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JjsLS Nordlicht iß ein leuchtendes Meteor, ^l»relcliea 
zufällig Nachts am nördlichen Himmel^ bald als ein 
iinbeßimmter der Morgenröthe fihnlichef Schein na-< 
he am Horizonte , bald als eine dichte dunkle Wqlka 
ericheint; von der Raketen ähnliche Strahlen phos-^ 

*) NiUDh drd Stücken des Journal des Sauäns/ die Robrikeü 
rühren von mir her, die Urfchtift hat fie nicht. Ich hoffe H 
fey mir gelungen im Deutfchen Hiti. Öiot^s gei/lreichen VoN 
trag frei fo wieder zu geöeni'wie es fich zum Vorlefen in ei* 
ner gemifbhten Verfammlung in den 6tiiften uäd in den fchö'^ 
nen Wlflenfchaften aosg^zdchiicftef Minner ziemt, nnd lad# 
mein^ Lefer ein/ damit eine Probe durch Vorlefen diefea A»£^ 

Annal« di Pbflik^ B. 67. 5t I. h idai. St. I« K 
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pliorifcheii Liehtes ausgehen *), welche die Atmo- 
Ipliäre in einem AugenbHcke durchfliegen und erhel- 
len. Ueberfdie Urfach einer fo merkwürdigen Er- 
Ichcinung konnte es an Vermuthungen niclit fehlen; 
auch haben wir deren eine Menge, von Gelehrten wie 
von Unwiffendeh erhalten , fie tragen aber insgefammt 
mehr oder] weniger den Abdruck der Vorurtheile, wel- 
che zu ihren Zeiten unter dem Volke und in den 
Wiffenfchaften herrfchten. Unter den Alten , die auf 
das gröbfie abergläubifch waren, galten diefe ani nörd- 
lichen Himmel hinfliegenden Feuer für, kämpfende 
Heere, und ihr Erfcheinen für Unglück verkündend. 
Erft feitdem man vor etwa zwei Jahrhunderten beob- 
achten gelernt hatte*, und nun, zu NewCon's und Hal- 
ley's Zeit , das Nordlicht nach langem Ausbleiben 
in unfern Gegenden Europas wieder häufiger zu er- 
fcheinen anfing, ift es ein Gegenfiand der Beobach- 
tung für die Phyfiker, und ein bewunderten Schau- 
fpiel für alle geworden. 

X. Aeltere Hypothefen vom Nordlichte. 

Der berühmte Afironom Halley, der zuerlt die Er- 
fcheinuiigen des Magnetismus der Erde zuiamrrien ge- 
fafst und zU erklären verfucht hat, fchrieb das Nordlicht 
den "Wirbeln der magnetifchen Materie zu, welche 
"nach Descartes Ideen beßändig die Erde von Süden 
Aach Norden mit ungeheurer Gefchwindigkeit durch- 

> 

i 

latzes in getnifcbter Gefellfchaft ihrer Kreife zu machen; denn 
an den öirentlichen Vorlefangen in den Parifer Akademien nah* 
*, men tiuch gebildete Frauenzimmer Acts Antheil; Gilb, 

*) ä'oi partent des Jhfe'ss ph^sphoriques. - ' ' f 
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ßromen, und da, wo fie aus ihr austreten von felbA oder 
durch irdifche Stoffe, die fie mit fortreifsen, leuclitond 
werden follteh *). Späterhin gab» man indefs diefe Wir- 
bel auf, deren Wirklichkeit dürcli niclit« dargetJian 
war; uild alä die neuere Chemie bis dahin unbekannte 
Erlcheinungcn von Verbrennen und Detoniren kennen 
gelehrt hatte, wollte man das Nordlicht einem freiwilli- 
gen Verbrennen falpetriger oder fch welliger^ aus der 
Erde aufAcigehdcr Dünße. zufchreiben ; man konnte 
diele jedoch niclit «achweifen ^ und die Meinung wi- 
derlegte ficli voll lelbft, als man die einzelnen Um- 
It^ndc der Brfchöinung des Nordlichts damit ver- 
glich. . 

Eine gelehrte, oder vielmehr verwickelte^Hypothefe, j 
welche fehr berühmt geworden iß, rülirt von M ai r a n 
her.derfie in fdinemWerke von demNordlichte aufitellte. 
DieAitronohien hatten damals ehtdeckt.dafs lun dieSonne 
ein höchAf^iner leuchtenderDünft vorhanden ilt^ der die 

r 
• i • . ' ■ ■ 

*) Ein gröfses Nordlicht, das am 6 März 1716 erfchien^ wurde , 
von Hailey in London, und von Cotes in Can^bridge beobach- 
tet, und von beiden in den FAilofopAical Transactions .{von er« 
fterem in 1^6. 347 S. 406, von letzterem in No, 365 S. ^6"^ 
befchriebeh; und diefes und die erftön genauen Beobachtun- 
gen» welche wir von Einern Nordlichte haben. Hailey hatte 

.. fich viel mit den Meteoren befchäftigt« und dennoch pries er 
jßch glücklich, diefes beobachtet zu haben,' da ihm ein folchet 
noch nicht vorgekommen fey ; ein Beweis, dafs fie damals we-? 
nigftens fehr feiten waren, Cotes führt indefs ein anderes 
Nordlicht an , das er vor acht Jahren beobachtet habe, alTo im 
I* 1707 > ^"^ welchem Jahre (ich ebenfalls Böobachtuhgen von 
Nordlicht > die Römer in Copenhägen [am i Febr.J gemacht 
hatte ^ in den Mi^cgilan» H^olinenf. ui$ finden, [dort nactv 
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Gefialt einer flachen Linfe hat, welche fo läge, dafs fich 
ihrKand in derEbene desSoniien-Aeqnators befände,und 
delTen fichtbare Gränzen fich weit über die Bahnen des 
Merkiir und der Venus hinaus erftrecken. Man nennt 
dielen leuchtenden DunA das Zodiakal- Licht, und 
DominicuB CaIHni war der erfte, der ihn bemerkt hat, 
im J. 1685. Mairan zu Folge wird das Nordlicht au» 
einzelnen Haufeti diefes Dunfies gebildet, denen die 
Erde bei ihrem Umlauf um die Sonne begegnet , und 
die fie mit fich fortfuhrt. Es macht in diefer Hypb- 
thefe grofse Schwierigkeit, den Dunfi nach den Polen 
gelangen zu lalTen , um von da au$ fich durch die At- 
mofphäre mit; der grofsen Gefch windigkeit zu bir- 
wegen, welche die Strahlen des Nordlichts oft zu ha- 
ben icheinen, und ihnen dennoch die Regclmäfaigkeit zu 
erhalten, mit der fie fich faß immer zeigen. Mairan 
befafs jedoch viel Geilt und verband damit eine uner- 
fchütterliche Halsitarrigkeit , fo dafs er fich durch die 

eint ' NachricIiC Leibnitzen't von einem am 6 März 1707 zu 
Berlin beobachteten Nordlichte» das aus zwei genau nach 
Norden gerichteten concentrifchen Bogen beiland. (?.] Frü- 
here Nachrichten von Erfcheinungen von Nordlichtem kom- 
men erfl wieder, ans dem J. 1686 » und 3 oder 4 Jahr vorbei", 
und.^ann erfl wieder aus dem J. i6si vor. Im letzten Jahre 
war das berühmte von Gaffen di beobachtete Nordlicht, das 
man in ganz Europa gefehen hat. Diefe Unterbrechungen find 
indeft, der Wabrfcheiniichkeit nach, für kein vollkommenes Aus* 
bleiben des Meteors ^ fondern fUr blofse Nachlaflungtn in der 
Stärke deffelben in den Gegenden Europas zu halten , wo 
man fich vorzaglich mit den Wiifenfchaften befchäftigte; fUr 
aufmeilcrsme Beobachter in den Polar- Lindern möchte» fehr 
waÜrfdielnHch , das Kordlicht anch dann nie aufgtliiirt haben 
ß^bib^r^ zu feym £ie/. 
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jlärkiten entgegenftehenden Gründe nicht erfclirecken 
Jieü. El' ^erfocht feine Hypothefe riilimlichü, und 
rcl})ß; fiegreich gegen die Angriffe Euler's, des grois-r 
ten Mathematikers des Jahrhunderts. Was ihm in« 
defs diefen Sieg erleichterte^ ^var, dafs Euler ebenfalls 
eine Hypothefe auffiellte, und das Nordlicht aus Luft- 
theilchen erklären wollte, welche der Stofs der Son- 
ncnltrahlen von den Sufserfien Schichten der Atmo«* 
iphäre forttreibe , bis in folche Fernen , dafs die Run- 
dung der Erde ke^n Hindernifs mehr [ey fie beßändig 
von der Sonne erleuchtet zu fehen ; ein wahrer Come- 
ten - Schvireif , den die Erde mit. Geh um die Sonne 
führen müfste. Einem Beobachter konnte es nicht 
fchwer werden nachzuweifen, dafs diefe Hypothefe mit 
den einzelnen Umfiänden beim Nordlichte nicht zu 
vereinigen war, und diefes that Mairan mit vielem Ei- 
fer und mit Erfolg *). Seine Hypothefe, die lockerer 
und daher den beobachteten Thatfachen leicliter an- 
zufchnüegen war, erhielt faß allgemein, den Vorzug, 

*) Ruler hat diere Hypothefe in den Schriften der Berliner 
Akademie vom J* 1746 vorgetragen, und Mairan fie in der 
zweiten Ajaflage feines Tratte de l'auror^ boreal$ widerlegt, 
weichem er mehrere Ahhaiidlungen unter der Ueberfcbrifc 
JSslaircißemens beifügte. Aber wie konnte, wird »an fragen, 
Eni er, der dai Emanation» - Syftem verwarf und dai der 
Schwingungen eines fehr elafUfchen Aethers annahm , um die 
Licht- Rrfch^jnungen zu erlclären, damit die Idee einer den 
Liclittheilchen zukommenden Kraft zu ftoften rereinigen? 
welches um fo fonderbarer ift, da Euler ficfa felbft dlefe Frage 
vorlegt. Er antwortet, man müflfe ficb die Schwingungen des 
Aethers zwar auf unendlich nabeGrftnaen in ihren Bxcur Honen 
befcbränkt denken, aber dennoch könnten fie kräfcig t&eniu^'feyci« 
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lind war wenigftens 4arin nützlicli, dafs fie eine Zeit 
lairg verhinderte, dafs man nicht andere machte. Bei 
dem Eifer jedoch, mit dem die Beobachter in allen 
Ländern jede Gelegen! leit. benutzten diele Hypothefe 
mit dein Hergange in der Natur zu vergleichen , wai^ 
nach wenigen Jahren ihr Glanz völlig verfchwunden. 

2. Magnetifche und electrifche Natur des Nordlichts,- 

Indem fo eine Chimäre zu Grunde ging, gewann 
man aber Wahrheiten ; man fand ganz neue Eigen- 
thünilichkeiten an diefem Meteore. Zwei Beobachter 
m Schweden, Celfius u^nd Hiorter, bemerkten im 
J. 1740? dafs während der Erfcheinung ^ines i^prd- 
lichts die Magnetnadeln fall; immer in unregejmiifsige 
Scnwankungen gcreithen,. nicht -magnetifche Nadeln, 
z. B. kupferiie, dagegen völlig in Ruhe blieben *). Beim 
Vergleichen von Beobachtungen diefer Art, die gleich- 
zeitig an fehr yoji einander entfernten Orten , wie zu 
üpfala und zu London, gemacht worden waren, fand 

. um üichte |Cörper, gegen die fie wirkten, fchneli. vor iicli her 

zu treiben. S^in Genie führte ihn vorzüglich zu rein analy- 

,.' tifchen. Forfcliungen , und bei diefer abflrufen Geiftesrichtung 

waren für ihn die materiell Ledingteii Betrachtungen der Phyr 

. fik nnr ein Gegenfland^ auf ({en iich die Rechnung anwenden 
liefs: fapd nur feine Leidenfchafe zu rechnen Nahrung, fo 
(cüipqier^e 9% ihn wenig, ob ein Rqman von der Natur, oder der 
wal^re Hergang iich daraus ergab (?) Biot. 

^) piefefl letztem Umland, der fehr wefentliiph ift um die 
wirklich magnet'fohe Natur des Phänomens aufser allem Streit 
zu fetzen , hat Hr. >sin S^iqden bewährt {Mem, pr^f^ des 
Sau, e'tr^ t, 8 p,. 476JI, - ■• Bint. 
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fich, daft diefelbeii Bewegungen der Magnetnadel ßch 
an beiden Orten und zwar delto ßärker geäufsert 
hatten 9 je lebliafler i^nd je weiter am Himmel ver- 
breitet das Nordlicl^t gewefen war. Ein blafler, nie- 
driger und ruhiger Schein am nördlichen Horizon- 
te fiorte 4ie Magnetnadel nur lehr wenig oder kaum 
merklich ; und daflelbe war der Fall, wenn das Meteor 
zAvar hoch am Himmel ft(^nd, feinen Hauptfitc aber in 
der Verlängerung der lothrechten Ebene hatte , in wel- 
cher die Magnetnadel, wenn fie in Ruhe iß,, fchwebt; 
welche Ebene man den magnetifcheti Meridian nenntj 
Diefe Bemerkungen führten noch auf: andere der- 
felben Gattung. Wenn nänilichdie leuphtenden Strah-' 
len in Menge erfcheinen , und entweder die Luft ganz 
. ruhig ift öder der Wind gleichförmig bläß, fb ordnet 
(ich die Subli^?^ des Meteors faß immer in einen oder 
mehrere concentrifqhe, den Regenbögen ähnliche jSTr«/** . 
bögen , die bald weifs , bald in den lebhafteßeh pris-^ 
matifchen Farben erfphejnen. Immer liegpn die ge- 
mein Icliaftlichen Mittelpunkte diefer Bögen, und ihre 
höchflen Punkte^ faß genau in dem magnetifchcn. Me- 
ridiane des Ortes, wo man |ie beobachtet, fo dafs fie 
fymmetrifch um dicfo Ebene geordnet ßnd. Und es 
findet nicht etwa diefeei 2^ilii;mmenfallen mit dem • 
magnetjfchen Meridiane erfl jetzo Statt, fondern es 
wurde fcHon bei den erßen Beobachtungen wahrge- 
nommen, obgleich ßch die Richtung der magnetifchen 
Meridiane feitdcm in Europa bedwtend geändert hat. 
Die mittlere Richtung des Meteors über dem Horizon- 
te eines jeden Ortes, mufs fich ^Ifo feitdem nach derfel- 
ben Seite zu, und um diefelbe Gröfse, als die maghe- 
tifchc Abweichung verändert haben. , 
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Feyner ereignet es fich nicht felten^daft die leuoh^ 
tenden Strahlen, welche von allen Theileii des öftli- 
clien, nördlichen und weltlichen Horizontes auflodern, 
bis über d^n Sdieitel des Beobachters in lothrechter 
Richtung hinauf zu ichiefsen, und felbft über fein Zenjth 
noch hinaus zu gehen fcheinen. Sie pflegen dann durch 
ihrn Vereinigung eine glänzende üTro/ze zu bilden, deren 
Mittelpunkt unter dem Zenith nach Südofien zu, wenig-r 
Rens in allen den/ Ländern Hegt, wo man diefe merk« 
inrürdige Eigonthümlichkeit des -Phänomen es bis jetzt 
beobachtet hat. Beitimmt man die fcheinbare Lage diefer 
Krone mit Hülf<^ eines aftronomifohen Iiißrumentes, 
oder der Sterne, die fich in ihr beim Entflehe^i zei-» 
gen, fo findet ficlj allemal, dafs ihr Mittelpunkt ge^. 
nau an der Stelle des Himmels iß, nach welcher an 
4em Beobaohtungsorte eine frei fchwebende Magnet- 
nadel hinweift, die in ihrem Schwerpunkte fo aufge<i> 
hängt ift , dafs fie fich ungehindert in diejenige Rieh-» 
tung drehen kann, welche die mittlere iß aller auf fie* 
V^irkenden magtietifchen Kräfte des Erdkörpers. 

Diefe fondcrbaren Beziehungen in den Erfchei-? 
Illingen des Nordlichtes zu der Richtung der magneti- 
^fchen Ki*äf^o, find ölFenbar von der grdfsten Wichtig-r 
keit in dem Stitdium diefes Meteors , weil ße phyfika-r 
Jifche Bedingungen begründen, die in der Natur deffelt 
ben liegen , pnd von denen man in den Nachforfchun- 
gen nach derUrfach derfelben mit Sicherheit ausgehen 
jiann* pjei? einige ältere und neuere Beobachtungen^ 
. 4ie durch Jhre Z^^verlälTigkeit und durch die Natur 
^es Details, ^^Iches ge angeben, fich am mehreften 
IIY fi^gn^T^ fcheinen. di^fen wiqhti^en Charakter d^ 
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Nordlichtes datzitthitn und den Grad der Zuverläffig» 
keit auf den derfelbe Anfpruoh [hat, zu beltimmen. 

Im Jahre 1612, am 12 September, war das grofse in 
ganz Europa fichtbare Nordliclit , welches G a ffe n d i 
beobachtet hat, und das man in feinen Schriften t. 2 
j>. 107 befchrieben findet. Aus feinen Worten gelit 
hervor, dafs die Mitte des Bogens genau in Norden 
ßand •); damals aber war die Abweichung der Mag* 
netnadel in Frankreich höchftens x® oder 2® öÄlich» 

Im Jahr i7i6, am 6M.ätZy bildete fleh bei dem von 
Hallcy und Cot es beobachteten grofsen Nordlich- 
te, durch das Zufammentrefien der feurigen Strahlen, 
eine Krone fiidlich vom Zenith. Gotes fchätzte das 
Azimnth derfelben auf vo^ von Süd. nach 0£x zu, und 
das war fehr nahe die Richtung, welche damals die 
Magnetnadel in England hatte, indem diefe nach Halley 
Jim J. 1716 in London m^ weßlich abwich. Halley fetzt 
den Mittelpunkt der Krone in den Kopf der Zwillin- 
ge; diefem entfpricht 20 oder 21^ Zenith - Abftand ; 
und gerade nach diefen Punkt des Himmels zu mufste 
damals eine frei fchwebende Magnetnadel in Engf 
land hinweifen,' da die Neigung damals von der heu- 
tigen wenig verfchieden war, und alfo 6c) bis 70^ be-r 
trug. 

Im J. 1726 zog ein grofses in ganz Europa beob» 
achtetes Nordlicht die Aufmerkfamkeit der Phyfiker 



♦) Er ftgti jilbixr nie feptentrionalU elatus jam fuit quadraginT^ 
ta et amplm* ^radufi, pidelicet pene adlßwUam polarem; et 
cum^ arcus ih modum , formaretur, occupavit hinc mde e» ho'^ 
rizonte gradua proxime fexcu^inta j hoc eft , pariiTX abfuit (^uItv 
i^flivum orfum occapimque Qttin^(*Tet^ ^\oX^ 
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wi^d^r auf Jiefes Phänomeii, nnd vAanlafste P. C. 
M a y 9 r in dem 4ten Bande der Schriften der Petersbur- 
ger, Akademie die Rclultate einer IVc7i he von Beobachtun- 
gen von Nordliclitern bekannt zu niaclten^ die er feit 
inelireren Jahren. angeftellt hatte. Der Mittelpunkt der 
Bogen fand fich bei allen ziemlicli genau in deni^ Me« 
^idian , nacli Norden j doch immer mit einer merkba- 
ren Abweichung nach Weßen. Die Abweichung der 
Magnetnadel war damals in Petersburg 2 biy 5^ 

weßliph, , , , 

•* ■ . • •• %j • 

Jm J, 1184, den 23 Februar, zeiste Geh in England 
ein Aarkes Nordlicht, und der gelohickte Aßronom 
VVoUafloft'bcßipfiipte (lie rpheinbariff Lage flies g^rofsen 
Bogens, der .fich bildpte, nach den Sternen, bei wel- 
ebener von Cambridge aus gefchen erfcliien. Lord 
Cavei^difh hat diefe Beobaoh^ur^gen in den Schrifr 
tcn der Londnor Societät für 1790 berechnet; es folgte 
aus ihnen , dafe die Mitte des Bpgens um ;8° weltlich 
von dem wahren Meridian abwich. Die Abwei- 
cliung der Magnetnadel in London >var dfimals 23^ 
iT weßlich. 

\\\ 4en beiden Jahren 1793 und 1795 haben die 
HH. D^lton in Kendal, und Crofthwaile in Kes- 
wick eine grolsc Menge fehr lebhafter und voUßändi- 
ger Nordliphter genau beobachtet *). Häufig wurde 
die Richtung der Bogen und der |Crone, wenn fie zu 
Stande kam, durch fehr genaiie Beob^ichtungen be- 

*) Die umftändliclie Befchreibung und Vergleichung (Jerfelben, 
und der übrigen von 1786 bis 1793 von beiden Freunden be- 
obacliteten Nordiicliter , findet (Ich in Hrn. D^Xton^s Meteor olo^ 
^ical ObfervatioM and Eß'ays. London 179*3, p. 54 f. 



ßimmt; und ef ergab fich^'clals die Mitte der Bögeif 
immer faft genau in dem magnetifclien Meridiane lag^ 
und der Miltelpicinkt der Krone in der Ycrlängeriing 
der Inclinationsr Nadel *). 

Im Ji^hr i8i6j den 7 October, und im J. i&i*], den 
8 Februar j zeigten lieb zu Chriftiania in Norwegen gror 
fse Nordlichter , bei denen die Krone ^su Stande kanil 
Hri H a i^ jft e e n beßimmte die Lage dc3 Mittejpunkia 
dörlelben genau , und fand bei jenem das Aj^imuth 
12® 11', und die fcheinbar^ Holte des Mittelpunkts 
73^ 10', welches genau die jetzige taittjerc Richtung 
der magnetifcheii Kräfte zu Chriftiafiia iß; bei dieleui 
aber des Mittelpunkts der Krone Azimuth. 14*» 57* 
imd die fpheinbare Höhe d^lTelben 74? 39'. • 

Im Jahr 1817, den 2l[ Auguft, habe ich auf ünft^ 
einer der Schetläudifchen Infoln, ein ftarkcs Nord* 
licht beobachtet. Es bildete fich ein grofser Bogen, def- 
fen beide Arme nahe 'am Horizonte beinahe lothrech^ 
wurden. Ich beftimmte ihre Lage mit Hülfe meine» 
Vervielfältigungs - Kreiles, und am folgenden Tage 
durch fehr genaue Beobachtungen die Lage des mag-^' 
netiichen Meridians. Es fand lieh, dafs die Mitte 
zwifclien den beiden Bogen in der Richtung des^ mag- 

f) Das Nordlicht > welches in einem grofseii TMIe ^aropas aiä' 
' 22 October 1804 gerehen, und von dem Prof* W r e d e in Bet^ 
lin und mir ii| Halle gleichzeitig beobachtet , und fpäterhfn* 
von uns berechnet worden \^, verdiente hier auch wohl Er« 
wähpung. Die Mi^t^ der beiden concehtrifchen Lichtbogen», 
nach der Lage gegen die Sterne beftimmt, hitte ein Azivnuth 
von ungefähr 14° weftlich^ und fiel alfo wahrfcheinlich eben/ 
falls in die Cbene des magnetifchcn Mcridi»ns (f. diefe AnnaL 
^. 18 S. 254* ß' '9 S. SZ und 549* B. 23 S, ^d>* <^\h. 
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netifchen Meridians, bis »uf ungefähf 4* genau fiel. 
Die Abweichung der Magnetnadel war ungefähr 28** 
5o^ weltlich) nach den Beobachtungen des Kapitain 
^ Thomas, der die königl. Brigg Invefiigator befehligte. 
Man: deht aus allen diefen Beobachtungen, dafs 
die Richtungen ^ in welchen iich zu einerlei 2a^\\, die 
Bogen und die Krone des Nordlichts an verlchiedenen 
Orten Zeigen , der jedesmaligen Verfchiedenheit det 
magnelifclien Meridialis an diefen Orten entfprechei^ 
und wie diefe verfchieden ßnd ; und dafs nicht minder %u 
verfchiedenen Zeiten die Richtungen , in welchen das 
Meteor in Beziehung auf die Weltgogeuden an- ein. 
und demfelbßu Orte erfcheint, gerade fo wie die Lage 
des magnetifchen Meridians, dafelbü verfchieden lind.^ 
Zu allenZeiten und überall nimmt alfodi^s Nordlicht die 
Richtung an, welche die mittlere dcft magnetifchen 
Kräfte des Erdkörpers iß. Doch darf man diefes nicht 
für ein vollkommenes und unabänderliches Zufam- 
menfalleii nehmen: denn es zeigen Höh davon häufige 
Abweichungen in den Beobachtungen , welche in fehr 
nördlichen Gegenden gemacht worden, wie ich mich 
bcfonders durch Berechnung der Azimuthe mehrerer 
von Celfius in doiiiJahran i736 und x757 zu Tornco 
beobachteter Nordliclit - Bögen überzeugt habe. In 
Riefen Gegenden, wo der in der iiorizontalen Rich- 
tung wirkende Theil der magnetifchen Kraft nur 
fchwach iß, weichen die Mitten der Bögen manchmal 
fehr bedeutend von dem magnetifchen Meridiane ab, 
und bilden ficli nicht feiten mehrere Bögen, die nicht 
mit einander concenlrifch find. In dem Zenith * Ab* 
ÜanddorNordlidits-Krone zeigt ßch troit mehr Beßän- 
digkßitf indem ihr A^telpunkt bei Celfiu$ Beobacb* 
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tungen immer faß genau iii^ die mittlei*« Richtung iet 
magiTetifchen Kräfte fiel, felbft in den Fällen, wenn 
.fich in der horizontalen Richtung deffelben bedeiitende 
Störungen fanden. Aehnliche Anomalien zeigen die 
Beobachtungen in füdlichen Ländern, z*B. in England 
und in Frankreich, find hier aber viel feltencr. Es folgt 
daraus , dals örtliche und zufällige Umitände die allge- 
meine Tendenz des Meteors fich nach den ricjitenden 
KrSften des Erdmagnetismus zu regeln modificiren 
können; und diefes Refultat fiimmt, -wie wir weiter* 
hin fehen Werden, in der That mit den wahrfchein- 
lichißen Begriffen, welche wir uns von der Befchaf« 
fenheit und der Höhe des Nordlichts machen können^ 
völlig überein» 

Die Gelegenheit diefe Abhängigkeit des .Nord* 
lichte von dem Erdmagnetismus zu bewähren, iit in 
den Gegenden, welche wir bewohnen, feiten, und fin- 
det fich in der Regel nur im hohen.Norden , wo das 
Nordlicht weit häufiger und ßärker als bei uns iß. Sie 
blieb daher lange Zeit über unbeachtet. Bei den un- 
erwarteten Entdeckungen, die im vorigen Jahrhun- 
derte in den electrifchen Erfcheiiiungen gemacht wur- 
den, und bei dem allgemeinen Interefle für fie, glaubte 
man dagegen eine io grofse Aehnlichkeit zwifchen den 
Wirkungen des electrifchen Lichtes und dem Nord- 
lichte walurzunehmcn , dafs man an der gleichen Na- 
tur beider kaum noch zweifelte. Eine Aehnlichkeit^ 
die fich wunderbar durch die Erfcheinungen beitätigt 
fand, welche der gefchickte englifche Phyfiker Gan- 
ten entdeckte, als er zum erßen Male einen electri- 
fchen Ström durch einen luftleeren, oder mit fehv 
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vercIilnnter^Luft erfüllten Rauin liiiidiircli gehen licfs. 
Eö zeigten ficK fort dauern de Blitze und yerändeiji- 
clie Strahlen von Licht ^ die alle Farben des Prisma 
duröhliefen, und bald plötzlich, bald durch unmerkli- 
<jllös Ucbergelien, vom dunkelften Violett zum blen- 
dendlten Weifs überfprangen. Es ichien nun nichts 
irielir 5&ur Erklärung des Nordlichts zx\ fehlen, als dais 
man die Lüftelectricität fo einrichtete, dafsfie ähnli- 
che Ströniungen in deil hohen Regionen der Atmo« 
. fphäre- bilden konnte. Diel'cs auszuführen unternahm 
ein gtofjier Phyfikerj aber die Natur j der er ichon das 
Geheimnils des Blitzes entlockt hatte ^ fchien ihn zu 
hiritergelu?rij und:diefe3 Mal gab uns der Sveife Fran k- 
lin nichts als VermiÜhungen. / * 

Bei diefi^r Dürchmulterüng der verfchiedenen Sy- 
ßemei, wdche tut Erl^krung des Nordlichts crfonnen 
•worden find, finden wir^ dafs man bei jedem derfelben 
eine der Eigönthüritlichkeiten des Phänomens befon- 
ders in das Auge gefalst y und nach ilii- die Hypothe£b 
geformt, die übrigen aber unbeachtet gelaflen hätte, 
fodafs in allen fich et \Vas Wahres findet, wenn gleich 
keine ganz wahr iß. Na:ch dem geringen Erfolg die- 
fer Verfuche zu fchlielsen ^ Icheint es , man würde * 
ficherer gehen, wenii man deii umgekehrten Weg ein- 
fchlüge ; das heifst , ^venn man jede der beobachteten 
ifeigenthümlichkeiten als eiiie von der Natur gegebene 
Bedingung betrachtete , und nachdeiil ttiaii dicf Wirk- 
lichkeit derlelben dargethan und ihre' Wichtigkeit er- 
wogen hätte, fie zu einem Charakter dei^ ünbcfkannten 
Urfach des Phänomens machte^ \ . 
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2. Dalton's maguetifcli - electriPche Theorie des Ndrdlichts. 

Vor etwa 3o Jahren hat diefes in der That Herr 
Dal ton gethan, einer der gefchickteften PhyUke^j 
welche England befitzt, und, icli niiifs hinzufügen^ ei- 
ner der bercheidenltcn und aufrichtigltc^n •, denn wahr- 
fcheinhch weilb man es nur durch ilin felbit^ dafs ihm 
hierin der anonyme Verfafler einer fehr merkwürdi- 
gen, kurz zuvor in einer englildien Zeitfeh rift erfchic- 
nenen Abhandhing voraiA gegangen war *); 

Hrn. Dalton'6 Ideen gründen licli häuptfächlich 
auf feine eigenen zu Kendal gemachten Beobachtun- 
gen. Es hat mir gcfchicnen^ als laflo fich ihnen mehr 
Eyidcnz und Allgemeinheit durch Vci*bindung dcrfel- 
ben mit dem geben , was main an andern Orten beob- 
achtet haty undaisi könne man der Urfacli des Phäno- 
mens felbft noch näher kommen^ ohne fich in weit- 
läufige Erörtel*ungeh einzulaffen. Gleich ihm geßehc 
ich aber^ dafs fein Anonym diefer Urfach fchon fehr 
nahe war^ wenii er fie gleich noch durch einiges Ge- 



') Hr. Daltoii hat reinen Unterflicfiungen über das K^ordlicde ein 
eigenes Kapitel in' feinem oben angefiihrten Werke p, 1 53 f. be- 
ftimmt, und zu Anfang deffelben fetzt er in einer AnmerKung^ 
(p. 154) die Hypothefe 6es anonymen Verfaflers auseinander, 
defl*en Ideen Co viel Aelmliclikeit mit den Seinigen haben. Diefe 
erwähnte |anonyme Abhandlung (t^ht- in der erAen, 1792 er- 
fehienenen Nummer einer Zeitfcbrift , welche ein Hr. Whi- 
ting, unter dem Titel Mäthematical , geographical and phi* 
lofophical Delights hefatis gab« Ich war fehr begierig dieft 
Abhandlung zu fehen , hab« niir aber die Zeitfchrift nicht ver- 
fchafien können. Biot^ 
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^ölk yon Hypotliefen fah-, von dem ich fie hoffe her 
freien zu können * ). 

Ich bin zum Nachdenken ül^er diefen Gegenfiand 
durch die Reife yeranlafst worden, welche ich \6t 
drei Jahren [in Auftrag der Akademie der'Wiffen- 
fchaften, zurBeftimmung der Länge des Secutidenpen- 
dels dafelbft. öj nach den Schetländifchen Infein ge-' 
macht habe. Man fieht hier das Nordlicht oft in fei- 

i 

*) Des Hrn. John Dalton's; damals Profeflort der Mathematik 
und Phyfik an dem neuen CoUegio zu Mancbefter» wie der Ti- 
tel fagt, Meteorological Ohfervations and JEßa^s , Lond» 1792« 
handeln im achten B[fay S. 152 bis 194 von dem Nordlichte. 
Diefer fcharflinnige PhyllJcer entwickelto darin feine Theorie 
auf eine ganz geometrifche und fbhr genügende Weife. Litigft 
Ibhon hatte ich diefen Auffatz in einer freien Bearbeitung fUr 
die Annalen beftimmt, fobald-das Wiedererfcheinen bedeutender 
Nordlichter dazuVeranlaflting geben wUrde, nndich gebe diefa 
Abüclit nicht auf*. In einer am 10 April 1793 gedruclaen An- 
kündigung diefer feiner Effays, hatte Hr. Dalton auf feine 
Entdeckungen über das Nordlicht» dafs es magnetifcher Natur 
feyit al& etwas ganz Neues aufmerkfam gemacht« er h8rte aber 
gleich darauf von einem jungen JVIanne, 4er auf fein Werk 
fubfcribirte, es finde fich von einem Unbek|uinten » in einem 
kürzlich erfchieoenen periodifcben Werke» ein Verfuch über 
das Nordlicht, unterfchrieben Atnanuenfis^ worin unter andern 
Vermuthungen aueh die flehe, das Nordlicht werde durch den 
Magnetismus der Erde hervorgebracht; und diefer junge Mann 
lieis für ihn die Abhandlung abfchreiben 'aus der am l Mai 
1792 herausgegebenen l^o. 1 der Maihem, , geom. and pAi" 
lof, delights, dia ein Hr. Whiting 'heraiisgab« Die fecbs 
Conjecturen des Anonymus, wie de Hr. Dalton gaii^ kurz 
angiebt , beweifen indei^ , wenigftens meiner Üeberzeu- 
gung nach, dafs die Ideen deflelben über das Nordlicht 
noch ciemlieh roh Hud anbe&mmt waren« dafs Hr. Biet ikneii 



# 
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ner ganzen Pracht , und felbfi häufiger als in Schwe- . 
den lind in Norwegen. Ich wünfchte fehnliclilt Au- 
genzeuge eines folchen Schaufpiels zu feyn^ denn bis 
dahin kannte ich nur die fchwachen Spuren von Nordr 
fchein, welche man dann und wann in Prankreich 
fieht, und die fich, wie bekannt, feit yieleii Jahren 
fiarauf b^chränken , Aals am nordweltlichen Himmel 
ein Ich wSrzl icher, nur wenig, über dem Horizonte fich 
erhebender Kreisbogen *) erfcheint, aus dem manch- 

hier zu viel Werth beigelegt, und dafs Hr* Dalton volles 
- Recht hatte zu äufsern : ,, der (innreich'e Amanuenfis ^werde 
lieh freuen zu fehen, dafs eine Verbindung zwifchen Nordlicht 
und Magnetismus , auf die er wahrfcheinlich zuerft gekommen 
fey (Halley's Abhandlungen kannte Dalton damals noch nicht), 
durch förmliche Beweife iich darthun laiTen.'' Das grofse Lob, ' 
welches Hrn Dälton*3 Aufrichtigkeit im Anführen des anony-, 
men Auflatzes ertheilt wird, könnte zu der Meinung verleiten» 
bei nnfern übermeerifchen und überrbeinifchen Nachbarn gelte 
es ftlr eine Tugend litterairifch gerecht zu feyn , und weder 
die Anl]irache anderer zu verfchweigen , noch Fremdes iich 
znzneignen. In Dentfohland (und noch mehr bei den in ihrer 
Kenntnils deflen , was in der Naturlehre unter uns gefchleht 
zu bev^u^dernden Niederländern ) hält man es immer noch fiir 
ein Kennzeichen gründlicher Gelehrfamkeit und reiner Liebe 
zur V^iiTenfchaft , gegen andere gerecht zu feyn, was iie ge* 
lielfiet haben unverholen anruerkennen und es zu berücklich« 
tiged;' nur fbichen» denen es um das Scheinen zu thun war 
beim Bewufstfe3ai eigener Schwäche, oder denen es gar beliebt 
bat in^der deutfchen gelehrten Welt die Rolle der Markt« 
Icbreier und Gaukler zu fpielen , haben hiervon nnrühmlich^ 
Ausnahmen gemacht» Gilbert^ 

*) Sollte wohl entweder heifsen ein fchwirzlicber Kreis* 
Abjchnittf oder tirT weißer Kreisbogen» Gilb, 

AmttaU d,-plijfik, JB»67. %UU J.i8ai> St, u ^ 
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« 

mal leiiclitende Strahlen bis zu unbedeutenden Hohen 
heraiifTchiefsen. Das war alles , was ich vom Nord- 
licht gefehen Iiatte. Der vortrefFliche M ann^ der mich 
mit fo vieler Galtfreundfchaft in feinem Haufe auf der 
Schetlandifchen Infel 17/i/Z aufgenommen hat, Herr 
Th. £dmonIlon, machte mir von diefem Meteor 
einen ganz andern Begriff, und gab mir fo gan&. neu^ 
Umftände an , dafs ich fie für übertrieben hielt. Aber 
am 2^ Auguß i8i7 zeigte fich das Meteor, und nutt 
fchien mir alles, was man davon erzälilt hatte, mög- 
lich zn feyn. 

Wir erblickten zuerlt in Nordoft einige (chmale 
LichtAralilen, die nicht hoch über dem Horizont her- 
aüfltiegen, und, nachdem fie eine Zeit lang da gefianden 
hatten , verlöfchten. Aber i^ Stunden darauf erfchie- 
nen de wieder, in derfelben Himmelsgegend, aber 
fehr viel ßärker, 'glänzender und ausgedehnter. Bold 
fingen fie an über dem Horizonte einen regelmflüsigen 
Bogen , wie den Regenbogen, zu bilden. Anfangs war 
der Umfang deflelben nicht volLßändig, aber nach und 
nach nahm er an Oeffnung oder Weite iampUtUde) 
zu , und nach einigen Augenblicken fah ich von "We- 
lten het ^e andere Hälfte ankommen , die fich bildete^ 
und fich in einem Augenblicke erhob, begleitet von 
einer Menge leuchtender Strahlen , welche von allen 
Theilen des nördlichen Horizontes hinzuliefen: uiid 
nun erhob fich der höchfte Punkt des Bogens faft bis 
an das Zenith *). Diefer Bogen war anfangs fchwe- 

*) Je Pia penir de Voeuß Vautr^ moitie, quife forma, J'Awa e» 
un moment, accompagne'e ä^une muliiUiie de.j4U äe hmik^ 
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band und unetitfchiedcn , als habe fich die Materie, 
die ihn ausmiachte , noch nicht feß und bleiberyl ge- 
ordnet : aber bald beruhigte ßch die innere Bewegung 
in ihm *), und n nun erhielt er fich in feiner ganzen 
Schönheit über eine Stunde lang, während er fich 
£tiR unmerklich nach Südoll zu fortbewegte, als Wenn 
ihn der lanfte Nordweft - Wind , der damals blies, 
dorthin führte. Ich hatte daher volle Zeit ihn mit 
Mjiiae zu betrachten, und feine Lage mit dem Verviel* 
ffiltigungsrKreife, der mir zu den aßronpmilchen Be- 
obachtungen diente, zu beitimmen« Er umfpannte 
«inen Bogen des Horizonts von 128^4^^ und fein Mit-* 
telpunkt befand fich genau in der Richtung der Mag- 
netnadel Der ganze Himmels - Raum, den diefer grö- 
lte Bbgen nach Nord -Welt zubegränzte, Wurde un- 
auf hoHich nach allen Richtungen von leuchtenden 
Strahlen durchkreuzt, deren verfchied^ne Geftalten^ 
Bewegungen, Parben und Dauer meinen Geilt nicht 
weniger als meine Augen belchäftigten **). Gewöhn- 

qui acc0uroient de tous ies points de thorizon du nord: alo^i 
iejpmmet de la courhure f* dleva presque mu zenith, 

*)* Cet <u^c fut d'abord fiottant et indäcut^ comme fi la mattere 
qui le eompofoit Tk'auoit pas encwepria un 'orrangement ßable, 
ttais hientdt toutefon agitation Je calma, 

*•) Toute Pe'tendue da ciel, que ce grand arc limitait du cotä 
du nord^oueß, etoit inveffamment traverfee^ dans toutes les 
äirectoins par des jete lamineux, Diefe Stelle fagt fo deut* 
lieh, dais fich die Strahlen zwifcben dem Bogen und dem von 
ihm urnfpannten Theile des Horizontes nach Nord weilen zu 
befandeft, dafs fich nicht wohl denken läfst. die andere Hälfte 
d«§ Himmela swifchtn dorn Begwi and dem t\2kd^&\\c\i«Ti^«tV 



lieh war jeder diefer Strahlen , wenn er t^nfing zii er- 
fcheihen, ein bfoföer Strich weilslichen Lichtes ; fchnell 
aber nahm er an Gröfse und an Glanz zu, wobei er 
manchmal fonderbare Veränderungen in Hiehtung 
und Krümmung £eigte. Hatte er fein« vollkommene 
Entwickelung erreicht, fo verengerte er fich zu eineiii 
dünnen geradelinigen Faden , deflen im Allgemeinen 
fiufserß lebhaftes und glänzendes Licht von fehr bc- 
ßimmter rotlier Farbe war, fich dann allmählig 
fchwächte und endlich erlofch , häufig genau an deiv 
"felben Stelle, wo der Strahl angefangen hatte zu er- 
•fcheinen. Dafs eine fo grofee Menge von Strahlen fort- 
dauert, jeder an feinem foheinbaren Orte, während der 
Glanz deflelbeu unendlich viele Abwechfolungen erlei- 
det, foheint zu beweifen, dafs das Licht, womit diefe 
Strahlen leuchten, kein zurück geworfenes, fondcrn 
directes Licht ift , und fich an dem Orte felbß entwik- 
kelt, wo man es fieht : auch habe ich darin keine Spur 
von Polarifirung entdecken können. Alle diele Feuer, 
und der Bogen felbft, der fie in feinem Umfang um* 
fchlofs *), befanden fich in einer grölsern Höhe als 

2onte fey eigentlich gemeint. Auch die AuvdrCcke. in der foU 
genden Anmerkung, und der UmlUnd, dafs keine Krone oder 
Glorie entfiand, beflätigen Uiefet. Die Strahlen*, welche ich in 
dem porsen Nordlichte «m 22 Oct. 1804 fah, gingen von 
dem weilsen Bogen aus und Vchoflen nach demZenith zuwSrts. 
und gerade fo bildet Wolf ein Nordlicht ab» welches er in Hal- 
le beobachtet liat, und zwar mit nicht langen» lothrechten Strah« 
len , welche alle länge des Bogent von demfelbeh ab aufwärts 
gerichtet find^ ' Gitbert. 

*) Tous C94 fewe 9i VofQ mänm qui /«t tmkroffoii dtau fon 
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die Wolken: denn diefe bedeckten fie von Zeit zu 
Zeit, und die Ränder diefer Wolken Ichienen von ili- 
[ nen erhellt zu feyn ^ war dicfes andere nicht Täu- 
fchung. Auch der Mond^ der damals fehr hoch über 
^ dem Horizonte fiand^ erleuchtete diefes erhabene Schau- 
fpiel, und die Ruhe Xeines Silberlichts war im fanfte- 
ften Gontraß mit der lebhaften Bewegung der glänzen- 
den Strahlenbüibhel, mit denen das Meteor die Luft 
übergcda. - 

Diefes betraf die allgemeinßen UmliSnde des Phä- 
nomens. W^ir müflen nun aus ihnen, die Bedingung 
g£n ableiten , junter denen es vorhanden ift , und zwar 
vor allen Dingen ausmachen, ob wir den Ort des 
Nordlichts in^ unfer^r Atmojphäre oder aufserhalb 
derfelben zu fuchen haben. 

Hierüber läfst 'üch durch ein einfaches Mittel ent- 
üdieiden^ Hit es leinen Sitzt aufser unferer Atmofphäre, 
fo kann es an der täglichen Umdrehung ^der Erde um 
ihr-e Axe keinen Theil nehmen y und müllen alfo die. 
Strahlen y Bogen und. glänzenden Kronen fich wie die 
Sterne von Ölten nach Weßen fortzubewegen und 
um die hinunlifcben Pole« zu drehen fcheinen.. Befin- 
det üch dagegen das Meteor in unUbrer Atmofphäre, 
fo muls es an der Axenumdrehung der Erde Xo. gut 
als die Wolken Theil nehmen, und? in Beziehung auf 
die irdücheaa Gegenftände unbeweglich erfcheinen, 
oder gleich den Wolken nur zufällige Bewegungen 
zeigen. . . Alle Beobachtungen beweifen, dafe das letzte- 
re der Fall ift; die lange ünbeweglichkeit des. Bogens, 
den ich von der fcifel Unß aua fall , würde allein 
fchon hinreichen, diefe» aufser allem Streat zu fetzen. 
Wir kdnnegi daher mit Gewifsijheit bLeha\x^\c;a^ i&A& 
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äas Nordlicht ein^ Erfcheinung iß > welche iliren Site 
in unferer AtmofphJIre hat. 

Nun aber iß ea eine allgemein hekaiuite Sache, 
dafa hoch in der Atmofphäre Hellende Gegenßände 
uns unter niehreren Täuföhungen der Perlpective er- 
icheinen, von denen wir den Eindruck, den ße. auf. 
uns machen, befreien müITen/ wenn man über ihre 
wahre Geßalt und Entfernung urtheileü will. So zum 
Beifpiel erfcheinen uns alle Sterne als wen/i fie an ei-, 
ner un4..deriaU}en hohlen Kugelfläche fiänden, welche- 
wir das Hiinmels - Gewölbe nennen , und doch, ßehen 
fie in unendlich verfchiedenen Entfemungeo} von'una. ._ 
Die ungeheuren Mafien leuchtenden Dunfles, welchen ' 
die Kometen hinter ßch her ziehen, und die ihra 
Schweife bilden , erfcheinen una auch als kreisförmig 
gekr\immf an diefem Gewölbe, obgleich ße fich gerad- 
linig in den Himmelsrdum erßrecken. Durch eine 
andere Art von TSufchung Xcheint es uns,, wenn die 
Sonne hinter Gewölk fteht und durch mehrere Oeff- 
nungen delTelben hindurch fc|ieint und die Luft er- 
leuchtet, als liefen alle diefe Strahlen nach der Stelle, 
hin zufanunen, wo die Sonne verborgen ßeht, ob«-' 
gleich ße in der That alle parallel find, Durch diefe 
allgemeinen Wirkungen der Luft - Perlpective müflen . 
auch diq Erfcheinungen der leuchtenden Siaral^en mo<^ 
dificirt feyn , welche bei dem Nordlichte aa^fTchie&en, 
und dicfes mufs man in Ueberlegung ziehen, wenn 
man das, was in der Wirklichkeit iß, entziffern will. 

Die leuchtenden Strahlen/ des' Nordlichts Xcheineiii , 
von welcher Seite her min: fie auch betrachtet, fiets. 
gröfste Kreifo an dem Himmels -«Gewölbe zu befchrei-- ■ 
ben^ und ihre Hichtiu^inagefammt naith ^en Punkte 
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de» Himmels zu, nehmen ^ nach welchem eine ganz 
frei fchwebende Magnetnadel *), Wenn fie in Ruhe 
i&y hin weiß. Daraus niu& man fchliefsen^ dals diefe 
Strahlen, in der Wirklichkeit cylindrifch, und der 
Richtung diefer Nadel parallel find. Aber überdem zeigt, 
jjeder Strahl in feiner Länge Ungleichheiten der Dicke 
und des Lichts , von der Art^ dals wir fchliefsen muf- 
fen y er fey aus einer Menge kürzerer Cylinder zufam- 
inen gefetzt^ die von einander unabhängig find, und 
einander zum Theil bedecken. Und dehnt man diefe ^ 
partiellen Anzeigen auf den ganzen Raum aus, in wel« 
ehem. das Meteor verbreitet ill **)• fo lälst fich daraus 
mit geometrifcher Strenge (?) folgendes fchliefsen: Das , 
Nordlicht b^fieht aus einem Walde leuditender Säulen, 
die alle der mittleren Richtung der magnetifchen Kräfte^^ 
und folglich unter einander felbß parallel find ^ in der 
Luft in fall; gleicher Höhe fchweben , luid. fich dem 
Beobachtei: in yerfchiedenen horizqntalen Richtungen 
zeigen. Da diele Säulen in verfchieden)en Abitänden 
Von dem Beoba^ter find y fo müflen fie ihm ^ den Re- 
^In der Perspektive zu Folge ^ in verfchiedenen Ho- 
hen zu Ichweben 9 fich auch einander zu' bedecken 
liJieinen|..und zum Theil eine, auf die andere pro- 
jiciren, befonders wenn man fie nahe am Horizonte 
fieht, weil dann die Gefichlsßrahlen faß fenkrecht auf 
ihre Läng<$n find. Dagegen müflen fie von einander 

*) Die Abweicbnngs; und Netgaogs-» V»4ßl zugleich iit, G» 

•*) Was berechtigt uns aber hierzu » wenn wir keine nach dem 
Mflignetrfehen Fol hinwärts fohiefsende Strahlen.» fondern Krei^ 
fe »der g«nz unbefthniate LlohtmaffiBn feheii, wie Ge oft bei 
(cbwacben Nordllchtera erfcbeinen? Qüh% 
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getrennt erfclieinen, wenn fie lieh weit genug über 
dem Horizonte erhoben haben, dalW das Auge ihre 
Zwifchenräume gewahr werden kann. Bewegen fie fich 
gemeinfchaftlich mit einander fort, und eine Anzahl 
derfelben wird über den Scheitelpunkt des Beobachters 
und den Punkt am Himmel hinaus geführt, naüH 
welchem die ihnen parallele Neigungs - Nadel hin- 
weift , fo mufs die Projection diefer Säulen auf das 
Himmels - Gewölbe um den eben genannten Punkt eine 
Krone oder einen leuchtenden Heiügenfchein ( Glo- 
rie) bilden, und es wird das Anfchen haben, als gin- 
gen von ihr nach allen Seiten Strahlen nach dem Ho- 
rizonte bis zu der Höhe herab, bis zu welcher diefe 
fich fortbewegenden nieteorifchen Säulen werden fchci- 
nen herab gekommen zu feyn. Alles diefes ift von Hm 
D a 1 1 o n durch geometrilche Erörterungen vollkommefi 
gut dargelegt und entwickoh worden, w'ahrfcheinlich 
ohne dafs er wuiste, dafs fchon im Jahr 1716 Gotes^ 
( von welchem Newton's Ausfpruch bekannt ift , dafs^ 
wäre er leben geblieben, wir eti^^a^wiffen würden)^ 
diefe SchlüfTe gemacht, und dais Cavencbifh, döi^ 
ßrengfte der Männer von Genie, fie feitdem angenom- 
men hatte ; welches ich in der Abficht bemerke , um 
zu zeigen, dals man diefe Folgerungen als ftreng er- 
wiefen annehmen ktfnn. 

Diefe BefchafTenheit der Nordlichts, auf welche 
uns die oplifche Betrachtung führt, wird durch meh- 
' rere fonderbare Einzelnheiten in der Erfcheinung be- 
itätigt, welche von der zufälligen Lage des Beobachters 
gegen die* verfchiedenen Thcile des Meteors abhän- 
gen, und dann, und wann wahrgenommen worden find. 
Wenn z. B. die moteorifchc Säulenreihe (jcolonnade) 
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nachdem fie fchon leuclitend geworden iß Iicli no^h gam 
hn Norden des Beobachters und dem Horizonte nahe 
befindet, und nun nach Süden fortgelrieben wird, 
fich alfo dem Beobachter nSthert , ohne dafs die Säulen 
aui denen fie beßeht verfchwinden oder ihre An- 
ordnung verändern, fo mufs diefelbe optifche Wir- 
kung Statt finden als bei den Bäumen eines "Waldes, 
dem man fich nähert; das heifst, die öfilich und die 
weltlich von diem magnetifchen Meridiane befindli- 
cheii Säulen muffen fich , jene nach Ofien , diefe hach 
Weßen zu zu bewegen und dabei alle von einander zu 
entfernen fcheitien , während die Säulen , die fich in 
der Ebene des magnetifchen Meridians befinden, den' 
Anfchein haben werden unbeweglich da zu Aehen, 
oder gerade nach dem Zenith hinauf zu ßeigen. Ge- 
rade Co ifl die Erfcheinung von F. G. Mayer in Pe-i^ 
tersburg bei einem grofsen Nordlichte am 16 Novelh-' 
ber 1726 beobachtet worden *). - 



-i 



Ein anderer Fall, der unter befonderen, fehr fehe^ 



■ r 
t 



') Iclr fetze feine Warte felbft hierher; mit trahs hezeithnet er 

einen lothrechten Strahl, alfo eine unferer lenehtenden Säulen« 

£r befchreibt zuerft das Entgehen einet Lichtbogens, deffea 

höchfter Punkt (ich nicht genau in Norden befand» fondern da« 

von febr merklich nach Weften abwich* Dann fügt ev hinza : 

Motus trabium mirus erat ^ quae enim in occidentali arcMt 

parte exßabant, verfua occidentem ferebantur ! ad orientem 

fembantur, quae in Orient ali arcua parte fitae erant: boreaies 

autem trahes ßabant immobiles^ Ex hog phaenomeno inteÜe»^ 

xi lumen moperi ex Nord^Weß perßia perticem meum^ id 

quod et fequentibus phaenomenis confirmatum eß. Man fieht, 

dafs Mayer daraus gerade diefelbe Folgerung zo^, "»tVOcA ^% 

VLtgB\n d0r Perfffectire michwtifon. Biot» 
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Oen Umitändcn eintreten kann-, ifi^ dafs die meteori- 
Xche Säulenreihe nicht mit einem Male leuchtend vrii^d. 
Cdenn iiele Erleuchtung fcheint ftets etwas Zufällige« 
zu feyn ) , fondern dals züerlt ntir eine gewifle Anzalii 
van Säulen leuchten. Stehen diefe Säulen fo weit von 
einax^der ab^ dals fie einander nicht bedecken, £o kann, 
man lie getrennt, felbft einzeln, wahrnehmen. Die«; 
£es war der Fall bei dem grofsen Nordlichte im J. 17.16^ 
nach Halley's Befclireibung. Es zeigten lieh klei-« 
ne, .pairallele Säulen von gleichen Längen, deutlich von 
einander getrennt in einem Hiramelsranme, den zwei 
leuchtende faßborizontale^ Streifen U];ngaben« Eine; 
ftlittlich^ E]:£cheiauifg diefer Art findet fich in einer 
Abhandlung llalley's aus dem J* .1^719. aufgezeichnet 
CPtuloß transact. No.SGS^ p. logg). ' Er iah von Zeit 
Z.U Zeit in grofser Hohe Siyüeme von Säulen oder 
leuchtenden Streifen in der Luft erfcheinen, die eines 
neben dem andern wie die Orgelpfeifen ßanden, und 
Ib plötzlich zum. Vorfchein kamen , .als hätten lie liin- 
ter einem Vorhang gejßanden , der fchnell aufgezogen 
würde. 

Nimmt man fich überhaupt dio'Mühe, die vielen 
Befchreibungen mit Aufmerkfamkeit zu lefen , welche 
uns Beobachter in den nordlichen Ländern von Nörd- 
li^htern gegeben haben, fo findet man darin eine Men- 
ge Binzelnheiten,. djie der BefchaiFenheit des Meteors, 
wie wir fie nach den Gefetzen der Perfpektive gefolgert 
haben , voHkonnnen ent^rechen. Die zufälligen Ab- 
weichungen , w^che man in dem Azimuth der Krone 
yon dem magnetifchen Meridiane bemerkt, darf man 
nicht als dielex Erklärung widerfprechend anfehen; 
denn diefea Azimiith wird durch den horizontal - wir- 
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kenden Theil der magnetifchen Kraft befiimmt^ wel- 
cher in.diefen Gegenden £6 aufserordentlich fchwach 
i&y dala die kleinße lUrehde Urfach den meteorifchon 
Säulen eine andere azimuthale Richtung geben kann. 
Da dae Meteor in unlerer Atmofphäre iß, fo reicht 
Ichon das Spiel der Winde und Luftfirome zu folchen 
Störungen hin ; und befönders muls diefes in den Ge- 
^nden des hohen Nordens Statt finden , wo, wie wir 
gleich fehen werden y das Meteor manchmal fehr nie-- 
drig, ja bis in die untern Schichten der Atmofphära 
ktrak fieigt 

4. Höhe und Geräufch des Nordlichti. 

I I - ■ 

. Nftohß diefer allgemeinen BelchafFenheit iß di^ 
wahre Höhe des Meteors über der Oberfläche deir. 
Erde einer der wichtigßen Umfiände , die wir kennen. . 
rafilTen. Es iß fehr häufig verlitfilit worden, fie durch; 
dielelben Mittel zn beflimmen , deren fich die Geome-» 
tir bedienen, um Entfernungen unzugjlnglicher Ge>» 
genfiSnde. durch gleichzeitige Winkel «Me/Tung mit; 
tßronomÜchen Inßrumeten zu finden. Aber die« 
Schwierigkeit hier einerlei Zeit und ei&etlei Gegeur- 
fiand SU erlangen, macht das Verfahren Hehr ungewils;' 
auch hat et zu lehr ungleichen Refultaten , voi> 20. 
Ina leo und mehr franzoC Meilen Hohe , geführt. 
Eine noch grölsere Ungewifsheit herrfcht über die. 
Länge der meteorifchen Säulen felbß, wekhe man; 
durch ein Ahnliches Verfahren zu meflen verfucht hat. 
Da fioh aus der Lehre von der Perfpective darthu^r 
Ulst, dals das Meteor in Säulenreihen erfcheint, fo fet-| 
len die Kreisbogen das wirkliche Vorhandenfeyii eiaec . 
Heihe von Säulen iroraus, welche &ch. eme ni^V^tnci ä^r 
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auf den magnetifchen Meridian befinden ; un4 in der 
Thal gellt alles genau fo yor fich, wie es der Fall feyn 
würde , wenn die Fortbewegung der leuchtenden Säu- 
len von felBft {fpontanement) in einer ruhigen Luft, 
kreisarlig dirergirend, wie wirkliche Wellen, vott ei- 
nerlei Mittelpunkt au« ge&hähig, als ans einem gemein- 
fcliaftlichen Heerd von dem fie ausgehen. Es könnte 
iiidefs auch dann noch ein Bogen erfcheinen , - Wenn 
das Fortbewegen der Säulen durch einen horizontalen 
Widerftand verhindert würde, zum Beifpiel dadaroh|- 
dafs (ie auf einem in der höhern Luft aus entgegen- 
gefetzter Richtung kommenden Lüftitrom Aiefsen, und 
fich an delfoh Orärizen einige ;Zeit'lang anhäuften. In 
diefem Falle nfüiste aber der entgegengefetzte Imift- 
ßrom nui* gerade fo itark feyn, dals er das Fx>rtlchrsi-' 
tto der Säulen hemmte, und nichi: fo ßark, dafaei^ 
fie zurücktriebe oder zerAreute^ denn felbit wenn er 
ihren Parallelismus auch nicht Hörte, würde dp^ die 
Richtung eines folchen Luftßroms auf die Läge der: 
Gränzc Einflüfs haben , wo das Fortfohreiten der;me<^> 
teorifchen Säulen aufhörte, und würde daher der höok'^ 
Jfte Theil dee Bogens nicht in dem magnetifchen Meri- 
dian liegen können, wenn nicht ein ganz aufserov— 
dentlicher Zufall obwaltete. In der That hat man oft 
.Bogen gefehen , die von diefer Richtung lehr » merk-' 
li^h abwichen. - ■ 

■'■' 'Wie ungewifs übrigens auch die Urfa^hen feyn 

mögen, die diefe Eigenthümlichkeit des Meteors 

[das ift die Erfoheinung der Kreisbogen ] bedingen, fo 

"^ergiebt fich doch immer aus diefer Erörterung hin- - 

lingliob, wieamrielitig die von F. C« Mayer in den 
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Schriften der PetersBnrger Akademie der W^üTenrchaf» 

f 

ttn, Tb. 4) vorgefchlagenen Methode iß, die Höh* 
des Nordlichts aus der. Xcheinbaren Höhe diefer Bogen 
ttnd ihxer Oeßnnng Xofnplitude) unter der Yoransfet^ 
zung zubeltiminen, dafs fie Theile von Kreilen find, 
deren Mittelpunkte in der Erdaxe liegen. Denn ge- 
fetzt auch, , fie /vKären vollkommen kreisförmig, welches 
erft duröh genaue Beobachtungen dargetlian werden 
müfste, fo Üt doch auf jeden Fall fo yiel gewifs, dafii 
ihr Mittelpunkt fait nie in der Erdaxe liegt. liir wah^ 
^ rer Pol Icheiht vielmehr der magnetÜche zu feyn ; be^ 
Vor aber nicht die Lage diefes Pol^ durch zuverlälBg* 
Beobachtungen au&er Streit gefetzt iü, läfst fleh aus der 
Tcheinbaren Höhe und Oefihung der Bögen ihre wahre 
Höhe nicht berechnen. 

Zu «twas Brauchbarerem fcheinen gleichzeitige 
Beobachtungen der Höhe zu führen, welche [diefe 
böchflen Punkte der Bogen an verfchiedenen Orten 
haben ; doch find auch die fo erhaltenen Beftimmun- 
gen immer fehr ungewifs. 

Unter allen bisher verfuchten Anwendungen die- 
fer Methode fcheint mir Cavendif h*s Beftimmung der 
Höhe eines in England im Jahr 1790 beobachteten 
Lichtbogens die mindeß ungewiffe zu feyn ; lind doch 
bemerkt Caven^f h felbß {Philo/, transact. for 1790), 
-dals wenn man die Beobachtungen um fehr kleine 
Greisen verändere, für die fich keineswegs fiehen laf- 
fe, oder wenn man die Data ßalt auf die Grundflächen 
auf die höchften Punkte der Säulen beziehe, in den 
abfoluten Höhen des Meteors fich aufserordentliche 
Verfchiedenheiten finden , indem danach die Höhe 
feines Bogem entweder öq oder lo^eogc.^^iim.)»^'" 
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irage. Ueberäem macht CavendiOi üiit Recht danijf 
tmfmerklainy. daHiy da die Säulen Uos ein .optifchei 
Phänomen find, fich mittelft ihrer die H6he des Me^ 
ieors nicht beftimnien lafle, nngeachtet Mairan xaii. 
Bergman fidh ihrer dazu bedient haben. 

Wenn wir indeilen auch, dieler Gründe ungeach- 
tet, zugeben, daia einige von den Schätzungen, die man 
«uf diefe Art u^iter günüigen Umitänden über die HShe 
desNoidlichts erhalten hat, einiges Vertrauen verdienen^ 
£:> können. fie doch auf keinen Fall für etwas allge^- 
mein geltendes ajisgegeben werden. Dals das Meteor, 
manchmal wemgAens, lehr viel tiefer herabßeigt, als 
man dielen Schätzungen zu Folge glauben follte , dar- 
auf fcheint. mir nicht nur die lebhafte und beftändige 
Bewegung der leuchtenden Strahlen *) zu deuten, Ibn» 
dem auch jdas gleichzeitige Fortichreiten aller Theile 
der Bogon als .würden fie von einem^ leichten Windb 
lortgetrieben, und die langfame und regelmälsige Fort- 
•bewegung der Flocken leuchtender Materie, welche 
nach Yer^cherung von Bewohnern dos hohen Nor- 
dens man dort nicht feiten einzeln in der Atmofphäre 
fchweben fieht **). 

Ich habe felbß am 6 September 1817 ein Phäho^ 
meh diefer Art auf den Schetländifchen Inleln erlebt. 
£ine dicke Wolke Aieg langfam aus Nordwefi an dem 
Horizonte herauf: fie trug in ihrem Innern den Heerd 
-des phosphorifchen Scheins., der bald zurück zu blei^ 
^en und zu erlöfchen, bald voran zu fchiefsen und di^ 
Aänder derfelbon zu erleuchten fcliien. Ich weiis vor 

*) agitation des Jets phosphoriques» 



V. 
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iliefer phoephorescirenden Wollen *) keine richtigere 
VerfieUung zu geben , ald indem ich fie mit den un^ 
dnrohfiibhtigen von hinten dnrch Lampen erleuchteten 
Wolken unferer Theater vergleiche. Indefs bemekikto 
ich während einiger Augenblicke auf ihrer untern Flä- 
che eine kleine Stelle ^ Wo nur das Licht Zwilchen ihr 
Und mir zu feyn fcliien. Als dieTe Wolke bis 45^ Höhe 
angefliegen war, blieb fie eine Zeit lan^g itehen, und 
zog dann langfam nachWeßen, immer von-dem lench«* 
tendenWefen begleitet **); und einige Feuer- Strahl 
len {jets de feu)^ welche auch von dem Horizonte 
an der Nordfeite aufTchoflen, beugten fich ebenfalls 
nach Weßen , als wenn «in in der Höhe aus Südoft 
kommender Wind das Meteor hier nadi andern Oe* 
{enden führte. Aehnliche Erfcheinungen habe ich 
am 14 Septembe^ wieder gefehen. 

Diefe Beobachtungen, nach welchen das Nordlicht bis 
in die Hegion der hohen Wolken , gefohshe es auch nur 
durch Zufall, herab zu kommen icheint, geben, wie mich 
dünkf , einer in allen Gegenden des hohen Nordens 
allgemein verbreiteten Meinung viel Walirfcheinlich- 
keit, dafs man nSmlich bei fehr lebhaften Nordlichtern 
einBraufen {bruijfement) hörey welches manchmal fehv 
fiark werde. Ich weifs hinlänglich , wie wenig Ver« 
trauen Ausfagen des Volks verdienen, welche durc^ 
Furcht eingegeben, oder durch den täufchenden Schein 
Ichneller Bewegungen veranlalst feyn können: doch 
giebt es auch bei Aus&gen diefer Art Grade der Wahr« 
fcheinlichkeit , und es -wfirde ebeu £o unphilofophiibh 
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(eyrij üe' geradezu zu verwerfen ohne £^ zu unterfu- 
ohen y als lie ungeprüft für wßliv anzunehmen. W^t 
an den letzten dreifsig Jahren lieh damit befch{(ftig^ 
hätte 9 das zu prüfen und zu Achten , was man Volks* 
Vorurtheile nannte , würde daraus hüben eine gute. 
Anzahl fchöner Entdeckungen hervprziehen können« 
Ich für meinen Theil nehme keinen Anftand zu erklär 
xen, ,dafs man , Hvenn man die Sache ohne Yorurtheil 
uhterfucht, beider fo ' auffallenden Uebereinitimmung 
der Zeugnifle aj cht. umhin könne ^ an iäa Braufej^jdes 
Nordlichts als Thatfache zu glauben. ^ 

Der YortrefflidiePhyliker Mufchenbroek, der 
iim die Mitte des vorigen Jahrhunderts in Holland 
fchrieb, führt an/, alle Matrofen der Gronlandsfahrer 
verficheriten dicfc Thatfache einltimniig. Noch beßhnm- 
ter drückt fich darüber Gmelin in leiner Reife durch 
Sibirien aus. ,,So fchön auch^ lagt er, das Schaufpiel 
eines Nordlichts ifi 7. Ib glaube ich doch, dafs man es 
Xbhwerlich, das ^drile Mal wenigßens, ohne Furcht fe- 
hen würde; ein iolchea Getöfe begleitet daflelbe, wie 
mir viele untefridhtete Leute verfichern; ein Zifchen 
und Braufen , wie bei den gröfsten Feuerwerken. Die 
Jäger y welche an der KüAe des Eismeers auf di^ Jagd 
der 'blauen Füdile' gehen, werden häufig von dem 
Nordlicht überfallen, und ihre Hunde erfchreckt es 
fo, dafs fie nicht aus der Stelle zu bringen find, und 
fich an. die Erde legen, bis das Geräufch vorüber ilt.^^ 
Es giebt in der iLandesfprache einen eigenen Volks- 
Ausdruck um den Eindruck den das Phänomen macht 
zu bezeichnen. Alle, fügt Gmelin hinzu, Itimmten 
überein diefe Thatfache zu bezeugen *). 
^j Hr, Patrin hat dea.Bfricbtei^Gmilin> in dief. AnnaL B«37 
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Ich kann vorficherii, dafs die Uebereinfiimmung 
, in den Schetl^ndifchen Iniein nicht minder allgemein 
iftj obgleich man dort dem Meteore nicht eine Ib gro- 
fse Heftigkeit (violence) zufchreibt, wahrfcheinlich 
weil diefe Infein nicht fo Weit nach Norden liegen. Hr. 
Edmonßon^ dem diele Stelle Gnielin's eben Ib un- 
bekannt war, als mir, befchrieb uns das G^räulch des 
Nordlichts mit denfelben Charakteren , und Iprach da- 
von als von etwas , das er gar manches Mal i'elblt ge- 

S. 346 widerfprochen ; fie beruhten, meint er, blos auf ein 
Mährchen, das ihm in Jenifeisk 1741 erzählt worden ^y, und 
bei 3 Nordlichtern, die Gmeiin feibA gefehen habe, erwähne er 
keines Geräufches; Pallas, der 6 Jahre in Sibirien hemmge- 
reift fey, habe über Gmelin's Leichtgläubigkeit in diefem Punk- 
te gelacht, und er felbft ( Patrin ) habe 9 Jahr an verfchiede« 
nen Orten Sibiriens zugebracht, und mehrere der vollfländig- 
ften Nordlichter gefehen , auch genau zugehorcht, aber nie ein 
Geränfch wahrgenommen, oder von andern,, dafs He es wahrge- 
nommen hätten , gehört. Nirgends gebe es mehr und lebhaf- 
tere Nordlichter als in Island und in Grönland ^ aber weder 
der Bifchof Egede, der 15 Jahre in Grönland gelebt, noch 
der Prediger Horrebow, der 116 Nordlichter, die er in 
bland gefehen, befchrieben habe, erwähnten eines Geräu- 
fches. — ^^öch ein wichtiges Zeugnifs ift das des Hrn von 
Buch im. erflen Theile feiner Reife durch Norwegen S. 361» 
Selbft im nördlfchflen Theile Norwegens find, fagt er, Nordlichter 
keine häufige Erfcheinung, fondem etwa wie bei uns Gewitter. 
„Ein Zifchen, ein Braufen, oder überhaupt nur das geringfte 
GerSofch haben aufmerkfame Beobachter weder in Nordland 
noch in Finmarken je dabei bemerkt. Ich habe danach viele 
bis zum Nordcap hin befragt; allein alle versicherten einftim- 
mig, dafs fie nur ftille Nordlichter kennten, und nie etwas vöti 
Geräufch dabei erfahren hätten etc.'* Gilb. 

Ann.1l. d,Pbylik. B,67. Si. 1. J. löaj, Sit i. G 



[ 54 ] 

hört liabe ; er verglich es vorzüglich mit dem Braiifen 
{bruijyement) eines grofsen Feuers. Bei dem grofsen 
Nordlichte, das ich in Unft beobachtet habe, war die 
Brandung des Meers an' der Küße der Infel, an wel- 
eher ich mich befand, zu heftig, als dafs ein folches 
Geräufch hätte können bemerkt werden. Auch wird 
niclit behauptet, dafs man immer das Geräufch des Me- 
teors höre, fondern nur, dafs diefes manchmal der 
Fall fey, wenn gerade die leuchtenden Strahlen in gro- 
fser Anzahl vorhanden find , und fich mit der grofsten 
Liebhaftigkeit bewegen, durchkreuzen und vermifchen. 
Man kann hierüber aufs Gerathe wohl jeden Einwoh- 
ner der Schetländifchen Infein befragen, nicht leicht 
wird fioh einer finden, der nicht verfioherte, diefes 
Geräufch gehört zu haben, der es nicht ganz auf glei- 
bhe Weife wie die andern befchriebe, und den es nicht 
verwundern follte , dals irgend jemand daran zweifeln 
könne. Einige Grade weiter nördlich fcheint jedoch 
diefes Meteor noch fehr viel ßärker zu feyn. In ei- 
nem Briefe, in welchem mir tir. Edmonfton Nach- 
rieht von einem grofsen Nordlichte gab ^ das er am i 
November 181Ö in Unit beobachtete , führte er an , er 
habe gerade zwei glaubwürdige Perfonen in feinem 
Haufe, welche auf der Fahrt von London nach den 
Schetländifchen Infein vom Winde bis 63i Grad Brei- 
te, alfo faß bis zur Höhe von Island hinauf getrieben 
worden waren, als diefes Nordlicht eintrat. Es mach- 
te ein folches Geräufch , dafs die Matrofeii fich fürch- 
teten auf dem Verdeck zu bleiben , und verbreitete ein 
fo ßarkes Licht, dafs es hinreichte iim dabei den 
SchiiFökonipa^ zu beobachten. 
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Dicfe« vielen Zeugniflen zu Folge halte ich eö für 
Wahrfcheinlich, dafs das Meteor manelimal fo tief her* 
abkömmt^ dafs es hörbar wird. Und es fcheinen mir 
die Reifenden Glauben zu , verdienen , welche, wio 
Torbern Berg man {Opufcula phyf, et vhimica 
t. 5. p. 297) anführt, verficherten, auf dem Norwegi* 
feilen Gebirge von dem Nordlichte umhüllt worden zu 
feyn, iiiid dabei einen fiarken Schwefelgeruch Um fich 
her verfpürt zu haben« Dafs ein Phyfiker von Berg* 
man^s Verdienft fich begnügen konnte, diefe, wie er 
fagt, fehr verbreitete Meinung zu verwerfen, ohne 
der Sache weiter nachzuforfchen , mufs befremden.^ 
Sie fey ungereimt, meint er, weil die Luft in der Hö- 
he der Nordlichter viel zu dünn ift, als dafs fie ein 
hörbares Gerättfch machen könnten , und er felbit ha- 
be bei aller Aufmerkfamkeit nie etwas bei einem Nord- 
lichte gehört. Welchen Täufchungen ifi indefs nicht 
felbft der beße Beobachter auscefetzt, wenn er Von ei- 
ner Meinung eingenommen ift! — In den Schriften 
ierLondner Gefellfchaft der Wiflenfchaften fihdet fich 
ein am 18 Novömber ilSß gefchriebener Brief abge- 
druckt, eines Profeflors J. John am damaligen Colle- 
gium zu Edinburg, worin ein fehr grofses NordlicTit 
Wchrieben wird , das fich wenige Tage zuvor gezeigt 
hatte. Der Verfaffer erwähnt darin ausdrücklich des 
Geräufches , womit die Feuerftrahlen erfchienen; er 
nennt es a flafhing noife^ und diefer Ausdruck iß 
fehr paflTend um das durch einen Luftzug oder eine 
Flamme verurfachte Braulen (bruiffement) zu be- 
zeichnen. -^ Blagdenin feiner Befchreibung ei- 
nea Nordlichts vom 28 Anguß \^öi führt an {FhitoJ* 
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TranaacL foi* i'784) Nairne fey überzeugt, -er habe 
felbft zu JNfortharaptou das Geräufcli des Nordliclitö 
gehört -j diefer gefchickte Künliler vergHcli es mit dem 
Saufen eines Luftßroms (a hijjing or whizzing 
found)^ WTiA. einer feiner Arbeiter, der in der Hud- 
lonsbai geboren war, bezeugte die Sache als dort be- 
kannt *). Der gefcliicklß Phyliker Gavallo fagt ir- 
gendwo , er Ifabe von NordUchtern ein folches i Ge- 
räufch geliört ; und dalTclbe behauptete der durcJi 
" feine Aufmerkfamkeit auf das kleinfte Detail der hinim- 
lifchcn Erfchcinungen und feine naive Genauigkeit 
im Befchreibcn derfelben bekannte Parifer Afironom 
Meffier von dem Nordlichte, das er am 21 März 
1762 in Paris beobachtet hatte {Journ. des Savans t.6). 
Negative Zeugniffe , dafs kein (ier'dufch gehört wor* 
den Jey ^ können folclie bejahende fchwerlich aufhe- 
ben, da diefe nicht behaupten, dafs tmmer, fondern 
nur dafs manchmal bei Nordlichtern ein Geriinfch ge- 
hört werdß-, nnd die völlige Uebereinftiramung in ih- 
rer Befplireibung des Geräufcli es, giebt ihren Zeugnif- 
fen noch viel, mehr W^ahrfcheinlichkeit **). 

• ) Nach S t ie w a r d ' 8 Böfchreibung" der Prinz - Ed ward's Infel 
in der St. Lorenz- Bucht 19. Noi-d- Amerika, .unter 46® nördU 
Breite, zeigt (ich dort das Nordlicht in alJen Jahrszeiten, ver- 
kündigt gewohnlich Südwind und Regen, föngt gewöhnlich ia 
Norden an, ftelgt bis zum ^enith hinauf, erfüllt oft das ganze 
• Himmelsgewölbe mit bläulichen, röthlichen und gelben Feuer- 
flrahlen, und man kann, nach'ihm. In (liller Nacht dort deut- 
lich das Geräufch defielben hören. Gilb, 

♦») Herr de Ch^zy, der als Mitglied der Akademie der In* 
fchiiften mit beauftragt war, die in der öffentlichen Sitzung der 
vier Akademien vorzulefenden AufHitze auszuwählen, bezeugte 
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\5. • Nochmaliger Ueberblick. det Theorie«' • 

Faffen wir die hier entwickelten jAlyfikalifchen 
Charaktere znfammeri , unter die icli j wie ich glaube, 
bisher keine Hypothefe ge^iengt habe, fo Tollen- wir 
uns genothigt folgendes an'/üerkennen : Das Nordlicht 
belteht aus wahren Wolken (de ueritahtes'rtuees)^ 

Hrn. Biet, feine -.V^rwundenüig/ dafs er ea für ti^ig .halte, 
zu bewejfen, dafs das Nordltct^t iu. qnrerer Atxnf^phlre fey; 
denn aufser derfelben. fagce er« könne es doch unmöglich 

*•' • ' ..'.Tli .Tür . 

feyn« da man es manchmal höre. Und nun erzählte er, d^fs 
er noch als Knabe, bei vollkommen' ftillem Wetter, lim' iö tJhr 
Abends, auf einer von allen Wohrtangen entfernten 'Wiefe, mif 
feinem Vater und Neffen Famriie ein grofses Nordlicht geibhen 
habe; fein Vater, ein gelehrter« Ingenieur, von dem fich in den 
Me'moires des Sapans etrang er j^ eh}e f ehr gute AbhindlOng über 
die Conilruction der Niveaux findet, war fehr überrafpbt ein 
Geräufch zu hören, und machte feine Kinder darauf aufmerk- 
fam als auf eine fehr feltene uiid merkwürdige Erfcheinung. 
Hr. von Che'iy befchrieb das GerMufch'^erade^' fö , wie es die 
andern Augenzeugen gethan haben* • Ein fo förmliches Zeug» 
nifs von fo aufgeklärten Peribnenf lafTe, meint Ifr. Biet, galr 
keinen Zweifel an der Wahrheit der Sache übrig; .und doch 
könne er es noch dadurch verftärken , dafs der berühmte Phy- 
fiker Hr, Charles ihm veriichefe, er habe auch einmal Gele- 
genheit gehabt, das Geräufch des Nordlichts zu' hören, und 
daff auch diefer es genau mit denfelben Charakteren fchilde/- 
te, deren (ich alle anderen, welche das Braufen felbft gehört 
zu haben yeriichern, dazu bedient haben. Biot. [Diefen 
Zetigniffen verdient noch beigefügt zu werden, dafs auch Herr 
Dal ton unter feinen fehr vielen Beobachtungen von Nord- 
lichtern, die er zu Kendal gemacht hat, eins aufführt, das er 
very grand characterifirt, deflen äufserft lebhafte uüd glän- 
zende Strahlen am i Aug. 1788 von 10 bis 11 ülir 3'>ends faft 
den ganzen Himmelsraum bedeckten , und bemeckt*. di% mtx% 
faid to hs h^ard. Gilb»} 
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welche gewöhnlich aus Norden kommen, und eine 
ziemlicli leichte Materie oder ein fo feiner 8tofF find, 
dale fie ßch lange Zeit in der Luft fchwebend zu erhaU 
t^n vermögen *, ßo können unter Umftänden leuchtend 
werden, und find, was man befonders nicht überfehen 
darf, für den Erdmagnetismus empfindlich, und rei-« 
hen fich dem zu Folge von felbit in Säulen, welche 
ficJi gerade Ib nach der Erde zu richten , Vie es wah-» 
re Magnetnadeln thun würden. 

Nun aber kennen wir bis Jetzt unter den irdifchen 
liifaterien keine andern, deren Theilchen dem Magne» 
tismus foigfam find , als einige Metalle, Es iA daher 
wahrloheinlich, dafs die Säulen dcis Meteors, wenig-^ 
jtens grofsentheils , aus metallifchen Theilchen von 
Sufßeriler Feinheit befiehen. 

Daraus ergiebt fich aber fogleich eine andere Fol-» 
gerung. Alle bekannten Metalle find gute electriiche 
Leiter; die vcrlchiedenen Luftfchichten aber find ge« 
wohnlich mit fehr ungleichen Mengen von Eleotrici- 
tat angefüllt. Ein electrifcher Drachen giebt am untern 
Ende feiner metallifchen Schnur gewöhnlich Zeichen 
pofitiver Electricität, indefs wir, Hr, Gay-LulTac und 
ich, bei unferer geraeinfchaftli^hen Luftfahrt *) an 
dem obern Ende eines Drahtes , den wir aus der Gon- 
del in die tiefer liegenden Luftfchichten herab geladen 
hatten ,^ Zeichen negativer Electricität erhielten. Es 
bieten daher die in der Luft fchwebenden, aus metalli««' 
ichen Theilchen beftehenden Säulen des Nordlichts, 
welche in den Gegenden um den magnetifchen Pol faft 
lothreoht hängen, den ungleichen Electricitäten der 

V 8M0 iiek. hvLMV Jahrg. igoS B, 2Q S« U Gilb, 
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Liuftfchichten in vcrfchiedenen Höhen, mehr oder 
nfinder vollkomniene Leiter dar. Uel^erlrifft das Bc-' 
ßreben ^dieler Electricitäten ficli gleichmäfsig zu ver- 
breiten den Widerftand, den ihnen die UnvoUkom- 
mienheit der^ Leitunge -Vermögens der Säulen entgegen 
Jftellt , fo muffen die Electricitäten längs dicfen Säulen • 
liinfli eisen, und dabei mufs ihr Weg leuc/ilend er- 
fcheinen , wie das allgemein' bei nicht Itetigem Zufam- 
menhang der Leitung gefchielit. Geht diefes Ueber- 
Aromen in fehr hohen Regionen der Atmofphare vor, 
wo die Lwft hei ihrer Dünnheit der Bewegung der 
Electricität nur wenig Widerß^id leifien kann, fo ift 
das Ueberltrönien von keineni Geräufche begleitet, ge- 
rade fo, wie in unfern luftleeren Ryhren; erftreckt es 
fich fiCber bis in die nntem Luftregionen hinab, fo miifs 
liier nothwendig das Blafen und das Kniftern *) entw 
Jtcben i welche in der That das Nordlicht zu begleiten 
fcheinen , wenn es bis zu der Oberfläche der Erde her- 
ab kömmt. 

Noch folgt hieraus, dafs, da das Meteor nur durch 
diefe zufällige Urfach fichtbar wird, es inder Luft vor- 
handen feyn , und auf die Magnetnadel wirken könne, 
ohne dafs man es gewahr wird. Auch iß es möglich, 
dals es nur in gewiflen Stellen glänzend wird, an al- 
len andern dunkel bleibt, indefs in andern Fällen, 
wenn das electrifche Gleichgewicht plötzlich und all- 
gemein iiufgehoben wird, fich die ganze meteori- 
fclie Säulenreihe in einem Augenblicke zu entzünden 
vermag. Endlich überfieht man hieraus , warum das 
Meteor an Stärke in dem Maalse abnehmen mufs, als 
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die meteorirchen Wolkeil -weiter naoli den füdlichen 
. Gegenden liinziehen : dort können fie lieh nicht nur 
. weiter ausbreiten^ ionderh es. müQen auch die die 
Electriqität leitenden Säulen ^ welclie überall die Rich- 
tung :jder Magnetnadel annehmen, dort der hori- 
zontalen Lage lieh immer n^ehr nähern, und folg- . 
lieh ihre beiden entgegen gefetzten Enden in min- 
..der von einander entfernten Luftfehichteji haben, 
„die ebeü deshalb mit minder . verfchiedenen Men- 
gen von Electricität geladen find/ Uebferdem giebt in 
- dielen .fii4}ichen Gegendei^ die gröfsere Feuchtigkeit 
den Luftfchichten viel häufigere Gelegenheit fich zu 
entladen, als in den nördlicheren. 

Alle diefe 4pn Beobachtungen völlig entfprechen- 
den Folgerungen, ergeben fich, wie man fieht, aus 
der einzigen Idee, däis die Säidon^ welche das Nord- 
licht aqsmaclien, wenigAens grofsentheils , metalli- 
icher. Natur find. Ihre Uebereinftimmung mit den 
Erfclicinungen erhöhet daher gar fehr die Wahr- 
Xclieinliclikeitdiefer Annahme, auf welche der Mag- 
netismus der meteorifchen Säulen uns zuerjft hinge- 
wiefen Jiat; upd die innere Verbindung und genaue 
Abhängigkeit, in welche die fo zahlreichen und fo ver- 
fchiedenartigen Eigenheiten des Nordlichts mit einaa- 
der unter diefer Idee treten, geben ihr einen Charakter 
von Realität, welchen man feiten in denjenigen* phyfi- 
kaliichen Betrachtungen antrifft, die nicht der Wahr- 
heit gemäfs find. 

Aber aufser den leuchtenden Strahlen *) , die durch 
das blofse Uebcrßröm'en. der Electricität zu entliehen 

V J^ti lutnineuxo 
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, Xchcdnen, kommt in Nordlichtern .hqcJi ein anderes 
Leuchten vor, das man fich Tchwerlich erwehren kann 
für eine ErrcUeinung wahren Verbrennens in denjeni- 
gen phospliorilchen Wolken *) anzuerkennen, die, 
wie viele Beobachter bezeugen, und ich felbft gefehen 

habe, fich manchmal von dem Heerde des Meteors ab- 

* • ■ • ■ 

löfen , das Princip ihrer Phosphorescenz mit fich füll- 
ren, und von Zeit zu Zeit leuchtende Str^ihlen ausfto- 
fßen **), welche Raketen artig eine Spur weilten 
Liclits in der Luft hinter fich laflen. Man mufs es 
daher wenlgftens als etwas Wahrfcheinliches zugeoen, 
dafs die Materie des Nordlichts Subßänzen enthalten 
kann, die fähig find fich zufällig zu entzünden, fey 
es von felbft, oder durch electrifche Entladungen, 
welche in der Subftanz, die diefe Wolken in fich 
fchliefsen, vorgelien, und von deren mächtiger ver- 
bindender Kraft unfere Laboratorien' uüs täglich Be- 
weife geben. 



Nachfc'H'rift von Gilbert. 

Um die Lefer nicht zu ermüden» mache ich hier einen If^u« 
hepankt, und verfpare die zweite Hälfte des Aaffatzes für das 
nächße Heft. Hr/Biot bildet in ihr die Dakon'fche Theorie 
weiter aus^ und (ie ifi einigerniafsen ein fUr (ich beflehendes 
Ganzes. Dafür ky es mir erlaubt hier noch ein Paar Worte 
über Dalton's Theorie und Herrn Biots Darilellung derfelben 
zu Tagen, und einige zuverläiTige Nachrichten von den Nord- 
lichtern, wie iie iich in Norwegen und in Lapplmd zeige« 

*■) nuages phosphorique^. 

**) lancentjiar itttervaUe$ JUs j$ts de lumiird. 
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and gezeigt haben/ i^urVergleicbong mit Hl^n Biot's NacBricb- 
ten und Erklärungen beizufltgen. 

Die Dalton'fche magnetifch • electrifche Theorie des Nord- 

lichts, welche Hr. Biot hier auf eine intereflante, fpr das grö« 

. ' . * , ' ■ . . . ... 

Isere Publikum berechnete Art entwickelt hat, war bisher völ- 
lig unbeachtet geblieben , und ift noch fo gut als unbekannt, 
obgleich Hr. Dalton in dem, was er von feinen meteorologi« 
fchen Beobachtungen zu Mancheßer im J. igoi bekannt ge- 
mächt hat ( dieie AnnaU B. 15 S. 205 } ausdrücklich bemerk- 
te: die voji ihm von 1793 bis 18OI beobachteten Nordlichter 
.«.. (32* indefs er blos im J, 1788 53 bemerkt hatte) beliätigen 
alle die Begriffe , welche er in leinen Eflays von dem Nord- 
lichte iich gemacht habe, dafs nSmlich ihre leuchtenden Strah- 
lenjcylittdrifchf magnetifch, und fowohl einander als der mag- 
netifchen Neigung parallel find, und ihren Mittelpunkt im 
. ; magnetifchen Norden zu haben fcheinen. Erfl als er fein 
Werk vollendet hatte, fand er, dafs fchon Ha Hey ihm in 
der Meinung, das Nordlicht werde von dem Erd - Magnetismus 
- venirfacht, vorangegangen fey, und diefe Meinung felbft fchon 
durch einen Verdich zu unterftützen gefucht habe* Halley ftellte 
nämlich /einen fphirifchen Magneten, oder eine fogenannte T§^ 
reÜa, mit dtem einen Pole auf ein mit Eifenfeile betreutes Brett, 
und glaubte in den geraden und krummen Linien , in welche 
die Eifenfeile iich ordnete, etwas den Strahlen des Nordlichts 
' Aehnliches zu fehen; das Licht des Nordfeheins aber ver- 
mochte er nicht, zu erklären , da man damals von der Electri- 
cität nur eben erft einige richtige' Kenntnifle zu erwerben an- 
fing. Die Phyfiker gingen in Halley^s Vorftellungen von dem 
Nordlichte damals nicht ein ; erft der oben angeführte Anonym 
mus wies wieder auf den Magnetismus als Urfache des Nord- 
ihhts zurück , und Hm Dalton gebflhrt der Ruhm, für die 
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nagnetiTche Natur des Nordlicht« den Beweis wirklich gegeben 
zu haben, fo weit als dazu unfere bisherigen Mittel reichten* 

Herr Biet übergeht in feiner Darftellang der Dalton'fchen 
Theorie ganz zwei Haupt* Seh wierigl&eiten, die der Erklärung, 
wie Ge von ihm hier yorj^etragen ift, in dem.AVege liehen , 
und die Hr« Daltou fehr wohl, gefühlt zu haben fcheint. Wie 
ift es möglich, dafs Metalltheile, auf die der Magnet wirkt, feyen 
fie auch noch fo fein, in folchen grofsen Mafien und Höhen , 
wie fie die Nordlicht «Säulen naeh diefer Theorie haben müfs* 
ten» [i| deutfche Meilen dick> i^ d« Meilen lang, und an 
der Grundfläche in einer Höhe von .15 d. Meilen über der 
Erdfläche hängend, wie Dalton für ein am 30 März 1793 beob? 
achtetes Nordlicht berechnete], geraume Zeit langf in der Atmot 
fjfiihre fchweben könnten, ohne zur Erde herab zu iinken ? und 
wie wäre es möglich, dafs durch fie hindurch, bei einer folohaii 
Befchaffenheit, Fixfterne noch fichtbar bleuten könnten, wia. 
das doch bei den Bogen und Strahlen des Nordlichts wirklicli 
der Fall ifl? Hr. Dalton gab feine dem Magnetismus gerade 
fo wie das Eifen utiterworfene ( und nnr In fo fern von ihm 
$ifenartig genannte) Materie des Nordlithts , für gmsanig avs, 
und forderte die Phyfiker und Chemiker auf, in diefer fiinfickt 
die gasförmigen' Körper tu prüfen. 

Dafs die neueften Entdeckungen über die electrifche Natur 
des Mag;nets utid über die wahre Urfac^i des Magnetismus der 
Erde, von grofsem Einflufs auf eine magnetifche Theorie des 
Nordlichts feyn müflen, fällt in die Augen; doch find wir noch 
nicht fo weit, dafs man fich dabei mit einigem Erfolg auf ditr 
Ausmalen einläfl'en könnte, Hrn Biot's Vermuthungen über di« 
wahre Natur des Nordlichts, die diefen Entdeckungen mn ei« 
ne kurze Zeit vorangingen, verlieren daher durch Re noch 
nichts an Wertb, GilberU 
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Einiges pon Nordlichtern auü ^Lappland undäuM 

' Von GiLBßÄT. 
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J^iBht leiolit hiäben'Naturforlclierein^ beffero Gelegen- 
heit gehabt fich .übw die Erfcheinimgen des Nordliiclitd 
im hokeii »Norden. zii bielehreii, aU die vier franzöfi- 
foheii'Akadeniiker, welche in. den Jahren i737 nnd 38 
äie Meffung eine* Grades eines Meridians bei Tolnfieo, 
ma Aenn nötdlichften Ende des Botnifohen Meerbufens 
«usgefuhrt haben. Im September' und Octobör ftell- 
teh fie; auf dem: Berge Kittis bei Polio ^ in den beiden 
folge» den. .Monaten zu Tor;ieo • aßronomifche Beob- 
achttioigen an, iina- die Bogen -Länge ihrer Dreieckö- 
l^etter: und die L*gPitderXelben gegen; den Meridian zu 
beiidmmen*, die. jz^ehfli letzten Tage des Decembers ma- 
fsen lie auf dem itlitSch.nee bedeckten Eifo desTorneo- 
fittflfes z^yeimal eine fajfl; 2 geogr. ]VI(?ilen lange Grund- 
linie ^ beim hellen Schein der Nordlichter, und nur 
desi iibrigen Theil ?des Winters verlebten fie ili 
dei^ in S,chne.e vergrabenen Häufern zu X^rneo. Ich 
t^biertrage hierher j was Hr. von Maupertuis von den 
Nordlichtern fagt *). 

. „Sobald das Dunkel der Nacht anfängt, erhellt ein 
t^ufendfarbiges und tauXendfach geßaltetes Feuer den 

, *; Mdmoir^s äs Pd^ai, Roy, a^s fc. A, 1737. f. 420. G, 
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Himmel/ und fclieint die Lichtbedürftige Erde fdr'di« 
lange Abwefenheit der Sonne enlfchädigen zu \Follen. 
Es hat keinen beftimmten Stand , wie in unfern fudli- 
cheren Gegenden. Zwar zeigt lieh oft in Norden ein 
Aehend bleibender Lichtbogen , mehrentheils jedoch 
nimmt das Liclit den ganzen Himmel ohne Unter- 
fchied ein. Manchmal fängt es mit einem grofsen 
Gürtel (ec/iarpe) klaren beweglichen Liclile's an, def- 
fen Enden auf dem Horizont ßehenj und das den Him- 
mel fchnell durchläuft, nach Art wie die Fifcher ihr 
Netz^ fortziehen j im d dabei immer fcnkrecht gegen den 
Meridian bleibt *); Nach diefem Vorfpiele pflegen 
fich alle Feuer im Zenith zu vereinigen , und dort den 
Mittelpunkt einer Art von Krone zu bilden. ' Nicht 
feiten ßelien am Südhimmel Bogen , wie wir fie nur 
nach Norden fehen; manchmal in Süden und in Nor- 
den zugleich, deren höchfte Punkte fich nähern, wäh^ 
rend ihre Enden nach dem Horizonte zu fich von ein* 
ander entfernen. Ich habe folclie entgegcngefetzte Eta- 
gen gefehen, deren Scheitel fich beinahe im Zenith ' 
berührten. Beide find manchmal von mehreren con- 
centrifcheh Bogen umgeben. Alier Gipfel iß in dem 
Meridiane , docl\ mit einiger weltlichen Abweichung, 
Welche mir nicht immer diefelbe zu feyn fchien, und 
die manchmal unmerklich war. Einige diefer Bogeii 
haben ihre gröfste Breite über derti Horizonte, werdeu 
nach dem Zenithe zu fchmäler, und bilden über 
demfelben mehr als die Hälfte einer grofsen EUipfe.". 

„Man würde nicht endigen, wollte man alle Gefial- 
ten, welche diefes Feuer annimmt, und alle Bewegun- 

•J Diefem einiger Mafsen entfprecheiid zeigte fich der Anfang 
des grofsen Nordlichts am 22 Octobor i80^» ^^^ *^0ä vw^^Vv* 
heohacbtete (f. oben 5. II a.) Gilb, 
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gen befchreiben, in die 68 gerätli* Bei der gewolin- 
lichlten Art der Bewegung hat es Aehnlichkeit mit 
Fahnen, die man in der L/uft fchwenkt, und nach dert 
Nuancen der Farben, die es zeigt, könnte man es für 
grofse Streifen geflammten Allafles nehmen. Manch- 
mal kleidet diefes Feuer einige Orte des Himmels in 
Scharlach. Ein Schaufpiel diefeF Art habe ich ani 18 
December zu Ober-Torneo gefehen, und es erfüllte 
mich mit Bewunderung , fo fehr ich auch an deii An* 
blick des Nordlichts fchon gewohnt war. Gegen Su» 
den zeigte ßch eine grofse Stelle des Himmels in einam 
fo lebhalten Roth', dafs das ganze Sternbild des Oxibn 
wie in Blut getaucht war *) ; diefes Licht ßand anfangs 
Jftill, wurde aber bald beweglich, nahm andere Farben, 
violett und blau, an, und bildete eine Kuppel, deflen 
höchlter PuTfikt nur wenig von dem Zenith nach Süd«* 
"W^eßen zu abftand; der hellfie Mondfcliein benahm 
diefem Schau Ijpiel an Schönheit nichts. Ich habe nur 
zwei folcJie rothe Nordlichter gefehen. Sie find auch 
dort feiten, wo es Nordlichter von fo vielen Farben 
giebt, und man fürchtet fie als Vorboten grofsen Un* 
glucks. Dafs dafs Volk in den Nordjiciitern feurige 
Wogen, kämpfende Heere und hunderterlei Wun* 
derdinge zu erblicken glaubt, wird fehr erklärlich^ 
Ifirenn man hier Nordlichter gefehen hat.^^ 



*) Alfo ganz eine ähnliche Erfcheinung, als die von mir im yor<v 
hergehenden Hefte befchriebene» welche ich am 6 Octob. 1^19 
bei Zflrich fah, nur dafs hier die firh färbenden Stellen ziem- 
lich im Scheitelpunkte (landen, und verfchwanden und wieder 
erfchienen ohne fcheinbare Bewegung, wie ich das fthon ein« 
mal in einer Sommernacht wahrgenommen hatte (fiehe Ann« 
B« 30 S 243) Das in der vorigen Anmerkung erwähnte 
Kordlicht fing mit einer folchen blutrothen Färbung einer Stelle 
des Himmels am nördlichen Horizonte «o« Gilb, 
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So weit Hr. von Maupertuis, der von zifehenden 
Nordlichtern nichts erwähnt, obgleich er in einer an 
Nordlichtern weit reichern Zeit als Hr. KHr.yon Buch 
in Lappland war (vergl.oben S.o3). — Folgendes ent- 
lehne ich aus den durch die neuefien Entdeckungen 
an Wichtigkeil noch fehr gewinnenden ,,Unterfu-i^ 
chüngen über den Magnetismus der Erde^^ des Pro£ 
Haniteen zu Chrißiania. 

,,Der Magnetnadel Zufammenhang mit dem Nord^ 
Uchte iß fo deutlich, allgemein und beßandig, ..... 
dafs es feiten oder nie fehl fchlägt, dafs ßch nicht an 
Tagen, wenn die Nadel eine ungewöhnliche Bewegung 
tat, Nordlichter am Himmel zeigen, und öfters bren- 
nen fie am hellßen , wflhrend die Nadel am ßärkßen 
hin und her fchwankt .... Die Nordfpitze der Na- 
del fcheint den Nordlichtern zu folgen und lieh nach 
ihnen zu ziehen , wenn lie' aUein oder wenigßens am 
&rkßen fey es in Weßen oder in Oßen angehäuft 
und brennend find. Sehr oft hat mich fo die Nadel, 
zamal wenn fich erß die Lifchter entzünden, von ih- 
rer Lage belehrt. Dagegen wurde fie weniger beun- 
ruhigt , wenn die Nordlichts - Wolke fehr niedrig 
fiand, oder der Bogen nach der magnetifchen Rieh-* 
tnng gleichmäfsig bis zum Zenith und über daflelbe 
empor ßieg,^ und die Flammen fich allenthalben gleich 
vertlieilten ; fie ßeht dann oft einige Minuten lang mit 
kleinen fchnellen Bebungen ßill, wenn auch der Him- 
mel mit Strahlenfchüflen und Blitzen weit über das 
Zenith hinaus bis nach Süden überzogen iß. Selten 
kufi es dann aber ohne ungleiches VortheilenS der 
flammen ab , welches fich fogleich durch grö&er^ 
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Veränderungen in dem Stande der Nadel zu erkcn- 
heri- giebt.^^^ 

. . . . 5, Was ich bisher gfefunden habe, beßeht 
darin, dals das Centrum der fogenannten Nordlichts " 
Sonne y (die bekanntlich niclit weit von Zenith fleht, 
und bisweilen nach allen Himmelsgegenden die fchön- 
lien Straiilen verbreitet ^ gleichfani ein Zelt bildend) 
fich in derljülben Richtung zöigt, welche die Neigungs- 
Nadel hat [vergl. oben S.8u. iij. Diefe Sonne ift, wie 
Cptes und andere richtig gezeigt haben, nichts, als ei- 
ne o.ptirche. Projection der nach diefer Richtung paral^ 
lel emporßeigenden Strahlen des Nordlichts am einge- 
bildeten Himmelsgewölbe. Die Nordlichts-Fammen ßei- 
gen alfo gerade in derfelben Richtung empor, welche 
die magnetifche Kra^ft, wenn fie allein waltet, den In- 
clinations-Nadeln giebt; . . . Dafs fie wirklich erß wenn' 
fich diefe Richtung änd^t, auf die Inclinations- Nadel 
wirkt, habe ich mehrere Male deutlich bemerkt. So 
lange die Nordlichts -Krone an der ge wo J milchen Stelle- 
ßai^d, war die Neigungs- Nadel ruhig, gab es aber fo-^- 
gleich durch eine merkliche Veränderung von lo, 2dj 
|a 60 Minuten zu erkennen , wenn diefer Mittelpunkt 
'einige Grade höher hinauf oder weiter herab ruckte; 
die Nordlicht- und die Magnet -Richtung änderten 
fich alfo zugleich. Die Abweichungs- Nadel fenkt^fich 
bei folchen Gelegenheiten mit ihrer Nordfpitze merk- 
lich herab, wie ich das während des prächtigen rothen 
Nordlichts den 18 Jan. 1770 fah, oder fclilägt aufwärts 
an das Glas, welches unter andern drei Mal nach ein-, 
ander den 10 Dec. 1765 gefchah, während das Nord- 
licht gewaltig im Zenith flammte." 
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Befchreibung der Dampfmafchine^ 

welche auf der iö/^. preu/i. Eifengiefserei bei Berlin 
das Cylinder^Gebläfe in der neuen Cupolo* 

Hütte betreibt; 

Ton dem 
Oberbiergamts^Referendarius Brömel^ in Berlin^ 
^ (Mit zwei KapferUfeln,} *) 



Das Auffclilage -"Wafler, welcliea der Eil)engiefserei 
bei Berlin zu Gebote Iteht ^ ijt tlieils zu klein , um ein, 
6ebläfe für die Cupolo - Oefen das Jahr hindurch zu 
betreiben, theils wird es zur Bewegung der Bohr - und 
Dreh-Anßalten benutzt. Man war daher als im vori- 
gen Jahre die neue Gupolo- Hütte dafelbß errichtet 
irui*de, gezwungen, das erforderliche Gebläfe durch 



N 



*) Einen Wunfcb» den ich feit langer Zeit hatte, eine durch ge^ 
naue Zeichnungen veraafchaulichte Befchreibung einer Dampf« 
mafchine , bei der die vorzüglichften der allmählig aufgefunden 
neii Verbeiferungen benutzt wären, fo abgefafttt v^ie iie zur 
vollftindigen Belehrung Ton PhyOkern feyn mufs, als Fort* 
fetzung der in diefen i^^nalen enthaltenen Auilßitze zur Ge« 
fcbichte der DampfmalTchinen, meinen Lefern vorlegen zu kön« 
nen, — diefen Wnnfch fehe ich auf eine ausgezeichnete -Weif^ 

Aiuua. d. Phyßk. fi;G;. Sr« i. /. 1821. St. 1« 1^ 
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eine Dampfmafcluiie zu betreiben. Diele follte groia 
genug feyn , um nöthigenfalls für zwei Cupolo r Oefen 
den Wind zu liefern^ obgleich in der neuen Hütte fei- 
ten mehr als 40 Centner Gufswaaren täglich gemacht 
werden , und alfo ein Ofen die dortige Giefserei hin- 
länglich mit Eifen verfieht. 

Man hatte die Wahl die Dampfmafchine entwe- 
der in der hiefigen' Fabrik des Mechanikus Freund 
verfertigen zu lafleuj oder fie von England zu ver- 
fchrelben. Die grofsen Kofien des Ankaufs, des Trans- 
ports, und befonders der Auffiellung der englifchen 
Malchinen, und der bedeutende Steinkohlen - Auf- 
wand, den fie zur Feuerung desKeflels erfordern, fpra- 
chen zum Vortheil der FreundTchen Malchinen um 
fo mehr, als es auch Pflicht war, die erß im Jahre 1818. 
errichtete vaterländifche Fabrik zu unterftützen. Hr. 
Freund hat feine Mafchinen mit mehrern vorzügli- 
chen Einrichtungen verfehen , die, foviel mir bekannt 
iß, den englifchen Mafchinen fehlen, und wohin be- 
fonders die Condenfirung der Dämpfe ohne Einfprütz-* 
wafler, imd die Anwendung de^ fogenannten Spar- 

durcb gegenwärtigen AufTatz befriedigt. Ich verdanke ihn dem 
wiffenfchs^tlichen Eifer des Hrn Geh. Ob. Bergraths Mar« 
tins, Director des kön. Brandenb. Ob. Bergamts in Berlin, 
den ich im Namen der Frejunde der Phyfik um einen folchen 
. * Auffatz bat, als ich im vorigen Jahre die durch ihre kunft« 
reichen Gufswaaren berühmte kÖn. Eifengiefserei in feiner 'Ge- 
" fellfeliaft befuchte. Auf feinen Betrieb nahm der Hr. Verf, 
die Zeichriun!gen auf, und erft nachdem er fich felbft von der 
Richtigkeit derfelben und der Befchreibung überzeugt liatte, 
l^ellte er mir beide, um für diefe Annalen von Ihnen Gebrauch 
20 machen, zu, Gilbert, 



' ' 1 



[51] 

htthns gehorcri. Ein ^Königliches auf zehn Jahr aiis- 
gefielltes Patent vom 27 Novbr. 1818 fichert demfel- 
ben in der ganzen Preufsifchen Monarchie allen Ge- 
winn ^ den ihm feine Erfindung nur gewähren kann. 
Leider ßarb diefer ausgezeichnete Mann in der Blüthe 
feines Lebens ^ nachdem er nur ein Jahr d^r Fabrik 
Torgeßanden , yier Mafchinen' vollendet und zwei in 
Arbeit genommen 'hatte. Sein jüngerer Bruder leitet 
feit diefer Zeit die Fabrik , und hat die angefangenen 
Mafchinen vollendet, auch fchon zwei neue erbaut. 
Alle diefe Mafchinen find, auf gleiche Weife einge- 
richtet und nur in der Grdfse von einander verfchie- 
den, Je nachdem fie zu 2, 4^ 6 oder 10 Pferden Kraft 
berechnet wurden. 

Die auf der hiefigen Eifeiigiefserei erricliteteFreund'- 
iclie pateritirte Dampfmafchine habe ich auf den beiden 
beigefügten Kupfei:tafeln im Ganzen und im Einzelnen 
abgebildet. Die erfie Ts^fel zeigt die Vorder -Anficht 
und den Grundrifs derfelben; auf der zweiten Tafel 
fiird mehrere einzelne Theile für fich dargefiellt. Ich 
fchicke eine allgemeine Ueberficht über die Mafchine 
voran, und wende mich dann erß.zur genaue^ Be- 
fchreibung derfelben im Einzelnen. Alle Angaben 
von Mafsen beziehen fich auf den rheinländtfchen, 
Fuls, und alle Angaben der Gewichte auf den preufsi-^ 
fch^n Centner. 

/ 

jätlg^meine Ueberßcht der Mafchine* 

Im dem Dampf keßel A ( Taf. I Fig. 2 ) werdeia 
, die Dämpfe gebildet, Und durcli die liegende Röhre 13 
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in eine fieliende Röhre, ^ie Dampffäule C (Fig^ i ) j 
geleitet. Der in der Mitte diefer letztem befindliche 
Dampf-Hahn D ift fo eingerichtet, dafö er die Dämpfe 
tlieils über, theijs unter dem Kolben des Cy linders £ 
führt, und dadurch das Heben und Senken des BaJan- 
ciers FF bewirkt- Ehe die Dämpfe zu diefcni Hahn 
gelangen, ftrönien ße durch einen andern, deii Spar* 
Halm T (Fig. 2), welcher ihre Communication m^ 
dem Dampf hahn hemmt, fobald der Kolben bis in die 
Mitte des Cylinders gelangt iß, wodurch lehr viclDampi 
gefpart wird. Da nämlich dani^ der Kolben fchon ei- 
ne gewiffe Gefch windigkeit befitzt, fo bedarf es nicjil 
mehr eines Drucks der Dämpfe mit derfelben Expan- 
fivkraft als zu Anfang, damit er die andere Hälfte def 
W^eges zxiriicklege. Der gebrauchte W'aflcrdampf trit1 
in^ kupfei'ne Röhren , welche fich in einem mit kaltem 
WalTer gefüllten Kafien , dem Condenfor Gr (Fig i 
und 2 ) , befinden , und blos durch diefes Mittel wird 
er fo erkältet, dafs er fich zu "Wafler verdichtet. Die 
JLuft- Pumpe H^ und die Ueifs - TVaffer^ Pumpe I zie- 
hen diefes durch Verdichtung des Dampfs entßandenc 
Waffer aus den Röhren, und heben es fo hoch, daß 
es durch die Röhre U (Fig. 2) wieder in den KelFei 
fliefst, um dort von neuem in Dampf verwandelt zu 
werden. Das Waffer im Condenfor wird nach unc 
nach warm, und mufs durch anderes kaltes Waffer er« 
fetzt werden. Hie Kalt' PPaJfer- Pumpe K hebt da- 
her aus einem Brunnen das erforderliche W^affer 
führt es von unten in den Condenfor, und zwingt da- 
durch das bberp heifse W^affer zum 'Abfliefsen durcl: 
die Röhre h ( Fig. i ). 
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An der andern Seite des Balanciers hängt der Kol- 
ben des üy linder * Geblä/is y welches, wie die Dampf- 
malchine, doppelt wirkend ißl Der Cylinder^deflel- 
bcHj -L, hat nämlich oben und unten Oeffnnngen für 
das Einnehmen der atmofphärifchen Luft, und auch 
Oeffnungen zum Auspreffen der verdichteten Luft in 
die fVindleitung M. Die Ventile find fo geßellt, dafs, 
Wenn die atmolphärifche Luft über dem Kolben tritt, 
die unter demfelben befindliche Luft verdichtet und 
in die Windleitung geführt wird, und bei dem He- 
ben des Kolbens findet der umgekehirte Fall itatt; wor- 
aus fich die Doppel - W^irkung des Gebläfes leicht er- 
klärt. Die verdichtete Luft wird hierauf in den Pf" aß' 
fer» Regulator N geführt, aus welchem fie durch be- 
fondere Röhrenleitungen zu den beiden Ctipolo - Oefen 
gelangen kann, . 

Noch iß zu bemerken, dafs an dem Balancier ei- 
ne Fleyelßange P (Fig. i) befeßigt iß, welche mittelß 
Krumm zapfen das Schwungrad Q bewegt. Durch ei- 
ne fchickliche Verbindung mit der Schwungrad -"Wel- 
le, wird die Bewegung des Dampf- Hahns und die des 
Spar -Hahns bewirkt, welche Vorrichtung die Steue^ 
fujig genannt wird. Auch werden durch diefe W^elle 
zwei metallene Kugeln Ä, R (Fig. i) bewegt, die bei 
fchnellem Gange der Malehine fich |von der mittlem 
Spindel entfernen können, dabei aber zugleich den 
Mahn des Regulatora S (Fig. 2) etwas d^-ehen, da 
danii weniger Dämpfe zum Cylinder ßrönien. Der 
Gang der Mafchine wird dadurch gleichförmig erhal- 
ten ," und man nennt dabei* diefe Vorrichtung den Re* 
giilätor oder Gövernor. 



t Ö4 3 
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Nähere Befchreibung der Mafkhint. 

Es 'wir4 bei diefer ßelclireibung zweckmäfsig feyn, 
die Tlieile der Mafchinß in folgender Ordnifng zu per 
trachtien: 

i) den Dampf keflel \ \ 

^ die Leitung der Dämpfe au dem Dampf- Gylindor \ 

3) den Dampf- Cylinder und feinen Kolben *, 

4) den Coridäilfpr, und wie das kalte Waffer für ihn 

herbei gefcliafft wird ; 

5) die Pumpen, welche das aus den verdichteten Däm- 

pfen entitandene Waffer in den Keffel heben ; 

6) den Balancier, die Vorrichtungen zum lenkrechten 
' JBrheben dßs Kolbeaiß , das Schwungrad und den 

Aegulator; 

7) die Slieuerung ; 

3) die Einrichtung des Cylinder - Gebläles W^^ 4^6 
Waffer -Regulators. ' 

!• Der Dampfkeflel. 

Man fieht ihn im Grundrils in Fig. 3 Taf.I, im 
Längen - Profil in Fig. 3 Taf. II, i]nd in der hinlern 
Anficht in Fig. 4 ^argeßellt. Er ift walzenförmig, hat lo 
Fufs Länge im Lichten und 3 Fufs Durchnieffer, und iß 
von gewalztem Ei lenblech verfertigt Der Breite nach lie- 
gen 7 Bleche abwechfelnd über einander und find zu- 
f^mmengeniethet. Der Länge nach iß der Keffßl g«^ 
theilt, ii.nd feine Hälften werden durch Schrauben zur 
fammcn gezogen« Die der unmittelbaren Einwirkung 
des Fpuers ausgefetzten Bleche find 4^, die andern nur 
3t Linien fiärk. In dem untern Theile des Keffels be-i» 
findet fich eine eiferne, in ?:\yei StücHen gcgoffe^iei 
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övale Feuer ''Rohre a, von 85 Quadr. Zoll Quer- 
fchnitl. Die auf dorn Roße b durch Steinkohlen oder 
Torf genährte Flamme, ftromt unterhalb des Keflels 
nach deflen hinterer Seite durch eine OeiFnung von 
' 240 Quadr. Zoll, und dann durch die Feuer -Röhre a 
wieder nach der vordem Seite zurück. Da der KelTcI 
bis zu feiner halben ,Hdhe mit Wafler gefüllt ift, fo 
liegt diefe Röhre im Waffer felbft und bewirkt eine 
fchnelle Entwickelung der Dämpfe. Der fo bis zur 
Axe gefüllte Keflel enthält 25 Kub. Fufs Waffer; es 
bleibt alfo noch für den Dämpf ein Raum von 34 Kuh. 
Fufs. Der Roft liegt zur Hälfte unter dem Keffel, ift 
etwas nach hinten geneigt, und 600 Qnadr. Zoll gro6« 
Der Zwjifchenraum zwifchen den Roftßäben, durch 
welche die Luft zu dem auf dem Roße befindlichen 
Brennmaterial treten kann , beträgt den fünften Theil 
der ganzen Roßfläcl|e. 

An dem vordem Ende der Feuerröhre theilt fich 
der Zug in z>yei Arme, welche zu I^eiden Seiten des 
Keffels nach der hintern Seite deffelben gehen, und 54 
Q. Z. weit find. In Fig. 4 find fie durch cc bezeichnet. 
Beide Arme vereinigen fich an der hintern Seite des 
Keffels zu einem Kanal von 108 Q. Z. 9 und aus diefem 
ßrömt dann die Flamme in den 34 Fufö hohen 168 Q. 
Z. im Querfchtiitt haltenden Schornftejn. Dör letzt- 
genannte Kanal läfst fich durch einen Schieber q (Fig. 2) 
unterbrechen , damit der Keffel während des zwanzig- 
ßündigen Slillßandes nicht fehr kalt werde, und nicht 
zu viel Brennmaterial sur neuen Erheitzunc; bedürfe, 
eine Erfparung, diebedeutend iß, da der während dem 
Gange der Mafrhine auf 99® R. erhitzte Keffel, nach 
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beendigten! Stiilffapcle, im Wipt^r pooh 56% im Som- 
mer noch 66 ^ Wärme beutet. 

Auf dem Keflel befindet fich äas Fahrloch d , da» 
Siciperheits • Ventil e , ein Thermometer f^ iipd eine 
Röhre gij mit Reicher die Dampf" Röhre B verbunr 
den iit MittelA des Fahrlochs kann man ?iur Ausbeft 
ief*ung des Keflels in denfelben gelangen*, es ilt durch 
ein aufgefchraubtes EiTenblech verfchloffen. Das 5*- 
eherheita - Ventil e beßeht aus einem einarmigen He- 
bel, an welchem ein ICegel - Ventil von 4,78 Q. Z. Quer- 
fchnitt befeßiget ilt , das durch ein aitf dem Hebel ru- 
blende» Gewicht M, (Fig. 4) angedrückt wird. Da bei 
diefer Mafchine die Dämpfe den Druck der Atmor 
fpliäre nie um mehr als 17 Pfund auf den Quadr, ZolJ 
überlteigen , fq ift der Hebel und das Gewiclit des Si- 
chjeri,ing§ - Ventils nur auf 18 Pfund Druck eingerich- 
tet; fobald die Dämpfe eine höhere Spannung erlang 
gen j öffnet es fich , und da dann die Dämpfe entwei- 
chen , können fie kein Zerfgrengen des Keflels bewir- 
ken. Das Thermometer f zeigt die Temperatur der 
Dämpfe. Diq Röhre g fieht unmittelbar mit dem 
Keflel in Verbindung, und ifl mit einer Muffe verfe- 
hen, in welche die Dampf » Röhre ß geßeckt, und 
4urch vier Schrauben befcftiget ilt. 

Mit dem Dampfraume des Keflels ßeht noch ein 
Quedßlber ' Barometer in Verbindung, welches voii 
dem gewohnlichen nur darin .verfchieden ift, dafs in 
dem einen Schenkel der Dampf, in dem andern die 
AtmofplTäre drückt. Der Uiiterlchied des Drucks beider 
cxpanfiblen Flüfllgkeiten wird durch die Queckfilbcrr 
faule angegeben. Mit der Röhre 17, durch wciclie das 
aus den, verdichteten Dämpfen entftandene Wafler 
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dem Keflel wieder zugeführt wird, ift der Ko/Tel vot^ 
bunden durch eine in dem Wafferranme delTelben ge-r 
führte Röhre. Eine mit defai obern und untern Thei- 
le des Keffels in Verbindung ßehende gläferne Rohre 
(Fig. 4) zeigt aufserhalb delTelben dem Maicliineur 
Wärter die Hölie an , welche das im Keflel befindliche 
Waffel- einnimmt. 

%, Die Leitung. der Dämpfe zcim Dampf- Cylinder, 

Die Dam»pfr3hre B Ichliefst an eine gebogene 
'^öhre V^ welche die Verbindung des Keffels mit der 
Dampf ßtule C volfendet. In der gebogenen Rohx'e be- 
finden lieh zwei Hähne, der Regulator - Hahn S und 
der Spar -Hahn T^ indefs der Dampf- Hahn D in der 
Dampf- Säule C angebracht iß. 

Der Regulator • Hahn S, den man in Fig. 5 dar- 
geflellt lieht, iftfo durcjibohrt, dals, wenn man leinen 
Umfang in drei gleiche Theile theilt, zwei der TJiei- 
Imigspunkte mit einander verbunden find. Der Hahn 
läuft in einer Hülfe (Fig. 6)^ welche mit drei gleicli^ 
weit von einander entfernten Seiten •• Oefinungen ver- 
leben, und in der Röhre /^ befeßiget iß. Von dielen 
Ocffnungen liegt die eine nach der Röhre B^ die: 
zweite 1 lach der Dampf faule C zUy und nur die dritte 
nach oben gerichtete geht nach aufsen. Ifj; der Halin 
in einer folchen Lage, dals feine Oeffnungen auf die 
beiden erßern der Hülfe treffen, fp können^ die Däm^ 
pfe yoni Keflel zum Cylinder gelangen. Hat man den 
Hqhn aber fo gedreht, dafs die obere Oeffjiung der 
Hülfe mit der nach dem Keffel zu liegendcu in Ver- 
bindung ßeht • fo iß den Dälmpfen d^ev ^lutvvU xwxxy 



• [ 58 i 

Cylinder verfehl offGn und fie ßtömen nacli oben in die 
AnsMafnngs-I^öhre m, Diefe iß in Fig. i dargeftellt 
lind geht von ddm Regulator - Hahn nach der Röhre 
n^ durch welche die gebrauchten Dampfe zum Con- 
denfor ftrömen. Man Jäfst diefen Weg die Dämpfe 
in dem Falle nehnien , wenn beim Anlaffen der Ma- 
fchine die in den Gondenfor- Röhren befindliche at- 
mofphärifche Luft durch fie ausgetrieben werden ^ 
follj ift das gefchehen, lö verdichtet fich der Dampf 
in ihnen wieder. zu Waffer, und die Pumpen heben 
diefes heraus. Nur auf diefeArt ift ein luftleerer Raum 
in den Condenfor - Röhren darzuftellenj der vorhanden 
Heyn miifs, follen die zu verdichtenden Dämpfe fclinell 
in die Röhren ftrömen, und ein rafches Verdich- 
ten Statt finden. Während des Gangs/ der Mafchine 
mufs der Regulator - Hahn fo gefiellt feyn, dafs die 
Dämpfe zum Cylinder gelangen können ; in diefer 
Lage .bleibt er unverändert, nur dafs bei fehr rafchem 
Gange der Mafchine der Regulg^tor ihn etwas zudreht, 
lo dafs dann weniger Dämpfe zum Cylinder ßrö^ 
ipen und eine beftimmte Anzahl W"echfel der Mafchir- 
ne nicht überfchritten werden kann. Zu diefem Z,wek^ 
ke ift der Hahn mit einem Hebel « (Fig. 5) verfehen, 
in welchen eine vom Regulator herabgehende Zugftan- 
ge (Fig. i) greift. Die Oeffnung des Regulator-Hahns 
ift 1,86 Q. Z. grofs. 

Der Spar-Hahn T ift in Fig. 7 einzeln vorgeftellt 
Man hat ihn nur einmal, und zwar gerade durch- 
bohrt, fo wie auch feine Hülfe (Fig. 8) nur zwei OefF- 
nungen , die eine nach der Röhre /?, die andere nach 
der Säule C zu, befitzt. Diefer Hahn wird' während * 
4e$ Gangs der Mafchine dergeftalt bewegt, dafs die 
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I 

I 

Verbindung zwifclien Keflel und Cylinder in dem Aa- . 
genblick eintritt, wenn der Kolben des Cy linders zii 
Iteigen oder zu linken beginnt. Dagegen wird der 
Halm verfchloITen 7 wenn der Kolben bis in die Mitte 
des Cylinders gelangt ift. Will man die Dampfnienge 
genau berechnen, die er zu dem Gylinder Jftrömen 
läist, £q ift zu bemerken, dafs die Oeffnung deflelben 
am breiten Ende -f^ Zoll, und die des Futters •/'^ Zoll 
breit und 3 Zoll lang ift, und dals die Oeffnung des 
Hahns bei feiner gröfslen Wendung nach oben oder 
nacii unten, fo weit gebracht ift, dals «/S (Fig* 9) f 
Zoll betragt. 

Sind die Dämpfe atich durch diefen zweiten Halm 

gefirömt, fo gelangen lie zu dem in der Mitte der Dampt-r 

läule befindlichen Dampf •Hahn D. Diefer ift zwei^^ 

mal durchbohrt, wie man ihn in Fig. «10 vorgcßelltfindet^ 

Wenn man nämlich feinen Umfang in vier'Theila 

thcilt, fo find je zw^i benachbarte Theilun^spunkte 

mit einander durch eine Durclibohrung verbuuden. 

Das Futter diefes Hahnes (Fig. 11) hat viöi' Oeffnurt-- 

gen; die eine ift nach dem obern, die zweite nach d^m 

untern Ende der Dampf faule , die dritte nach der 

Dampfrölire V gerichtet, und die vierte Oeffnung liegt 

nach der Seite des Cylinders zu , wofelbft an die Säule 

die Röhre n gefchräubt ift, welche die gebrauchten 

Dämpfe dem Condenfor zufujirt. Die vier OeffnnhiT 

gen des Futters find , wie die des Dampf- Hahns , \x\vc 

einen Vierlelkreis von einander entfernt, iind wie die- 

fe 2| Zoll lang und \\ Zoll oben breit Durch die 

Steuerung wird der Hahn, fowohl beim Steigen, als 

Sinken des Kolbens, um einen Viertel -Kreis gedreht/ 

Das Spiel des Halms wird aus ^ig, la 3Le\3L\X\da.^^ ^^ 
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zeichnet x den obern, y den untern Tlieil der Dampf- 
f/iule, io hat der Hahn, wenn der Kolben am höch- 
ßen lieht, die Ldge «, l'o dafs keine der vier OefFnun- 
gen des Futters mit einander communiciren. Jetzt 
dreht fich der Hahn um einen Achtel -Kreis und er- 
hält dadurch die Lage ff\ fogleich ßröitien Dämpfe 
vom Kefiel, aus der Röliye /^ durch x über den Kolben, 
und die unter dem Kolben befindlichen Dämpfe gehen 
durch j^ in die Röhre ^ nach dem Condenfor, wo fie 
verdichtet werden. Unter dielen Umßänden mufs der 
Kolben finken. Ehe noch derfelbe feinen tiefften Stand 
erreiclitj rückt der Halin in die Lage « zurück, in wel- 
clicr keine Communikqition der vier OefFnungen des 
Futters unter einander ßatt findet. Iß der Kolben auf 
dem Boden dea Cylinders. angekommen , fo dreht fich 
der Hahn noch weiter zurück , iind erhält die Lage y, 
in w'elcher der umgekehrte Fall als in der Lage ß Statt 
findet ; die übwr dem Kolben befindlichen Dämpfe ßrör 
mcn durch x und n in den Condenfor, und neue 
Däj^ipfc begebcii lieh vom Keffel aus durch /^ und Y • 
hinter den Kolben |ind bringen di^^'e^ 2ium Steigen. Ift 
letzterer in diefer Bewegung, fo geht der Hahn, wicr 
dei: yormärts und lf9mm|; in die zuerlt angenommenem. 
Lage «. 

Die Bewegung des Dampf hahns in die verfchie- 
denen Lagen <*,j9[ und y gefchieht nicht r uckweife ^ 
Ibiidern ^Umählig , fo dafs derfelbe faß keinen Augenr 
blick in Ruhe iß. Hierbei iß es nicht füglich einzu-' 
richten, dafs in demfelben Augenblicke fchon Dämpfe 
über den Kolben treten, wenn er feinen höclißen 
Stand erreicht hat,, fondern letzterer beginnt wegen, 
äeß Bcliarrungs-r Vermögens d^r Mafchine fchou fei- 
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nen Rüclqlpg, ehe Dämpfe über ihn gelangen. Die 
Lage des Dampf hahns ift bei dem Sinken des Kolbens 
erß dann ß, und bei feinem Steigen erft dann y, wenn 
er in die Mitte des Cylinders gelangt iff, und Je mehr 
derfelbe dem Bodfen oder Deckel des Cylinders fich nä- 
hert j um defio mehr kömmt er in die Lage u. 

Den bis jetzt gemachten Erfahrungen nach wer- 
den die Hähne am fchicklichften aus Weilsem Roh -Ei- 
fen^ die Futter aber aus einer Milchung von 7 Thei- 
len Kupfer und 1 Theil Zinn gemacht. Die länglich- 
ten OefFnungen in den Hähiien haben vor den runden 
den Vorzug y dafs die Verbindung derlelben mit de- 
nen des Futters am fchnellften föllb rächt und wieder 
aufgehoben werden kann. Um Jeden Hahn in feinem 
Futter zu erlialten j iß vor fein breites Ende ein Bügel 
atigebracht (Fig. i3); in welchem eine Schrabe X fich 
befindet, die gegen den Hahn gedrängt wird. Der 
Bügel felbß hat bei /tt Charniere, damit er beim Her- 
ausnehmen des Hahns umgelegt werden kann, und 
die Schraube X wird durcli eine vorgefchraubte Mut- 
ter y gehindert, während des Drehelis des Hahns fich 
aus dem Bügel zu winden. 

3. Der Dampf - Cylinder uud deflen Kolben> 

Aus der af Zoll weiten Dampffäule gehen die 
Dämpfe durch einen Kanal von 3 Q. Z. entweder über 
oder unter den Kolben, welcher fich in dem genau aua- 
gebohrten eifernen Cylirtder von 12 J Zoll Durchm«f- 
lier bewegt. Damit der eiferne Cylinder nicht viel 
Wärme an die äufsere Luft abgebe, wodurch die Däm- 
pfe an ihr^r Expanfivkraft leiden würden, hat xcv^tv tXyti 
mit Baumwolle und einem hölz«rneiiM.aTi\^\uan£<»^ 
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Der Kolben iß y^n Metall und in FigJ^ gezeich^* 
not. Um einen Kern «r, der oben und unten mit ei- 
ner Scheibe verfehen und von Gufs-Eifen verfertigt iftj 
fiiid.ÄWei Ijagen metallener Quadranten fo über ein-' 
ander gelegt , d'afö die Fugen nicht auf einander tref- 
fen. Eine jede Lage befieht aus vier grofsen (f) und 
vier kleinen (t) Stücken, von denen letztere hinter 
den erftern liegen , und durch Stifte (^) verhindert» 
werden, fich zur Seite an jenen zu verfchieben. Zwi- 
fchen den Quadranten und dem Kerne «r liegen in jcr 
der Lage aclit horizontale Stifte, auf welche i^erferr^ ge- 
ßeckt find, die daher die Quadranten an die innere" 
Fläche des Cylind^s drängen. In der Mitte iß der» 
Kern «r durchbohrt, weil durch ihn die gefchmiedeto 
Kolbenriange gefleckt, und durch einen Keil^ befe- 
ßigt wird. Der Kern iß mit feinen Scheiben übrigenis, 
durch vier Schrauben T verbunden. Dafs ein folclier 
Kolben fehr genau gearbeitet Werden mufo, verßeht 
fich von felbßj dafür befitzt man aber auch fchon Er- 
fahrungen, dafs derfelbe zwei Jahre in ßetem Ge- 
brauche war, ohne einer Ausbeflerung zu bedürfen. 
Die metallenen Quadranten find aus einer Mifchung 
von 7 Theilen Kupfer und 1 Theil Zinn verfertigt. 

Die Kolbenflange bewegt fich durch den Gylin- 
der - Deckel , und letzterer mufs daher mit einer Sio- 
pfungsbücfife (Fig. i5) verfehen feyn. AufdemDek- 
kel befindet fich eine aufßehende Hülfe m, in welcher 
ein mettallenes Futter fi liegt. In diefe Hülfe iß die 
Ihefallene Stopfungsbüchfe eingelaflen, welche mittelß 
zwei Ohrfchrauben an Jene befeßigt wird. Die Hülfe 
iß unter der Stopf ur>g» - Büchfe ^ zu gröfserer JDifchtig- 
Ämii^ äurth Hanf-Fkdbten^ die mit Talg getränkt find, 
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£o ausgefällt, dafs fie die Kolbenitange 'in ilirct* fcnk- 
rechten Bewegung niclit hiudern. Auf dem Cylinder- 
Deckel ift ein Trichter O (Fig. i) gefchraubt, der mit 
einem Halme verfelien und mit Talg gefüllt iß. Sol], 
zur Verminderung der Reibung zwifclien Cylinder^- 
und Kolben j Talg in den Cylinder gelafl'en werden, 
fe wird der Hahn etwas geöffnet , wobei keine atmo- 
fphärifche Luft in den Cylinder gelangen katin. Auch 
mufs noch bemerkt werden , dafs an dfem untern Ka- 
nal des Cylinders fich ein kleiner Mahn p ( Fig. i^ be- 
findet, der folgenden Gebrauch hat. "Wird die Ma- 
fchine in Stillßand verfetzt, fo bringt pian den Balan- 
cier in eine folche Lage, dafs der Dampf kolben am 
hochften fieht. Die unter demfelben befindlichen 
Dämpfe verdichten fich während des zwanzig -ßündi- 
gen Stillßandes derMafchine, weil der Cylinder erkaK 
tet, und das entßandene Waffer kann dann durch den 
Hahn p aus dem Cylinder geladen werden. 

4« Die Condenßrung der Dampfe nebd der Herbeifchaffufl^ 

des Italten Waifers. 

Der Kaßen G, in welchem die Condenfirungs- 
röhren fich be/inden, iß in Fig. i6 im Längen- Profile 
dargeßellt; er iß auch in Fig. i und 2 fichtbar. Durch 
die Röhre n ßrömen die gcbraucliten Dämpfe in die 
Condenfirungs -Röhren ot, welche fchlangenförmig in 
den Kaßen gelegt find, damit daß in dem Kaßen be- 
findliche kalte Waffer die D(impfe umfo fchneller ver- < 
Richten könne. Diefe Röhren find von Kupferblech, 
rund, 6f Zoll weit, bilden zufammcn genommen eine 
Länge von 48 Fufs, und .find fo ßark, dafs ein Quadr. 
Fuü 3i Pfund wiegt. Ml^iK YW TWi^^u iÄtW^^xv^Sw 
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etwas Fall gegeben , damit das aus deii Dämpfen ent- 
ßändefne "Wafler nach der untern Röhre y dbfliefs^n 
könne. Die Knie-Röhre fi iß abzunehmen j wenn die 
Röhren einer Reinigung bedürfen. 

Diefe Condenfirungs- Röhren endigen lieh in eine 
Rölire 7, welche tlieils mit dem Aasblafungs- Kajien 
^Verbunden ift, theils, wie aus Fig. 1 und 2 asu erfe- 
lien , ficli an die Luftpumpe H anfchlieföt. Der Ka- 
ften i ift unten mit einem Kegel -Ventil X verfehen, 
welches ficli bei dem Anblafen der Mafchine hebt , in- 
dem die in den Condenfirungs - Röhren befindliche 
Luft durch Dämpfe ausgetrieben wird, und durch je- 
nes Ventil entweicht. Ift die Mafchirie im Gange , fo 
wird d^s Ventil dadurch gefchloffen erhalten , dafs auf 
daffelba die Atmofphäre drückt, und untet demfel- 
ben das Vakuum fich befindet. Mit dem untern Thei^ 
le der Condenfirungs - Röhren ift noch ein Barometer 
verbunden , in deffen einen Schenkel die Atmofphärey 
im andern das elaftifche Fkiidum drückt, welclies fich 
in jenen Rohren befindet; den Unterjchied des Drucks 
beider expanfiblen Flüffigkeiten zeigt die Queckfilber- 
Pdule an. Da fich bei dem Gange der Mafchine in die- 
len Röhren nur Dämpfe befinden , fo foUte in denfel-' 
ben ein leerer Raum entftehen^ indem diefe verdichtet 
werden. Es condenfiren fich aber nie alle Dämpfe; 
ein *rheil bleibt unverdichtet und wirkt der Bewegung 
des Kolbens entgegen. Bei keiner Art Dampfmafchine 
findet eine vollkommeTie Verdichtung der Dämpfe ftatt, 
daher auch \ti keiner das Coiidenlbr - Barometer fo 
lioch fteht, als ein Barometer in der freien Luft. Bei 
a8 Zoll Barometerhölle fteht , da die auf der Berliner 
EifengieEdQTei befittclliche Freund'fche Danipfmafchino 
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nur einige Stiindeti hinter einander zu gehen^ und 
w^en ihter Uebcrkraft ri,ar in lehr langfamem Gang 
zu feyn pflegt, das Condenfor- Barometer gewöhnlich 
nicht höher als auf 19 bis 20 Zoll; in andern von 
Freund erbauten Dampfmalchinen, namentlich in der^ 
welche JSch in der Lioner Fabrik der Hen'en Henfel 
und Schumann zu Berlin befindet, ilt aber der Stand 
deflelben 25 bis 26 ZolL Hieraus geht hervor, daftt 
die Condenfirungs - Methode des Hm Freund der an^^ 
dorn , bei welcher Wafler aiu den Dämpfen geiprützt 
I wird/ nicht allein nichts nachgiebt, fondern felbft 
I vorzuziehen ift, weil bei diefer andern Methode der 
Stand des Condenfor ^Barometers von 8 bis 21 Zoll 
au variiren pflegt, 

Pas kalte Wafler in detn Condenfor wird durch 
die Kalt' ffaffer- Pumpe K Fig. 1 aus einem zur 
Seite der Mafchine befindlichen Brunnen gelioben« 
Der Stiefel K der Pumpe iß 5i Zoll weit , und nach 
Art einer jeden Saugpumpe unten mit einem Kegel- 
Vmiil verfehen- Der Kplben diefer Pumpe iß in Fig. 
17 dargeßellt. An feinem Umfange iß er für die Hanf-> 
fchnüre eingefchnitten , welche die Liederung deflel-^ 
len bilden. . In der Mitte hat er eine Oefiuung ir für 
die Kolbenßänge ^ und fechs andere § ^ durch Welche 
das gehobene W^afler über den Kolben gelangen kann« 
Auf demfelben ruht ein metallener Ring T, welcher 
bei deflen Niedergange fich hebt^ind das Wafler durch 
die Oeflfhungen^ dringen läfst, bei dem Heben de» 
Kolbens aber fefl auf die letitern fchliefst , fo daß we- 
der Luft noch Wafler von oben her unter den Kolben 
treten kann, lieber dem Stiefel befindet fich ein Ge« 
Anual. d. riiyfik« B. 67. Sl. a« J. J831. Su l» . IL 
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fäfs t (Fig. i)* von Kupferblech, in welchem das gehobene 
kalfe Waffer fich fammelt, und aus dem die Rohren iz 
(Fig. 1. 2. und 16) es in den untern Raum des Condenfor»" 
führen. An dem Ran4[e des Condenfors iß die Röhfe 
h befeßiget, aus welcher Waffer treten mufs, wemi 
die Pumpe in das Gefäfs t kaltes Waffer gehoben hat. 
Das wegfliefsende Waffer befitzt (jetzt im, Auguft) ei- 
ne Temperatur- von 42 bis 45** R., wenn das des Brun- 
nens i8|% und die zu condenfirenden Dämpfe 99^ 
Wiärme befitzen. • Diefes heifse Waffer wird theil» in 
einen Wafferkaßen bei den Cupolo - Oefen geleitet y 
theils unbenutzt abgeführt. Früher liefs man ein Drit- 
tel deffelben in den Brunnen zurückfliefsen , wodurch 
aber deffen Temperatur um 10*^ erhöht wurde. Die 
Kah- Waffer -Pumpe hebt bei 16 Zoll Hub, bei je- 
dem Wechfel der Mafchine i54 Cub. Zoll Waffer, 
womit die Mafchinen, bei denen die Condenfiirang 
mit Einfprützwaffer Statt findet, nicht auszukommen 
pflegen. Der Hahn u (Fig. 1) wird nur dann geöff- 
net, wenn alles Waffer aus dem Oöndenfor gelaiEBii 
werden ibll *)• 



*} Folgendes ift eine Stelle aus einem Briefe des Hrn Geb. Ob. 
Bg. R. Martins an mich , welclie der Lefer hier nicht imgerii 
finden wird: '»,Dem ungBnfiigen Urtheile Einiger 8ber die 
Frennd'fche Condenfirungs- Art kann ich nicht beitreten; im 
Gegentheil wird die Condenfirung um fo voUkommner, je ra« 
fcher die Mafchine geht, weil das Coudenfations - Wafler dann 
um fo öfter erneuert wird , mithin um fo kälter ift. Bei der 
Dampfmafchiue der hie^gen Eifengiefserei ift es ein Fehler, 
dafs fie, auf den gleichzeitigen Betrieb zweier Cupolo -Oefeo 
berechnet» fttr den gewöhnlichen Betrieb einai Ofens zu Tiel 
Knit ksit^ und bei dem langfamen Wecbfel, zu dem man dtf- 
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5* Die Pumpen , welcbe das aus den verdichteten DSmpfen ent- 
ftandene Wafler In den Keflel h^ben« 

"Wie das Wafler, welches aus den verdichteten 
Dämpfen cntfteht, bis zur Luftpumpk gelangt, zeigt 
Fig. 1 , wo der Stiefel diefer Pumpe mit H bezeichnet 
iß. Diefer Stiefel fowohl^ als der der Kalt-Waffer- 
und der Hcifs - W^afler - Pumpert iß aud einer Mi- 
fchung von lo Theilen Kupfer, i Theil Zinn und 
1 Theil Zink verfertigt. Er hat nur ^in oberes Ven- 
til, welches in Fig. i8 zu fehen iß. Die Kolbenßange 
M kann ßch durch den Ventilfitz ß frei aui und nie- 
der bewegen. Diefer Sitz iß mit 6 OefFnungen f ver- 
fehen, durch welche das Wafler und die Luft, die 
von der Pumpe gehoben werden, in den über der Pum- 
pe befindlichen Waflerkaßen ^(Fig. i) ßeigen können. 
Auf dem Sitze iß eine Stopfungs-Büchfe ij der Ver- 
dichtung wegen , gefchraubt , und auf den 6 OefFnun- 
gen deffelben liegt ein Ring X, der fie bei dem Nieder- 
gange des Kolbens verfclilielst , bei dem Heben de^ 

balb genöthfgt jß» nicht genug Ccmdenfationi - WaiTer hebt; 
Diefem Fehler kann und wird indelTen durch Erweiterung dei; 
Kalt- Wafler^ Pumpe abgeholfen werden* Bei Bergw^ken, 
znr WafTergewSlcigung angewendet, kann es der Freund^fchea 
Conden/ining nie an recht kaltem Waflem fehlen,- iind'felbll 
bei Förder • Mafchinen mufa die niedrige Temperatar der 
Schächte diefer Art der CondenGrung feht cnfifilfe kommen; 
Auf der Colberger Salinegeht matn damit um, die Condenit^ 
tions- Röhren derDampfmafchine^ durchweiche die rohe$oDm 
aus dem Brunnen gehoben wird^ in daa Roh-Soolen-Refer* 
iroir zu legen » wodurch die Hebung befonderer Condenfatlons« 
t^aifer ganz erfpart werden^ wird««* Gilh, 
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Kolbens al>er gehoben wird, und dann WaQer und 
Luft in den Kaßen TV dringen Islst. Der Kolben die- 
ler Pumpe iß wie der djer Kalt -Waffer -Pumpe ein- 
gerichtet. Die Laiftpumpe iß übrigens 4 Zoll weit 
und hat 26 Zoll Hub. 

Aus dem Kaßen W hebt die Ueifs-VP affer-Pum* 
pe (Fig. 19), welche' eine Druckpumpe iß, und ala 
folche zwei Ventile hat, « und ß^ das aus den Däm- 
pfen entßandene Waffer noch zu einer grofseren Ho- 
he an. Ihr Kolben iß nicht durchbohrt , wie der det 
beiden andern Pumpen, aber auch von Metall und mil 
HanfHechten geliedert. Die Ventile find gewöhnliclu 
Kegel -Ventile, Unter dem Stiefel befindet fich di( 
Röhre y, welche in den W^afferkaßen //^greift und bii 
auf deffen Boden geht.' Beim lieben des Kolbens dringl 
daher, durch das alsdann ficl^ öffhelide Ventil «, Waffen 
Unter deil Kolben durch die Röhre y, und bei dem 
Niedergehen des Kolbens wird diefes durch das Ven- 
til ß in die Röhre u und durch fie in den Keffel ge- 
drückt. Da aber auf dem Waffer des Keffels die ent- 
wickelten Dämpfe drücken, fo muls das Nalirungs- 
Wäffer mit einiger Kraft in ihn hinein gedrängt wer- 
den, und das iß der Grund, Warum man zur Heils- 
WaD[er- Pumpe ein Druckwerk genommen hat. An 
diefer Pumpe iß noch eine Röhre t mit einem Hahn 
befeßigt, welche über den Waffer -Kaßen w hinaiu 

r 

ragt Ihr Nutzen iß folgender. W^enn bei dem An- 
laffen der Maichine in diefem Kaßen noch kein Waf- 
fer vorhanden iß, fo würde die Heils - Waffer - Pumpe 
Luft haben , und fie in den Keffel führen. Man ver- 
hindert diefes, wenn man den Hahn der Röhre i 
oßMotp da dAQn dit gtkobwf j^i^^i^^ in den Kef- 
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fei fonclem durch lie ip die Atmorphäre trit^. Diefer 
Fall tritt, Mrie gelagt, nur bei dem AnltflTen der Ma- 
fchine ein; w&hrend des Ganges derfelben hebt die 
Pampe bei 2 Zoll Durchmeffer und 8 Zoll Hub s4 Ku- 
bic-ZoU Waflor, und diefes i& gerade fo viel, als eine 
zu einem Weclifel notliige Menge von Dampf her- 
giebt. Daher braucht wälirend dos Ganges der Ma- 
Ichine kein andcfrcs WalTer zum KcITel zu flicfsen , als 
das aus den Dämpfen entitandene. Waren mithin 
diefe aus reinem Wafler erzeugt, fo vrird auch der 
Keflel nicht leicht einer Reinigung bedürfen. Bei den 
andern Mafchinen verniilcht fich das Einfprütz- Waf- 
fer mit den aus den Dämpfen entAandenen , und man 
kann, da jenes in grolser Menge vorhanden feyn muls, 
und allb feiten ganz rein ift, auch kein reines WaiTer 
dem Keflel zuführen. Ein Verluß an Wafler durch 
VerdünHung an der lAxft i& nicht ganz zu vermeiden, 
jedoch beträgt er in drei bis vier Stunden kaum einen 
halben Kubic-Fufs. 

Noch i A zu erwähnen , dals die Rohre u , durch 
Welche das Wafler in den Keflel fliefst, in einem der 
Züge zur Keflel -Feuerung liegt, wodurch das WalTer 
fclion früher erwärmt wird, als es den Keflel erreicht. 

6, Der Balancier, die Vorrichtungen zum fenkrecbten Brheben 
des Kolben, das Schwungrad und der Regulator* 

Der Balancier FF (Fig. 1) ift la Fufs lang, und 
in einem Slückc von Eifen gegoflen. An der Seite des 
Dampf - Cjrlinders befindet ficli ein Storchfchnabel , 
an welchem die Stange des Dampf - Kolbens und die des 
Luftpumpen-Kolbens befeßiget find. Au&erdem hängen 
an dem Balancier noch die Kolbeußatift^xv A.e.T V>^\iÄ.Tv 
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andern Pumpen K und /, die Pleyelßange P, und 
die Kolbenßange des Blafe - Cylinders, zu defleti Erhe- 
bung man den Contra * Balancier angewendet hat Der 
StorchTchnabel gewährt bei dem Heben des Kolbens 
•ine der fenkrechten am näcliAen kommende Bewe* 
gung; ieino lange Seite iß 52^ Zoll, die kurze 20 J Z., 
ui^d die ContraAange 471: Zoll lang. Bei dem Blale ^ 
Cylinder ift der Contra-Balancier 47 Zoll lang, und die 
t^ - zöllige Verbindungsßange im Verhältnils von g : i5 
getheilt. . Der Hub des Dampf- und Oebläie - Kolbens 
beträgt 4 Fafs. . Es würde zu weitläufig werden, bei 
diefen Mafchinen - Theilen ins Einzelne zu gehen, da- 
her ich nur bemerke, dafs überall , wo ein Zapfen fich 
beendet, derfelbe von metallenen Lagern umgeben iß, 
und ditrch zweckmäisig angebrachte Oeffuungen in 
Schmiere : erhalten werden kann. Die beiden Säulen, 
welche dem Cylinder zur Seite errichtet find , werden 
durch horizontale Stangen an dem Hauptßänder des 
Balanciers gehalten. ^ Die Pleyelßange iß , wie der 
Krummzapfen, von Eifen, und letzterer auf 2 Fufs 
Hub eingerichtet. Die Schwungrad - Welle iß van 
Schmiede ^ Eifen ; das Schwungrad aber gegolTcn. Der 
Kranz des letztern beßeht aus vier Theilen ; von den 
Armen aber find je zwei gegenüberßehende in einem 
Stück gegoITen, fo dafs diele Armenpaare an der "Welle 
übereinander greifen. Alle feclis Theile des Schwung* 
rades find durch Schraul^en mit einander verbunden. 

Dicht hinter dem Schwungrade befindet fich , auf 
der Welle deffelben , ein lliemenrad, welches das klei- 
nwe ähnliche llad iv (Fig. 1) durch einen Riemen in 
Bewegung fets^t. Dadurch wird die horizontale Weile 
f (Fig. 2) bewegt, an dj&ren anderm Ende ein Wiiikel- 
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nid fich befindet! diefes treibt ein anderes älinliclies, 
auf der lenkrechten Spindel y dos Regulators (Fig. i) 
be&ftigtes Rad: Auf diefe Weife bewegt das Schwungs 
rad den Regulator ( Fig. i und Fig. 20 ). fiefindet fich 
' die Mafclüne im langfamen Oange , fo liegen die Ku* 
geln iZ) R des Regulators auf dem Ringe ». Die Stangen 
ßj(i der Kugeln drehen fich Unter deni Adler in einem 
Charniere , fo dafs Geh letztere erheben können« Das 
Gewicht der Kugeln iß fo grofs , dafs fie bei rafcheni 
Gange der. Mafchine fich vermöge der Centrifugal -> 
Kraft von den Ringen entfernen, indem dann die* 
Spindel y mit dem ganzen Regulator \p. eine fchnelle 
Bewegung gekommen ifi. Entfernen fich aber die Ku« 
geln von der Spindel , fo ziehen fie mittelA der Stan- 
gen i den Ring « in die Höhe, und da an diefem die 
Stange X befefiigct ift, welche in den Hebel des Regu«? 
ktor- Hahns greift, fojwird diirch Heben des Rings der 
Hahn etwas gelcliloflen. Der Gang der Mafchine wird 
daher durch diefe Verbindnng der Kugeht mit dem 
Regulator * Hahne,, wie fchon erwähnt iß, regulirt. 

7. Die Steuerutig. 

Da die Mafchine den Dampf hahn und den Spar-^ 
hahn felbfl bewegen mufs, durch deren verfchiedene 
Lage der Gang der Mafchine allein möglich wird, fo 
find beide durch Züge mit der Schwungrad • Welle 
verbunden. Auf diefer Wolle d (Fig. 21) befindet 
fich ein excentrifches Rad a, um welches ein metalle- 
ner' Ring b fich dreht , der an dem Zuge c durch 
i;wei Schrauben befeßiget ifi; So wie das Schwungrad 
fich dreht, kommt das Rad a in verfchiedene -Lagen - 
•? ß} y> ^ (Kg* ^^)> ^^T^^T^ der Ring 6 und der Zug 



/ 



f 7^ 1 

<Fig. 21 ) auch folgen müflen. Hierdurch entAeht ein 
Hin« und Herziehen dee letztem, welche Bewegung 
4nch der Hebel/* des Dampf hahns D macht Da die* 
fer Hahn , wie wir gefehen haben , fich während eines 
WiechfeJs der Mafchine um einen Viertelkreis Tordre» 
hen, und um den(elben Weg wieder ziurückdreheii 
muis , io ift die Vorriclitung fo getroffen, da(s der Zug 
c um eben üo viel hin und her bewegt wird, als es mit 
dem Hebel des Dainpi hahns Statt finden mnfs. Haben 
das Aad a und der ti«^bel f die Lage • erhalten , fo be^ 
findet fich der Hahn in der Lage • (Fig. 12), und hat 
das Rad die Lage ßj fo iß der Hahn in die Lage ß 
(Fig. 12) gekommen. Befindet fich das Rad in der La-v 
ge y, fö iß der Hahn wieder in # (Fig. 12), und wenn 
endlich jenes in die Lage i kömmt, fo ilt der Hahn in 
der Lage y (Fig. 12). 

Mit dem Zuge c ift auch , mittelfi des daran befe«*. 
ßigten üomes^, die Bewegung den Spar-Hahns ( TFig. 2) 
bewirkt, welcher in dem Ringe h läuft (Fig. 25). Mit 
dieiem Ringfs an einer Welle liegt der Arm h^ weU 
eher, wie der Hebel des Dampf- Hahns m, mit einem 
Gewinde verfehen iß. Beide Arme k und 77» find durch 
eine Stange n verbunden, welche auf fie gefchoben iß 
und Charniere befitzt, damit man fie, je nachclem mai) 
die Länge der Arme verändern will , leicht in jede be7 
liebige Lage bringen kann. Wird der Ring h nach 
der Richtung x bewegt, fo mufs der Hebel m fich fen? 
ken und der Hahn wird nach unten gedreht; im ent« 
gegengefetzten Falle wird der F)alin gehoben. Wal? 
che Bewegung derfelbe auch vollbringt, fo ßromen 
wälirend derfelben Dämpfe zum Dampf- Hahn; nach 
4firfe)ben iß der $|>arrHalm ge&l^oiTen, Per Ring.A 



ift min dergefialt gebogen , dafii cl«r Dofii ^ ilm , und 
mithin auch den Spar -Hahn, dann bcrwegt, wenn der 
Kdlben zult^igen oder zu linken beginnt, und dafs die 
Bewegung des Ringes vollbracht ift, wenn der Kolben 
bis jö die Mitte des Cyjinders gelangt. "Wie aus dem 
Hin - und Hergehen des Dornes ein Vor - und Zurücks 
Drehen des Spar-*Hi|hAis ontfteht, ergiebt fich aus dem 
Geikgten leicht, 

!• Pl9 Einrichtung des C>1inder«Gebläfes an4 des Wafler^ 

. Re(pilatori« 

Der Cj-linder ü ift von Eifen gegoflen , 36| ZoÜ 
im Liciiten weit , und genau ausgebohrt. Der Kolben 
i& in Fig. 24 dargeftellt, Er befteht aus einer eiler- 
ner Scheibe mit aufftehendem Kranze a^ welche mit 
einer Hülfe i f ür die Kolbenftange verfehen iß, und 
in der letztern mit einem Keil befeftiget wird, Auif 
die Scheibe ift eii> hölzerner Kranz c gelegt , und auf 
diefem find zwei Hinge von ^aftrichter Leder befe- 
Itigt, von denen der eine nach oben , der andere 
n^ch unten umgebogen iß. Zwifphen dem Holz und 
dem Leder ift Wolle geftopft, welche das Leder ver- 
möge feiner Federkraft ftets an die Wän^e des Cylin- 
derß drüngt» L<^der und Cylinder find zur Verminde- 
derung der Reibung mit WalTerblei eingerieben. Auf 
den hdlzernen Kranz kömmt ein eiferner Ring dj wel- 
chen inan d^irch Schrauben mit der Scheibe a verbin- 
det, wodurch aljq Theile zufammen gehalten werden. 
Der Raum zwifchen d?r Hülfe b und dem Ringe c?/ift 
mit einer hplzernen Scheibe f bedeckt , um den fo ge-i 
nannten. fcjiädlicheiji p.aum zu vermifideiUi» 
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Wie bei dem Dampf- Cjrlinder, iß auch bei ctiefem 
Cylinder der Deckel mit einer Stopf iings - Büchfe fitr 
die Kolbenftange verfehen. Fig. 25 ftellt diefen üym 
linder des Gebldfes im Profile dar. Durch die Klap« 
pen V und ip ßrömt atmofphärifche Luft in ihn hin- 
ein , durch die Klappe x ' und y wird die verdichtete 
Luft in die "Windleitung M gedrückt. Beim Heben 
des Kolbens fchlielsen fich v undy, die fich über ihm 
verdichtende Luft drängt fich aber durch x in die 
Windleitung, iind dtirch w tritt zuglöich die atmo- 
fphärifche Luft unter - den Kolben. Bei dem Senken 
des Kolbens findet yder umgekehrte Fall ßatt. Alle 
Windklappen muffen fcliräg liegen, damit fie durch 
ihr .Gewicht fchon zum Schlielseu gezwungen werd^y 
fobald fie fich verfchliefsen foUen. 

• ■ • 

Die verdichtete Luft M'ird von der Windleitung 
in den ff'afJer^JRegulator gefülirt, der in Fig. 1 durch 

Fünktirle Linien angegeben, und in Fig. 2 in der 
obern Anficht gezeichnet iü Er beßeht aus einenv in- 
neren runden Kaßen iV, welcher mit feiner offenen 
Seite nach unten gekehrt, in dem achteckigen äufseren 
Kaßen O geftellt iß. Der innere. Kaßen ruht auf Fii- 
fsen des äulsern, fo dals das in diefem befindliche 
Waffer leicht in ihn treten kann, und umgekehrt 
Beide Kaßen find zum Theil mit Waffer gefüllt. 
Strömt nun verdichtete Luft in den innern Kaßen, fo 
drückt fie das Waffer nieder , welches im äulsern Ka- 
ßen ßeigt, und diefes dauert fo lange, bis die Differenz 
des Wafferßandes in beiden Kaßen eine Säule ergiebt^ 
di^ eben fo ftark drückt, als die verdichtete Luft an 
Druck die Atmofphäre übettrifi^. Treten nun aucli 
Paufea eiit^ während welchen das Gebläfe keinen 
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Wind liefert, fo ßrörat aus dem innerti Kaßep Wind 
ia den Ofen , der ziemlich ßets von gleicher Preffung 
iß, da die Paiifen niir kni-z find und diie Differenz bein 
der Waflerfpiegel fich nur wenig ändert. 

Auf dem innern Kaßcn ßeht eine Röhre Z^ ra\\ 
der fowohl die Windleitung M vom Cylinder, als auch 
die Leitung zu den Gupolo - Oefen verbunden find. Auf 
dem Deckel diefer Röhre iß ein nur fo ßark befchwer* 
tes Ventil an gebracht, dafs es fich öffnet, wenn der W^ind 
bis zu einer folchen Höhe in den innern Kaßen gepreist 
iß, dafs er unterhalb deflclben hervordifingen würde. 

In Fig. 26 iß die Vorrichtung gezeichnet, wie der 
Wind an jedem Ofen abziifperren iß. Die Knie-Röhre 
«, welche mit der Döfe verbunden iß, läuft in einer 
andern Röhre 6, und verhindert Bei ihrem tielßen 
Stande das Strömen des durch y vom Regulator kom«; 
men den Windes. Wird aber » gehoben, fo iß die Com- 
munikation zwifchen Regulator und Döie hergeßellt. 
Zur gröfsern Dichtigkeit iß die Röhre 6 mit einer Sto- 
pfungs - Büchfe i verfehen. Diefe Vorrichtung iß um 
Ibzweckmäfsiger für die Gielserei, als in den Cupolo-Oö- 
fen mit drei übereinander liegendeit Formen gefchmol- 
zen wird, und man .fo die Röhre « mit der Döfe 
leicht bis zu der jeder Form angemelTenen Höhe erhe? 
ben kann. 

Effect und Koßen der Mafchine. 

Der Effect der Mafchine , wenn beide Cupolon ^ 
Oefen betrieben werden, beßelit in Fölgendeiil. 

Bei il Wechfeln in der IV4[!inute, lieferte fie 960,84 

Cub.FufsLuft von atmofphärifclier Dichtigkeit, welchn 
aber, da fie durch zwei Döfen^ ^zwCaivvtuea- '\Vö^^*T»y 
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, treit) ArSmte, Ib yerdichtet war, dafs Qid den Dmck 
der Atmorphäre timl Pfund auf den Quadrut-^Zoll 
Abertraf. Der ganze Druck, auf den Kolben des Ge^. 
bläfes betrug daher 847,8 Pfund , und feine Gefchwin- 
digkeit in der Secunde'2,27 Fufs. Die Beobachtung 
"wurde bei einem Barometerftand von 28'' 4"^ und bei ' 
i4|°Il, angeftellt,. V 

Auf den Kolben drückten die Dämpfe fo IVark, da& 
, die dem Druck der AtmofphSre entfprechende Queck- 
filberfäule von ' 28" 4 "^ 

überltiegen wurde um ' , 127" 2,4 "^ 

Alfo mit einer Queck (Überhöhe von 55" 6^"' 

Öiefem wirkten die night verdichteten 

Dämpfe im Condeiifor fo ßark entgegen, 

dafs das Condcnfor - Barometer auf 20" 

Itand ; mithin gingen von dieler QueckQI- 

berlkule ab 

28'' 4''^ ■-- 20'^ ;= . 8" 4W 

Dem efFectiven Druck auf den Kolben ent» 

fpricbt daher eine QueckfilberJGiule von 47" 2^4'^' 

die^icinem Druoke von 25,5 Pfund auf den Quadrat«^ 
, Zoll gleich ift. Der Druck auf den ganzen Kolben be* 
trägt alfo ^003,9 P^^^"<^ r ^"^ ^^s Kraft - Moment l>e^^ 
2,27 Fufs Gefchwindigkeit in der Secunde ift 681^85 
Pfund. 

Herr Freund rechnet eine Pferdekraft zu 20Q Pfund 
bei 3 FuA Gefchwindigkeit, mithin zu einem Kraft - 
Momente von 600 Pfund. Der Effect der Mafoliinö 

ift aUb dem von ,. ^ , oder VQU \\ bis 12 Pfcr- 
4 poo ' 
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Ser Aufwand an ehglifchen Steinkohlen betrug 
in der Stunde 81^6 Pfundig welches auf eine Kraft von 
1000 Pfund und 3 Fafs Gefchwindigkeit 71,8 Pfund 
Verbraucli an Steinkohlen giebt. 

Vergleiclif niä;i die Kraft mit derNntzlafi, fo be* 
trSgt jene kaum ein Drittel der aufgewendeten Kraft. 
Es müfsten daher über zwei. Drittel der leiztern auf Ue- 
berwindung von Neben - HinderniiTen verwendet wer- 
den, welches nicht glaublich iß. Es fcheint viel- 
mehr, die Kraft fey zu grofs berechnet, indem die 
Dämpfe nicht immer in gleicher Menge zuip Kolben 
gelangen , weil die lieh langfam, drehenden Hähne die 
Oeffnung ftets verändern, durch welche die Dämpfe 
Itrömen. Dafs diefer Umßand fehr wichtig ift, erga- 
ben zwei Beobachtungen , während welchen der Spar- 
hahn nicht bewegt wurde. Bei der einen geßattete 
diefei* den Dämpfen nur durch eine Oefinung von -f^ 
Qüadr. Zoll den Durchgang ^ bei der andern war diefe 
OeiFnung i-fj Q. Z. grofs. Um bei beiden einen glei- 
chen Effect zu erhalten , mufsten die Dämpfe bei der 
erßen um 4 Zoll Barometerßand höher gefpannt wer- 
den, und der Aufwand an Brennmaterial bei der er- 
ften Beobachtung verhielt ßch zu dem bei der zweiten 
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Ferner mnfs bei einer genauen Berechnung dcö 
Effects der Mafchine darauf Rückficht genommen wer- 
den, dafs wegen des Sparhahns vom KelFel keine Däm- 
pfe mehf zum Kolben gelangen , wenn diefer erß fei- 
nen halben Weg zurückgelegt hat. Die durch die Biewe- 
gttng des Krummzapfens und der excentrifchen Schei- 
be bedingte Gefchwindigkeit der Hähne iß fehwer.auA* 
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ftiittiitteln ) tiiülste indefleu.bei einer folclien Berech-^ 
nung berückfichtigt. werden. 

Es wurden bei der hieCigen Mafchine noch Beob- 
achtungen mit und ohne Sparhahn angeftellt, aus de- 
nen hervorging, dalfl der letztere eine Erfparung des 
0*316 Theils des Brennmaterials bewirkt« 

Gewohnlich liefert die Mafchine bei vierßündi- 
gem Gange nur für einen Cupolp- Ofen Wind/ Bei 
1 j. Fuis Gefdh windigkeit des Kolbens, beträgt die Kraft 
auf den letztern 2144 Pfund, bei welcher 565 Cub.Fufs 
tfuft von atmofphärifcher Dichtigkeit in den Ofen firo- 
men. Die Preffung des Windes beträgt | Pfund , der 
Aufwand an Brennmaterial in einer Stunde 7 CuK 
Fufe guten Torf, in welcher Zeit 531 Cub. Fufs Waf- 
- fer aus dem Brunnen zum Condenfor geführt werden. 

Die Koßerij welche diefe Mafchine verurfach- 
te/ betrugen, das Gebläfe, den Wafler - Regulator 
und alle Wind- und Waflerleitungs- Röhren mit- 
gerechnet) 9375 Thlr. Von diefem Gelde erhielt 
Herr Freund 6665 Tlilr., indem die Guiswaaren 
von der Gielserei felblt geliefert wurden. Die Ma« 
fchinen - Fabrik des Herrn Murray zu Leeds ver* 
langte*^ für eine folche Mafchine, zu welcher ein 18 
völliger Dampf - Cylinder nöthig wäre, ii5o L. ßerL 
ohne TranspQrt und Aufftellungskofien, welche wohl 
fo bedeutend find, dafs man die englifchen Mafchi« 
nen für theurer als die des Herrn Freund haltdll 
kann. 

Am befieri ergiebt fich eine Yergleichung beider 
•US dem Preis « Courante. Herr Freund fordert für 
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eine IMtalchine , an deren Laftfeite fich ein Scliwnng>« 
rad befindet^ (die Verbindung mit der Nutzlaß aber 
wie gewöhnlich nicht geliefert wird) 

20CX:! Thlr«, wenn üe eine Pferdekraft heützt, 
3CXD0 Tlilr« für zwei Pfeirde Kraft, 

40CX) Thlr, für vier Pferde Kraft; 

■ " ■ 

und lo ßeigen die Koßen immer um iooo Tlilr., wenii 
der Effect um zwei Pfexdekräfte zunimmt. Hierbei 
übernimmt' Hr. Fretind die Aufßellungskofien und 
für entferntere Oerter] den .Transport bis zur Ablage in 
Berlin. Herr Coquerill liefert die enelifchen Ma- 
fchinen um 100 bis 3oo Thlr, wohlfeiler bis Berlin, 
als Herr Freupd. «Da Herr Coquerill aber die ^ix{- 
fielhing nicht übernimmt, welche wohl über 1000 
Thlr. koften möchte , fo find die Mafchlnen des 
Herrn Freund bedeutend wohlfeiler* Böi der Ma^ 
fchine des letztern wird auf eine Pferdekraft gewöhn- 
lich 5 Pfund, liöchßeiTS 7 Pfund Steinkohlen -Auf- 
wand in der Stunde gerechnet, indefs die cnglilchen 
Malchinen 10 Pfund bedürfen, und oft nicht mit 
12^ Pfund ausreichen. 

Die vollkommenere Condetifiirung der Dämpfe, 
die Anwendung des Spar -Hahns, die geringere Men- 
ge des zur Condenfirung npthigen kalten Waffersj 
der kleinere Querfchnitt des Dampf -^Cylinders , end- 
lich die geringem Koßen der Mafchine und der ge- 
ringere Steinkohlen -Aufwand^ find bedeutende Vor- 
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Züge der Freund'ücIieB Mafchinen vor den engliücheni 
und es iß fehr zu vünfchen«. dafs ^M für die letztern 
fprechende Vorurtheil fchwinde *)• ' 

*) Wer detk Effect diefer patentirten PreundTcben Üampfmafcbi« 
ne mit dem genauer zu veVgleicIien wiiiifcht, was die Watt'- 
fchen und die in England patentirten Woolf'fcben Dampfma« 
fchinen» bei unanterbrocbenem Gange in den Cornwall*er 
/ Sergwerkep wirklich le!(ten» findet dazu iü Jabrg. igi7 St« 5« 
od, B. 55 S. 283 diefer Annalen die o5thigen Angaben , anch 
S. 278 Auskunft über die Art, den Werth der Datopfmafchi- 
neu nacb Pferdekraft zu befiimmen. Die Dampfmafcbinei in 
der Gold- und SUber-Manufactur der HH, Henfel und Schar 
mann in Berlin , die erf^e , welche der auf einer Reife nach 
Scblefien Verftorbene Freund , der damals mit Piftor gemein^ 
fchaftlich arbeitete, aasgeführt hat, fah Ich felbft entftehen» 
Sie hat einen io*z511igen Cylinder und nur etwa die Kraft 
von 4 Pferden, fchmiedet aber, zieht Draht, walz Stangeq, 
Platten und Lahn zur Lyoner Arbeit und zu poÜrten Waareo; 
und Ihr Beiitzer verficherte mich bei meiner letzten AnweTen« 
beit In Berlin, mit ihr vollkommen zufrieden zu feyn* 

Gilbirt. '^ 
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IV. 

Jnfichten über den Magnetiamue und dejpsn Ableu 

tung aus der lUectriciidt ^ 



T O U 



J. J. Prbchtel , Reg. R. u. Direct. d. polyt. laßit. in Wien. 
(Ein Schreiben an den Prof. Gilbert) 



Wien 9 den 20 Decemb, iSso* 

Herrn Oerßed'p fclione Entdeckung befcliäftigt jetzt 
die Phyfiker. Sie betrifft einen wiflenfcliaftlichen ' 
Zweig , mit welchem ich mich mit Vorliebe vor Jah- 
ren befall äftigte. Die Verbindung der Electricität mit 
dem Magnetismus wurde längß gealmet; J(ie fiel bei 
vielen Erlclieinungen recht eigentlich in die Augen; 
' aber Hr. Oerfted ift der Erße, der durch einen direc- 
ten Verfuch ihrei) Zufammenhang nachwies, .Derlei. 
Ritter hatte über diefen CegenAaud viel gearbeitet^ um 
den Magnetismus im Galvanismus^ und unigekehrt^ 
nachzuweifen , indem er mit Magneten Säulen bauen 
und VV^airer zerfetzen, und aus der galvanischen Kette 
(feine Magnetnadel aus Zir^k und Kupfer) Magnete 
herftellen wollte. Seine Verfuche hatten mich veran- 
lafst, bereits im Jahre 180& einie mit Seiden fchnüren 
zufammen gebundene Zink - Kupfer - Sä^le an nicht 
gedreliten Fäden aufzuhängen , um zu erfahren , ob Cfe 
fich nach den Polen richte, und iTk «iner^ im Jahrgang 

Annal. (UPKyfik. Bw 67« &^u Jji82». St. |. . . F 
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1810 Ilirer vortrefflichen Annalen abgedruckten Ab- 
handlung Ueber die Modificationen des electrifchen 
iieitungS'» f^ermög'ens j verfuchte ich damals fchon 
den Magnetismus aus der Electricität abzuleiten. Ich 
-wollte damit eine fpätSr bekannt zii machende Arbeit 
begr(indcn. Iß nämlich der Magnetismus der at^ 
tractive Effect der Electricität^ fo läÜst fich die wei- 
tere Theorie deflelben nur dadurch geben ^ dafs man 
•das electrifolie lieitungs -Vermögen in der Art betrach- 
tet, wie ich es dort gethan habe-, denn der teüurijclie 
Magnetismus iß dann der Effect einer Electricität, für 
welche die gewöhnlichen electrifchen Nichtleiter Lei- 
ter, dagegen einige gewöhnliche elektrifche Leiter, als 
ias Eilen , Nichtleiter find. Sie werden dort S. 43 fol- 
gende Stelle finden : „ So treten in der Natur alle Er- 
j, fch einungen entweder als attraktiver Effect^ öder 
„als chemij eher Effect der Electricität hervor^ Ün- 
„ ter die Kategorie des erßen gehören alle Phänomene 
„der Cohäfion, der Kryßallifation überhaupt, die ge- 
„ wohnlichen electrifchen Phänomene , die Phänonie- 
„ne der allgemeinen Anziehung, der Schwere, des 
„Magnetismus; — unter die Kategorie des zweiten 
j,gehöreil alle Erfcheinun gen, welche die Chemie um- 
„fafst, fo dafs eigentlich Magnetismus und Cliemis^ 
\^rhus die beiden Hauptzweige der allgemeinen Erfchei- 
„littng, Electricismus j find.*^ 

Da idh'fchwerlich fobald Zeit finden dürfte, über 
diefeh Gegenßand etwas Ausführlicheres zu fclireiben, 
fo erlalibeh Sie mir, dafs ich Ihnen hier die GrundzU* 
ge meiner Anficht mittheile, wie ich fie fchon bei der 
' Abfaffung des oben erwähnten Auffatzes mir audgebil- 
det hatte, da diefe Anficfht vielleicht dazu dienen 
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kahti^ die Vcrfuchein der Verfolgung diefes öegen- 
itandcs zu leiten. 

In der ^alvanifchcn Kette öder in def Säule (fo 
weit man bis jetit noch eine lierEuAellen im Stande 
war) ßellt ficli die Electricität jederzeit in zwei Effed- 
ten dar, dem at tr adligen uni dem chemi/chen: erße^ 
rerwird durch die Berührung grofser Platten^ letzte- 
rer durch die Wirkung ' vieler Platten befordert, da 
die cheraifche Wirkung im Verhältnifle ftAt mit der 
crlectrircheu Tenfion, Die eine W^irkung iß auf Ka» 
flen der anderen vorhanden j d. h^ von der Vorhände-^ 
nen Electricität iß der Theil für den c^hemifchen Ef- 
fect in derfelben Zeit verloren, welcher attractiv wirkt^ 
und umgekehrt *)« Der Leitungsdraht zwifchen den 
beiden Polen der Säule befindet fich im wahren elec- 
trifchen Ladungszußande **)• Diefe Laduitg iß umi 
Ü inten fiver , )e geringer die cbemifchen "Wir- 
kungen der Säule find, und umgekehrt, Weil dief 
chemif«he W"irkung auf Koßen der attractiven da iß^ 
durch welche die Ladung bewirkt wird. Sie iß daher 
am ßär kßen bei wenigen aber grofsen Platten ( am ^al« 
lerßärkßen bei einer einfachen, aus fehr grofsen Plat- 
ten beßehenden Kette), und am fchwächßen bei vie-^t 
len und kltdnen Plattenpaaren. Diefer electrifch-ge-* 
ladene Leitungsdraht iß wie jeder electriich gelade- 
ne Korper magnetifoh^ (im allgemeinen Sinne); 
denn er befindet fich genau in- demlelben Zußandey 
iRrie «in. tellurifcher Magnet. Verbindet man beide 
Pole der grofsplattigeii Säule mit Eifendrähten, (o hii£« 

• • • •» ■ , ' 

O Vergl. die angef. JlbkandU S. 64^ 
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ten die Enden diefer Drähte ftark an einander, welches 
ein wahres magnetifches Anhängen ilt, weil es durch 
die Ableitung der Hände, die den Draht berühren^ 
•nicht vermindert wird. Hrn Oerßed's Verfuch bewei- 
fet niin direct den magnetifchen Zuftand diefes elec- 
trifch - geladenen Leitungsdrahtes. 

Man kann dielen Leitungsdraht, der lieh zwifchen 
den Polen der Säule im electrifchen Leitungszuitande 
befindet, als eine trockene Säule betrachten;; denn 
in demfelben iß ganz diefelbe Electricitäts - Verthei- 
lung vorhanden, wie. in der ifolirten Säule. Eine 
wahre trockene Säule iß daher eine wahre magneti" 
fche Säule: fie wird nicht nur den Magneten afficiren, 
fondern fie wird auch bei hinlänghcher Intensität 
(durch die Anzahl der Schichten bewirkt) die telliirij . 
fche Polarität zeigen. 

Die galvanifchen Ketten und Säulen bilden daher 
rücklichtli^h des Quantität «^Verhältnifles des magneti- 
fchen und chemifchen ElTectes eine Reihe von Con- 
ßructionen, deren eines Ende die rein chentifche Ket* 
/e, das andere aber Ai^ rein magnetijche (attractive) 
darßellt: alle Zwifchenglieder haben beide Wirkun- 
gen in veränderten Verhältniffen an fich. Kleinplattige 
naffe Säulen von ßarker Tenfion flehen an der Seite 
der erflen; ^e grofsplattige einfache Kette, zum Theil 
auch einige der bisher fo genannten trockenen Säulen, 
flehen an der Seite der zweiten (unter letztern auch' mit 
naffenftippfcheiben erbaute Zink-KupferrSäulen, nach-^' 
dem fieiuit Verzehrung der chemifchen Wirkung all- 
mälig ausgetrocknet find, und die Säule des llrn v. S ö m- 
mering aus unächtem iriit Sclieljackfirnifs 'zufain- 
*nengeleimiem Gold- und Silber - Papifer )? Die rtin 
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chemifche Kette zeigt keine wahrnehmbare attractire 
oder fögenännte electrifche Wirkung, weil die electri- 
Iche Tenfion bei der Berührung augenblicklich in der 
chemifchen Wirkung vernichtet wird; und folclie Ketten 
find die gewöhnlichen chemifchen Combinationen , 
z. B. trockene SchwcfelfSure, Kali und Waffer. In der 
Berührung diefer Subfianzen wird die electrifche Ten- 
fion augenblicklich in die chemifche Wirkung aufge- 
IjSÜ, und Licht und Wärme als die Erfcheinung die- 
ies Chemismus hervorgebracht* Die reine magneti» 
fche Kette iß der electrifch geladene Leitungsdraht , 
lind die magnetijche Säule felbfi. Die Conßruction 
der letzteren ift noch nicht bekannt, mit ihrer Dar- 
fiellung aber die Reihe der galvanifchen Conftructio- 
jien gefchloflen. 

Zum Behufc der Darfiellung diefer Säule bemcfr- 
ke ich Folgendes. Die ElectricitSt , welche in der* Be- 
rührung heterogener Subftanzen entfteht, richtet fich 
in Bezug auf die heitungaf&higkeit der Körper ge» 
gen diejelbe nach der Natur diefer Subftanzen *}. Legt 
man mehrere Metallplatten übereinander nach der 
Ordnung ihrer galvanifchen Differenz, fo befinden fich 
diefe fämmtlichen Platten in einem fchwachcn electri- 
fchen Ladungs - Zußande, der nur dadurch möglich iß, 
dafs diefe Metalle in Bezug aufeinander für ihre eigen- 
thümlichen Elcctricitäts - Grade Nichtleiter find. Für 
die Electricität , welche in Säulen entßeht, die aus 
Metallen gebaut find, muffen daher alle Korper Nicht- 
leiter feyn, die fchwÄcher als Metall und Waffer lei- 
ten , weil eben diefe Subßanz für jene Electricität la- 

*) Die angefahrte Abhandlung S. 59* 



dungsfähig iß, fchlechtere Leiter als Wiaffer daher diefp 
Ladung nicht mehr annehmen, fotidern £o ifoHren 
'W0rd^n. Conftruirt man dagegen Säulen durch galva-r 
nifch - diiFerente Subftanzen, in deinen der geladene 
Körper ein fchlechterer Leiter ift, als Waffer , fo wird 
die Electricität diefer Säulen nicht mehr ifolirt werdeiT 
durch die vorigen Ifolatoren, fondern fie wird nun- 
mehr diefe fchlechteren Leiter eben fo electrifch laden, 
wie vorher das Waffer. Auf Vliefe Art iß es möglich, 
(zuletj^t mit Befeitiffunff aller M.e\a\le)y Säulen lierau*. 
ßellcn, welche rein magnetifch find, d. h. welche dei^ 
dectrifchen Effect durch die flürkßen gewöhnlichen 
Njchtjeiter hincjurcli/ fortpflanzen, wie der Magnet^ 
dio demnach keine chemifchen Wirkungen äufsern, 
dagegen die Metalle magnetifch laden ^ und welche 
yftplbfl natürlich - iiiagnetifch find. Würde die Inten fi- 
tät diefer Säulen hinlänglich flark Jfeyn, fo würde fie 
f^ndliph, gleich dem tellurifchen Magnetismus, nur 
au^fchliefslich einige Metalle in den eli^ctrifchen oder 
magnetifchen Ladungszttßand bringen, welche bei der 
größten Kohäßon verhältnif^tnäfsig die gexingße Leiy 
iungsfähigkeit ha|)en , weil die übrigen Metalle , bei 
diefer ßärkeren Tenfion und ihrem geringeren W^iderr 
jßande, für jene ^lectricität nun wieder mehr pder we- 
nigei! Leiter geworden find» fo y^ie dünnes Glas bei 
piner gewiffen Stärke der Mafchinenr Electricität Lei- 
ter wird. Auf diefe Art kann die Electricität in ihrer 
W^irkung auf dip Körper* in gan^ verfphiedenen Ei- 
genfchaften ericheinen. Ohne dielen Salz der re^ 
latiyen Leitung pder Ifolirung, den ich in ^er erwähne 
ten Abhandlung bereit^ vor zehn Jahren c^ufgeßellf 
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habe^ wird m^n nie im Stande feyn, die Erfcheinun- 
^eu des Magnetismus zu begreifen , oder leine , wenn 
gleich facti fch bewiefepei Verbindung mit d^r Electri« 
cität zu erklären. 

Auö diefer Anficht crgiebt fich nun von felbft, dafs 
man die Erde als eine trockene oder magnetifche Sau» 
le anlehen muffe , deren attractive^r Effect fich in dem 
telluri/chen Magnetismus darfteilt,. Schon im J. 1809 
Tuchte ich aus diofer Hypothefe das Gefetz der Incli^ 
nation zu berechnen , wie Hm Profeffor Arzberger 
l^ekannt ift^ mit dem ich damals mich darüber l>e- 
Iprach« Sieht man die Erde als ein^ ifolirte galvani* 
fche Säule an ^ und berechnet fonach uns dem Zußan- 
de ihrer Elemente die Gefammt - Anziehung auf einen 
Punkt an der Oberfläche der Erde, fo erhält man ein 
Gefetz , das mit den Beobachtungen nur in der Nähe 
des magnetifchen AequatoFS ftimmt, dagegen nach den 
Polen hin zu grofse Differenzen giebt. Sieht man da- 
gegen die Erde als eine ge/chloJfeneY oltai£ohe Säule 
an^ fo fällt, unter der Vorausfetzung der gleichen Ver- 
theilung der cleotrifchen Kräfte auf ihrer Aclife , der* 
Mittelpunkt der magnetifchen oder electrifchen Kräfte 
in den Mittelpunkt der Erde, von welchem aus die 
Anziehung im verkehrten Verhältnifs des Quadrat» 
(der Entfernun^pn erfolgt. Denn bei der gefchloffenen 
Säule liegen nach ihrer Axe die entgegengefetzten 
Electric^täten gleich ftarl; an einander; man kann fie 
daher im Mittelpunkte diefer Axe vereinigt ^^^J^*^"- 
Diefe Hypothefe der Verfelaung der' niagn^tifchen 
Kräfte in den ^Mittelpunkt der magnetifchen Axe, liegt 
der Formel des Hrn Biet zum Grunde, welche die In- 



r 88 ] 

cliiiations- Beobachtungen genau darfiellt ^). Nimmt! 
man femer an, dafs die Schichtungen der Erde, wel-^ 
che ihren electrifchen Zultand begründen, nicht alle 
regelmäfsig fenkrecht auf die magnetifche Axe fifid^ 
"wie.daä in der Natur d^r Sache zu liegen fcheint, fo 
wird die Erde mehrere magnetifche j4xen oder Pola 
zeigen mülTen. Iß dicfe Unregelmäfsigkeit nur geringe 
fo werden die 4iiehreren gleichnamigen Pole nicht weit 
von einander fallen. Da die Lage dieler Pole nur dann 
unveränderlich bleiben kann, wenn die BefchafFeriheit 
der electrifchen Tei^fion der Schichten diefelbe bleibt,^ 
was nicht angenommen werden kann, da die heteroge« 
neu Körper oder Schichten, die fich beriUiren,;allmä- 
ligen Veränderungen oder Modificationen ' der Hetero« 
geneität unterworfen find,' wodurch fich auch die La« 
ge der Schichten in Bezug auf die Hadptaxe verändert; 
£:> müflen die verfcliiedenen magnetifchen Axen Ver- 
änderungen ihrer Lage unterworfen fejm, die wegen 
der Länge der Perioden* und der Stetigkeit der Verän-» 
derungen im Innerit der Erde eine gewide Regelmä^ 
Xsigkeit gewinnen. I)aher die Umlaufsperioden dei^ 
Abweichung^ 

Es iß daher i ) die Erde eine gefchloffene f^oltai" 
/khe Säule y deren attracliver Effect die Erfcheinungen 
des Magnetismus begründet. 2) Einige Unregelmä- 
fsigkeit der inneren Schichtungen bringt mehrere 
magnetifche Axen hervor, die um einen Mittelpunlct, 
als einer mittlern Hauptaxe, herum zu fcli wanken 
fcheinei^, weil jene Unregelmäfsigkeit durch die \n\f^ 

f) Anijalen Jahrg. ]gp4 B, 20 S» aJOt 



/ / 
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mer fortgel^enden Mociificationcn der Heterogen ci tat 
Jer Schichten im Innern felbß veränderlich ift. Daf- 
iclbe würde im Kleineq Statt finden, wenn man ein© 
halbtrockene Säule m Kugelform bildete. 5) Dio 
Erdfäule, ift gefchlolTM, durch die Leitung des V^af- 
fers oder der Luft z^'Sphen ihren beiden electrilchen 
Polen. Tritt durch iJHftände eine Verminderung dio- 
ibr Leitung ein, fo tiV diefe Erdfäule in einen ang»* 
meflenen Zuftand vonSfolirung , die beiden Pole ver- 
grofsern im Verliältni» derfelben ihre olectriJclie Ten- 
fion, und es entßeht A^sftromen von Licht (das Nord^ 
und Sädlicht) , bis die Schliefsung wieder hergeßellt 
ift. Das Nordlicht afficirt daher die Magnetnadel, weil 
auch eine geringe Ifolirung der Erdlkule den magneli- 
fchen Mittelpunl?t verrückt *), folglich das Intenfitäts- 
Gefetz fowohl als die Lage der Haupta;ce verändert 
4) Die Magnete find Subftanzen, welche durch die 
Electricität der tellurilchen Säule in Ladungsftand ver- 
fetzt find. Alle übrigen Körper find mehr und weni- 
ger Leiter dlefer tellurifchen Electricität, Die Mag*- 
nete verhalten fich daher ganz analog mit dem zwi-*' 
fchen den Polen einer gewöhnlichen Säule electrifch 
geladenen Leitungsdrahte, 

Ich erfuche Sie , diefen Bemerkiingen in Ihreii 
gefchätzten Annalen einen Platz zu vergönnen. Sie fin4 
das kurze Refultat ein^a langen Nachdenkens, und die . 



*) Eigentlich zwei foloher Punkte erzeugt, von denen der nega* 
tive Mittelpunkt auf der negativen, der pofitive auf der pofiti«« 
▼en Seite der Axe liegt« Die Entfernung diefer beiden Punl|^ 
te wird am größten , wenQ die Ifolirung voliftändi^ iCt\ 
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ihnen zum Grunde liegende Idee lie die kiir ^e Abfirac* 
tion aus Taufenden von Verfuch^n, welche ich vor ^ehn 
und zwölf Jahren mit electrifc^en Ketten und Säulen 
angeltellt habe. Sie werden y€|| felbfi bemerken^ da& 
die gehörige Ausführung der 
ge reichlialtiger Stoff eines b 
ein folches zu fchreiben war ic; 
ich fchon in jener oft erwäli 
kündigt . habe. Ab^r es iß bei 
arbeitet haben mag , zu umfaflend , und fordert ausr 
fchUefsliche Widipung , die ich ihm nicht geben 
kann. Wenn Sie unterdeflen diefe Grundzüge mei-^ 
nes Syltemo im Wefen auffafleii , fq werden ßch Ihr 
neu die Erklärungen von mannichfaltigen Erfcheir. 
nniigen^ die damit zufammenhängen ^ von fiilbA er* 
g^ebeii. Ueber die Erklärung des kosmifchen LticfUea^ 
die damit zufammenhängt^ werde ich Ihnen ein aur 
fjerinal fc|ireiben. 



ritehenden Grundzü* 
utenden Werkes iß: 
ormals Willens, wie 
n Abhandlung ange- 
Jem^ was man vorge- 
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V, 

"Berichi von der Sitzung der yiUgemeinen Schtveizef 

rifchen Gefellfchaft für Naturwißerifchaßen^ gehalten 

zu Genf am aS bis q8 Juli ^Sqo; 

ein freier 4^^*>S 4®^ ^ Phyfik und Chemie Intcfreflanten *). 



iljin im Mai erlaflenesUmlauffchreiben hatte ßlle Mit- 

glieder, ( wie in St. Gallen das Jahr zuvor verabredet 

%vorden war,) auf die angegebenen vier Sitzungstage 

nach Gepf pingeladeTiji wo die, welche fich einfänden, von 

den Genfern gaftfreundlicli beherberigt wurden, und 

fqß die ganze Zeit über mit einander verlebten. Die EröfF- 

nung gefchaliin dem Sitzungslaale des IbuverainenRaths 

derRepräfentanten der Republik, in Gegenwart der erfien 

Magiftrats-Perfonen, der Mitglieder des Slaatsraths der 

Akademie^ der Geilllichkeit, der Gefellfchaft zur Beförde^ 

TungderKünAe,und vieler ausgezeichneter, von demPrär 

fidenten dazu eingeladenen Fremdep. Nachdem der erße 

Syndicus die fremden verbrüderten Gäße in ^iner kurzen 

Re4e bewillkommnet hatte, hiejt der Präfident eine dey 

VeranlalTung entfprcjchcnde Eroffnungs-Rede, welch# , 

*) Ich lege bei (Vierern freie;» Auszüge den Bericht im }uli •- und 
Auguft- Hefte der BihL univerfelle zum Grunde»^ Vor 5 Jah- 
ren durch eitrige von dem fei. Golfe auf feinem Landgu^ 
Monrnex nnweit Genf verfammelte Freunde der Naturge«^ 
fchichte gegründet, z&hlt dtefe Gefellfchaft jet;(t fchon Ober SQQ 
Scliweizpr und 55 Tren^de als (litsU«dei| Ci>lb,% 



/ 
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snit allgemeiner TheilnaliitiegelioFt wurde, und in der 
er unter andern einige Blumen auf das Grab def« Dr. 
Jurine ßreute. „Kein Studium, fagte er unter andern, 
hat einen mächtigeren R^iz und einen gröfsern Um- 
fang, als das der Naturgefchichte in ailen ihren Zwei- 
gen; es befphäftigt Sinne, Verßand und Herz zugleich," 
wenn man fich anders bis zu der allmächtigen Urfach 
der Wunder erhebt, die lie uns kennen lelirt; fie for- 
dert Thätigkeit und Beweglichkeit, befchäftigt in den 
Jahren der Kraft alle Fähigkeiten des Mcnfchen , und 
bereitet ihm für die Jahre der Ruhe unerfchöpflichcn 
Genufs in der Anordnung und dem Studium der auf 
Reifen gemachten Sammlungen, in denen jeder Gegen- . 
Hand an eine erlangte Kenntnifs oder an angenehme 
Eindrücke erinnert* Jede folche Sammlung ftellt uns 
einige Züge des grofsen Gemäldes Jer Natur dar , und 
lohnt in der Regel die Aufmerklamkeit reifender Na- 
turforfcher/^ . , . ' 

Jurine war in Genf geboren und erzogen, hatte 
in Paria Medicin und Chirurgie ßudirt , machte fich 
nach der Rückkelir in feine Vaterßadt bald durch » 
anatoniifche Vorlefungen und durch glückliche Opera- 
tionen rühmlich bekannt, und wurde zu Gabanis 
Nachfolger ernannt. So war er auf dem Wege zu 
Ruhm und zu Glücksgütern; aber ein angebomer 
Hang trieb ihn zum Studium der Natur, welchem er, . 
fo lange es auf das Erwerben ankam, zwar nur wenige 
Mufseßunden widmen konnte, zwifchen dem und fei- 
ner Kunß er aber feine Zeit theilte, fobald er fich für 
die Zukunft gefiebert fall. Zuletzt befchränkte fich 
Jurine der Chit*urg auf Confultationen , indefs Jurine 
ifer J)[at2Jr£öT£cher fich alle Jalir berühmter machte. 
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Er errang mehrere gelehrte Preife, unter andern die 
Hälfte der 1200 Franken, welche die franzöfiiche Rogie- 
rang auf das befieWerk über die unter demNanien Croup 
I bekannte Entzündung des Kehlkopfs ausgeietzt hatte, 
und einen von der ^ariler Societe de Medicine auege- 
fetzten Preis über die Angina pectoris* Die Entomo- 
logie fcheint ihn unter allen Theilen der Naturge- 
fchichte am mehreßen angezogen ^u haben; zu dem 
Iclionen "Werke, das er im J. 1801 über die Inlecten 
aus den Klaffen hymenoptera und diptera bekannt 
machte, hatte alle Zeichnungen feine Tochter gemacht, 
die er bald darauf zu verlieren das Unglück hatte. Sei-« 
ne vorzüglpchlten Beobachtungen und Entdeckungen 
finden lieh in den vielen AbJiandlungen aufgezeiclmet, 
velche er gelehrten GefelUchaften , die ilm zu ihrem 
Mitgliede ernannt hatten, zufchickte. Der Druck 
zweier wichtiger "Werke foUle eben beendigt werden, 
als ein Anfall der von ihm fo forgfällig Audirten und 
l>e£chriebenen Angina pectoris ihm den Tod brachte ; 
das eine diefer "Werke befchüftigt lieh mit den merk- 
würdigen einäugigen Waffer -Infecten Monoculusy das 
andere mit den Fifchen des Genfer Sees; beide find 
Von lehr vollendeten Zeichnungen begleitet; mit Un- 
geduld feilen wir ihrer Erfcheinung entgegen. Das 
Ichönfte Denkmal feiner Liebe für die Natur- Gefchich-».. 
te hat indefs Jurine in dem bewundernswürdigen na- 
turhißorifchen Kai3inet hinterlaffen , welches eins, der 
reicliften und vielleicht das bis ins Kleinße hinab ayxi 
zweckmäfsigßen und fahönßen geordnete in Europ« 
ift; es macht eine der vorzüglichfien Sehenswürdig' 
keiten Genfs aus, und der Dr. Berger, einßch0i^ 
und Freund des Yeritorbenen ; iß den MiVdijBAfty"' W^ 
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Gefellfchaft ©ö tn zeigen bereit. ,jDör einzige Solm 
Jiirine's, Erbe diefes Schatzes , vermag fich deßelben 
Rieht zu erfreujen j da er als voriiehnilter Eigenthümer 
der parifer Bäder Von Tivoli^ an der Hauptfiadt Frank- 
reiohs gefeiTelt i& ; aber in feinem Neffen , den wir ia 
Genf befitzen, regt fich fchoh Liebe zur Naturge- 
fchichte: möge er^ der rielleicht hier gegenwärtig i&y 
fich angeloben , wenn er je in den Befitz ^diefel* Samm- 
lurlg komme, fie feinem Yatcrlände zu erhalten ; denn, 
das Interefle, ja felbß die Ehre Genfs, als klaififcheii 
Bodens, ilt dabei im Spiele, da(s ein fo vollltändige» 
und koltliches Mittel des Unterrichts in unfern Mau^ 
ern bleibe.'^ 

Noch kündigte Hr. Pictet an , der Sltaat^räth Genfa 
verehre der Gefellfchaft , nach döm Vorbilde der uhri-f 
geh Kantone, in denen fie fich verfammelt habe, 400 
fchweizei' (600 franz.) Franken zur Unterfiützung ih- 
rer Arbeiten. ^, Patriotismus und Liebe zu den VVif* 
fenfchaften, lo fclilois fich Hrn Pictcts Rede, haben 
in Genf feit zwei Jahren drei wiOenfehaftliche Infiitnte 
begründet : eine Lefe - Gefellfchaft j welche fchon eine 
Bibliothek von 6000 Bänden [meift ausgezeichnetem 
wiflenfchaftlichen W"erken] befitzt, einen botanilch^n 
Gärten, und ein Mufeum der Naturgefchichte und deh 
Alterthümer. Die beiden letztern find jetzt offentli^ 
ches Eigenthum , haben dadurch aber ihren Charakter 
nicht verändert ; denn Genf iA nur eine einzige greise 
Familie. Und diefe wird mich nicht in der Einladung an 
Alle unfere lieben Mitbrüder verleugnen y an dem 6e« 
nuls^ den una diefe Inftitute gewähren, Theil zu neh^ 
men , fo oft fie alle oder einzeln nach Gdnf komniM^ 
jüß wirwa &e Mit^Befitier oder 911111 mind^fitii Jfiiii^ 
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nielser derfelbcn^ und mit ihnen in Taufcli zu treteri, um 
das Band, das uns alle vereinigt, durcli lolche brüderliche 
und liber^e Mittheihmgen immer fciter zu knüpfen.^* 

Auf Antrag des Hrn Elch er, von der Linth, 
▼urde der Drück diefer Rede, durch einftimmigeh Zu- 
Tuf^ befchloiTen. 

. . 4 Der Prof. Prevoß las eine biographifchö 
Notiz und Aufzüge aua den Manufcripten des Tel. Be- 
nedict Prevofi vor, feines Verwandten, und Mit- 
gliedes der Genfer naturf. GeMlfcliaft. Noch wurden 
anl etfien Tage Berichte von den Sitzungen vorge- 
lefen^ welches die naturforfchenden GekUfchaften ein- 
zelner Kantone, zu Bern^ 'Maufanne^ St. Gallen 
und Genff wälirend des verfloflenen Jahres gehalten 
haben % 

^) EffiJge folcBe Berichte find abgedrückt in iem BlteifsnerTcbefi 
Naturwiff. Anzeiger der Gefelifch. Bin Auszog des Protokolls 
dar Soeiete des naturaliftei zu Gerif vom i Joli 1818 bis i Julf' 
1819 Hihrt unter andern an: fortgefetite Vörfuche ^s Dr« Ber« 
ger aber die thierifdie WSrni6; Mo'ricaifd's Nachricht vom 
Aeoeftea Aosbrnche des Aetna; Soret's Notizen von einigea 
kürzlich in den Alpen entdeckten Minerialien, dem rofenro- 
then Flttfsfpath über Cormayeur (auch auf dem Saleve findet 
ficli Plufsfpath), von dem Adular zn Chamouny (Fontaine 
CaJIIet), den langen Qypsprisfnen von Cormayeur etc. ; feine 
Befcbreibong des Sibirifehen Euclas trowi§ dani la Bmikalite, 
ton ihm gefundener neuer KryfiaUgeflalten des rochen Bleierzes, 
und Nachricht voh den geognofiifchen Arbeiten der Petersbur«* 
ger mineralogifchen Gefellfbhaft ; des Herrn Hub er Beob« 
acbtungan über Ameifen nnd Bienen u. f« f. — Aus dem Pro« 
focalte der SocieU de Fhyß^ue et d^Hiftoire natmrelU za Genf 
führe Ich hier an : Bemerkungen J u r i n e^s Über eh^e befopderr 
Art von LuftTpiagelung {mkmgüii waUhe ficji ton feioan Fea» 
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im Torfe Joäine enthalten fejr (daf. S. 249) ; und der Dr. 
B a II p eine medizinifclie Topographie Nion's im Kanton 
Waad. Auch wurde der Gelellfch. ein Bericht Pröf,C o n-* 

. f i g 1 i a c h i's in Pavia von Veriiiohen mitgetheiltj die er 
mit dem Viperngifte gemaclit hat; und von dem De- 
chant B r i d e 1 zu Montreuil bei Vevay, am Schhiis der 
vierten Sitzung, eine biographifche Notiz über den iin-^ 
tcr dem Namen Juftuö Birgius oder Birger, auch 
Joifi Burg bekannten Mathematiker, der 1^552 iu 
Liohtenfieig, der Hauptßadt von Toggenburg geboren, 
uncl Aßronomen des Landgrafen von Hellen, dann 
Mechaiiikua an dem kailerl. Kabinet in "Wien wat^ 
und 80 Jahr alt in KalFel fiarb, luid dem wir die Er- 
findung des Proportional - Zirkels und die erße Idee zu 

, " den Logarithmen und dem Meflen der Zeit durch ein 
Pendel verdanken. Bemerkungen des Dr. Gofi'^ 
über die Vervollkommnung , deren der Sinn dea : Ge- 
höre bei Taubßummen durch Uebung'und Erziehung 
des Ohrs und der Organe ziun Sprechen fähig ii|^ 
mit praktifchen Folgerungen, konnten niclit mehr vorr 
gelefen werden. 

Noch wurden der Gefellfcbaft überreicht von dem 
Dr. Scliinz von Züricli zwei Hefte feines Ichöneii 
Werks über die Eier und Neßer der Vögel •, von Hrn 
S tu der ein ryltematifches Verzeicluiiis der Fl^ls- 
und Erd - Conchylien der Schweiz ; von Hrn V e r d e t 
ein umßändliches Verzeichniis der von ihm um Dele- 
mpnt im Jura gefammelten Infekten und mehrere No- 
tizen über Infekten ; von Hrn Sclierfsr von Bern fehir 
fchöne zu ieiner Monographie der Flechten befiimm- 
te, und von Hrn Wyss dafelblt gemachte Zeichnun- 

.4fenj von dem Dr. De Caßella in Neufchatcl ein« 
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Ueberficht über die im J. 1819 im Hofpitale Pcurtalc« 
daielblt bei la adelten Kranken ; von dem Decliant 
Bridel ein Exemplar feiner Statiltik dea Wallis; 
von Hrn ßl'cher die meteoroIogiJcIien Blätter, wel- 
che er in Zürich lierausgiebt ; von Hrn Efcher von 
der Linth dal'elblt eine grapJiiiclie Daritellung der' 
Höhen des Rheins beivBafel während 10 Jahr^^ der 
dabei den Wimfcli äulserte, eine ähnliche von der' Rho- 
ne bei Genf zu haben um die Vyaffcrma (Fe fch ätzen zu 
können, die in euier befiimmten Zeit aus der. Schweiz 
abgeführt worden; und von Hrn Dr. Hamel aus 
Rillsland, vom Blifz gefchmplznes Bifen eines Feiifter- 
gitlers aus einem Haiile zu Thonon, in welclies drr Blifs 
vor kurzem bei einem Gewitter eingefchlagen hatte. 

- Hr. Prof. De Candolle wies in der GefelHcliaft 
Zeichnungen zu einer Flora vpn Mexiko, in i3 Bän- 
den in grofs Folio vor, welche ungefähr 1340 Blätter 
in ßch fchlielsen. Mehr als taufend derfelben ßnd in 
Zeit von acht Tagen, nach deii Original - Zeichnungeir 
fehr gefchickter mcxikanifcher Mahler, durch freiwilli- 
ges Zutreten Genfer Künßler und Kunfiliebhaber bei- 
der Gefchlechter, unter Umitänden copirt worden, wo 
ohne diefem dem Profeflbr und den Freunden feiner 
W^iflenfchaft gleich rühmlichen Eifer, die Gelegen-' 
heit etwas fo köftliclies zu enJverben unwiderbrinjgHch 
würde verloren gegangen feyn. Beim Anblick diefer 
Sammlung von Pflanzen -Gemälden kann man fich 
des Staunens und der dankbareti Bewunderung nicht 
erwehren. — Hr. De CahdoUe zeigte noch an, es 
habe fich in Genf eine ähnliche freiwillige Verbindung 
in der Abficht gebildet, Ibwohl alle Pllanzeu^ ^^UK% 



in dem botanifchen Garten ^u Genf zur Blüthe kom- 
men, als alle in dem Kanton Genf einheimilche Pflan- 
zen, zu mahlen. Ungeachtet er diefes Unternehmen erli 
in einem im April gegenwärtigen- Jahres gedruckten 
Programme in Anregung brachte, fo iß er doch fchon 
im B,efltze von 140 Aquarell -Zeichnungen, die zwei 
Foliobände fällen, welche er der Gefellfchaft vorlegte.^ 
Hr. Apotheker Pe fehler in Genf machte die Ge^ 
fellfchaft mit den Refuhaten feiner Yerluche über die 
narkotifchen Stoffe einheimifcher Pflanzen bekannt 
Sie lehrten ihn : Erßens^ auch aus dem Safte von 
Mohntopfen j die in Europa wachfen, lalTe fleh Mor- 
phin und Mekonfkure erhalten, aber nicht aus den 
Köpfen, nachdem fie völlig reif und trocken geworr 
den flnd. Zweitens ^ die Kopfe des. NeapolitanifcUen 
Mohns gaben ihm eine befondere kryltalliürbare von 
4er Mekonl&ure ye;r£chiedene Säure, und einen wei- 
fsen Wachs ähnlichen Körper. Drittens j die fol- 
genden narkotifchen Pflanzen : Schierling^ BeUadonm 
nüj ßilfenJbrautj £i/enhätlein enthalten jede eine 
befondere kryftallifirbare Säure, einen neuen alkali* 

ycAe/i Körper, einen öhlig - wachsartigen Befiandtheii| 
phosphorfaurcn Kalk und kohleniauren Kalk; Viet'^ 
tens Zwilchen den unmittelbaren Beßandtheilen zweier 

• Acpnitum-Arten fand er keine Verfchiedenheit ; Fünf^ 
tens^ nur die Kapfein und Samen des Stechapfels 
iStramonium) enthaften ein Alkali, und auf demfel- 
ben beruhen wahrfcheinlich die medizinifchen Kräfte 
delTelben ; SechßenSj da die Säuren diefer Pflanzen 
charakteriftifch verfchieden find, und auch die neuen 
Alkalien derfelben eine verfchiedene Auflöslichkeit im 

Alkohol nij4 Verfchiedenheit in ihren Verbindungen 
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/ mit den SSuren zeigen ; fo könne man, fchliefst Hr. 
Pefchier , jene wie diefe vorläufig nach der Pflanz«, in 
der lie Hell finden, benennen. 

Am SchlufTe der Verlammlung des dritten Tages 
wurden in dem chemifch^n Laboratorium des Mufeums 
einige glänzende Verfuche vefanftaltet. Der Prot 
Marcet brachte in wenig Minuten Queckfilber mit- 
teilt der Kälte zum Gefrieren , welche in dem luftver- 
dünnten Räume einer Luftpumpe fchnell verdünßen- 
der Schwefel -Kohlenßoff erzeugte, ungeachtet die Tem- 
peratur des Ortes ig® R. war, und fchmelzte dann Pia- . 
tindraht mitteilt eines Stromes QauerßofFgas, den hr 
durch die Flamme einer Weingeifilampe trieb Yvergl. 
diefe Annal. (B. 62 S. 279), 

Der Prof. De La Rive fetzte den aus 38 Trögen, 
jeden von 10 Plattenpaaren Zink und Kupfer beßehen- 
d^n galvanilch-electrifchen Apparat, welchen er be- 
fitzt, in Wirklamkeit. Er glühete und fchmelzte da- 
mit Platindraht; verbrannte Eifen, Stahl, Gold und 
Silber; zerfetzte zugleich Waffer und fchw^felfaures 
Natron etc., und zeigte das Freiwerden einer unglaub- 
«lichen Menge von Licht zwifchen zwei fiumpfen Koh- 
lenfpitzen,. durch die man den VoltaÜchen Kreis 
Ichliel^t. Das Auge vermag kaum diefes helle Licht 
zu ertragen, welches nicht durch Verbrennen entßehtj^^ 
da es im luftleeren Räume zum mindeßen mit eben 
dem Glänze als in der Luft fich zeigt. — »- Zuletzt lieft 
Hr. De La Rive noch die \Virkungen eines von Ber- 
zeliiis angegebenen und von dem gefchickten Genfer 
Mechanikus Selligue ausgeführten neuen Volta'fchen 
Trogapparats fehen , der ganz aus Zellen von Kupfer 
beßeht, in deren jeder eine Zinkplatte fcÜNirebl« ^Vcv 



i 
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folcTier ans i5 Zellen befichender Apparat fclimelit« 
einen Platindralit von y Linie Durchmeffer, brachte 
zwifchen zwei Kohlenfpitzen ein lebhaftes Licht her- 
vor, und zeigte fich eben lo vorzüglich im Zerfetzen 
der Körper. Zehn folche qiiadratifche Zellen von ii 
Zoll Seite zerfetzen i Unze Waflfer in i J Stunden. 

Einen andern fehr einfachen und fehr intereffan- 
fen Galvanifchen Apparat, zeigte in einer der Vcrfamm- 
lungen der Gcfellfcliaft, Dr. Straub, Arzt zu Hbfwyl, 
vor; nämlich eine Säule aus Zinkfcheiben und aus 
künitlicher Kohle in Geltalt von Scheiben bereitet, die 
"jede zwar nur 3 Zoll Durchmefler haben, aber von de- 
nen 4 Paare Funken geben-, und 5 Paare das Wafler 
zerfetzen, wie man fich in der Verfammlung ,über- 
«eugte *). 

Während des LaVfs-der Verfammlung wurden in 
ihr vorgelefen vier geognojiifche Abhandlungen, 

Hr. Lardy von Laufanne theilte der Gefellfchaft 
die Refultate feiner Beobachtungen üher den Thoiu 
fchiefer in fVallis mih Mit wenigen Zügen entwarf 
er die Topographie des grofsen Rhone -Thals und fei- 
ner Seiten -Thal er. Von der Quelle der Rhone bis 
zum Genfer See hat diefes Thal 4242 Fufs Fall. Die. 
Berge, welche es einfehl iefsen, habeii Höhen von 600Ö 
bis 14580 Fufs über dorn Meere; mehrere derfelben 
find mit ewigem Schnee bedeckt, und fie befiehen i\\\9 
4 verfchiedenen Gebirgsarten: Thonfchiefer , welche 
die herr feilende ift, Kalkflein, Gyps und Quarz. Diele 

*) Die fchon vor vielen Jahren von Sir Hamphry Davy darge« 
ftellten kräftigen Zink - Kohlen -Sialen find in dicfen Annalen 
j Jahrg. 18O2 B. II S.^94 befckriebeir. QiW. 
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Gebirgsarten haben eine deutliche Lagerung; fie ßrei- 
chenfalt alle von Oft nach Wefi, und Ge fallen Laupl- 
fachlich nach Süden, unler "Winkeln zwifchen 45 und 
70 Graden* Sie wechfeln häufig mit einander ab, wor- 
in lieh aber nichts Regelmäfsiges zeigt. Der Thou- 
fchiefer nimmt in Wallis eine Länge von 3o Lieues ^ 
und eine Breite von 3 Lieues ein. Ueberreße organi- 
fchor Körper find in demlelben noch nicht gefunden 
worden. Durch die in diefer Abhandlung angefähr- _ 
ten Thatfachen wird es aulser allem Zweifel gefetzt, 
dais der Gyps von derfelben Formation ifi , als die 
drei andern Gebirgsarten , welche in der Region des 
Thonfchiefers hier mit einander vorkommen, und wi- 
derlegen die Meinung, dafs er eine in einem Becken 
abgefetzte jüngere Formation fey» 

Herr Peter Merian aus Bafel las einen Auffatz 
über die geognofiifchen f^erliciUniJje des Kanton ßa^ 
fei und einiger benachbarter Gegenden vor ^ den er 
durch Vorzeigen von Proben der Gebirgsarten erläu- 
terte. Eine genaue Kenntnis des Jul^a ift für die gaur 
ze Geognofie der Schweiz und , einiger benachbarter 
Länder von grofsem InterelFe. Der Rhein durchbricht 
da, wo er ficli plötzlich nördlich nach Bafel wandet ^ 
der Quer« nadi die Kette des Jura, welche fich bis 
über den Schwarzwald hinausl^ieht. Hr. Mman un- ^ 
terfch^idet verfchiedene Glieder der Formation diefer 
Gebirgskette : erßens den bunten Marmor - Sandßein 
{le gres marbre colore) der die Grundlage macht-, 
zweitens den grünlich braunen Kalkßeiii, der etwas 
bituminös iß, auf dem erßerh liegt, und aus dem 
zum Theil die beiden Ufer des Rheins beßchen •, drit- 
tens den bunten Mergel itnarne Coloree) und unter- 
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geordnete Flotzlager mit Verfteinerungen, unter denen 
fich auch Grypliiten finden ; viertens den Roggenftein, 
der auf dem Kalkmergel liegt und ebenfalls VerAeine- 
Tungen enthält; fünftens endlich den eigentlichen Ju- 
ra -Kalkßein, der fich weithin durch den Kanton So- 
Ipthurn, das Bisthum Bafel, und die Kantone Neüf*- 
chatel und Waad hinzieht. . 

Herr E f c h er von der Linth th eilte feine Anficht 
über die Formation der grofaen Kette dea Jura mit. ^ 
Er fieht fie als aus mehreren Ketten von Flötzgebirgen 
beßehend an^ die einander parallel laufen, fich gegen 
Annecy zu an die Alpen anfchliefsen , und gleichfam 
'wie Stufen an Länge abnehmen , ' je näher man Genf 
kömmt. Ueberdem ift Jede einzelne Kette , welche ei- 
i^en TheilMer grofsen ausmacht, den Alpen parallel 
Die erfle trennt blos der See ,von Annecy von den Al- 
pen \ die zt4^eitej der SaUpej neigt fich g^gen fie, und 
fällt an der Arve nordweAlich unter Tage ein. Die 
dritte ift , die Dole und endigt fich bei Orbe, Die 
-vierte j der Mont Suchet, ift zu Motiers - Travers ab- 
gefchnitten und findet fich zu Chaumont wieder. Gei- 
gen Arau zu beßeht der Jura aus blofsen Hügelp. Der 
Gisliftifchf der bei Wildeck unterbBochen ift ^ fetzt 
bis Brunek fort, wo er fich lothrecht abfchneidet. Die 
niedrige Kette, auf welcher Schlofs Habsburg fteht^ 
und die von der Reuls und der Limmat durclifchnit- 
ten wird, erhebt fich unmerklich und iß gegen Re- 
gensberg zu lothrecht abgefchnitten. Von den'Alpen 
ift hier der Jura 14 Lieues entfernt, und den Raum 
zwifchen beiden nimmt Sandfiein ein; von Kalkfiein 
findet man hier keine Spur, Nagelfluh aber kommt 
lüer an mehreren Stellen bis zu 6000 Fufs Höhe über 
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dem Meere vor. Zeigen, fragt Hr. Elcher, die den Al^ 
pen Bäheren Fl6tz - Gebirgs - Ketten diefelben Verhält-* 
f nilTe und dicfelbe Altersfolge, als die des Kantons Neuf- 
[ chatel ; oder gehören ße zu einer neueren Formation, 
i welche auf der andern aufliegt? Er ladet die Schwei- 
zer Geognofien ein , fioh mit Beantwortung diefer Fri- 
I ge zu befchäftigen. 

S Von dem CheValier Böurdet, aus dem Departe- 

ment der Nievre , wurde über die foflilen Fifchzähne 
oder fogenannten Gloffopleren ein Auffatz vorgelefen. 
Sie kommen in verfchiedenen Gegenden und in ver- 
Dchiedenem Geßein , am häufigßen aber in der dichten 
Kreide und im groben oder Mufchel - Kalkfiein vor, 
leiten im Uebergangs - Gebirge und im compakten 
Kalkftein. Er unterfcheidet 8 Arten derfelben, welche 
eben fo vielen Arten von Hayfifchen iSqualus) ange- 
hören, nämlich dem Squale requin^ glauque j long^ 
nezy roujfettey feroce^ emißelle^ grifet, feie. Man 
findet auch Zähne vort 5 Arten Rochen iraiea)^ wel- 
che er angiebt. Die Bufonite und Batrachite find 
nach ihm Stücke des Gaumes von Fifchen *). ' 

*} Noch fttbe hier folgende Zeitangs • Nachricht aus dem No- 
vember 1 820. Hr. Prpf. Chavannes hat der natnrforfchen- 
den Gefellfchaft zu Laulanne eine in Monrepos bei LaoTanae 
entdeckte, merkwürdige Verfteinerung vorgewiefen« Beim 
Darchbrechen eines SandfteinhUgelf dafelbft, fpaltete iich ein 
losgebrochenes FelfenftUck, und es fand fleh darin ein voll- 

' kommen wohl erhaltenes fächerartiges Blatt der niedrigen Pal- 
me ohne Stacheln (fihaemaropB humiiU), die bekanntlich Im 
f&dlichen Italien und in Spanien wichft, in foffiUm Zuftmnde, 
Das feltene Stück wird in den Mnfeum der Gefellfchaft auf- 
bewahrt. GUh. 
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Preisvertheilung 
und neue Preisfragen auf das Jahr ^892, 

Der in der. Vcrlainmlung des vorigen Jahres zu 
St. Gallen ernannte Ausfchtifs zur Prüfung der Be- 
antwortungen der im J. i8i8 von der Gefellfchaft . 
aufgegebenen Preisfragen, welche bei ihr eingegangen 
waren, ftattete in der zweiten diefsjälirigen Sitzung 
durch Hrn Prof. Pictet folgenden Bericht ab# Sie hat- 
te nur zwei Abhandlungen erhalten, die eine mit dem 
Motto Sola jugis etc. y die andere mit dem Motto 
JDans ces montagnea etc. Die erße beAeht aus einer 
blofsen Sammlung von Beobachtungen aus mehreren 
Schriften, mit nur felir wenigen Ceobachlungen de» 
Vcrfaffers.Die zweite berulit auf viele eigneUii lerfuchun- 
gen uiid enthielt neue und (innreiche Anlichten , be- 
fchränkt £ch aber iiur auf einen einzigen Kanton, und 
beantwortet alfo die Frage nicht in der Allgemeinheit, 
welche das Programm forderte. Der Ausfchufs iclüug 
daher vor, ihr die Hälfte des ausgefetzten Preifes, als 
JIcceJßt , zu ertheilen , und die Preisfrage zu wieder- 
holen, jedoch in minderer Ausdehnung, da fie fonft -^ 
fchwerlich zu beantworten feyn möchte. Die Gelell- 
ichaft nahm diefen Yorfchlag an, nur dafs die Mclirheit 
befchlofs der Abhandlung die Hälfte der Summe d^sPreisy 
nicht als Acceffit, zuzuerkenhen , weil fie innerhalb 
der Gränzen der Arbeit ihres Verfaflers den Bedin- 
' gungen völlig genüge. Beim Eröffnen des verfiegel- 
ten Zettels fand fich als Verf.: Karl Kaß hofer, Ober- 
förßßr zu Unterfeen im Kanton Bern und Mitglied 
' der Gefellfchaft •). 



r 107 3 

In cler Ueberzeugung , clafs fich allein äiu einer 
genaueren Kehntnifs von dem vergangenen und von 
dem gegenwärtige« Zußande unfercr Alpen etwas Zu- 
verläfiiges über die Frage, ob fie kälter geworden find, 
cntfcheiden lafle , fetzt die Gefellfchaft folgende Preis- 
frage für das Jalir 1822 aus: „TVJan verlangt eine 
y, Sammlung genauer und gut beobachteter Th^tfa- 
9, clien über das Waclifen und das Abnehmen der 
y, Gletfclier in den verfchiedenen Theilen der Alpen^ 
^über die Verfchlecliterung oder Verbeflerung der 
,, Alp weiden , und über den ehemaligen und gegen- 
^ wärtigen Zußand der Wälder auf den Alpen." 

Es ift hinreichend diefe Fragen innerhalb irgend 
einer beitimmten Ausdehnung der Alpenkette, oder 
Xelbft innerhalb eines einzigen Kantons zu beantworten. 
Die Abhandlungen können lateinifch,deutfch,italienifch 
oder franzofifch gefchrieben feyn , muffen aber mit ei- 
tiem verßegelten, mit dem Motto l>ezeichheten Zet- 
tel, worin der Name des Verfaffers enthalten iß, dem 
Präfidenten der Gefellfchaft vor dem 4 Januar 4892 
eingefendct werden. In der nächßjährigen Sitzung 
^vird ein Ausfchufs zur Beurtheijung der eingehen« 
den Abhandlungen ernannt, und in der Sitzung de» 
Jahres 1822 der 000 Schweizer Frai\^en betragende 
Preis, und ein Acceffit von 200 fc)iWf Franken, gehü'* 
gendenAuffätzen zueT*kannt werden,, 

*} 9>Ift ^s wahr, dafs di> hohen fchweizerlfcheq Alpen feif tiner 
ReiheVon Jahren rauher und kälter ge>¥«rdeii find?*' Unter 
diefer Ueberfchrift findet (ich in den zu Arau erfcreinenden 
üeherliefemngsn zur Gefchichte unferer Ztit , Kov^ und Deq» 
Heft 1820» S. 505 f. djefe Preltfchrift des Hui Kafthofer ab- 
gedruckt. Qilb* 
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.Einen zweiten Preis von 4*<> fchw. Franken fetzt 
die Gefellfchaft auf ,, die he&e phyßkalifche (das heifst 
,^ai;f das Studinm der Prodiicte der drei Naturreiche 
y^Qch befchränkende) Statißik il*gend eines der 22 
,, Kantone der Schweiz." Die Bewerbungszeit für ' 
diefe Frage dauert bis zum r Januar 1822. Es iß ^e 
Abficht der' Gefellfchaft, wenn ihrem Verlangen ge- 
nügt wird, nach einander ähnliche Concurfe zu ver- 
anlalTen, um auch landwirthfchaftliclie , gewerbliche, 
und commerciale Statiliiken zu erhalten , und fie ladet 
fchon Jetzt diejenigen , welche fidi mit diefen Gegen- 
wänden l>efchäftigen , ein, Materialien für folche Ar- 
beiten zu fammeln. 

Noch ifi auf Antrag der Central- Gomite der Ge- 
fellfchaft feßgefetzt worden , dafs hinfüro ordentliche 
Mitglieder nicht anders ernannt werden follen, als 
auf Yorfchlag der naturforfchenden Gefellfchaft des 
Vaterländifchen ELantons, oder wenndiefer keine I^at, 
auf fchriftliches Einkommen wenigAens einen Mo- 
nat vor der Yerfammlung , bei dem jedesmaligen Prä« 
fidenten der Allgemeinen Schweizerifchen Gefell-' 
fohaft. ^Ihre Sammlungen follen in Bern niedergelegt^ 
und ihre KalFe auf drei Jahre einem Genfer Ban- 
kierhaufe übergeben werden. Zur nächßjährigen Sit- 
zung wurde Bafel ^ und zum Präfidenten Herr Hu-* 
ber, Profeflbr der Phyfik an der dortigen Univerfi- 
tat, ernannt. 



\ 
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VI. 

Erklärung des Hm Mechanikua Liebherr in Mün^ 

che?iy über eine in diefen Anneden X 4820 Sty & Sa^ 

enthaltene t^achtichtj die pon Seiehenbachybhe : 

ff^erkfldtte betreffend. 



. ■ ■ ■ I ■ I : I - 

Mfinchtn, den 14 Jenner :i84i* 1 

I. . • , •• » • 't 

a der in Ihren Ann alen, am angef. Orte» unter djer Auf* 

fchrift: 'Z7f> WerkßcUte von Reickenbachifcher iingeth^er 
Inßrumente in Wien^ enthaltenen Nachricht, feh^.fdb,' dafs 
ein mir zwar Unbekannter , aber nach dem Gefagt^n zu 
fcfiiiefsen. wohlunterrichteter, meines Antheils' an der £nt- 
fiehang der bisher Immer nur unter dem Namen aer l(el* 
chenbach'/chen bekannten Kr eistheil'- Methode und KrHstheür 
Mafchine gedenkt« Ich bin weit davon entfernt, eines .An^ 
dern reelles Verdienft fchmälern, oder es mir zoeigrien ixi 
wollen ; da indefs aus Ihrer Anmerkung su oberwaÜntem 
Anffatze hervor zu gehen fcheint, dafs Sie lelbft, und mit 
Ihnen vielleicht viele Andere nicht ganz in diefer Sache auf« 
gekläret Und, lo erlauben Sie mir, noch einige Worte dar- 
über zu fagen , um deren Einrückung in ihre Annalen ich 
zugleich bitte. 

Allerdings hat es feine Richtigkeit , daff Hr. von ¥lei- 
chenbach eine neue Kreis - Eintheilungs - Mafchine «nter fei- 
nen Augen, und nach dem Mufter der fei|iigen^ für die neu^ 
Werkihitte in Wien hat verferdgen laflen, und data die zu 
feiner Kreiseintheilungs • Mafchine gebrauchte Methode, 
Vielehe nach meinem Wiflen bis jetzt als die vorzüglich- 
fieanerkannt wird ^ meine Erßnduog \&. B^Vi VOcx ^^ V^ 



dem in der er^i'ähnfen Nachricht genannten Ort^ Imtnen^ 
fladt im Ober - Donau - Kreife, auf die dort angegebene 
Veranladung und in dem genannten Jahre gemacht habei 
kann ich durch unwiderle^^bareBeweife duilhun, wie auchi 
dafs ich diefe meine Erfmdung dem Hrn von Reichenbach, 
uebtt andern KeunlnilTen und Erfahrungen, im Jifhr 1802, 
in die Gcfelirchaft mitgebracht habe, durch welche das ma- 
thematifche Jnftitut; unter der Firma: lieichenbach , Utz* 
fclmeider und Liebherr, entrtanden iß. 

An der Verpflanzung eines Exemplars einer folchen 
Eintbeilungs-Mafchine nach Wien, habe ich bis 'jetzt nicht 
/den mindefien Antheil. Ich werde mich aber nun in Zu- 
kunft nicht mehr für verbunden hahen, dielen für da{( Va* 
terlatid gewili (ehrenvollen und interelTanten Theil des 
(kunfifl^ifses dem Auslande za verweigern ^ fondern folchen» 
als ri^ein rechtlich und ohne einen Beitrag erworbenes Pxi- 
v^f-^igenthüm aclvteii, und ohne alle Rücklicht auf jede 
mir gefallige Art vieräufsern. 

Ueber den Werth und die ßraucbbarkeit derjenigen 
aßronomifchen und ma\hematircben InRrumente, welche aus 
der jetzt zu München unter der Firma Utz/chnfider, Lieb* 
kerf und f^erneTf und' unter meiner Leitung beftehenden 
Anßalt, bis jetzt hervor gegangen find , laffe ich alle dieje- 
nigen, tirtheileni welche Inftrnmente aus ihr bezogen hahen* 
Soviel ift indelTen gewifs ) dafs ich frei von allen Dienften, 
hieine ganze Zeit, ohne geftört zu werden, den Inßrumen« 
teh widmen kann^ welche bei mir verfertigt werden, bei 
denen ich mich beßrebe durch VerbeiTerungen und Anwen- 
dung der gemachten Erfahrungen, däi Zutrauen, welches 
man mir bisher ft^henkte , noch zu vermehren ; und das um 
fo mehr, da ich aufser der vollßandigen Theil-Mafchine alle 
andere Einrichtungen und Apparate belitze, um jedes In«' 
ä^nment ohne freäide Beihülfe verfertigen zu können« 
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VII. 

Sprengen von Eis. 



1* olgendes einfache und leicht auszuführende Verfah- 
ren, eine Eisdecke und Eisfcholieh zii Iprengen, findet 
fich im vierten Stacke der Edinburger phyfikalifclieft 
Zeitfchrift empfohlen^ welches zuerft ein Hr. Johii 
Merricks zu Eak-Hill aufgeführt und öffentlich 
ibekanht gemacht habe. Man mache mit einem Meit 
Xel ein Loch in das Eis, bringe ein Stück Brett qtf^r 
3arüber, und hänge darart , ungefähr 2 Fufs unter dent 
Eife, ein zinnernes Büchschen, das einige Uiu^k 
Schielspnlver enth^ftt, und oben mit einer zinrierrt^h 
Röhre verfehen ift, die ein Knie hat, mit welcher es 
kuf dem Brette ruht. Entzündet man das Schie&püU 
ver auf die gewöhnliclie Weife mit einer Lunte,' Ib 
Wird' das Eis nach allen Richtungen in die Holte ge- 
fcHlileudert. Bei einem Verfuclie^ den man mit 3^ Zoll 
dickem Eife anßellte, wurde das Eis in einem 45 Fuft 
langen und 33 Fnfs breitem Räume zerbroclien. • H«i^ 
Met*ricks empfiehlt diefes Verfahren den Grönlands 
fahrern , wenn fie im Eife einfrieren , wxA Hr. Scorc3«s 
by der Jüngere tirtheilte, dafs es ihnbri alletdin^s* ün^ 
ter Umitänden fehr brauchbar feyn k^nne, " " 
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VIII. 

JEine von der h Stocietat der ff^ijjl zu Göttingen für 
den Juli #Sa# aufgegebene ökonomifche Preisfrage. 



13er Mangel fehr feiierfelter Schmelzgefäfse , welche 
z, B. höhere Hitzegrade ohne zu fchmelzen als die b^« -. 
kannten Almeröder Tiegel ^ auszuhalten vermögen , ift 
£bhr fühlbar bei manchen technilchen. Anwendungen 
in mehreren Gegenden von Deutfcliland. Die Brfah« . 
^ng lehrt, dafs Talkerde den Thon viel feuerbeltäp« 
diger macht. Es fragt £lch dah^r, ob nicht entweder 
die aus den Mutterlaugen der Kochfalz^ Siedung auf 
manchen Salinen in Menge darstellbare kohlenfauiTif 
Talkerde, oder Talkerde -haltige Foflilien, wie Serpen* 
tin, mit Yortheil als Zufatz bei der Fabrikation Iblches 
Schmelzgefäfse angewendet werden könnten ? ..!^^ 

Die königl. Societät macht daher zum Gegenßande 
einer Preisaufgabe, eine auf Yerfuche gegründete Beant* 
wortung der Frage: Hie die auf den Salinen zu ge^ 
ginnende kohlenfaure Talkerde ^ oder andere Talk» 
erde 'haltige Körper j zur Ferfertigung felir feuerfe»r 
fier Schmelzgef'dfie mit V ortheil benutzt werden ton^ 
nen? Wobei die kön. Societät erwartet, dafsderAn«^ ' 
leitung zu Anfertigung derfelben, Proben von den» - 
nach derfelben bereiteten Schmelzgeräthe zur Prüfung ' 
beigefügt werden* — Preis 12 Ducaten. Die Antworten 
muffen vor Ablauf des Mai's poltfrei eingefendet feyn* 
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u Stratus iii SW« Am si. Morgens dicKlcrKbl^ der eilt, nai 
I Abend (ich Terltert ; Mittgs gefirt Giriois-Scbleifr io dickt 

ficU Nchmiltgs io wolkige Bed. modiißcirt, diefe, Abds an dei 
ikend, lälkl die. Nacht mil oar geringea Cirr. Cum. obeo im 
heiter. Henie 9 U. 44' lo'' Abds die Winter -Sonueu- Wen 
h« ^ark morgenrolhe Cirr. Str., bis Mittag lichter geworden 
Nachmittags nach Welten und der Himmel ill wolkeiilee 
Nchts aber, heiter. Ami 23, gleiche Bed. früh mit einem mo 
S , und fondert fich in Cirr. Str. Gruppen mit einem Damm a 
id Nachts et^as Girri y dann ohne Wolken zwar» 4och ni 
fiüh diiufi. Schleier, nm 8 Uhr ziehet fchnell eine dichte CiiTi 
) und es-bildel ficheini; -dichte 3ed., fpäler einzelne öchiieeflo ' 

37 tfleichf, i|iid Itark bed. , einzelne Schneefl. . letztere T« 
Dcpke und Nachts heiter. Das letzte Bflonds- Viertel um 3''' 
i dem zugleich der Mond in feine £rd- Ferne kommt, d 
ernng. 

m 28« früh ziehen - leichte iifprgeiiroihe Girf*. Str* iiber heile 
▼ergrüfsern fie fich und am Horiz.'Ilfehet Contin., Abds nn 
n|id gleich b«d.r Am 29« früh fehr dünn Verfchleiert , das 
tetem Horiz. und etwas Nbl. Am 5(». wie geüern. Am 3|^ 
ir. lofen fioli aii^f, J^liirgs beiter; gegen Abend gro&e Cirr. 8tr., 
ts gleich urtd üark bed,; einzelne Schneefl, Um i Ubr i5' :^<W 
die Sonne in der Crduäi|e« i 

' % 

— '% 




Monats : Plötzlicher Wechfel, der Temperaturen + 
n der Mille des Monats, läfst die Sirenge des Froßes 

Die Kälte ftarker öiUioher Wiude miiidert in etwas faXt ft^tf^ 
muxelSy die jedoch Schnee geiing nur mit üch bringt. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1821, ZWEITES STÜCK. '/ 



üeber die gegenfeiiigen H^irkungeriy welche cmfein^< 
ander ausüben zwei ehctrifche Ströme^ ein electrim 
fcher Strom und ein Magnet oder die JSrdkugelj 

undxwei Magnete-, 

von 

Ampere , Mitgl, d. Akad. d. Wiff. in Pari«« 

Frei bearbeitet von Gilbert. 



JErße Hälfte^ 

C vorgelegt der Parif. Akad. den 2 Oct. I820» mit einigen Q>S« 

teren Einrchaltuqgen.) > 



Ich übergebe hier endlich dem Lefer die fcfaon im November« 

^^fite des vorigen Jahrgangs von mir angeiündigteV and im De« 

^^<tiberhefte wiederholt verfprochene freie Darftellung der grofsen 

«a^ wichtivenl Arbelt» in welcher Hr* Ampere nicht nur die nea 

^'^tfieckten Wnhder der Voltaifcben EleetricitMt and des Magnets 

^^f eine Weife in das Reine gebracht hat, welche in der Tbat Be« 

^"^ndening verdient , fondern auch über den bisher noch fehr im 

^^nkeln liegenden Magnetismus der Erde ein Licht zu verbreiten 

^t^fängt, welches fUr .mehrere Theile der Pbyfik von erfreuUcK«5X 

Aiiiial, d.PhTfik, B.67. .Sc. 2. 1.1021, Sl.a. W 
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Kpjgen feya wird. Nachdem in Pari«HmOerfi«4^fr.Eotdec]uibg^fMh 
liannt geworden war, ging anderthalb Monate lang (vom i8 Sept. 
bis 6 Nov« i820) fall keine Sitzung der Parifer Akademie der Wif« 
fenfchaften hin , in welcher nicht Hr. Ampere einen Vortrag Über 
fehr interefiante neue Verfache» die er auf diefem eben erft eröffne« 
ten und, noch unberührten Felde gemacht hatte, und über die un* 
erwarteten Fplgejpui^^bielf» aUf welc^ie dieff ihn führtieai^ Was 
er in den Sitzungen am ig und 25 Sept. vorgelefen hatte, fchmelz* 
er noclimals um, zu einer Abhandlung, von der er den erften Theil 
der Akademie in ihrer Sitzung am 2 Oot. vorlegte. Hr. Arago hat 
aiefe Arbeit in daffelbe Heft der pbynkaUrch« chetnifchenZeitfcbrift, 
welche er mitJFlrnGay*Lufiac herautgiebt, eingerückt, in welchem ' 
fich die im vorigen Noven^erhefte dief^r Aniial. enthaltene Nach« 
rieht von feinen fchönen electrifch - magnetifchen Verfuchen findet. 
Bevor jedoch der zweite Theil erfchien, war Hr. Ampere in feinea 
Forfchungen wiederom fehrviel weiter gekommen. Schon iader Sit«' 
zung am 9 Oct. gab er zn dem, was im erftenTheile enthalten war» 
wichtige Nachträge und Erweiterungen ; nicht minder in den Sitzun« 
f en am 30 Oct. und 6 Nov. i nnd* alles das (chaltete er feiner Ab« 
handlnng^in dem zweiten« einjeu Monat fpäter erfcheinenden Theile 
ein. Diefe^ hat dadurch zwar an Reicbthum und Innerem Wei'the, 
nicht aber an Ordnung undDeuttichkett gewonnen; vielmehr dünkt 
mich, er fey etwas zerriffen und unförmlich. Ich glaube daher Jfm 
Amperes BeiftÜnmung darin nicht zu verfehlen « dafs ich hier von 
fetner Ordnung abgewichen hin, und die Materien fo zufammeinge« 
reiht habe, wie fie theils ihrem Inhalte nach zofammen gehören, 
tkeils eine die andere erläutern. Bei diefem Verfchmeizen hin icl| 
zwar frei, aber doch treu verfahren; und hier und da dürfte meia 
Ausdruck fchSrfer, als in der Urfchrift feyn. Durch den feiner 
Allgemeinheit wegen etw^s dunklen Vortrag Im Anfange» lafle der 
Lf fer fich nj/cht abfcbrecken ; er wird fich weiterhin belohnt finden« 
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Ahfchnitt I. Einleitung. 

\ I 

1. 

Jjie electromoiorifche' Wirkfamkeit (äction Slecira* 
molrique) äufsert fich durch zu^ei Arten vdn Wirkun- 
gen, welche genau von einander zu unterfcheide»' 
find, und die ich mit dem Namen electn/che S^an^ 
nung die eine, und eleciri/cher Sirom die andere, be- 
zeichnen will. 

Die erfte, die electrijche Spannung^ nimmt maäi 
in zwei aufeinander einwirkenden, durch einen Nicht- 
Leiter von einander getrennten Körpern in allen andern 
Punkten ihreriOberfläche, als in denen wahr, wo dieSieHe 
der Trennung ilt ipu lajeparation eß dtablie). Die Wir- 
kung der electromotorildienThätigkeit beitcht in diefem 
Falle darin ^ beide Körper oder Syßemevon Körpem- 
in zwei Zuß&nde von Spannung zu verletzen, deren 
Unterlchied entwe<ier fich gleich bleibt, wenn nämlich 
diefe Wirkfamkeit felbft conftant iß, und zum Beilpiel 
durch gegenfeitige Berührung zweier verfchiedenarti« 
ger Körper erzeugt wird; oder veränderlich ifl, wenn 
wie beim Reiben oder Drücken in der fie hervorbrin- • 
genden Urfach Verändei^ungen vorgehen können. Sie. 
ift die einzige Wirkfamkeit, welche in einem Nichts. 
jLeiler Statt findet, und zwar nur wenn fie fich zwifchen 
den verfchiedenen Theilen deffelben entwickelt; voii 
ihr giebt der Turmalin beim Verändern ieiner Tera-, 
peratur ein Beifpiel. 

Die zweite Wirkung, der eleciri/c/ie Strom y ift 
dagegen in zwei auf einander einwirkenden Körpen« 
vorhanden^ wenn fie einen Thcil eines leitenden £gjrn 
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fchloffenen, galvanifch - electrifchen ] Kreifes bilden, 
und mit einander noch durch andere Punkte ihrer 
Oberfläche in Verbindung find , als durch die , wo die 
electrifche Thäti^keit fich erzeugt; eine Bedinjgung, die 
Ichon erfüllt. iß, wenn die beiden Korper oder Syße-, 
me von Körpern^ zwifchen welchen die electroniotor« 
Wirkfamkeit Statt findet, mit der Erde, die dann einen 
Theil des Kreifes ausmacht, in leitender Verbindung ße* 
hen. In diefem zweiten .falle findet in den beiden Kor- 
pern keine electrifche Spannung mehr Statt, fie ziehen 
leichte Körper nicht mehr auf eine merkliche Weife an, 
;und das gewöhnlicheElectrometer vermag da5,was in dem 
Korper vorgeht , nicht mehr nachzuweifen« Dennoch 
dauert die electromotorifche Wirkfamkeit in ihnen 
fort, wie fich dadurch zeigt, dafs Waflcr, flüflige Säu- 
ren oder Alkalien , oder eine Salzauflo(ung, wenn fie 
Theile des Kreifes ausmachen, wie bekannt^ zerfetzt 
werden, befonders wenn die electromotorifche Wirk- 
famkeit eine bleibende iß; und überdem wird, wie 
eben erß Hr. Oerßed entdeckt hat J von der electromo- 
torifchert Wirkfamkeit, welche fich berührende Me- 
talle erzeugen, eine Magnetnadel, die man irgend 
, einem] Theile des, gefchloIFenen Kreifes nahe bringt, 
aus ihrer Richtung abgelenkt. Alle diefe Wirkun- 
gen hören aber fogleich auf, wenn man den Kreis öff- 
net und die Schliefsung unterbricht : die WaiFerzerfet- 
zung iß dann verfchwunden ^ die Magnetnadel tritt in 
ihre gewöhnliche Lage zurück i^nd bleibt in ihr unver- 
rückt, dagegen ßellen fich die Spannungen wieder 
ein, und leichte Körper werden wieder angezogen ; ein 
offenbarer Beweis, dafs diefe Spannungen nicht die 
Vrfächa der Zerfetzui^ des W^aflers und der von 



[ .1V7 J 

Herrn Oerlled aufgefundenen Ablenkung der Mag- 
netnadel find. ... 

Diefe zweite Wirkung, ilt offenbar die ieinzige, wel- 
che Statt finden kann , wenn fich die electromotorifcho 
Thätigkeit zwifclien den verfchiedenenTheilen delTelben 
JLeiters entwickelt. Die Folgerungen^ welche icli [über 
die Natur defi Magneten] in dieler Abhandlung aus den 
OerftedTchen Verfuchen ziehe, werden uns die Wirk^^ 
liclikeit einer folchen Entwickelung in dem einzigen 
Falle kennen lehren , in .welchen^ wir bis jeti^t üe zu^ 
zugeben Urfach haben. 

F 

. • ■ . 1 . ' 

Wir wollen nun nachforfchen , wori^uf die yerr 
fchiedeaheit diefer beiden wefentlich zu unterlchei- 
dendeil Klallen von Erfcheinungen beruht, von denen 
die eine in der Spannung und den längft bekannten 
Anziehungen und Abßofsugen, die andere in den Zer- 
fetzungen des "Waflers und vieler anderer Körper, in 
der Veränderung der Richtung der Magnetnadel , und 
in einer von den gewohnlichen electrifchen gänzlich, 
verfchiedenen Art von Anziehungen und Abßofsixn* 
gen beßeht, die ich glaiibe zuerit wahrgenommen zu 
haben, und die ich, zum Unterfchiede von jenen, J^ol^ 
iäifche Anziehungen und Abßojsungen {aUraction& 
et repuljions uoUdiques) nennen möchte« 

Sind zwei Körper oder Syfteme von Körpern, 
jwifchen welchen lieh die electromotorifche W^irkfam- 
keit entwickelt, nicht mit einander durch eineii zufam- 
menhängenden. Kreis von Leitern verbunden, find 
aber doch diefe Körper felbft, wie in der Vpltailchew 
Säule, Leiter^ [o kann man ßcli von d.\ftW7}N\\\>W^- 
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keil keine andere Vorftellang machen^ als däts Re im- 
merfort pofitive Electricität in den einen, nnd negativ» 
£lectricitat in den andern diefer beiden Korper bringt« 
In dem cnrAen Augenblicke fleht niclits der Wirkung^ 
die lle bezweckt ^ entgegen, und es hSufen fich dalier 
die beiden Electrici täten jede in dem Theile des gan- 
zen Sylteknes an, nach welchem fie hinfirebt; diefe 
"Wirkung aber hört auf, fobald der Unterfchied der 
alectrifchen Spannungen, der gegenfeirigen Anziehung 
beider El^ctricitäten , durch welclie fie fich zu vereini- 
gen fireben, hinreichende Stärke giebt, um der eleor 
tromotorifchen Wirkung das Gleichgewicht zu hal- 
ten. Alsdann bleibt alles in dicfem Zufiande , abgefe-; 
hen von dem Verluß an Electricität, welcher durch den 
den Kreis unterbrechenden Nichtleiter z. B. die Luft 
Iiindurchj allmählig einzutreten pflegt, indem es kei- 
iien Korper zu geben fcheint, der vollkommen ifolirt. 
In dem Maafse als diefer Verlult eintritt, nimmt die 
Spannung ab; da dann aber zugleich die gegenfeitigo 
Anziehung der beiden Electricitälen aufhört der elec- 
iromotorifchen Wirkfamkeit das Gleichgewicht zu 
halten, fo muf^ dlefe letztere, im Fall fie beitändig iß, 
auf§ neu^ pofitive Electricität der einen , negative der 
andern Seite zuführen, und die Spannungen dadurch 
in der vorigen Gröfse wieder lierßeHen. Diefes iß der? 
jenige Zußand eines Syßcms von Elcctroraotoren und 
Leitern, lyelchen ich electrijche Spannung nenne. Eq 
iß bekannt, dals er in den beiden liälßeh eines foU 
clien Syßem^ fprtbeßeht, fowohl wenn man fie von 
einander trennt, als auch wehn man fie nach AufhSr 

r 

ren der electroniotorifchen^ "Wirkfamkeit noch in Be-r 
räbrfuig Jä&t, Yoraü$geCdi%i dU« fie durch Druck oder 
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Reiben in zwei ^Körpern , die nicht beide Leiter find, 
erzeugt fey. In dielen beiden Fällen nehmen die Span- 
nungen wegen des eben erwähnten Verluftes an Eleo 
tricität allmälilig ab. 

Wenn dagegen die beiden Körper oder Syßeme 
Von Körpern , zwifchen welchen die electromotorilche 
Wirkfamkeil: vor fich geht, überdeni mit einander 
durch leiteilde Körper verbniiden find, ( voraiisgefetzt 
es finde fich nicht etwa in dielen eine der erßern glei- 
che und enigegehgefetzte electromotorifishe Wirkfam- 
keit, welche das electrifche Gleichgewicht und die Spän- 

^ iiungen erhalten würde), fo verfchwinden diefe Span- 
nungen oder werden wenigfiens fehr klein, und es tre- 
ten die Erfcheinurigen ein , Welche den zweiten Zu» 
fiand charakterifiren. Da aber dadurch in der Anord- 
nung der Körper, zwifchen welchen fich die electro*' 
motorifche W"irkfamk6it entwickelt, nichts verändert 
wird, fo mufs t)hne' Zweifel diefe Wirkfimkeit auch 
"dann noch fort beliehen ; uhd Ak ihr nun die gegen- 
feit ige Anziehung der beiden Electricitäten, (welche 
durch den Unterfchied der electrilchen Spannungen, 
die völlig oder beinähe niill find, geThelTen wird,) 
nicht mehr das Gleichgewicht hält: fo mufs, wie man 

- allgemein annimmt, in diefem'Fhll die electromolorifche 
Wirkfamkeit ungehemmt fortfahren die beiden Electri- 
citäten nach eben den entgegeilgiefetzten Richtungen, wie 
zuvor, fort zu treiben. Es ^ntfteht folglich dadurch ein 
doppelter electrifcher Strom, dereine vonpofitiver, der 
andere von negativer Electrgicität, welche Strömcxbeide 
von den Puncten,^,wo die electrpraotorifche Wirkfam- 
keit rege ifi,'ab, nach «ntgegcngölelzten Richtungen. 
geheA, und fich in dem Tiieile des getcldoficiv^tvVeÄ.- ;: 
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fes vereinigen, der diefen Puncten gegenüber liegt 
Die Bewegung diefer Ströme ift befchleunigend , bis 
das Eeharrnngs- Vermögen der electrifchen Flill&gkei- ' 
ten / nnd der Widerfiand , den fie wegen Unvollkorar 
. menheit des Lcitiings - Vermögen« felbß ,der beften 
^leiter erleiden, mit. der electromotorifchen Kraft in 
ileicli gewicht kommen, worauf fie mit gleichbl^i- 
)ender Gefchwindigkeit fo lange fortftrÖmen , als diefe 
Craft in derielben Stärke fortdauert; immer aber Iiö* 
^Qii fie augenblicklich auf, wenn der Kreis unterbror 
chen wird. 

Dieles ift der electrifche Zuftand einer [in ficli 
zurücklaufenden] Reihe von Electromotoren und ^iei- 
tern ^ den ich der Kürze halber mit dem Namen eleor 
trifcher Strom bez^eicline *), Und da hi^r beft|[ndig 
von dqn beiden entgegengefetzten Richtungen die Re- 
de feyn wird, ,in welchen fich die beiden Electricitäten 
bewegen, fo fetze ich ein für allemal feß, dafa wenn 
ich von der Richtung des electrifchen Stromes red€^ 
ich darunter jedesmal die der pofitiuen. ElectriciUU 
verftehe. Der eleptrifche Strom in der VoUair 
Jchen Säule geht folglich von dem Ende derfelben, da^ 
in der Wafler^erfetzung den Waflerftoff giebt, zu dem 
den Sauerßoff- gebenden Ende ; dagegen geht in dem 

'^) Befler wjire.es vielleicht gewefen, um allen Mifsverftand s« 
vermeiden , ihn Foltaifchen Strom zu nennen. Von electri« 
fchetn Strom darf man alfo hinTüro nicht mehr anders als in 
diefem Sinne reden ; immer bedeutet er den Strom in der ge- 
rdilofsnen Voltaifchen Batterie, nicht die längs eines Ltiteis 
hinfliefsende Electricität einer Art, wie z. B. das Strömen der 
pofitiven M^fchilien • Electricität durch einen Leiter In den 
firdboden. GUlfm 
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leitenden Kreije %u>ifchen den^beiden Enden der Säule 
der electrifche Strom von dem denSauerßolFgebendeni 
zu dem den WafferßofF gebenden Ende der Säule, Um 
aber diefe beiden Fälle in eins zufammen faflen zu 
können , braucht man nur die Erklärung folgender- 
niafäermarsen zu falTen: dal« man Richtung des elec^ 
tri/chen Stromes diejenige nenne,, in welcher derWaf- 
leritoiF und die Salzbafen fich bei der Zerfetzung von 
W^afler und von Salzen bewegen , diefe Zei^fetzung ge- 
he in dem fchliefsenden Leiter vor. oder in dei^ feuch- 
ten Scheiben zwifchen den Plattenpaaren der Säule. 

Die gelehrten Unterfuchungen, der HH. Gay-Luf- 
fac und Thenard über die Voltaifche, S^lule, weiche ei- 
iie reiche Quelle wichtiger Entdeckungen in faß allen 
Zweii^en der Phyfik geworden ündj^ haben uns belehrt, 
dafö die Zerfetz vnigeU;, z. B. des Waflers, der Salze u. 
ff., keineswegs von dem Unterfchipde der Spannun- 
gen an den beiden Enden der Säule abhängen, fpndern 
Jafs fie einzig und allein dur^i das hervorgebracht 
werden, was ick A^n *electriß)hen Strom nenne. Denn 
wenn man die beiden Enddrähte der Säule in reines 
Wafler führt , fo flutet fo gut als gar keine Zerfct- 
zung Statt; IqbiUd man aber diefem Wafler, ohne 
Übrigens etwas in dem Apparate zu ändern , eine Säu-r 
rft oder eine Salzauflöfung zufetzt, tritt fchnelle Zer- 
l'etzung ein, weil reines Ws^Ter ein fchlechter Leiter 
iß, und zum befleren Leiter wird . wenn man es mit 
Säure oder Salze verfctzt. Dafs die electrifche Span7 
nung der in dem Wafler eingetauchten Enden der 
Drähte hierdurch nicht vermehrt werden kann, iß 
offenbar; fie jGindet fich vielmehr in dem Grade yer- 
mindert, als das W^afler zu einem \>eKex^\\ \j^^vV«^ 
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^iVä. Der eicctViIcfcd Ätt^m ifi: es, der Inefditrcli ver- 
ßffrkt die ZerfeTzÜTlTg VferÄiehrt; ihm gehört alfo allein 
aife'Zferletzutig des VVaflers und der Salze an. 

Es iß nicht fcnwer darzuthun , dafs auch er al- 
lein in den Oerfted^ichen Verfuchen auf die Magnet- 
naäel wirkt. Man braucht hur eine Magnetnadel auf. 
eine horizontale Säule ['einen Trog -Apparat] zu fet- 
zen, deren Axe fich ungefähr in der Kichtung des mag- 
netiTchen Meridians befindet. So lange beide Eiideh 
nicht leitend verbunden' find, fieht die Magnetna- 
del wie gewöhnlich ; fobald man. aber die beiden En- 
den der Säule durch, einen Draht verbindet, verändeigt 
äie.Wadel plötzlich ihre. Richtung, ui^d bleibt in der 
iieueii Lage fo lang^, .als ,die Schliefsung dauert una 
die Säule ihre Krjift Behält, ftenen. In dem Grade als diele 
Kraft abnimmt, nähert fich auch die Nadel allmäjig ihrer 
gewöhnlichen Hiphtiung j und fie kommt augenblicklich 
zu deirfelben zurück, wenn man den electrifchen Strem 
unterbricht, und die Verbindung aufhebt. Und doch 
ift es gerade diefe Verbindung, welche die electrifchen 
Spannungen völlig oder gröfstentheils verfch winden 
macht. Alfo können nicht diefe Spannungen auf die 
Richtung der Magnetnadel Einflufs haben, fondern e's 

1 ■ •. •"11 1' ! ' ' ' : * I ■ ^ 

hat diefes allein der electrifche Strom. Befindet lieh 
in 'dem gefchlolTenen Kreife des Apparats Waffer, das 
kaum eine Zerfetzung. erleidet, fo wird auch eine Mag- 
netnadel, die man unter einem andern Theile des 
ifchliefsendcn Drahtes fiellt, nur fehr fcliwach abge- 
lenkt; giefst man dann aber unter das Waffer, ohne 
irgend etwas anderes in dem Apparate zu ändern, Sal- 
peterfäure, [p wird nicht nur die Zerfefzung des Waf- 
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ferb befchlbu'nigt, fotiAern zit^eicH aucli die AbU^- 
hing der MägnetnÄÄel V^gtoisitfrt 

3. 

Dfe gewohnlichett El^dH'om'et^r zei'gdi ati, 6b ieftc- 
Irifch'e Spannuiirg vdrhan^^tt, ririd wie ftark lie ift.^ An 
einem Itiftrurrierite ,. Welches Äie ^eg^w^tt 'dfed elekS»- 
irifchen Strome^ iVi eiW^ Voltäifcheh Säiih oä^ iW el- 
nem Leiter m eA^fenrfeü gi^bt , dSfe Stärkte dp^lbeln 
mifst und die Richtüiig hächVeift, iü der ei' ftiefst, 
fehlte es uns äbet tolifer ttteh völlig* Jetat endlich 
befinden wir iins iti Aktk B'^fitz eines foteh'^h Ihfii'ti- 
mentes. Dehn lim allere diefea äu erlartgeii', iß WeiWV 
nichts notliig, als dafs man* die horizontalte Säule f deh 
Trogapparat] oder irg'etid eiiien Theil des fchliefö^tj^ 
. deir Drahtes, in hbrifeoAtaler Lage^ ungefähr in die 
ftidMühg des tnäghtetifohteil Meridians bringe , ubA 
dann eine Bouflble oder ein ähnliches , nur durch den 
Gebraiichy 9t\ welchteiu man es beßixnmt, von ihr ver- 
ibhiedenes Inftruiiient-, auf die Säule fetze, oder unter 
oder fiber dem hplizontalen Theile des Schliefsungs- 
drdhtes anbringe. So lange der leitende Kreis irgend^- 
wö unterbrochen. iß ^ bleibt die Magnetnadel in ihrer 
)ge^&hnliphen Lage^ tentfetnt fieh f^ber aus ihr augeur 
blicklich y wenn mttn den electriichen Strom durch 
Schlielsung wieder herßellt, und um fo weiter^ je kräf- 
tiger diefer Strom iß. Die Richtung des electrifchen 
Stromes läfst fich aber jedesmal nach folgendem Gefet-^ 
se erkennen: ,, Man ycrfetze lieh in Gedanken in den 
i^electrilclien Strom^ fp dald deflen Richtung von 
)^dei^ Füfsen nach diem Kopfe gehe, und denke ficK^ 
pman habe da« Of&cht iU^ ^x MagfV^iMA.^^ "9»^ %^-s 



,y kehrt y fo wird ßets das nach Norden gerichtete Ende 
jy derfelben ( welches ich immer den Südpol der Mag^ 
netnaUel nennen werde *, weil or mit dem magneti- 
fchen Südpol der Erde gleichartig iß) durch die Wir- 
^y kung des olectriichen Stromes nach der Unken Hand 
,^zu abgelenkt," Und nocli küra^er will ich diefes fo 
nusdrückeit: der, Südpol [gewöhnliche Nordpol] der 
JMagnetna^el wird von einem elecirijchen Strome^ 
der auf die I^adel wirkt , nach der linken Hand tu 
abgelenkt. Ich Jialte e3 für das Ichicklichlte dieiem 
Initrumente, um es von dem gewöhnlichen Electrom^ 
ter zu unteridieiden , den Namen Galvanometer zu 
geben. £s iit rathlam, licii dedelben in allen Verfu- 
,chen über die electrifchen Ströme zu. bedienen,, (ge^ 
rade fo , wie man ßlectrometer an der Electrifir - Ma- 
fchine anzubringen pflegt), um in jedem Augenblicke 
fehen zu können,^ ob der electrifche Strom, und in wet 
eher Stärke er vorhanden iß. 

Der erfte Gebrauch , den ich von diefem Inßm- 
mente gemacht habe, war, mitteilt deffelben darAU«« 
thun , dafs der in der Voltaifehen Säule felbfi vorhan» 
dene, von dem negativen zum pofitiven Ende fliefeen- 
de electrifche Strom auf die Magnetnadel diefelbe -Ein- 
wirkung hat, als der electriiche Strom, welcher in dem 
•fchliefsenden Leiter von dem pofitiven nach dem ne- 
gativen Ende der Säule ßrömt, , 

*) Zwar richtiger als im gewöhnlichen Sprachgebrauches aber \ 
demfelben ganz entgegen ; und es ift fchwerlich zu hoffen, dtff 
man fich allgemein an dlefen neuen ' Sprachgebrauch gew0h« 
nen werde, da der bisherige den Schiffern und den FaldmeT* • 
fera mehr xnfagt. 4jUb, . 
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Nimmt man zu diefem Verfuch zwei Magnetnar 
dein, von denen die eine auf.der Säule [dem Trogappa- 
rate], die andere über oder unter dem Schliefsnngs- 
dralite derfelben fleht, fo fient man im Augenblicke. 
cles Schliefsens den Südpol [Nordpol] beider Magnete 
nadeln nach der linken Seite des electrifcheni Stromes 
'weichen, nahe über oder unter welchem fie fleht. Be- 
findet die zweite fich über dem Schliefsungsdraht, fo 
wird fie daher nach der entgeg^ngefetzten Seite als die 
trfle^ auf der Säule flehende, abgelenkt werden, weil 
die Strome in diefen beiden Hälften des gefehloflenen 
KreifcS' fich in ' entgegengefetztem Sinne bewegen;- 
fcliwebt fie dagegen unter dem fchliefsenden Leiter, fo 
weichen beide Nadeln nach derfelben Seite hin , blei- 
ben einander beinalie parallel, und treten, fobald man 
den leitenden Kreis unterbricht , fogleich beide wieder 
hl ihre anfängliche Lage zurück. — Damit aber die- 
fer Verfuch gar keinen Zweifel in Hinficlit der "Wir- 
kung des in der Säule vorhandenen electrifchen Stro- 
mes übrig lalTe, iß es nöthig*, dafs man ihn, wie ich 
es gethan habe, mit einer Säule mit Trögen anfielle, 
äeren Zink - und Kupfer - Platten in der ganzen Aus-^ 
dehnung einer ihrer Oberflächen zufammen gelothet^ 
und die nicht blos an einen Streifen von Metall ange- 
lothet find; denn diefen konnte man mit Hecht für ei-, 
ncn Theil des Leiters nehmen *). / 

*) AvBC nne pile ä auges^ Hier ficht man alfo mit völliger Ge* 
wifsheit, dafs Hr. Ampere den Namen Säule {pile) anfalle 
Arten von Apparaten zur verft3rkten galvanifchen Electricität^ 
(welche man in Deutfchland häufig galvantfch-electrlfch« 
oder Voltaifcfae Batterien genannt hat) ausdehnt, und dafs 
aif« «nter feinen hori%ontaUn SämUn immer Trog" AfT^wtoXm ^ 
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j^fckmkt 2. Von der e^g^nreit^n WUMg svtier dMUrifcfaeii 

Scr^me auf einander, 

4. 

Diefes iß es^ was man rw mir von ien Verfehle- 
denheiten in den Wirkungen der Elecfaricit&t in den 
beiden eben beich^riebenen Zuitänden wujßte^ d^m Zu- > 
Itande der ruhenden E^e^^tricit^t , (o^er der iji]^ fehr 
langf^m fich bewegenden, denn es iXt unmöglich die 
Körper y in denen £ich eleol;rlCbhe Spani^ung ftjLifserty 
xollig'zu ifoliren), und dem Zuitande zweier eleeiri- 
fch^n Ströme^ eines po fiktiver und eines negativer jBlec- 
t^icität, welche längs ein^s Kr^ifes leiten^d^i* Korper 
hiniUefsen. In der gewohnliclien Theorie der Elec- 
tricität d^nkt man fich di^ beiden FlüIEgkeiten , aus 
der die Electricität gleichf^m zufammengi^etzt fey, 

welche wir Fon den Sänlen unterfcheiden, zu verliehen find« 
Sein Trog- Apparat ift nacb dem« was er hier angiabt, eintr 
von der erAen Binrichtung, oder vlellticht ein Zellen -Appt* 
rat nach Art ^(st g^rofs^ der polyt^chnifchen Schale^ mit dem 
4ie HH. Gay- LüiTac nnd Thenard ihre Verfncbe angebellt ha- 
ben; nicht von der neueren in England allgemein Qblicbea 
Einrichtung. Dlefe letzteren find aber, die Knpferplatten mS- 
gen in ihnen den Zinkplatten an Oberfläche gleich » öder von 
einer doppelt fo groisen Oberfläche feyn, zv^ dem yerfu7he 
doch immer eben fo bc^uehhAT al» die erfteren , da noch In den 
Metallftreifen jedes Paars Zink und Kupfer, an den diele ange« 
l^thet find , der electromptorifche Prpcefs mit vorgeht npd^ der 1 
electrifcbe Strom an.f diefeUv» Weife und mit derfelbseii Kra{t \ 
von der Kupfer - zyr Ziphplatte « aüe in derfelben Richtanf ^ 
wie Ml der £|änle ti^erJumpt g<»trieben wl/(d » aU nmi^ ICvpfer ' 
und Zink nilttittelW' einiMider l:^rAhrt^iv ^PP%bc n^n ^eiae j 



X 
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•würden fprtdaii<^rn4 in dem eij|[i^4>^ Theile eines ge- 
fchloSßnfin ^reifes Yon eitTtfander getrennt, und au9 
ihm \n entgegeiii^^f tzter RicJ^t^ng fchnell in den an- 
dcfrn Theil d^ö Kreifes getrieben , in welchem fi^ iijj- 
inerfort ftch wiede^p vereinigej?,. Obgleich fich der e^ec*? 
^rifche StrcvA* j in dem ßinne diefer Erklärung genom-t 
men, mit einer gewöhn Iiche]ii^ Electrifir-Mafchine er- 
halten läfst, wenn man einen Leiter mit dem Reibf 
zeuge und mit dem Haup.tleiter gehörig ver^>indet, f<^ 
kann man ihn in einer gewiffen^ Stärke jedoch nur mit 
Hülfe der Volt^ifchen Säule hervorbringen, man müls? 
te denn über fehr grofse Electrifirmafchinen gebieten 
können. Denn es bleibt die Menge von Electricität, 
welche durch Reibung in einer gegebenen Zeit in ei- 
ner gewöhnlichen Electrifir-Mafchine erzeugt wird, 
diefelbe, welches auch das Leitungs - Vermögen des 
übrigen Theils des Kreifes fey, die Menge von Elec- 
tricität, welche eine Voltaifche Säule in einer/ gegebe- 
nen Zeit in Bewegung fetzt, wächft dagegen immer 
fort in eben dem Grade, je beffer der Leiter iß, durch 
den man die beiden Enden derfelben mit einander 
verbindet. 

Die hier in der Kürze angegebenen Verleb ieden- 
heiten find indefs nicht die einzigen, welche diefe bei- 
den Zufiände der Electricitit von einander unterfchei- 
den- Ich habe noch merkwürdigere Verfchiedenhei- 
ten zwifchen ihnen entdeckt« bei Verfuchert mit zwei 
Voltaifchen Säulen, in deren Schliefsnngs - Drähten 
ich jein geradliniges Stück in jedem angebracht hatte. 
Das in dem einen war unbeweglich, das in dem an- 
dern aber ruhte auf Spitzen und war durch ein Ge- 
gengewicht leicht beweglich gemaqlxt. I^V« \^^vi^xiN( ^ 
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fa'fcKen Säulen wurden fo geßellt, dala die£9 'beiden 
geradlinigen Theile der' Schlielaungs - Drähte fich jTar^ 
ällel neben einander befanden, und dafs der bei^egli«* 
che fich dem unbeweglichen nähern oder von ihm ent- 
fernen konnte 9 ohne aufzuhören demfelben parall^ 
zu fern. Liefs ich nun zugleich den electriichen Strom 
der einen Säule durch den erßem, und den eleetri« 
fchen Strom der andern Säule durch den zweiten die^ 
(er Drähte gehen, fo zogen die beiden geradlinigen 
Theiley/cÄ an^ wenn beide Ströme cmerfc» Richtung 
hatten, ßiefaen dagegen /ich ab, wenn beide Ströme 
in entgegengefeizter Richtung fich bewegten. 

Diefes Anziehen und Zurückßofsen , welches zwi- 
fchon electrifchen Strömen Statt findet, iß aber wefent- 
licli von dem verichieden , welches die Electricität im 
Zuftande der Ruhe erzeugt. Erßens hört es augen- 
blicklich auf, gleich den chemifchen Wirkungen, fo- 
bald man den leitenden Kreis unterbricht. ZweiteiU 
zeigt es fich dem ge wohnlichen electrifchen An- 
ziehen und Abftofsen darin gerade entgegengefetz^ 
dafs bei dem gewöhnliclien die Electricitäten entge- 
gengefelzter Art fich anziehen, und die gleicher Art 
fich abfi;ofsen, indefs bei dem Anziehen und Abßofsen 
der electrifchen Ströme gerade das entgegengefetzte 
Verhalten Statt findet *). Sind nämlich der beiden par- 
allelen Stücke der Schlielsungs - Drähte gleichndmU 
ge Enden nach einerlei Seite Zugekehrt, und einander 

*) In fo fern, wenn fie nach einerlei Richtunf^ fliersen, -}- B aod 
+ I^> wenn iie aber fm entgegengefetzten Sinne flieften^ 
-f- E und — E in beiden Leitern von einerlei Seite her ein- 
treten, Gilb. 



fein* nahe, fo erfolgt :u^«jb^*M«/^ ;; fifljl ;(Jag^enihf^ 
ungleichnamigen End,Qfi,eiA&nder zujgiächfl;^, fp erfolgt 
AbfioJ^ung. J9r£//«/2«;,. es bleiben. in dem Fall wena 
Anzieiumg Statt findet und ßarjc .geniigiiß> upi Aj^x^ 
beweglichen Leiter mit '^em, unbeweglicl^en.ijri Berül^y, 
I:^ng.%u bringen, beif^e .^ einander wi^ zwei Magnetei 
hängen , indefs ein pofitiv und, ein negativ electri£rter 
Leiter, die fich anziehevii ficli nach der Berührung i^^ 
gleich wieder trennen. Viertens endlich,, g^t cla^. 
Anziehen und dasAbftolsen zwifchen zw.ei electrifche«^ 
Strömen in dem luftleeren Räume .gerade fo varL 
als in der Luft, welches \viederum dejrn entgegen i/lj^ 
wie fich zwei auf die, g^völ^liche MT^ifp ; ^tgegenge^^ 

fetzt iclectriürte Leiter verhadten. , j » 

. "VV^ie fich diefq neuen Erfcheinungen mochten ei^^ 
klärieni .laiTeli, davon kann hier noch nicht die R^ 
de feyn. 

Die. Anziehungen und Abfiofsungei} ^ welche fic^ 
Zwilchen zwei einander parallele ele^trilplLe Str{>mj^ 
flufdern , je; naclidemfie fich nach e^uei*lei pder naclf 
entgegengesetzter Richtui^ig beyregeii^, find Th^tiachej^ 
welc^ie fich durch einen, leicht zu wiederholendei; 
Veffu^i} bewähren laffen. Das daiu beltiiiimt^ Iqßru,^ 
ment mufs aber imt^. einem Glaskaßen ßehen, jdajn^jlj^ 
man fichor fey, dafs der bewegliche I^eiter gejgen allpij 
Lnftrug gefchiitzt fcjr, und nicht etwa yon der Lixi^ 
in Bewegung gefetzt werde. Die bequetnfie Einrieb^ • 
tung iß folgende, Maix befeßige den ejineh leitendes^ 
Draht auf zwei niedrigen Stützen in horizontaler Lagiai 
tüibdweglich, und fülrre ihn durch dasf Fufsbrett 
ferdh , fo dafs er fich mit den beiden Enden dei^ Qineii 
ABnal; d.Phjrik. R, 67. Sua. J.1C21. St. X \ 
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Batterie leicht in Ycrbindung fetzen laiTe. Dom he^ 
weglichen horizontalen Draht 'gebe man zwei äufwirts 
gehende Arme, löthe an jeden eine feine Stählfpitze, 
Verbinde lyeide durch einen Olasftab^ und lafle die 
Spitzen auf zwei leiikrechteil Metallitäben ruhen^ zwi- 
fchdn welchen dann allb der bewegliche Draht heräb-^ 
hangt. Und zwar mufs alles fo eingerichtet feyn^ dal» 
er niit dem imbeWeglichen Driihte in einerlei ' -hbri— 
^oiitalerKbnedcmfelben parallel hängt, und wenn e^ in 
BeweguiTg kommt 7 ihm parallel bleibt. Burch ein in 
der Mitte des Glasfiabs angebrachtes Gegengewicht 
niiifs man der Beweglichkeit des herabhängeudeii Drah^ 
teil noch zu Hülfe kommen. Werden die beiden ihe- 
tallifchen Stützen deflelberf nlit den entgegengefetzten 
Enden einer zweiten Voltaifchen Säule in leitende Ver- 
bindung gefetzt 'y fo geht der electrifche Strotn diefer 
zweiten Säule durch ihn hindurch. 

Dafs die electrifchen Strome^ welche man durch 
die beiden Drähte leitet, von zwei verfchiedenen Säulen 
kommen müflfen^ift )edoch eineMeinung,von der ichfehr 
bald zurückkatn. Es^reicht völlig hin, wenn beide 'leiten- 
de Drähte Theile eines und delFelben Schliefsungs-Krei- 
fes ausmachen; denn in einem folchen Kreife iftilber- 
all der eleetrifche Strom in einerlei Stärke vorhanden. 
Und auch diefes iß wieder ein offenbarer Beweis , daßi 
Aie electrifchen Spannungen der beiden Enden der 
Säule aiif die Erfcheinungen , liiit denen wir uns hier 
befchältigeh , von gar keinem Einflufle find; denn zn- 
verläffig itt in dem übrigen Kreife keine Spannung 
vorhanden *). 

" *) DaifelbeVird auch dadurch beflätigt, dafs es m5glicb ift, dfe 
Magnetnadtl in Mr grofier Emr^rnung von der Säule in Bf* 
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- Bezeichnen wir die dach clcrfelben Seit« zn lie- 
genden Enden des feften Drahtes i4B) und des be- 
weglichen leitenden Drahtes C/f' jBO mit A^Af die ei- 
nen, mit -B, B' die andern 9 fp muls,- Wenn üian A 
mit dem einen Ende der Säule^ ferner J? mit ^^, undü*^ 

wegiiQg t\x Tetzed, lOiCtelft einibt fehr langen L«iteis, der ifl 
der Mitte fo gebogen ift^ dafs er Qber oder unter der Nadel in 
der Richtung des naagnetifchen Meridians weggeht. Der ansge« 
zeichnete Gelehrte» dem die'pnyfikalifcli-ma^hemaürcken WU^ 
i^nrchaften, voriQglich die ^oß*n Fortfchrltte, di6 fie zu nn^ 
ferer Zeit gemacht habeh, verdanken (Hr« Markts Lapla^ 
ce), gab mir diefen Verfifch-ao, and :er ift tollkömmed ge> 
glückt. — Es liefse fich diefem Erfolge enti^rediend folgen* 
dermafsen ein electrifcher Tdegraph einrichten » mit dem 
man alles wai man wollte durch andere Körper hindurch, und 
ungeachtet aller Hindernilfe, iii der Ferne' fch reiben Könnte^ 
Mail mQfste fo viel htlkhth aU das Alphabet ßu6fa'flab«n hat^ 
neb^a einander nach jeiien Ort fahren', dort tiber jedem eine 
^ mit einem der BucbftabeB bezeichnete Magnetnadel aftbringei^^ 
ond die beiden Enden jedes Drahtes, deff^u fiuchtlabe ange* 
deutet werden foll, mit den beiden Enden einer an dem ert^e« 
Orte bebenden VoIta''fchen SSule in Verbindung fetzen k6n« 
neu , wozu fich bequem eine Über der Säule angebrachte Kla* 
Vfat(rf ^^tirdef brauchen taiTen, dereti Klaves äiit den fiuch- 
ftäbi^n d6r z<i ihnen geht>reoden MagnetAad^tf.bezefehnet w8^ 
re^. Um dao^it zu' cdmfpondiren brauchte mao nicht mehr 
Zeit« als zum Leien der einzeln angegebenen Bugbftaben nötbi|^ 
wäre« [Crft fpäterhin habe ich durch Hrn Arago erfahren-^ 
dafs ein fotcher Telegraph fcbon von Hrn. Geh. ftV von äöm« 
te^rfng angegeben worden ift, nur mit defn Ünterfchied*»' 
dafs er fith ftatt M^netnadeln ,• anf die ilhan damals die Wii^ 
kling des electrifchen Stromes noch nicht kannte, dazu def' 
Watferzerfetzung in lo viel abgefonderten Gefäßen, als t% Bw\k^ 
ftabea giabt^ bedienen wollte. } Amplirs. 



iiiil 3e1fn atiäerii Ende d^f Säule leiten dnrerlil"n3et, d^r 
clectrifclic Strom riolliAtehdig' in einerlei Richtung 
ffurcli die 'beiden wagei'ticlit Yi'feben einander befindli- 
chen Thcile der leitende^ Drähte ^.ß und J*'J?' ge- 

• • • • • 

Ücii ; ündin dielein 1?all ziehen fle einander rf/z:' Ver- 
bindet man dagegen B mit B* und A^ mit dem zweiten 
Ende der Siv<\^Y io %i\\\ dul^ch bferdc Drähte der elee- 
irifche Strom nach entgegengefetzter Riclitiirig; 'und 
in dieibm Falle ßohen fie einander ab. pa übrigens 
die Abfto&nngeii . und .Anziehiipgen der electrifchen 
Ströme fich in ullen Punkten des Jgefchl offenen ~Kr?ifes 
Äufscm , fo'ift tes leicht ^n'fiberfehen, dafa ein einzi- 
ger fetter Icitttidei* Draht Kiiireicht, fo viel beweglicbe 
ß'rähte arizuziehen' und abzuftofsen , lind fo viel ver- • 
fchiedene Magnetnadeln aiis ihr«r Richtung abzulen- 
Ken, als man nur immer will. Jch werde daher zwei 
bewegliche leitencle Drähte neben dem feiten in einem 
ßlaskaften anbringfen laflen, um nach Yerfchiedenheit, 
•wie fie mit einander und einer Säule zu einem Schlie- 
Jsungs - Kreiie verbunden werden, Anziehung zu dem 
feiten Drahte in beiden, oder Abltofsung vondemfelben 
in beiden, oder in dem einen Anziehen, in dem an- 
dern Abßofse^n zi^ gleicher Zeit bewirken zu können. 

[Es zeigt Fig. 1 auf Taf.'III das zu diefen Vörfu- 
^hen beßimmte Inßrument, wie es Hr. Ampere w'irk- 
lieh hat avsführen lalTen *), Es ßeht auf dem Fufs- 

breit mn^ unter einem Glaskaßen , der die Bewe^m- 
^en der Luft abhält und in einen hölzernen hprizon- 

'■■-.. 

M 

•) Es fchefnt erft nach der Vorlefung am 2 October fertig gewor- 
den zu fejn; Herr Ampere zeigte es der Parifer Akademie 
in einer Sitzung am 9 October vor, und Hellte damit in ihrer 
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taleix HaUmen eiiig^fl^n iß, aufsorha-ll]! : welchem Ate 
vier au6 BiicL&baiimholt Kedrehten Hechex-RySyli^ff/ 
Rehen f «die heltimmt fiiid^ etwa^ • Q^eckfilher , ^ uii/d 
ddrin die Bilden der .meißiigneii Yerbindnngsdräli- 
fte aufzunehmen , weloibe durch den Rühmen in i^ti 
Glaokalten gehen ^ und an die vier inetaUnjen Tr^^r 
Mf Nj P^ Q angelötliet lind. Die .b^id^^Hf ^xRen ■. tra- 
gen den feßßohei^en^ leitenden .Draht..^#, lind laflen 
fich, wen;i man die £e feß haltenden Schrauben- un- 
ter dem Fufsbrett lüftet^ in den Spal|»n>/, /.verfchie- 
beii} damit diefer Qraht dem^ beweglichen , )iälier zu 
b:^ingen oder von ihm. weiter zu entfernen <(ey« Die 
beiden andern Träger P^ Q. haben jedejr oben^.ein ftäh- 
lernes Schälchen Xy Yf das groik ^enu^ , iß, etwo^ 
QuöckQlber in fich. aufaunehmen , in w^löliem die b^ir 
den an den mefiingtiQQ Faflungen^^J^/der jGlasröhr^ 
OZ befeitigten StahlfpUzen ßehen, ixiif d^i^en der ber 
wegliche Draht aufdiofeniT^ägern rujit.^ .I9:d?r Mitte 
diefer Glasröhre' befin4.et:'.ficli eine dr^tto ^tueflifigne 
Faffung, an welcher äj[n kleines MeüingFohr A^' ange- 
lötliet iß^ in das der Stiel des Gegen gewit^lta*^ einge>- 
rioben iß^ der etwas gekrüjnmt iqy^ii itj^i|s^ .daynit man 
lurcli Drehen deflelben in dem RöhroheUji.d^nSchwer- 
DKinkt , des ganzen beweglichen Theil^ lety^aa' verändern 
lönue. .Auch diefe beiden Träger ßehen in einer 
>palte Kjj^ in der fU. .-durch Schrauben f unter dem 
i^ulsgeßell feß gehalten Aftferdcn^ damit man.fie einan- 

•: . . •■ •■" ■ ...■ ■ i ' 

^äegehwkrt VerlUche aa; die Befchreibung (leht erft als ein 
' NAcktrag am Ende feiner gtoCgen Abhandlung, icli ve^fet^e üe 
I ' aber; >i«rher , . wpBip de gulUürt« uud fo auch die auF fie folf 
geoct^. iBeicfareiban^.de^ ;;:iyeiten InilrumenU« . Gilh. 
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der näher bringen oder voti einander entfernen kSnne. 
An den beiden Faflungen Ey F find die Enden des be- 
weglichen, niit Äwei rechtwinklichen Knieen verfehe^ 
nen Drahtes ECDF angelöthet, deflen wagrechter 
Theil eigentlich das ausmacht, was Hr. Ampere den 
peuffeglicken heiter nennt.] 

' [Will m^rt von dielem ApparaieGobraueh machen, 
-fo mnfs man kuerfi die beiden beweglichen Trflgei^ jP| 
Q in einer Iblchen Entfernung von einander (ell*- 
fchrauben, ^i^ die Spitzen der FalTungen E^ F genau 
in den Mittelpunkten der kleinen Schälchen X^ Y &%- 
, hen; und eben ie die Träger"des feiten Drahtes iff der 
Entfernung^' welche man für die Ichicklichße hllt, 
anfchraüben'; Alsdatin hängt man den bewegliGben 
Draht auf feineti Stahllpitaen'ein, und dreht den Stifl 
des Gegengewichtes Ji fo lange, bis man die Lage faat^ 
«li welcher der bewegliche 'Leiter von felbft wieder zu^ 
rückk5nnnt^ wenn man ihrr in kleine Schwingungen 
fetzt. "Will nlah nun zeigen^ 4al« zwei electrifoho Stro- 
*nie, die in 'einerlei Richtung äieäen, einander anzie^ 
hen^ fo fetzt' man das Queckßlber in den beiden Be«« 
ehern Ä-'tmä! Ci oder in den beiden Bechern 5 iind 
Tj welche 'Zff^ehfgegeiigefetzten Enden des feiten und 
4es bewegliehen £)rahtes ^£, CD geJiören^ (mitteilt 
eines unter dem Fufsbrctt des Inftrumcntes weg-geheh- 
den MelTSngdrahtes mit aufwärts und wieder h^rab- 
wärts gebogenen Enden) in leitende Verbindung, und 
verbindet dann das Quepkfilber der beiden andern 3e- 
pher, du^'bli zwei andrp MefIingdr^)Ue, mit d^^^E^nden 
einer Voltaifchen. Säule. 'Will .man dagegen rdaa''^6i» 
-ßofaen zweier ^nigegengefetzt fiie&enden electrifchen 
3tröme zeigen, ib inuIV inän die ' beiden Bedfier R 
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Uti^ 4^1; oder J und ZT, die, an dcfrfelben Seil&.der hei^'^ 
dpn..Qff|hte ßeheni mit ei^ander9 die.beidfjti i^nd^ra 
A^ d^i; .entgegengefetzten Seite neben einander Aehen-t 
denrBei^her aber mit den Enden d«r Yoltaifchen Säu- 
Je ijji Verbindung fetzen. WiU man endlich den elecr 
tischen Strom nur durch einen der Drähte- gehen laf- 
£|^.> i/o ^verbinde man allein die beiden Becher , die an 
l^en Enden- deflelben ßchepj mit den E^nddrähten der 

ßm^^'%1^ ....,,. .^...,, . ■ ; 

..'» I^Pff.^'*^^^'^ ^^^^ ^^- Ampere dielen Apparat noch in 
fBinegc. etwas veränderten Geftalt ausfüliren lalTen^f n^mr 
iicliibj^i wie man ihn in. Fig,,2 abgebildet .%htv Jeidcr 
.der b^dpn $chlieis^ngß - D.rähte ji^ß 1^^ hier rclmek7 
J^^fjiijBlig vielmals i^ einer Ebne un^her ^führt, welr 
c^|{^ .^efem Theü die Geßalt einer Sclieibß giebt. Der 
.£pfte Scli}ielsung8.-' Draht -^ ruht .auf .?w<^i in deni 
Fals.d<»s Bodenbretts ve|*Xchiebbaren FüiBen , und ift 
,df^f||ii <j^g^ beiden, mit mehreren Kiuean . yerfehenen 
flSÄfepr welche nwn.^^nder Figur fich^j^mit ^Qin Queck- 
.^hf^i3K^W Becheirq,,Z*-.und U durclf den Fuialeißen 
de6 Cr^ji^kaltens hindurch verbunden, , Der bewegliche 
Scbliefsungsdralit B hängt dagegen an der lothrechten 
GlatiröhreCX'-, die bis zjum Mittelpunkte .jder Spinale 
lierabgeht^ und längs .der diefer Draht äiaiserlichrchrau- 

*) Oa.^fib ,in n*Ahreren.rasdsrn Apparaten de« Hmn Ampere 
1 ; T^'^L?.^^'^ ^^ angeorilnete J^uphsbaum • B^cbf r mU et\va»Quec](« 
fiijber be/juden , mit denen der hewe^Hcbe qpd der feile Leiter 
durch angelöthete Drähte verbunden find» fo ift es genug; ihren 
^wecK und ihren Gebrauch, der in aUen derfelbe i(l, hierein für 
lillemfil befchriehen zu haben- Bei den übrigen Inftrumenten 
werden fie daher nur in dep Fi^ren angezeigt, in den Befchrei« 
bMngen^^beJUjicht we^t^K er^K^nt werden. .^ ^ 
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b>»nformigy 'im Innern geradliiiig herauf gefilihft'Cft^ 
#ovori der Grund im zweiten Tlleile deis AtiffiiWs'to'i 
Iidlen wird.' Da? geradlinige Ende Üt angelo^Hef im 
3er nieffingnen "^FalTung i5?j womit- fich die Gkwöfirt 
iu öberft «»hdigt; und welche die Hülfe f^ für das Gej^M-* 

cti^rch't £1 ir9i^ty das in dicfer Hiilfe ehigerieBÄii^ifl^, 

* fr» «... . ■ '. *) 

diefe Faffnng ift zitgleich mit einer Stahlfpitze D\^fm* 

h^\f W6lche"'in" d^trf ftähWneti Schalchen "T iH'cärifeik 

Quecklübertropfen aufßeht. Das fchraiibeiifSrinig ä^N 

ybigeiide' EhUi'^nde ift an der Mofling-FafliÜrtljJO' der 

f^lasrdhre geloth^'^'än welcher Geh eine zwcif'^' StäW^ 

Tt^^tz^e h^fiii^ky die in dorn A^lhlernen ScliilUHjbn 'X 

"ditfyifeller iiv eineVii ^neckfilbßrtrofpfen ftfeht, '^T3nl"^eft 

Äfi'tzen ■ *k>nr dife" ' Glasröhre' fartiint de^ Drah^fölirar«» 

• ■!. ■•■■ ■■•! W 

ipendelartig vor lind zurück IchwingeTi, Wi^^ d^e^Vw* 
den ftalikrh'eh Schlichen, in yelph^n die Spitzen TO- 
fi'en/'ihit deii' bieiden Faflungieit der rechtwinklig gebo-f 
'genen GläsrgTi^t; dib als Fufs dient , und* diisfe «»bh 
z^ei Drtllfti init dem Qüeckfilber der beidie^^lASfKiHi 
Buchobaum'-Beipher i? und S leitend verbrii^den*Blia, 
'f>rfieht jnait deutlich aus der Figur.] '»'i^rfö '- ■ 

' Jh/chniu g. P^be^ die gegenAfiiige Wirkung' eiii«s electüfehmi 

'Stroms und eines Mägoeten *)• . .uir . jj. . 

5. 
Dafs elecfrifche Ströme ' «nf einen Mag^'iteii ein^ 
*^1Rrirkcn, ift zuerft walirgeiidrnmen \yorden Von Herrn 
' Oerfted. Mir hat diefe Entdeckung Veranlafliing ge« 

** *) Hr. Afti{>^re ft^llt zwar dleft^rf Abfchnitt zuletzt'^' er gehSrt 
aber in der Tfiat hierher, ftiäkni das , was er no(^' fehler in 
feiner Abhandlung vorapfcmcVt', nuf durch ihn verülndlicb 
wird, er auch der Zeit na^h vöiräügeht. i|i# Hr.' ^mn^re au( 
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geben ^ -di(* gegenfeitigeh ^ Bin Wirkungen 'iifftftnfinclati, 
welclie'^w6t ^lectrilche StrSnieänf einander',' 'und' der 
Erdkörper auf «inen electriicheh Strom- 'ätt^nb^n'^ itrid 
die Arf zu entdecken, Wie* die'EleisWicitat alt* El^fchei-' 

nüngen des -Magneten dadurch hefrörbnrigt^'dafs in 

I- • ■ 1 • ■ ■ 1 

ihm ein^ ähnlische Vei'breitiiiig . ( rf/^rzfiw/io/z^ -deriel- 
bfen / wi^- *iW'-öiii-e«i eleOtrifchen Strome , Statt '^ndet, 
ükid Ä^¥al**Mtfh krumnleh'Lirtien, deren Ebcfriffnfenki 
J*echt dtiPddr Axe des Magn^en ßeheii, itriddiein fidh 
zurnckl»nfe'i<." Die molireffeih- äiefer AnBcKteVi' habe 
icli zwar erft-ipSter AxifdH Verfuche bewSiift, ß6 fin- 
den fich aber fclion in der Abhandhing 'trtigegöben'J 
welche itl 'der* Sitzung der k5iii gl. Akademie der Wif- 
lenlchäfterf'rfrn' l8 September 1820 von' inir Vorgölefeh 
wurdey und ich will dahfer, was ich in 'fli'e&t' 'Sitzung 

• ■ ■ 

vörläs /' irnve'i^aAdert liierhW fetzen • nili'^niit* Ü^bergö- 
heii defreh'/ was man iri' gegenwärtiger^ *AMkhdlung 
fchort*'gfefuiikfei hat , ttllä'Öer Befchreibtftigdei^ A^pii- 
rate , die* ichdaiiials erfi wiflite* ausfuht^n läfföh^'- Auf 
diefe Art \Vrrd fich der 64ti|^ uWfehen lallen, d6ri ich 
in rtiöinöh Uhterfuchun^Sh über dielen 'Ör'^tnfta^d 
genommen' ffiabAö. • • ^*"^ '■^' - * ' \ . 

Die Veriiiclie, welche icri über die gegehieitigen 
Wirkungen angcftdlt habe,, Sie zwei 'Leiter, * welch© 
Vollailche Säulen rchljefsien , auf einander ausübeUji 
habeh"mich belehrt, dafs ' alle Thatfachen, 'die fich auf 
die gegenfeifige'W'irkung zwifchen electpichen Strömen 

ihm in dem (ich beruft , was er beim Abdruck voran ftellte^ 
Dalier* nehme idi mir die Freiheit die aite*'OrdV^unj wieder 
herzohelfen, SVäs Hr. Ampere felbft» wie icb id^ht JsWdffc^, bil^«. 
Jigen V9Mf -/'[Qilh^ 



• >M* 
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und MjsLgntfym beziehen^ . fidi auf liu^ei allgemeine Me^ 
/uUata zumck.führeii lalTen ^ welche man (oxs erfie als 
lediglich durcli Beobaditung gegeben anzuXehen hat, 
bis man fie: .wjr4 .^uf ein einziges Princip zurückfah- 
ren können, wie icli das weiterhin andeuten werde. Ich 
will hier den Anfang damit machen , dals ich dieüe 
Hef abtäte auf die einfachite und allgemeinße Vt^eilie 
ausfp reche. Das erfte.h%tT}ßt die riofUende Einwir- 
kung eines diefer ILörper auf den andern *) ; das uweim 
te die anziehende und abßofxende Einwirkung , w^l- 
gl^e fie nach Yerlchiedenliei^ der Umit&nde auf einan- 
der ausüben. 

/lichtende Einudrkung, Wenn von diefen bei* 
den Körpern (feinem JVIagueten, und einenL.geradIini«> 
gen Leiter eines clectriichen Stromes] der eine fefi, 
der andere beweglich ^ jedpch blos in eiu^r auf? der 
kleinßen Entfernung des Leiters von der. Aj^e des Mag- 
neten fenkrechten Ebene drelibar iß, Xb Itrebt der be«- 
wegliclie fich fo zu drehan«. dais der Leiter und die 
Axe des Magnetes mit einander rechte fViatel niA- 
chen, .und dals der fonlt nach Norden weifende Ppl des 
Magnets, zur Linken \ou, dem ift, was, man gewöhn- 
lich den galvanifchen Stron^ nennt und ici^ hier den 
eleclri/chen Strom genannt. habe, der entgegengefetzte 
Pol aber fich zur Rechten von diefem Strome befindet; 
wobei vorausgefetzt wird, dafs die Linie, welche die 

■ . « ■ • . 

kürzefie Entfernung des Leiters von der Axe des Mag- 
peten müst, diefe Axe zwißhen den beiden Polen 



■ ■ ■ j 

^) Tqetioif dire€tric0 fun 4s ces torfs fmr Fautres fie tft das, 
was. ich in diefen Aqn^len .bisher ipit dem Aucd'Mck abhnksii- 
/!# Kraft bezeichnet habe. Gilb. 
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durchfchneide. — Um diefe AusTage fb allgemein als 
möglich faflen 2>a könrren , xniuls man ab&n^wei Arten 
von Leitern von einander .unlerfclieiden :' ^r)Se/»« .die 
Säule felbAy in ^v^ elcher «das , was ich den.electriicheu 
Strom nienne, fich yon der Seite ah, wo bei der Wof-r 
ferzerfetzung der Waflerftoft' erfcheint, nach derjeni*» 
gen hin bewegt, an welcher der SanerfiofF äiua Yor- 
fchein kommt -, und zw.Siteha'' den die beiden Bnden 
der Säükf mit einander verbindenden Leiter, in wel*^ 
ehern: derfelbe Strom voii der Seite, die den .Saueriiöff 
giebt,'abf nadi der zuwärts fiiefst^ welcl^^dext "W^aU- 
lerltofF eiiitbiridet Beide Fälle '.lalTen iicJi! leicht 4u£im* 
men faHehf wenn n:ian feiifetzt, dals man-nntep Biph^ 
tung dea dectrifchen Stroina diejenige verfielie,. nacU 
welche!*^ wenn der Sclilielsangakreis davch . . Waflec 
oder Salzäuflöfungen unterbrochen iß, dei^ ^ WalTeritolF 
und die Sal^btifen durch die £e zerfetzende .Wirkung 
der -Säule fortgeführt werdet!. UebrigensV £etzt allea, 
was ich -nber diefen Gogenfiandzu Tagen habe, keines? 
wegs voraus, dais wirklich ein Strom in: diefer Ridir 
tnng vorhanden fey, und man kann, iienü man wUl, 
den Atisdruck electrifeher Strom, blos. :fäf 1 ßine her 
querne und gewöhnUdbi* Be2eichniing64ri;..djjelef :|(.iohr 
tung nehmen. . • . 

In denVerfuchen des Hrn Oerßed Ül dieftr richr 
tende Wirkung Itets mit der verbunden, welche» der 
Erdk6rj>er auf die Magnetnadel ausübt, .manchmal 
auch mit der fogleich nälier zu befchrieibenden zwei-r 
ten Wirkung, welche ich die anziehende |ind tjbßo- 
isende nenne. Du diefea zu verwickelten I^cifilltatien 
führt ,' bei denen es fchwer ift die Umßfinde zu aiialy*^ 
fiiren und die Gefetze zu erkennen , &>ldldMi\^^:>3^ 



die Tiohtende Wirkim^.eihea electrifolien Stromea. auf 
oiil«Ä Magneten v-onidaofcoi fmindartigen' UrikcKen iin- 
geftört?''bbDbachten' sirt^Jcönneh, folgendes :Itiilr.ument 
inacheii'-lafleny das idk ^emie aßcüifche MägAlßUiadel 
£d.^K eine dlupch fremd« EiibflülTe jmbht* geheminte] 
n&n|ie«' -.• ' ^ ... ;.» »i.iJi». • / ; • ■;*. .'ti; :,nJ.:-'.. 

Dieiea auf Taf.IY Figl5 abgebildete InifiGiuiiinlb^fielit 
aus ^iner Mägnetnadelr.^vS^ »wekhe .i^iiJbti'er Miftfe 
mit einer atif ihr fenkrechten Axe* C Z>j iv.er<fthim iü, 
AvQ &cAt vernidge leiner^.Eihrichtirag^r^TviB .fia^iagi den 
-FufegefiaUen der Fernröhre- angebrächibjnrvrdr^« miltelß 
«weter SfeDIbhrauben jS-iind ff^- in jed«I«belidM^ö ^^8® 
britigenifff8ti'':Di^ Ma^üätiadel kann ficU rUba^ in eir- 
4ner ' aiif-^iiffer Axe fetikrecdit^n Ebeür>bflvr»egeh^ und 
der Känül^r :«nula lie^Ioj^eflirbeitet^ hab^ir, .da&i i]ir 
Sch^i^rp{i4ikt'genalivin-deii Axe liegt y niädrdaL&ifiQ vor 
dem M/gn6tifiren völlig ä^uilibrirt iA-^l.tind iit jeder 
beliebigen JlTjäge ruht. .Magnetifirt mattrfie.ydann^ fo 
hat man an 'ihr ein Inäram^jity ivomit . fiäii''arf*/!e/itf 
nachweifeti Iftlst, dafi?:^ : loi lange die £bene.^ in .der 
Jioh die Nadel bewegen kann ^ nicht fenkreolit auf 
der >KichtiiÄg der Neigünga'- Nadel iß^ .jderf £rd- 
-MagherisnUis ftrebt die NadeLin diejenige^ Linie die- 
fer Ebne zu bringen , welche von allen der Richtung 
der Niigiiiigsi^ Nadel ani f näclifieu kömmt , und das 
ift eben: die ßrojection dießr Richtung auf jene' Ebene. 
Giebtiman dann alfo zweitens di^r Axc.der Mag^letna- 
del dieleailnftruments eine ifolche Stellung', idala fie 
der I*^6igung8- Nadel parallel ilt, folglich die Ebene, 
in dep'fieh di^^ Nadel bewegen kann, fenkrecht auf der 
Kichtung -der. -'Neigungs^ Nadel ift, fo hat der. Erd- 
^JUBr^lWliaWlttk ^inen Einflu£i weiter^ auf die Lage der 



NatlcJ^'wekhd-olib durch Äfefö Vorridltürtg voUkom-i 
men aftktifch Avird. -' •- • ' f 

Das Ihitriiiftent hat öberd^m iti'derEbn<ft, in weit 
ch«r dt6 Nädellich heyvtgfy^tinixm in (itkäe eingeikeiU 
ten'RrcrB''iiMiV, in delfoii IVßftdpünkt'fiili diö Ax^' 
dtertMBi^7«tri«rdel befindct?'^'^ IWö-l)feid€n'kieirt»H*04as* 
fiäbe Gä und IK, welche an dcmrelbetl^^n^disn -ent*- 
geg6rt*gfeffet2teti Enden ^ineis • Dutcliniöfferö Wfeftigt 
find , ■ ' dienen ' dfen Schliefstih^gfedrahl der Vollaifcheil 
Säiile zu halten j der fcihfe- ^ichtfende Einwirkung- -nun 
alleirl ,- • ülii'cftört vdii - der ^ Schwere uiid' dtm Elrd - 
Magrietisinns'j auf die*Magnefnadel Sufsfdi'ti' -•• » 

Derirttt dielem Appätiatcön^üßellehdef Hauptver- 
fttch iityHachfeuweifen, daft der Winkel, um welchen 
die 'Magnetnadel Yon eineitl eleblrifchen Sttome, der 
durch diefefl Drahl fliefstj aus ihferHichtuilg abgelenkt 
wird, 'l^efs eiri'rechter ifty weritidie r«cA^ewc?e Einwir- 
kung* hlkin auf die Magnetnadel Einflufo äufsett.'' 

einziehende und abfto/i^Hde JSinwtrkufhg,' Ein 
Leiter,* welcher die beld<^h Efiden ' eitler V'oltaifchen 
Säule verbindet', und ein Magnet, delTen Axe einen 
rechten "Winkel mit der Riclitniig des electrifch^n Stro- 
mes maöht, dei" diefen Leiter dürchfliefst,' ziehen ein- 
ander «Azy* weriti der Südpol des Magnets 'iur liiinken 
des auf ihn eiii wirkenden electrifchen Stroms ift, bdi- 
de aller flch'ih'^derjenigen La-gfe 'befinden , welche fi« 
vermöge ihi'er ^egenfcitige^ Einwirkung auf eJlitfn^er 
anzuhehmeti ftfcben. Dagegen flofsen fie* einander rt6, 
wenii dct' Südpol des Magnets* fich rechts voll d«m 
Stromjfe* befind^et, beidel^kllo''in' der entgegengefetzten 

Lage äfe'die Mfind, in w^fche'fie' einer deh ändern äu. 

«... 

verfetzeii ftrcben. Man 'ficht ani'd^ ASxifcx^fe '^^•itW 



beiden Refultate, da& die Wirkung t^i[chen dem Lei- 
ter und dem Magneten ßets gegenleitig ift. DieTe Ge- 
genfeitigkeit der Wirkungen war das erße, was icli 
durch Yerfuche nach wweifeu mich bemühte^ obichon 
£e an ßch offenbar iü Die Yerfuche gelangen t«1I- 
kommen, es würde aber etwas UebcrfluiBges Tejnf^. fie 
liier au befcliröiben. 

Die beiden Arten von Wirkung zwiTphen einem 
Mdgnet uiid- einem Ichlieitfenden Dralit, die ich hier 
als blolse ErgebnilTe der Erfahrung liingeßellt liabe^ 
reichen völlig aus , alle von Hrn Oerßed beobachtete 
Thatfachen. jzü erklären, und voraus zu beltimmen 
was in älinlichen Fällen, über die man noch keine Er- 
fahrung angefiellt hat, erfolgen mufs. Sie beltiniinen 
z. B. voraus, alles was eintreten mufs, wenn ein elec- 
trifcher Strom auf die Neigungs - Nadel einwirkt Ich 
lalTe mich hierüber in das Einzelne nicht ein, weil al- 
les, was ich. fagen konnte, unmittelbar aus unlem bei- 
den Ausfagen hervorgeht« Nur muls ich bemerken, 
dals als ich nur noch das erße allgemeine Refulta^t aus 
dem, w^s Hr. Oerlted in feiner Note mittheilt, abgelei- 
tet hatte, ich daraus foglcicli die Erklärung der 
magnetifchenJErfckeinungen, als begründet durch das 
Yorhandenfeyn electrifclier Strome in dem Erdkor' 
per und in den Magneten, abzuleiten verfucht habe, 
und ddfs eben diefe Erklärung mich tu dem zweiten 
allgemeinen Refultate, und zu einem Yerfuche, der 
.es bewäliren feilte, geführt hat, welcher mir voll- 
kommen gelungen ifi« Hn Arago bemerkte , als ich 
ahm diefes n^ittheilte, mit Recht ^ es lafle flch.aUeili 
aus diefer Anziehung zwifchen einem Magneten und 
dem Leiter eines electrifghen Stroms, die auf einander 
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rechwiitMig-i» der Richtttnjf^ßdiön^ in did fie fich ge* 
genfeitigttu Terfetzen Rrehen^p'tini^ans diöler Zufück-« 
ftoisuiig • Äi^ifclien beiden 'in • den entgegen g^letzteti 
Lagen ^ diejenigen ErfcheiKinngen. erklären ^ wel- 
olie Herr Oerfied in dem Fall -walirgenoxnmen hat^ 
-wenn eine hioriKontal - fch webende Magnetnadel leinem 
Jothrechtm galvanifchen Ij«riter. «genähert *¥rird ;";)*, Dier 
Ted Gefetz lafle üoh ielbß'l«iaiit aus dem* Oei\ß04T€slie9 
VWrÜ€iie;ableiten^ welcher. lautet: ^^wenndierJotlirechte 
jy Dfah't j • ideflf^n oberes > Bnde < Aie\ Blectrictf ät- Von dem 
' ,,Tiegativkn' Ende des galVaniibli^n ApparatejB ;erlifilt^ 
^fich'-nahe bei eiiiem PbnJitevin der Nadcji.be^det^ 
^ der> zwifelien ihrem^ Polei und Mittolpuakt^: i liegt:^ 
^ wird- dieler Pol nach. "W'oßeii .getriebeni;^^ **).: Denn 
-dieüe waiÜicIie Bewegung decilVIag&etnadel^ iglßich viel 
o1> fich'^r Dl*aht weitüchod^c joßlich von ihr befiu-* 
det^ üey^im erfien Fall eiiiie 'Acizieliungy '.iin,^%weit&n ei-* 

ne AbAofsung , welche ans dein '«CruhdeiQi'foJgetiV ^^ 
im etRerh der Südpol iinks^ im .zweitenc^Qikhis' von 
dem «lectrilchen Strome iß. i fr.. !*' vr:*!.; , 

.Ifih.geAahe die Richtigkeit di^efer B^nserkuQig ein; 
98 ichcint mir, aber darum faLlifi.ftir diefen iFall .nicht 
weniger wichtig zu feyn^ daä:>xhan,die beiden ällg^mei-' 
nen Refi:dtate der gegenIeitig€^l .Wirkung eijöes Mag-« 
neten und eines einen eledkrifchen^Strotm leitenden 
Drahtea auf einander la m«)er/cheide , wie i<ih es hier 
gethan. habe«; .XUenn nmn fieht dauni^in, da&in die-« 
fem FaU Anzteliamg und Abßofsung nach dem Gefetze 
deft .zweiten hier entwickelten, allgemeine^ Helultatef 

-•■•'■ '• ■•.'.'. rj. . •• ■.('.■■• • . . . 

■ * 

*), (8} ! Gfr iotl des vorifSlbn Baniffs j^ief? r Aonalen^ G« 
^)i>ariibft S.'3oi. ' ■■» ■;^Ä-: ;.'; . 
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erfolgt'; Jafö dagegen, in 'dem uhxniltelb^r vötlh^t^faqn' 
den Oerßed'fchen Ver&che, der lautet : ^¥^n9 i^ lotU- 
„rechte, obendie negative Electricität erhaltend© Schlie- 
• ■ föungs - Draht, einexa. Pole der Nadel gegenüber 
„'ftehf, bewegt die Nadelfioh öftlich,f« der Er£^lg dar 
3t^n:tfbhflngt,:jdaX8' die Nadel, die durch daei erßa Allge- 
meine Rifultat beßimmte Riolitung , unter dctUiyc^i» mir 
«tngegebeileti'Belchränkungeki^atinimnit', !.'■-. 

Da» Inftruinent, :inittcllt deflen ich die WurhluJi- 
'keh desfjenigen gegenfeitigeii Binwirkens eines Magr 
nets'tmd cinee'electrifchen Stroms aufeinander^ wel- 
che ich Aie nnziehende VLnä Kfbßoftende.Mnwiriung 
genannt habe!, bewähre , hat eine Xblcho Anordnung, 
^(9 -die richtende: Einwirkuh ff an dem Erfolg, wel- 
chen 4nk|i : beobachtet^ '* keinen: Antheil haben kann. 
Man findete in Ftg;.'4;ai:if .Taf. lY abgebildet.., £« 
befteht aus' einem FufsgeltelL ^^tf !^ C, deflen beide. Ar- 
me B EQ iini: JßFU^dtTk horizontalen Schliefsungs- 
Di^abt Ä £j halten , neben welchem man eine kleine 
cylindrifche Magnetnadel !M N an einem Faden Co- 
confeid^ OM, von dem obem Ende C deb Ful^eftel- 
les herab hangt, bald mit dem Nordpol ^ bald mit dem 
8 üdpole nach unten gekehrte 

[Beide Einwirkungen, die richtende, xmA die ab- 
ziehende und abßolBende^ lafien ficli auch, in* zwei 
Schliefdungs - Drähten , w^che von electrifclien Strö- 
men durchfloflen worden, zugleich darftellen, wenn 
man dem beweglichen Schliefdungs - Drahte eine fol" 
che Einricktuirg giebt, dafs' ei' beim BeWegeläF iiicbt 
dem feßen parallel bleibt, fondern um eineAxe, die 
auf beiden Drähten in ihrer Mitte lotht^cditßdht, 
lieh drehend, mit dem faften Drahte boriuiHtale .ron 
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o bis 560 * -vrachfende Winkel bildet. In Fie. 5 aiif 
Taf. IV ift ein lolclier Apparat abgebildet.] Je nach* 
dem zwei electrifche Strome den feiten und den be- 
weglichen DraJit nach einerlei oder nach entgegeng^« 
fetztcr Richtung durclifiiefsen , ziehen die unter oder 
neben einander befindlichen Hälften beider einander 
an, oder Itolsen He lieh ab; und dem gemäfs muis der 
bewegliche Draht fich fo lange drehen, bis. er dem fe- 
ßen Drahte parallel ift, in einer Lage, in welcher der 
electrifche Strom durch beide in einerlei Sinn fliefst« 
Diefe Wirkung zweier electrifcher Ströme fiellt der 
Apparat fehr gut vor Augen. Führt man vermittelß 
des Qacckfilbers des ßecliers S und den durch den 
Hahmen des Glaskaßens gehenden Draht, den electri- 
Schen Strom einer Voltaifchen Säule durch den zu- 
nächß flehenden Träger C dem feilen Schliefsungs - 
Drahte j4ß zu, fo durohfliefst er ihn in der Richtung 
voft -^ nach J?, und geht dann durch den zweiten Trä- 
ger -ßi^ und^deffen wagerechten Arm -DJE^ in das klei- 
ne ßählerne mit einem Queckfilber - Tropfen verfehe- 
ne Schälchen. In dicfem Schälchen fleht die loth- 
rechte gläferne Axe, welche die Mitte des Inftruraents 
einnimmt, mit einer Stahllpitze, die unter der mef- 
fingnen Faffung / angelothet ifl , dalier der electri* 
lohe Strom mittelfl diefer Faffung in den an ihn gelö- 
lotheten, um die gläferne Axe drehbaren leitenden 
Draht in der Richtung K L M N O P, und durch das 
Endßück deffelben P Q in das Queckfilber der Schale 
Q fliefst *), welches durch den Rahmen des Glaska* 

«} Steht dier« Scbale in der verlSngerten gläfernen Axe unter 
J, und hat das Drahtende P Q zwei gehMg angebrachte 
Annal. d. Piiyfik.' B. 67. St, a. h i$gti 8t. a. IL^ 
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ßcns y mit dem Becher R und dem andern Ende der 
Voltaifchen Säule in leitende Verbindung gefetzt wird. 
E» fällt in die Augen, dafs bei die&r Anordnung, wo 
überdem der drejibare Leiter zu Anfang an dem Stif- 
te T des feßen Leiters anliegt, das wagereclite Stück 
M N dös beweglich'en Drahtes von dem electrifchen 
Strome im entgegengefetzten Sinn , ala das wagerechte 
Stück j4ß de» feßen Drahtes, durchfloflen wird, indefs 
nach einer halben Umdrehung des beweglichen Lei- 
ters K L M N O F Q der clectrifche Strom beide wa- 
gereclite Theile in einerlei Sinn durchfliefst, *). 

Der Erfolg des Verfüchs mit diefem Inßrument« 
entfprach ganz der Erwartung. In dem Äugenblick 
als der Voltaifche Kreis gefcliloffcn wurde,, drehte fich 
der bewegliche Theil des Apparats durch die Einwir- 
kung, welche die beiden electrifchen Strome, die an- 
fangs durch A B und durch M ]S in entgegengefetz- 
ier Richtung floflen, aufeinander ausübten, fo lange 
hin und her, bis beide Ströme parallel neben einan- 
der in einerlei Richtung hinfloffen. Durch die erlang- 
te Gefchwindigkeit ging er nämlich über diefe Lage 
hinaus, kehrte aber dahin wieder zurück, und kam 
nach einigen Schwingungen in ihr zur Ruhe. 

Es folgt hieraus, dafs bei jder gegeiifeitigen Ein- 
wirkung zweier electrifchen Ströme auf einander, in 
der TJiat die richtende Kraft, und die anziehen» 

Kni^e, £0 kann fich diefer ganze Draht um die Axe drehen, 
ohne dafs er mit dem QueckHlber der Schale Q aufser 
Verbindung kömmt, wie in der Figur angedeutet ift. Gilb. 

*) Unfireitig reicht dann der Si\h T nicht bis an den Draht 
JPOJf hiaauf. ÖOb, • 
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de oder zurilctfloßende' Kraft auf hinein und demfet- 
ben iVirtcipe bei^üheri , und blos veffchiedene. Aeu- 
fiietüngen einer und derfelben "Wirkfamkeit find. Es 
ift daher nicht nöthig zwifchen dielen beiden Wirkurtr» 
gen "hier den Unterrdiied zu machen ^ der ypn Wicir- 
tigkeit ift^ wenn von d<*r gegenfeitigen Einwirkung dfe 
Rede ift , welche ein electrifcher Stroni und ein Mag- 
net auf einander ausüben^ und mati den Magnet wie 
gewohnlich in Beziehung auf feine Axe be.tracfatet; 
denn alsdann ficht man vielmehr eiti BeAreben beider« 
(des Schliefsungs- Drahts und des Magnets) fich ih 
Richtnnfgen, die aufeinander fenkrecht find^ zu fetze/i« 

6« ., -- 

Als ich über dieUrfachen der neuen von HrnOer* 
iled aufgefundene E'rfch einungen nachdachte, fiellteich 
fehr b»ld folgende Ueberlegung an. Gefetzt man halre 
noch nicht geWufst, d als die Magnetnadel fich in eine 
beßitmnte Richtung von Südeli nach Norden dreht 
nnd nur in ihr tut Riihe kömmt , als nlan die Eigeri- 
fchaft derfelben entdeckte, von einem electrifcheh 
Strome lo gedreht zu werden , dafs fie fich fenkrecHt 
auf <lje Richtung defFclben, mit ihrem Südpöle link* von 
den i Strome, zu ftellen ßtebt, und man fände nun erft 
jene Eigenfchaft derfelben , fich > mit diefem link» 
von dem electrifchen Strome fich ftellenden Ende, 
fiets nach Norden zu drehen : fo" würde fich ge-» 
wifs jedem der einfache Gedanke Unmittelbar auf- 
dränget , ob denn nicht etwa auch auf dem Erdkörper 
an feiner OberflUche beßändig ein electrifcher Stroih 
in einer folcheu Richtung fliefse, dals Norden; fich 
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Mnks von einem. Mänichen befitide^ Atti man ßcli^ das 
.Geficht naoh der Magnetnadel gewendet ^ alfo. rück- 
lings an derf Erde liegend^ fo dädble, dafa der Strom 
jin der Richtung von. feinen Füfsen nach dem Kopfe 
^inge. D$Js «in folcher Strom i^n Ü/Z nach fVefi^ irt 
^«einef High^ung Xenkrecht auf die magnetilchen Meri- 
.diane flielsenmüfste, fällt in die Aiigen. • : ,- 

Je mehr man da? Gan^^e der bekannten Erfcbei* 
.nungen l^caohict, deito mehr, Vifahrfcheinlichkeit er- 
liHlt diefe Hjrpothefe. Ein folclier Strom wäre mit 
dem in der Yoltailcrhen Säule- felbfi vorhatidei^en ?tt 
vergleichen y der^ wie ich gezeigt : habe ^ auf die Mag- 
netnadel fo wirkt, als wenn er von dem Knpferende 
nach dem Zinkende derfelben , wenn beide durch ei- 
gnen Leiter verbunden find, flöfle; oder befler noch mit 
:dem einer SHule , welche eine in fich zurückkehrende 
, krumme Linie bildete. Denn wahrfcheinlich giebt es 
.in unferer Erde nichts, was einem zulammenhlngen- 
den, homogenen Leiter gleicht* Dagegen befinden .fich 
die verfchiedenen Materien , aus denen die Erde zu- 
jfammengefetzt iß, ganz in. dem Fall einer in fich.felbft 
3>uriiieklaufenden Voltaifchen Säule ^ welche aus Ele- 
^menten, wie:^e der Zufall aufeinander gebracht hat, 
befi;eht^ und rings um 4ie Br^P gleichfam einen zu* 
.fammenhängenden Gürtel bildet. Solche zufällig an 
einander liegende Elemente werden freilich immer ei- 
.ne viel weniger kräftige Electricität erregen , al^ wenn 
.fie in regel'mäfsiger Folge periodifch wiederkehrend an 
.einander gereiht wären; fie müfsten aber ausdrücklich 
in der Abficht, dafs keine Wirkung Statt finden foUe, 
zufammen geordnet feyn , wenn in einer Reihe ver- 
Ichiedener Körper^ welche eine gefchloflene krumme 
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Linie rings um die Erde bilden , ni^t nadl irgend ei» 
ner Richtung hin ein electrifcher Strom etitfteheii folt 
te. Es findet Geh, dafs in unterer Erde die Körper iö 
an einander liegen, dafs auf ihr ein folcher Strom 
von. Oft nach Weß vorhanden iß. Er dreht überall die 
Magnetnadel fo , dafs ihre Richtung fenkrecht auf di^ 
feinige iß, und eben diefe Richtung der Magnetnadel bc- 
zeichnet uns daher auf der Erde einen Strom nach mag- 
n'elilchen Parallelkreifen , in lo fern derjeiiige Pol der 
Nadel, -welcher von dem electrifchen Ströme fich links 
fetzt, ßets dem Nordpole zugewendet iß: durch ihn 
wird die Nadel gerichtet und in deii magnetifchen Me- 
ridian gedreht. 

Ich mufe hierbei bemerken , dafs die Wirkungen 
der Säulen von der in England üblichen Bauart , de- 
ren man fich zum Verbrennen eines feinen Metall-^ 
drahte felbß mittelß eines einzigen Paars Zink undf 
Kupfer, die in eine Säure getaucht werden, bedient,- 
hinlänglich beweifeh, dais es eine äu eingefchränkte 
Anficht iß, wenn man eine electromotorifche Wir- 
kung blos zwifchen den Metallen zulaflcm will, und 
die zwifchen ihnen befindliche tropfbare Flüffigk^it 
nur in fo fern fie leitet für wirkfam hält *). Dafs zwei 
Metalle electromotorifch >?irken, hat VoJta auf das 
VoUßändigße bewiefcn; folgt daraus aber, dafs diefe 
WirJcung zwifchen ihnen und andern Körpern, und 

« 
*) Scholl aus der Att, wie Rr, Ajaap^e hier W^Htfton's A»g;enann« 

teq Mikro - Electromofor befekreibt $ und B«ch meb> tus dem^ 

was fogl^ich folgt, fckeint zu erbellen, dafs diefem fcbarfün« 

liigen Phyfiker die Lehren Volt«*s und feiner Sch^jie von der' 

galvanifchen Electricität nicht im Einzelnen genao iMÜftonf 

geworden find. Gilb^ 
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zyifchen diesen Körpern allein nicht a^cll vorgöhef 
Sie findet wahrfcheinlich zwifcheu allen Körpern, wel- 
che Electrieität von fchwacher 8]^annung leiten kön- 
nen, in der ßerülirung Statt, ift aber in Säulen^aus 
Metallen und ver4ünnten Säuren weit merkbarer, wejl 
diefe Körper fie theils mit der niehreßen Kraft z-u ent- 
wickeln, theils die Electricität am beiten zu leiten 
fcheinen *). 

Zufammenordnungeri nicht -metallifcher Körper, 
wir wir ße machen können, vermögen nie eine elec-« 
tromotorifclie "Wirkung, welche mit der einer Voltai-» 
fchen Säule aus Metallplatten und einer FIülHgkeit 
vergleiclibar wäre, hervorzubringen **), weil wir iin-r 
fern Apparaten keine fehr greise Länge geben können; 
eine Säule aber, dib rings uju die Erde reichte, wiirda 
tinltreitig eine bedeutende Kraft befitzen , auch wenn 
fie nicht aus Metallen beftände, und ihre ElemeintO' 
nur durch Zufall an einander gebracht wären. Denn 
bei einer fo grolben Länge müfste alles nach Abßcht 
angeordnet feyn, wenn die Wirkungen nach einem 
Sinn, und die nach der^ entgegengefetzten einandes 
ganz zeritören feilten. 

Es ift hierbei noch zu bemerken, dafs mehrere 
electrifche Ströme unabhängig von einander, in dem« 
felben Körper nicht anders beliehen können, als wenn 
fie in ihrer ganzen Länge durch Nicht -Leiter von ^inv 

*) Alles das ift VoIta*s Lehren nicht entgegen , aber vage nnd 
fchwankend , indeAs Volta uns hierüber feft Beftiinmtes gege« 
ben und darcb fcharfYinnige Verfnche bewährt hat Gilb» 

**) Die bedeutend kräftigen Säulen zweiter ^lafle fbheinen dem 
Hrn Verf. iiierbei nicht im GedächtnifTe gewefen zu feyD* O* 
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ander voilkommen ifolirt find; nnd felbß in diefem 
Fall niüfeten fie auf einander einwirken^ da ihre Wirk- 
lamkeit durch alle Körj^er hindurck ^eht. , Noch viel 
mehr mufs das der Fall feyn, wenn fie auf einer Kugel, 
deren Theile ßetig zufammen hängen, beifammen find. 
Sie Tnüffen dann alle eine gemeinfchaftliche Richtung 
annehmen, welche die mittlere aller electromotorifchen 
Wirkungen auf diefer Kugel iß. Uebrigens bin ich 
weit entfernt zu glauben, dafs diefe electromotori- 
fchen "Wirkungen die einzige Urfach der eleetrifchen 
Strome find, die fich auf unferer Erdkugel durch die 
Richtung geben, welche die Magnetnadel an jedem 
Punkte der Oberfläche der Erde annimmt. Vielmehr 
bin ich überzeugt, dafs die Haupturfach eine ganz an- 
dere iß, worüber ich mich bei einer andern Gelegen- 
heit weiter erklären werde. Diefe Urfach iß jedoch 
der Axen -Umdrehung der Erde unterworfen, würde 
alfo für jeden Ort eine immerfort fich gleich bleibende 
Abweichung der Magnetnadel geben, der Erfahrung ent- 
gegen. Aus dieXem Grunde glaube ich, dafs die electro- 
motorifche Wirkung der Körper, aus denen unfere Erde 
beßeht, fich mit diefer allgemeinen Wirkung verbin- 
det, und dafs ße die allmähligen Veränderungen der 
Abweichung bewirkt, je nachdem in dem alten oder in 
dem neuen Conti nente der Ef de die Oxydation merk- 
lichere Fortfehritte macht. 

"Was die täglichen Veränderungen der Abweichung 
betrifft^ fo find fie leiclit zu erklären, dturcli die abwech- 
felnden Temperatur -Veränderungen diefer beiden Re- 
gionen während der Zeit einer Umdrehung der Erd- 
kugel ; denn man kennt fchon feit längerer Zeit den 
Einflufs der Temperatur auf die electromotorifche 
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W'irkfamkeit, worüber Hr. Deffaign^s fehr iiltereß- 
fante Beobachtungen gemacht hat. Zu den 'electroraoto- 
rifchen Thiitigkeiten der verfphiedenen Theile dei? 
]ßrde mufs man auch die der magnetifchen Er?e rech- 
iien, welche, wie wir lehen werden- als Voltaifche 

i ' . . . ' ' * 

Säulen zu betrachten find. Die Tempera! ur - Erhö^ 
hungy die wir ii| den Leitern der elocfrifchen Ströme 

grofaer Voltaifcher Säulen wahrnelimen, kann in den 
Leitern der eleclrifchen Ströme derErdkugt^l nicht gana^ 
fehlen; und follte das nicht die Urfacli derjenigen ißr 
neren ff arme der^Erde~feynj deren "Wirklichkeit voi; 
ikurzem durcli Verfuche be\\rälirt worden iß, über wel- 
che in eine der letzten Sitzungen der Akademie einl^ 
ihrer Mitglieder, deflen Arbeiten über die Wärme die^ 
ich Theil der Phyfik in das Gebiet der Mathematik 
verletzt haben (Fourier), einen Berieht abgefiattet 
Jiat. Und bedenkt man, dalsbei hinlänglich mächti- 
gen Strömen diefe Temperatur -Erhöhung bis zum 
(dauernden Weifsglühen , und der lebhaftesten Licht- 
Entbindung, ohne Vcrbrfjnnen und oJmc Gewichts- 
yerluft vor fich geht, follte es da nicht erlaubt fejrn zu 
yermuthen , dafs die dunkeln Hiipmelskugeln nur 
fdiwache electrifche Ströme haben, die felbft leuch- 
tenden dagegen die "Wärme und das Licht, die^'^q 
ausftrahlen, von ihren nläch tigeren electrifchen Strö- 
pien erhalten? *) 

f) In diefer Vorßellung dür^i^e denn doch der Phantaüe ein et? 
was zu freies Spiel gelaflen feyn. Eher möchten die vulkanir 
fchen Erfcheinan^en fich auf den hier angedeuteten Grund 
zurück fnbren laifen; und das' auf eine gaoz andre Weife 
als es P a t r 1 n ^ und die ihtn gefolgt find , zu einer Zeit g^ 
than haben . wo es uns an allen den KenntniiTen von der gal* 

*• • v.l. , .• • »' 
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Bekanntlich* fliehte man ehemals die Erfcheiniin? 
gen des Magnets durcli Ströme au erklären , meinte 
aber , fie leyen der Axe des Magnets parallel • eine La? 
ge, in der fie fich durchkreuzen und zerftören würden^ 

Sind nun aber electrifche Ströme die Urfach der 
Wirkfamkeit der Erde im Richten der Magnetnadel^ 
fo müOfen fie es auch bei der Wirkung eines Magnets 
auf einen andern Magneten feyn. Und daraus folgt, 
dafs man den Magneten als eine Vereinigung (ajfem» 
hlagd) vieler electrifcher Ströme zu betrachten hat- 
die in Ebenen fenkrecht auf feiner Axe, und zwar iu 
einer folcheii Kichtung fliefsen, dafs der Südpol dec 
Magnetnadel^ d. h« der Pol , der fich nach Norden zu 
dreht, fich rechts von diefen Strömen befindet, weil er 
immer eine folche Lage annimznt, dafs er zur linken, 
Hand eines aufserhalb des Magneten ^ demielben par* 
allelen und dicht neben ihm vorhandenen electrifcheii 
Stromes iftj*); oder es ordnen fich vielmehr diefe Strö- 
me in dem Magnete fogleich nach den kürz<5lleii in fich 
zurücklaufenden krummen Linien an {f'dtablijjent) 
von der Linken zurRechten oder von der Rechten aii^ 
Linken kreifcnd, wobei die Linie, Welche auf denEb-» 
nen diefer Ströme [durch ihre Mittelpunkte] fenkrecht 
iß, die Axe, und die Enden derfelbcn die beiden Po^ 
le des Magnetes werden. Folglich find tin jedem der 

vanifcbeQ l^lectricitäl und den eleetrirchtn Strömen, die e!« 
ner folchen Erklärung «inige Wahricbeinlicbkeit gebtn^ noch 
voUkomnen fehlte* Cüh» 

*} fuisqu^il eft touj^ur$ ä f^atuhs d*un courmnt -plßc^ kors df 
faimaiU, et qui liu fait face dans une directicn pm-raU^le. Wie 
Hr. Ampere ^iefes verftandea wiffipn will, wird weiterhii^ 
erheUeq« ^'^* 
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Pole eines Magnets , die electrilchen Strpmc aus denen 
er beltelit, in concentrÜchen ^ gelcliloircnen Curveii 
vorhanden. 

Diefe Anordnung habe ich, fo gut es fich thun lielsy 
mit einem electrifchen Strome nachgeahmt, indem ich 
den Meflingdraht, der ihn leitete, in der Mitte fchrau- 
benformig wand, und die geradlinigen Enden durch 
Glasrohren nach den entgegengefetzten Enden einer 
YoltaifchenSäule führte. Je nachdem ich den electrifchen 
Strom durch diefe Spirale hin - oder h«r - wärts gehen 
liels, wurd^ lie von dem Pole eines Magneten, den ich 
fo hielt , dafs feine Axe auf die Ebnen der Schrauben- 
gänge fenkrecht ftand , Aark angezogen oder abgeßo- 
Isen , erfieres wenn, die electrifchen Ströme des fchrau- 
benförmigen Drahtes und des Magnets in einerlei Sin- 
ne , letzter«« T»enn fie in entgegen gefetztem Sinn floflen. 
Nimmt man ftatt des Magnets einen andern fchrau« 
benfdrjnig gewundenen Draht, durch den man den 
Strom in demfelben Sinn als ipi Magneten fliefsen 
läfst, fo zeigt er zu dem erftern diefelben Anzieliun- 
gen und Abftofsungen. Auf diefe Weife entdeckte 
ich, dafs zYTti electrifche Ströme , die in einerlei Rich- 
tung fliefsen, fich anziehen, und «wei electrifche Strö^ 
me, die nach entgegengefetzter Richtung fliefsen, fich 
abltofsen. — Endlich zeigen auch zwei Magnete in ihrer 
Wirkung auf einander diefelben Anziehungen und Ab-» 
ßo6ungen, welch« Folg^ der Anordnung der fie bil-. 
denden electrifchen Ströme , und deren gegenfeitiger 
Anziehung und Abßofsung find. . . . Wir werden 
immer mehr finden, dafa diefe electrifchen Ströme 
die einzige Ürfach aller magnetifchen Erfcheinun- 
^en ßnä. 
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7. 
Icl\ konnte erft in der Sitzung am 25 September 

meine Vorlefung beendigen , und befcliloft fie mit ei- 
nem Ueberblick^ in welchem ich aus den Thatfachen, 
die ich mifgetheilt hatte , folgende Schlüfle zog; 

1. Zwei electrifche Ströme die parallel neben ein- 
ander fliefsen , ziehen einander an , wenn fie in einer- 
lei, Itoisen fich ab^ wenn fie in entgegengefetztem 
Sinne ftrömen. . 

2. Können zwei nahe bei einander befindliche 
Drähte fich bIo$ in parallelen Ebenen drehen, io firebt 
jeder von zwei electrifchen Strömen, die durch fie flie- 
fsen , den andern in eine Lage zu drehen , in der bei- 
de Ströme parallel in einerlei Sinn fliefsen. 

5. Diefe Anziehungen und Abßofsungen &tiA ganz 
verl'chieden von den gewöhnlichen electrifchen An^^i^- 
liungen und AbßofsungeUiu 

4. Alle OerJltedfclie, in diefer Vorlefung analyfirte 
und auf zwei allgepieine zinrückgefülirte jßrfcheinungen 
des Einwirkens eines electrifchen Stroms auf den Mag- 
neten , fallen unter das eben angegebene Gefetz des ge- 
genfeitigen Anziehens und Abftolsens zweier electrifcher 
Ströme, wenn man annimmt, dafs ein Magnet eine 
Vereinigung vieler electrifcher Ströme ifl, welche durcl^ 
die Wirkung der Theilchen des Stahls auf einander, 
analog der der Elemente einer Voltaifchen Säule, her- 
vorgebracht werden, und in Ebenen fliefsen, die fenk-» 
recht auf der geraden Linie durch die beiden Pole dea 
Magneten ßehen^ 

5. VV^enn der Magnet in der Lage iß, in die er 
fich durchdie Wirkung der Erdkugel zu fetzen flrebt, 
fo flieiaen die Ströme dpffelben iu eat^e||!^u^^\^\Ais\ 
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Sinn, ale in' welchem Sonne und Sterue ihren tägli- 
chen Umlauf am flimmel machen ; in der entgegenge« 
fetzten Lage^ wo die gleichnamigen Pole nach einerlei 
Seite gekehrt find y bewegen fich die Strome in einer^ 
lei Sinn mit dem fchelnbaren Lauf der Sonne. 

6. Die bekannten Einwirkungen zweier Magna« 
te auf einander fallen unter daflelbe Gefetz. 

7. Eben fo die Wirkungen des Erdkorpers auf ei- 
nen Magneten y wenn man electrifche Strome in 
demfelben annimmt , die in Ebenen fenkrecht auf die 
Neigungsnadcly von Oft nach Weß in der untern Hälfito 
(au deffbus de cette direction) flielsen. 

8. Zwifchen den beiden Polen eines Magneten iß 
keine andere Yerfchiedcnheit, als lediglich die, dals 
der eine links , der andere rechts von den electrifchen 
Strömen iß, die dem Stallte die magnetilclieu Eigen« 
fcliaften geben* 

9. Als Volta bewiefen hatte, dafs die Electricitaten 
der beiden Enden feiner Säule ßcli nach denfolben Ce- 
fetzen als die beiden auf gewöhnliche Weife erregten 
Electricitaten anziehen und abfiofsen , hatte er darum 
noch nicht die Einerleiheit dargethan , der durch die 
Säule und der durch Reibung in Thätigkeit gefetzten 
FlLifligkeilen; iie wurde diefee aber^ fo weit fich nur 
phyfikalifcho Wahrheiten beweifen lalTen, als er zeig-» 
te, dafs zwei Körper, von denen der eine durch die 
Säule , der andre durch die Electrifirmafchine electri-r 
firt worden waren, auf einander unter allen Umßäqr 
den eben fo wirkten , als wenn fie beid# mit der Eleo- 
iricilät der Säule oder mit der gewöhnlichen Mafchi- 
ncn - Uectricität erfüllt find. Diefelbe Art von Bc* 

L yrei^ ündet fic}i hier in Aückficht der Einerleiheit der 
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Anziehungen ithd Abftofsungen der elefctrilclieh Stro- 
me und der Magnete, Ich habe fo eben der Akademie 
die gegenfeitige Wirkung zweier eleclrilcher Ströme 
ailf einander vorgewiefen •, die längii bekannte Wir- 
kung zweier Magnete auf einander fallen unter daflel- 
be GefetÄ. Diefe Aehnlichkeit allein würde aber im- 
mer nur daiihuti^ dafs die electrifche und die niagneti- 
fche Flüffigkeit einerlei Gefetzen gehorchen, wie man 
das läpgft angenommen hat, und die einzige Voränder 
rung, welche in der gewöhnlichen Theorie des Mag- 
notismus gemacht werden müfste, wäre, anzugeben^ 
dafs die magnetifchen Anziehungen nnd Abltofsungen 
nicht mit denen , die auf electrifcher Spannung beru- 
hen, fondern nui* mit den von mir zwifchen zwei elec^ 
ti'Üchen Strömen aufgefundenen zufammen gefiellt 
werden können. Die Verfuche des Hrn Oerfted^ in 
welchen wir. von einem electrifchen Strome diefelben 
Wirkungen in einem Magneten hervorgebracht fe* 
hert , beweifen aber nun , dals es einerlei Flüffigkeiten 
find^ welche in beiden Fällen wirkenw 

In der Sitzung am 9 Oclober fprach ich noch ein- 
mal über diefe Einerleiheit der Electricität nnd der UiS 
fach der magnptifcheil Erfcheinungen , und zeigte^ 
dafs der Magnet die Eigenfchaften, welche ihn charakte- 
rifiireli, nur dadurch befitzt, dafs fich in ihm, in den 
£;benen fenkrecht auf die gerade Linie zwifchen feine 
beiden. Pole, diefclbe Dispofition der Electricität findet^ 
welche in dent fchUe&endon Leiter einer Yoltaifchen 
S&tüb vorhaliden ift; eine Disp'ofiticm, die ich mit dem 
Nameii electrifcher Ström bezeichne, in^obei ich aber 
in meiiien in der Akademie vorgelefenen Abhandlun- 
gen fiets ausdrücklich bemerkte^ 4M^ ^'t^ ^OMi^iM^^^ 



Zuletzt lafle ich durch keinen der beiden leitenden 
brälite meines Apparate einen electrifchen Strom ger 
hen , hänge aber auf jeden eine meiner Magnetnadeln 
lothrechtj fö dafs ihre Axc auf dem Drahte recht- 
\frinklich iteht, und alfo i)ire Ströme mit diefem 
Drahte, parallel find. Man erhält dann Yriederum. 
enllprechend den bekannten Wirkungen zweier Mag- 
nete auf einander , erftens diefelben Anziehungen 
und Abftoisungen als wenn electrifch^ Ströme durch 
die beiden leitenden Drähte flöflen . wenn die Ströme 
beider Nadeln entweder in einerlei^ oder in entgegenge- 
JTetztem Sinne als die electrifchen Ströme fliefsen, de- 
ren Stelle ße rertreten ; un^ zweiten» die umgekehrten 

Erfcheinungen ^ Wenn die Ströme der einen Nadel iß 

• • • 

gleichem, die der andern im entgegengefetzten Sinne, als 
zuvor die electrifchen ßrömen; alles der Theorie ent-, 
fprechend^ welche Einerleiheit der Ströme des Mag- 
nets mit den Strömen der Voltaifcheh Sftule an- 
nimmt. 

Diefe Einerleiheit beider Ströme läfst lieh auch mit- 
teilt des in Fig.5.Taf.IV abgebildetenlußruments darthun^ 
wenn man ßatt des feftei) leitenden Drarhtesilf^ darin 
einen Magnetitab horizontal fo anbringt, dafs die Strome 
diefes Magneten in demfelben Sinn fliefsen j als zuvor 
der electrifche Strom durch den feAen leitenden Drakt 
flols. Leitet man dann blos einen electrifchen Strom 
•durch den beweglichen Draht *) , fo jfeeht m^jx dielen 
durch Wirkung der Magnetnadel in diefelbe drehende 
Bewegung kommen , als in dem Verfuch , da .electri« 

*) Unfireitig aus derSdiale ü, durch DET und den drtk- 
bMeü Drtikt KL MNOP Q» in die Schale R. GUb. 
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fclie Strome durch beide leitende Drähte.^ den; iefien 
und den drehbaren ^ flolTen y und kein Magnetitab mit 
im Spiele war* Um einen Magnetitab fo anbringen 
zu können, wie es zu diefem Verfuche gefchehen mufs^ 
dient mir in diefem Apparate der Träger X Y^ an deC- 
fen Ende fich eine offene Hülfe Z befindet, in die fich 
der MagnetAab hinein fchieben , und in der . anger 
gebenen Lage mitteilt einer Druckfehraube f^ l>efeßi<^ 
gen läfst. 

a ■■■'.'' 

X ■■•■•■■ ..■•■• .; . . 

Es wäre hier nun der Ort, noch von einer andern 

' . '. ■ 

Art von Wirkfamkeit der electrifchen Ströme zu reden« 
von der nämlich, durch die lie dem Stahle die mag-' 
netifclien Eigenfchaften mitzufheilen vermögen , und 
zu zeigen, dafs alle Umßände, die bei diefer Wirk- 
famkeit, deren Kenntnifs wir Hrn A r a g o verdanken, 
Statt finden, redende BeWeife für die in diefer Abband- 
hing aufgeftellte Theorie find, und dafs durch fie die 
electrifche Natur des Magnets , diefer Theorie entfpre* 
chend auf das vollßUndigße dargethan wird. . 

Auch hätte ich, um nichts zü übergehen, Was 
wir über die gegenfeitige Wirkung der fchliefsenden 
Drähte uiid der Magnete wilTen, von den fehr inter- 
elfanten Verfuchen zu reden, welche ein fcharffinni^ 
ger Phyiikcr , Hr. Boisgiraud, der Akademie der 
Wiffenfchaften in einer Abhandlung, die am g Octo* 
her 1820 vorgelefen wurde, mitgetheilt hat. Einer 
feiner Verfuche läfst keinen Zweifel über einen Haupt- 
punkt in der Theorie der gegenfeitigen Wirkung 
zwifchen fchliefsenden Drähten und, Magnete übrig, 

Aniial; d« Pbjfik. 6*67. 5t«a. J.lSal« SUau . 1^ ' 
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indem «1^ dartliut, dafs diefe Wirkung zwifclien dem 
Scliliefsungsdrahte und , allen auf der geraden Linie 
durch die beiden Pole fenkreclit fiehenden Quer* 
fchflitte des kleinen Magnjsten, auf den er wirkt, gleich- 
mälsli^ Statt findet, und nicht mit gröfserer Kraft iri 
%ßn P'olen als in den übrigen vorgeht, wie das der 
Fall ift> wenn man die Einwirkung aller Punkte der 
^ Axe einea Magnetitabes au^ eine kleine Magnetnadd 
unterfucht. 

Die Entdeckungen des Herrn Arago find indefs 
fchon von ihm felbfl; den Phyfikern bekannt gemacht 
worden ^), und ich liofie, dafs auch Herr Baisgii> 

*) Siehe StUck lo des vorigen Jahrg. diefer Aunalen S. 311. 
Nach dem Proliokol] der Verhandlungen in der Parifer Aktir 
demie derWiflenfchaften wies Hr. Ampere nach, in einem 
kurzen Auffatze, den er am 16 October vorlas, dafs alle 
Umfl&nde bei der Von Hrn Arago bewirkten JVIagnetifirung 
von Stahlftäben dureh die Voltaifche Säule ^ der von ihm 
(Hrn Ampere) dargethanen Identität der -electrifchen Ströme 
mit den Strömen, welche er in dem Magnete in Ebnen fe^k- 
rcfbht auf der Axe deflelben annimmt , entfprecheu ; und io 
der Sitzung am 30 October zeigte er den Verfuch vor, dafs 
der Erd - Magnetismus einen beweglichen Draht, durch weU 
chen ein electrifchei Strom fliefst, in eine der Neigungs-Nadel 
entfprechende Lage dreht [der Verfuch mit der aftatifcbea 
Nadel , welcher hier S. 140 befchrieben ift ]. In derfelben 
Sitzung las Hr. B i o t feine Abhandlung über die phyrikali- 
fchen Gefetze, nach welchen die metallifchen Schliefsungs» 
Drähte Voltaifcher Säulen auf die Magnetnadeln Wirken. 
(f. diefe Ann. Dec. H. S. 392.) Endlich benachrichtigte noch 
Hr« A r a g o die Akademie mündlich, in der Sitzung am 6 No« 
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raiid feine Abhandlung bald in den Druck ^ebeu 
•wird *). Ich werde dann in einer zweiten Abhand- 
lung , in der ich mich niit der niatheriiatifchen Theo- 
rie- der ErlcJieinungen durch eleclrifche Sti^ome zu be* 
fohäftigen denke , Gelegenheit haben , aus ihnen , zuin 
Beweile der Genauigkeit diefer meiner Theorie die 
Folgerungen zu ziehen', auf welche die Thatfachen 
fähigen, die Herr Boisgiraud beobachtet hati • Ait<^ 
verfpare ich für diefe zweite Abhandlung die Uttter- 
iucliung derGeföföe det gegenfeitigen Wirkung zweier 
Magnete, welche es anfangs meine Abficht war hier 
noch hinzu zu fügen , iind man wird daher erit dort' 
die Nachweiiung finden, dafs diefe Gefetze nothw en- 
dige Folgen der Urfach find, welphe icB für fie ii», 
gegenwärtiger Vorlefung angegeben habe. 



•^ 



vetnber, dafs er mit Hülfe der gatoohnlicken JE/eOnVilt^f^ «il^i 
Erfcheinungen der Magnetiürimg bewirkt habe, weiche (ich 
ihm beim Magnetifireo milteift der Voltaifcben Säule gezeigt 
hatten. — [Ich habe mich alfo geirrt, da ich im Pecember« 
hefte S. 406 in einer Anmerkung zu Hrn Akad. von Yelin't 
intereffantei' Wiederholung diefer Verfuche vermuthete, es 
Sey in der dafelbft erwähnten Notiz im Moniteur, von'Hrtf 
Arago^s Magnetifirung mitteji): der Voltaifcben Säule d|e Re» 
de gewefen. ] Gilb* 

*) Sie folgt hier gleich auf gegenwärtigem Auffatz. Oilb4 
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fTerJuche^^uber^die TVitkimg der f^aliai/chen Säule -. 

auf die, Magnetnadel ; 
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i , ■■■■• ^ .'....von 



ßiC^s^RApo, d. A^It^y* Aap. d. PhyL a. 4« Mil. Seh. v. St. Cyr* 

. . .Frei auseezoren.ava.e. in^d^ Farif. Akad- am. 9 Oct« igao . 

i' 

vorgelefenenUliifratze, von Gilbert *)« 



Herf" Böisgiraud war in der Sitzung der Akademie 
am 11 September gegenwärtig, in welcher Hr. Arago, 
nach feiner Rückkunft von Genf, einige der Oerfled - 
fche(n Verfuche 'Wiederholte,, und wurde durch fie «u 
eignen Verfuchen über die Einwirkung der Voltai- 
fchieiSLElectri'cität auf die Magnetnadel veranlafst. Von 
dem ^ was ihxn eigen iß, giebt er in diefem Auflatze 
Bericht. Es ftanden ihih zwei wenig kräftige Trogap- 
paräte alter Einrichtung*, jede von 20 Platten - Paaren, 
zu Gebot. Er hatte die dicken Meffihgdrahte an den 
Enden der Tröge jeden iiiit einem dünnen Platindrahte 
Verfehen, und beim Schliefsen wurden diefe mit einan- 
der iri "Berührung gebracht. Der beide Troge mit ein- 
ander verbindende Zwifchen -Draht, wirkte auf die 
Magnetnadel gerade fö als die Schliefsungs * Drähte* 
Nur wenn diefe fich berührten war Wirkung; auch 
bei der kleinßen Entfernung ihrer Spitzen von einan- 

*) Aof den Annah de phyf, et de chim., mit Uebergehen von 
jnMüchem, wbm in DeutTchland allgemeia bekannt ift. Gilb» 
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der keine; und je nachdem die beiden T^oge fi^ mit 
einander verÜunden waren ,. dafs fie übeteinftimmend, 
oder entgegengefetzt wirkten, fah er ihre Wirkung auf 
die Nadel fich einander vermehren oder vermindern. 
Zwifchenbringen von einem einzigen Blatte mit der 
Flüffigkeit der Tröge genäfsten Papiers, oder eines klei- 
nen Stückchens Kohle, oder von etwas .gemeinem W^af- 
fer zwifchen den beiden fchliefsenden Platindrähjcn , 
verminderte die Wirkung fehr bedeutend. In Hrn , 
Ampere's fehr kräftigem Trogapparate hob Kohle, be- 
fonders wenn Geglühte, ümd mitSffure verfetztesW^af- 
fer die Wirkung nicht gänzlich auf. Als er die Mag» 
netnadel unter den die beiden* Tröge verbindenden 
Platindraht gefiellt hatte, wurde lie beim Schliefsen 
beider Tröge mit Platindraht ßark abgelenkt, blieb aber 
unverrückt fiehen als Er felbfi den Kreis mit feuchten 
Händen fchlofs, obgleich er einen empfindlichen Schlag 
erhielt. Er erklärt es fich Jiieraus, warum er von einer 
Säule von 48 Platten - Paaren von Laubthaler Grölse, 
die mit feuchten Tuchicheiben aufgebaut war und ei- 
nen ziemlich ßarken Schlag gab , keine W^irkung auf 
die Magnetnadel erhalten habe. 

An einem 8 Linien langen magtietifirten Stahldrahte, 
der von dem Punkte in feiner Mitte nach den beiden En- 
denzu in entgegengefetztem magnetifchen Zußande war, 
und den er an einem fehr feinen Faden Seide horizontal 
gehängt hatte, bemerkte der Vcrf.^ dals jedesmal, wenn 
er demfelben den Schlielsungsdraht nahe brachte, und 
nun der Pol der magnetifirten Nadel von dereinen Seite 
zur andern über diefen Draht hinweggehen wolhe, da^ 
bei aber etwas anAiefs, — der ganze Faden in eine 
fchwingende Bewegung y dem Sdl^if>Cl»l^l^jM^iis^^ ^-^ 
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wärts' nnd Von ihm ab gerieth, bis die. Nadel bei liin» 
länglicher Entfernung fich fo bewegte, dala der Draht 
fie nicht auf halten konnte; und dabei vermied fie die 
ihr zugekehrte Seite dee Drahtes , indefs fie fich in di^r 
neuen Lage an der entgegengeretzten Seite , zu der fie 
hinüber gegangen war, anhing. 

Um bei diefem Verfuche die Einwirkung der 
Schwere zu entfernen, überzog Hr.Boisgiraud die kleir 
lae niagnetifirte Nadel mit etwas Fett und legte fie auf 
die Oberfläche eines "Vl^aircrbeckens. Sie fchwamm auf 
ihr, und obgleich fie nicht bis zur Sättigung magnetir 
firt war, drehte fie. fich dpch ziemlich Ichuell in den 
magnetiichen Meridian zurück, wenn man fie aus 
demlelben entfernte. Näherte man ihren beiden Enr 
den die beiden Schliefsungsdrähte , fo trat an ihren 
Enden Wafferzerfetzung ein. Sie zeigte diefelben Er-:- 
fcheinungen von Ablenkung als die auf .einem Stifte 
fchwebende Magnetnadel , jedoch ohne merkliche Osr 
cillationen. Ueberdeni liefs fich aber an ihr fehr fch5n 
wahrnelimen, dafs wenn der Schlielsungsdraht horir 
zontal im magnetifchen Meridiane gehalten wurde, 
und dicht über fie wegging, ihr Mittelpunkt beim 
Drehen un verrückt blieb; welches eine vollige Symme-* 
trie der Wirkung zu beiden Seiten des Mittelpunkts 
der Nadel, und gleich grofse Kräfte . vorausfetzt, welr 
che in der Ebne der Waflerfläche in gleichen Entr 
fernungen Vom Mittelpunkte auf die N^de| an b^den 
Seiten wirkten. 

Folgendermafsen bewegte fich diefe Nadel in der 
Richtung des magnetifchen Meridianjs *) ; wobei di^ 



[ i67 ] 

Ricjitung des Schliefsungsdralitcs immer von der Zink- 
Seite des Apparates ab nach, der Kupfer - Seite zu an- 
gegeben ift *). Die Anzeige der ßewegungen kömmt 
immer gleiclimäfsig beiden Polen der Nadel zu, und 
fie laffeu fich auf dem Waffer beliebig verlängern. Die 
Ausdrücke Anzieliung oder Abjiofsung zeigen an , dafs 
die Nadel fich dem Schlieisungsdraht nähert o^er von 
demfelben entfernt. 

yjAle der Schliefsungsdraht horizontal über der 
„ Wafferfläche von Oß nach Weß ging, Abflofsung; 
„von Weft nach Oß Anziehung. Als er fich untef 
„ der Wafferfläche befand , im erßen Fall Anziehung^ 
„im zweiten Abßojsung^^ Iß der Schliefsungsdraht 
reclit genau fenkrecht auf der magnctifchen Mittags- 
ebene, fo geht die Bewegung der Nadel in dem mag- 
netifcjien Meridiane vor {fuivant le meridien mag^ 
netique)} ohnedem iß fie zugleich mit einer ablenken- 
den Bewegung (moupement de la declinaifon) ver- 
bunden**). Befindet fich aber bei diefer Lage de» 

*) Das heifst glfo, die angegebene Richtung ift die, in der ihn 
dei" electrtfctie Strom durchflofs, bezogen auf die magnetifchen 
Weltgegendep. Cilh. 

« 

**} Hielt Hr. Boisgiraud den Schliefsungsdraht über oder twr dem 
Nordpol der Nadel horizontal und genau fenkrecht auf die 
snagnetifche IVfittagsebene , fo wlea das Links fUr einen den 
Draht VC» Oft nach Weft durcbfliefsenden Strom genau nach 
Sudan, bei entgegengefetzter Richtung des Flieftens genau 
nach Nordens mufste alfo im erften Fall die fchwimmen* 
de, in diefen Richtungen ungehindert bewegliche Nadel (ich 
vom Schliefiungsdrabte entf tarnen, im zweiten (Ich ihm nähttrn; 
und fo zeigte es der Verfuch, Daffelbe war der Fall, wenn der 
Schliefsungsdraht in gleicher Lag;e iich . Qber oder vor dem 
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Schliefsungsdralits der Ptifikt in der Mitte der Nadel 
lotlireoht unter demfelben , io bleibt die Nadel in Ru- 
he; und diefes Gleichgewicht ift feitbeßehend ißa» 
ble)j wenn der Schlielöungsdrahti in diefer Lage eine 
AnzieJmng auf die Pole der Nadel zu äufsern fcheint^ 
dagegen veränderlich {mobile)^ wenn der Schlie- 
Isungsdraht eine laiche Richtung hat ^ dafs er auf fie 
eine jibflofsung äufsert. ^ Diefe merkwürdige Erfchei- 
nung fcheint zu beweifen, dafa der Schliefsungsdraht 
i^ii^iX blos auf die Pole der Nadel wirkt *), 

„Als der Schliefsungödraht lothrecht o/Z//cA von 
y^ der Nadel war^ und der electrifche Strom ihn durchflolb 
yyvon oben nach vitiX^ix^ Anziehung; von unten nach oben, 
j^Abßofaung^ Als er u^eßlioh von der Nadel war, im 
j^eTÖien Va\\ Abßojsungy im zweiten Anziekung.^^ **) 

V 

- Südpol der Nadel befand , weil diefer Rechts abgelenkt wird« 
. wie eine Zeichnung foglelch naeiiweift» Auf diefe Weife find 
alfo diefe Verfuche des Verfaflers zu vergehen. Qilb* 

*) Gebt der electrifche Strom vom magnetifcben Wed nach Oft 
über dea Mittelpunkt der Nadel fort, fo liegt links von dem- 
felben Norden , rechts Süden , ftrebt er alfo den Nordpol nach 
Norden, den Südpol nach Süden fortzutreiben; eine Ver- 
rückung der Nadel etwas nach Norden macht dann fogleich 
die Summe der nach Norden (ie treibenden Kräfte gröfser als 
die der nach Süden iie treibenden , und die Nadel mufs nach 
Norden Weichen, Geht dagegen der Strom von Oft nach Weft, 
fo liegt links von demfelben Süden , rechts Norden , fcheinen 
alfo die Pole vom Drahte angezogen zu werden ; und ift auch 
ein längeres Stück der Nadel nördlich als (udlich vom Drahte« 
fo bewirkt das nur ein Verfcbieben, wobei der Mittelpunkt 
wieder unter den Draht kömrot, daher in diefem Fall diefe La- 
ge der Nadel fcft beftehend ift. — ünftreitig ift e« diefer Verfuch, 
den Hft Ampirf W ü^mi was rr S. r6x fs|^« Im Sinne hatte, Q 
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In gewiflen Fällen folgen Anziehung und Abßo- 
isung jiuf einander auf eine merkwürdige Weife. Man 
denke fich den Schliefsungsdraht unter der Waffcr- 
fläche, [fenkrecht auf der magnetifclie Mittagsebne], 
nnd durch die beiden Stellen an den entgegengefetzten 
Seiten der Nadel^ in welchen er die Oberfläche des 
Waflers durchfchneidet zwei Parallel - Linien mit dem 
magnetifchen Meridian gezogen. Es fand fich nun je- 
desmal, dafs wenn die Nadel in der Abtheilung der 
Wafferfläche zwifchcn dielen beiden Parallelen von 
den Schliefsungsdrähten angezogen wurde , fie in den 
beiden Abtheilungen aufaerhalb Abßolsung erlitt, und 
umgekehrt. Zwar ging die Nadel, wenn fie in einer diefer * 
Abtheilungen abgeftofsen wurde, durch eine Bewegung, 
die zum Theil ein Ablenken (urie declinai/bn) war, in 
die Abtheilung über, in welcher Anziehung Statt fandy 
mehr oder weniger langfam, je nachdem die Nadel 
entfernter war. War fie aber einmal in die anziehen-* 
de Abtheilung gekommen, fo befchlennigte fich ihre 
Bewegung, bis fich ihre Mitte dem Schliefsungsdrahte 
gegenüber befand; diefer Punkt der Mitte näherte fich 
dann aber diefcm Drahte nur langfam, und häufig. 
Vermochte er nicht ihn zu erreichen , welche» auf ^ 
Haarröhrchen -W^irkung zu beruhen fcheint. 

Man erficht aus diefen letzten Verfuchen, dafs nur 
dann Gleichgewicht für eine Magnetnadel, die der 

y 

♦•) Auch hier ift zu verftehen, dafs fioh der lothrechte Draht ne- 
ben den Polen der Nadel in den angegebenen Lagen befindet ; 
die Nadel wird dann in dem magnetifcüen Meridifin nördlich 
oder fudlich gefcfaoben » welches fich aber iQch kaum fUr tl9 
Anziehen Qder Abltoften ansgebvii 'Utfott QiVV*^ 



\ 
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Einwirkung des Schliefsungs - Drahtes auagefctzt iit, 
Statt ündet, wenn der Punkt in ihrer Mitte von 9I« 
len Punkten in ihr deip Schliefsungsdralite am nach« 
ßen iß. 

Wurde die Nadel in einer Abtheilung des "Waf- 
Xers zurückgeftofsen , und trat in eine anziehende Ab- 
tlieihmg ein, fo fchien eo Hrn Boisgiraud häufig, dafe, 
je nachdem diefes mit dem Nord- oder mit dem Süd- 
Ende gefchah, fie ein gröfsercs Beflreben liabe tiach 
dem einen als nach dem andern Theil^ des Schlie« 
JBungsdrahtes fich zu begeben ; doch betätigte fich das 
nicht immer. Diefes Beßreben gewifler Seiten der 
Nadel und des Scliliefsungsdralites fich vorzugsweile 
vor andern zu vereinigen , die vielmehr fich abzußo-^ 
iaen fcheinen, meint er, möge eine grofse Rolle in die« 
fen Erfcheinungen fpielen. Auch fchlofs er aus die- 
£en Verfuchen, dafs die mittlere Kraft aus den Kräf» 
ten, welche diefe Bewegungen bewirken, in einer auf 
die Richtung des ScJiHefsungedrahtes fenkrechten Eb* 
ne zu wirken fcheine-, welches felir riclitig iß. 

Eine dritte Art von Verfuchen , welche Herr Bois^ 
giraud noch tot feinem magnetifchen Stahldrahte-an» 
fiellte , gab zu verwickelte Erfcheinungen, als dafs er 
aus ihnen Folgerungen zu ziehen fich getraute. Er 
hMe mittelß zweier Wachskügelchen einen Faden 
Coconfeide an einem feflen Punkte bjefeßigt, und an dem 
unteren Ende dcffelben einen kleinen magnetifchen 
Stahldraht mit feinem einen Pole; der andere Pol def- 
felben war mit etwas Seife befchmiert, und hier klebte 
er daran einen Siegellackfadon oder ein Stückchen Sil- 
l)erdraht, fo dais fie horizontal fdiwebten. Diefer dem 
Couldmb'iJ^Qn Elepfrofkope {LhnJipli^ Apparat follte. 
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^ie Einwirkung des Schlieisungsdralites auf die Seiten 
der Nadel nachweifen^ und er zeigte dem Verf, in der 
That Wirkungen diefcr Art, die er aber für täufchen- 
de uqd trügerifche Erfcheinung erklärt. 

Eiii MagnetHab den er in der Hand hielt, fcliien 
nilmlicli mit feinem Nordpol ßets die nach Süden ge«^ 
wendete Seile der hängenden Nadel anzuziehen, und 
der Südpol dagegen die nach Norden zu gekehrte Sei^ 
te, und er konnte eine halbe Umdrehung des liorizon- ^ 
talen Siegellacke - Streifghens dadurch bewirken, daf^ 
er den Südpol des Magnetftabs der Südfeite der hän- 
genden Nadel , oder den Noi^dpol des Magnetftabs der 
Nordfeite derfelben näherte; ja felbft eine ganze Um- 
drehung, da die angezogene Seite (iß anders diefer 
ungenaue Ausdruck erlaubt) der Bewegung des Pols, 
der fie anzog , folgte. Auch zeigte fieh ein Beftrcben 
in der Nadel , die eine ihrer Seiten nach dem magneti- 
fchen Norden, die andere nach Sü^en zu drehen, i^Q\\i\ 
wenn man lie aus dieler Lage brachte , fo kam fie zu 
ilir nach mehreren Schwingungen zurück; wenn fie 
aber eine ganze Umdrehung gemacht hatte, blieb fie in 
diefer neuen Lage , da die Windunfiskraft. des Seiden« 

fadcns ausnehmend gering iß. 

' ■• - 
Es könnte fcheinen, fagt der Verfafler, diele Verfu- 

che iewiefen , dafs die Nadel nicht blos in der Rieh» 

tung ihrer Länge, fondem auch in einer Richtung 

nach der Quere magnetifche Pole habe; allein es iß 

leicht fich zu überzeugen, dafs diefe letzteren Pole 

nicht vorhanden find, und dafs eine kaum fichtbare 

Krümmung der Nadel hinreicht, die beobachteten Er-» 

fchcinun^en ^u bewirken* Iß es ein© Krümmung i« 
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Einer Ebene , fo dreht der Erdmagnetismus diefe Ebe» 
ne in den magnetifchen Meridian ^ mit der Höhlung 
iiach demjenigen Pole der Erde zu, derden untern Pol 
der Nadel anzieht. Und ein Magnetitab/ der ßärker auf 
lie als die Erde ^irkt, richtet diefe Höhlung oder die 
convexe Seite nach fich zu , je nachdem er deii untern 
.Pol der Nadel anzieht oder zurückßölst. Dals es aber 
fo gut alc, unmöglich ift, einem von einer Rolle ge-> 
nommenen Draht, wie es der war, der zu des VetfaJf- 
fers Yerfuchen gedient hatte, alle Krümmung vollkom- 
men zu benehmen , fällt in die Augen ; und der Verf. 
(»rauchte den Draht nur ßärker, und nach einander 
nach verlchiedenen Seiten zu krümmen , um deutlich 
-überzeugt z;u Werden, dafs die' Dispofition der Seiten 
der Nadel ßets diirch die Krümmung beßimmt wink 
Daflelbe mufs alfo, fchliefst er, auch bei fchwächererj 
|a unfichtbarer Krümmung der Fall feyn, und ein« 
nicht magnetifche Nadel müfste ähnliche Erfcheinun- 
gen zeigen. Vielleicht, fügt er hinzu, laflen fich aus 
iblchen Täufchungen magnetifche Erfcheinungeny wel- 
che von einigen Phyfikern angekündigt worden fijid, 
erklären. 
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m. 

Betrachtungen über die Natur- und die Vrfachen^^ 

des Nordlichts; • 

v^n BioT in Pari«. 

f 

Frei bearbeitet^ und mit einigen AnmerkuageD, TOn Gilbert* 

Zweite Hälfte. 



6* Woher röhrt die Materie des Nordlichts? 

Die Erörterungen über die optifclien und phyfikali-v 
fchen Charaktere des .Nordlichts haben uns in diefem 
Meteore wahre "Wolken kennen gelehrt, die manch- 
mal leuchten , £o dünn find, da£» lie in dem Luftkrei& 
in groisen Höhen geraume Zeit laiig fchweben kön- 
nen, und wenigAens zum Theil aus Materien beße- 
hen , die der Einwirkung des Magnetismus empfängt 
lieh find, indem fie fich von felbit in Säulen verthei- 
len, die in allen. Gegenden, üfaer^ welchen fie hängen^ 
die mittlere Richtung der magnetaübhen Kräfte der Er<*. 
de annehmen, und während fie durch den Scheitelt 
punkt ziehen , oder nicht weit von demfelben entfernt 
find, die Magnetnadel in unordentliche Bewegungen« 
verfetzen. Alles diefee iß reine Thatfache, unvermengt* 
mit Hypothefen. Es iß nicht minder gewifs, dais das' 
Nordlicht in den Gegenden nahe am Pole häufig er- 
fcheint , in andern Gegenden ^ber defio feltener , . i^e 
weiter fie vom Pole entfernt find; dafs es in dielen auch 
an Lebhaftigkeit in* eben dem^Maa&e a\>iv\TCwxcA.\ ^xv^ 
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ÜLtiSsr man über einen gewiflen Abfiand vom Pole liin- 
aus^ zum Beifpiel aufserhalb des Polarkreii'es, die Ma- 
terie deffelben immer von Norden kommen und nach 
Süden ficli fortbewegen fleht. Wir find hieraus be- 
rechtigt zu fchlielben^ dafs fleh, das Meteor nicht über 
allen Gegenden unmittelbar bildet^ Ibndem dafs es über 
die füdlicheren Erdfiriche von Norden her verfelzt wird. 
Die Geburtsfielle oder der Heerd deffelben läljst fich 
relbfinoch genauer nachweifen ^ durch Beobachtung der 
Riclitung ^ in dei' man das Meteöi" Itets und überall 
ankopimen fleht. Denn es befindet fichder Mittelpunkt 
des Nordlichts an jedem Orte in derjenigen lothrech- 
ten Ebne, welche durch den Punkt des Horizontes geht,* 
Hdch welchem die Magnetnadel hinweifl. Zieht man 
Ann aber auf einem Erdglobus Linien in den Hiöhtun- 
gen, welche ih &en iiördlichßen Ländern^ wie Kam'- 
tfchatka, Sibirien^ Lappland , Spitzbergen^ Island 
und den nordweßlichen Küften Amerikas die Magnet- 
nadel (Abweichungsnadel) hat, wenn fie ruhig lieht, 
£o findet fich . dais diefe Linien alle nach einem ziem-» 
lieh befcliränktdn Raum hin laufen , der in Nordweß 
von Grönland und nur wenig uördlich von der Baf* 
fins-Bay liegt. Von dort aus müflen alfo die Materien, • 
die das Nordlicht erzeugen , als von ihrem Mittel« 
punkte ausgeil n ; und es ilt wichtig zu bemerken, dafs 
auch diefes eine aus der Erfahrung entnommene Be- 
duigung ifi; , der jede Erklärung des Nordlichts noth«< 
wendig genügen mufs *)• 

*} Was diefe letztclre Bedingung betriflft, fo mufs (16 daiMtt v«r« 
beflert werden^ daf» jene Liiiten« nach ivbm, verfchiedenen SteU 
Uü ZU hufeü, roii denen die eiiie in dem Eingänge der Hudr 
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Aber durch welche Uriach kitiin wohl aus diefem 
Theile der Erde magnetifche Materie hervorgetriebeif, 
vaporifirt y und in der Atmofphäre bis zu den Höhen 
erhoben werden , in weldien die Nordlichts -Wolken 
ficli befinden ? W^ir find hier von Beobachtungen 
verlaßen; ein Gürtel ewigen Eifes umgiebt die Werk* 
ßatt^ aus der das Meteor hervorgeht und macht ßä 
völlig unzugänglich ;• wir müiTen- uns idfo mit wahr^^ 
fcheinlicäien Yermuthungen begnügen. Doch haben 
wir dabei wenigfiens den grofsen Vortheil ^ dais wir ek 
mit einfachen und genau beltimmten Thatfitchen. .zi| 
thun haben ^ und dals es blos darauf ankömmt untet 
deti mechanifchen Urlachen^ welche die Natur und 
darbietet^ diejenige nachzuweifen^ welche nach Ana«? 
logie von Ort und Wirkung am wahrfcheinlichfteit 
diefe Thatfachen hervorbringt; eine^Lage, die offeur 
bar fehr verfciiieden von der iß, in die fich diejenigen 
Phyfiker verfetzt hatten , von deren Erklärungeii des 
Nordlichts ich im Anfange diefe? Auffatzes gefprochen 
habe« Denn fie unternahmen es, nicht eine eii^zigo 
und ifolirte Thatfaclie , fondern ein ganzes Syltcm ^n^ 
fammengefetzter Thatfachen zu erklären, von denen 
ihnen die am mehriten charakteriitifclien Einzelnheir 
ten, und felbft das Ganze {l'enfemble) noch unbe« 
kannt waven. 



foif s • Bay , die andere iii 4et Gegend von Nova Zenlja liegen« 
Vnlkane giebt es m diefen beiden Gegenden und in gr'orsea 
Entfernungen umher nicht, und hier möchte daher wieder eiois 
fchwache Seite von Hm Biot's Erklärung feyn, von der ich 
eine andere fchon in meiner Nacbfchrift S. 41 nachgewieien 
2u haben glaube. Gilb, 
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Untei;fuclit.nian die geologifche BcfohafFenheit der 
Gegenden, welche den Heerd des Nordlichts , wie^wir 
ihn hier beftimmt haben, umgeben, fo zeigt lieh, daüs 
fie zu- allen Zeiten Ichrecklichen Verheerungen von 
Vulkanen Preis gegeben waren und es noch £nd.:(?) 
Noch jetzt thätige Vulkane brennen im Schofse des £i» 
fes rings um diefe Polar -Zone in den Aleutifchen. Ini- 
fein, in Island, in. Kamtichalka. Wie oft hat nicht 
ganz Lland erhebt, und ilt in feiner ganzen Mafle er» 
fchüttert worden 1 Lieit man die Berichte, welche Aa-> 
^enzeugen dieler grofeen Phänomene erAattet haben, 
fo erkennt man darin mit Erltauncn eine Menl^e von 
Wirkungen, welche mit dem Nordlichte die ^.giröfsten 
Analogien zu haben fcheinen* Unaufhörliche electii* 
iche Entladungen, grofse in die Luft anzeigende Gar* 
ben von Feuer, brennende Kugeln, die, nachdem fie 
zu ungeheuren Höhen angeßiegen find, zerplatzen und 
ilire Bruchßücke mit fchreckliqhen Explofionen um« 
her zerftreuen, und vorzüglich W^olken vulkanifchen 
Staubes^ welche nicht blos das unglückliche Island um- 
hüllen , ihm das Tageslicht entziehen , und in bren- 
nend heifsem Regen darauf herabfallen , fondern fich 
/noch viel weiter in der Atraofphäre verbreiten, und 
mit Hagel und Ungewittern gemengt hunderte von 
Meilen von da auf den Schetltlndifchen und den Orka- 
difchen Infein herabfallen, auf eine ganz ähnliche 
Weife, wie vor 8 Jahren (am 5o April 1812) die In- 
fel Barbadoes von der Afche des Vulkans auf St. Vin- 
cent bedeckt wurde *). 

■ 

*) \lr. ßlot hatte hierbei , wie er fagt, das vor Augen , was die 
gelehrten IslUnder Olajfcn und Povelf^n in Ihrer ^^Reife dofcli 
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"'So gewaltige Ausbruchie, -welclie aus Schlünden; 
hervorkommen, dlefo tief find, däfs fie unter detfe^ 
iteÜ 'Erdrinde mit einander von einem Ende der Erd«^. 
kiigel bis zum andern' iii Verbindung zu Aehen ftliei'^* 
i^eh', müflen, bei einiger Dauer, über den Sdilüxiden'/ 
aUs i<mei\ fie hervörj^fefheii, heftige Ltiftzüge und ivahr^ 
anflfteigeiide^Winde cnriciugen^ -Welche den vidkäifiifchen 
Staub bit^ zii Hohen niit Mnaiif ^n führen vermögen , die* 
vreitübbr'die gewöhnlichen VVoIken hinaus liegen. Dii^ 

isiaiid/ veranftaltet Ton äer kbniffl. Akademie der Wiflenfchaf« 
t^lf 2d'Kin>eiihai^en^'^''Xin'tleri''Jahreh 1752 bi« 1757), rön dem 
fürchterlichen Aatit^dheM KatUgimM- im J; l^$S erzfifalena 
eines der mit ewig^etii Ei(V bedeckten Vulkane lafands, der 
nicht weit 6ßlich vooi Hekla liegt und ihm an Wnth nicht nach- 
iteht. Statt deflen^ was er davon nach der- fVanzSfifchen Ue- 
berfetzüng des Hrn Gaixtbli^r de ia Peyronie änftHirt, fetze ich 

" hierher, was iich dairon'-in der gnten deutfthen^ zn Kopenha* 
g^ 1774 in zwei 'Qtttrtbflnden er(bhiiln<fe^eh Ueberfetzung 
Th. 2 S. 74 findet; iiHiiT'dei'UebeHchrift:;, Reife nach den 
VlTafler- nnd Feuer • fpeü^ndeb Eisbergen;** von denen, fagea 
jene Reifenderf, Island' eihige abfweifen kann, die wohl nicht 
ihres gleichen haben« $fe machten die Reife im J.'i756 um 
den Katiegjaa zu -befteigen, denjenigen dtefer Berge, der 
dem bewohnten Stidfäiide' ant nftchften ift, zu deffen Kra* 
ter fie aber, aller Benrfihüng ungeachtet, nldit hinauf za 
gelangen vermochten; Am 17 October l^JSS um 10 Uhr 
f&falte man in Myrdal , Welches flidlich vom Berge am, 
oder unweit des Meefes liegt , fahr gefch winde und un- 

' ordentliche Erdftöfse, und darauf erhoben fich mit einem Aar«« 
ken Knall aus dem Eisberge, aus 3 nahe bei einander befindli« 
chen Oeifuungen, abwechfelnd Feuer nnd Waflter nfit furchtba- 
rem Krachen. Das Feuer behielt die Oberband und thaute 
das Eis, womit der Berg- bedeckt war, in fölcher Gefchwin* 

Aanal. d.Phyfik, B. 67. St. 2. J. 1821. Sl. ä. '^ 
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grobfienTheile diefes Stauben itllenzuerA Frieder her« 
ah« die feiniten- aber« und vidleicht auch der £e.be« 
gleitende Dunfi,. verweilen viel langer in der Luft^ und 
können didier vom Winde bis ^u ungeheuren ^ntfexv. 
Drangen' über Meer undL&nder hi^^yeg getrieben wer- 
den. Die Reifenden, welche Island befuclit hatten, er- 
wähnen eine Art trockneii Nebels, der dort die/vu)ka- 
uifchen Ausbrüche begleitet; man. ficht durch ihn die 
Sonne nur:mit einem nlatte^ rothUchen Schein,, mid 

' digkeit ^uG dafs das ganze Lan()«:iiv«ftiper ßeite ron-^fiffleo, 
vom Katlegiaa- fOdlich bis an die. See mit einer Wafierfluth 
iiberftröjnt wurde, die eine uagla.vibllcbe Mengf iRis.in StQk« 
ken and Berg - ähnlichen Mafien^ w<^rui Hauigrpf^e: Felfeq fa- 
fsen, mit ficb zur See herabrifs. AM», die dicke fchwarzeBancb- 
wölke zuerft anfflieg, fiel .^iii dicJiter Hagel von Bimfteinen 
bis ztt 3 Pfand fchwer, und, granen fehr harten Steinen»' die 
. alle glUbend waren, Zuweilen wurden grofse helle Fenerka* 
geln hoch in die Luft geworfen f. wo fie in unzählbare Stücke 
zerfprangen und in den entfecnte^i^e;!. Gegenden gefehen war* 
den. Auf den Steinhagel folg,te,,g|^, wirklicher Hag^l/.der fich 
von dem gewähnlichen darin uat^rfchied , dafs in jedem Ha- 
gelkorn etwas Sand oder Afcl^e .ejngefcbloflen war^ welche da- 
mals die Luft in der Höhe erftillten. Alles diefes gefchali den 
erften Jag. Die folgende tij^siht zeigte der Berg ein eben fo 
feltenes als fchreckliches Fenerwerk. Nicht blQS .die Spitze 
des Bergs , fondern auch der ganze Himmel waren voll Feuer 
und Flammen, und befonders wenn die Blitzähnlichen Kugeln 
zerfprangen » war es fo hell als am Tage. Beiläudig; ftand 
über dem Berge eine Feuerfäule, die in allerlei Gewalten und 
Farben erfcbien^ und dabei hörte man ftets ein Braufen und 
Krachen und häufiges Knallen , wie von dem gröbfteu Ge- 
fchütz. Die Luft war Oberdem mit einem unerträglichen 
Schwefelgeruch angefüllt » der nebft der feinen Afche in Nafe 
und Mund drang und auf die Bruft fiel. Den igten ward de' 
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er beßeht aus fo Stufserft feinen Theilcn^ dafs er durch 
die Meinßen Ritten dringi| und wie die Luft^ und 
mit ihr, in die am forgfältigfien rerfclilofleneii Räume, 
dringt. Dafi er yon fchwefliger und metallifclier Natui^ 
fey, leidet keinen Zweifel (?) ; denn er reizt fchmerzhaft 
Augen, Mund und Nafe der Thiere, die ihm ausgeiet^t 
find, und in dem, was fie aufhußen und ausfpuckeny 
erfchieint er wie ein fchwarzes Pulver. Hat ein folcher 
Dunfi. nieht alle phyfiJfialifchen Eigenfcbaften , welclie 
erfordert werden, damit er jßch fehr Weit in der Atmo«' 
^häre verbreite ? und Tollte er es nicht feyn , der den 

Berg (Ütl^ und ein dicker Nebel nebft Regen bedeckte ihn und 
die ganze Qegeod. Die folgende Nacht entzündete fich das. 
Feuerwerk wieder. JSin Nordweftwind machte am i9ten in 
Myrda/ klares Wetter , fo dafs man die KauctiHiule voll roflier 
Fiihken über dem Berge fah« die die folgende Nacht Über aU 
les erhellte; öftlieh von lilyrdal blieb es dagegen Tag und 
Naeht über finfter» nnd es regnete fchwarzeu Sand und Afch« 
Im ganzen öftlichen Island; daa Knallen war an dlefem Ta- 
ge oft fo ftark , dafs man es ^ Meilen davon im fQdlichen Is«. 
Jand hörte; und an demfelben Tage fiel die Afche auf Fa« 
röe.** [In der That, fügt Hr. Biot hinzu, flog die Afche da- 
mals noch viel weiter, als auf die Faröefcheta Infein, nämlich 
bis ZQ den Schetländfchen und den OrkadTfchen Infein ^ witf 
aus einem authentifchen Documente in Arthur fidmonftonl 
Befchreibung der Schetländifchen Infein Th. 2 5« 133, und 
aus dem förmlichen Zeugnifle des Dr. Barry in feiner Ge« 
fchichte der Orkaden,deren Bewohner er war» hervorgeht.] — 
An einer andern Stelle führen die beiden I«12ndifchen Reifen« 
den noch an» am ig Oct, 1755 fey Über das ganze Isländifche 
Nordland, bei nur fchwachem Öftlichem Winde, ein ganz unge« 
Wohnlicher röthlicher Staubnebel gefallen/ den man im Ge* 
ficht und in den Augen, verfpürte , und über welchem heiter 
Himmel war« Qilh, 
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Gefetzen des Brd - Magnetismus gehorchend lind der 
Luft-EIedtricitä in den riSrdlicHeh Gegenden zamlieiter 
dienexidy die ErfcHeinungen hervorbringt/ welche wir 
in dem Nordlichte iiV^ahrhehmöh ? "Wenigßene fdheint 
di0 ausnehmend weite Y^rbreiinAg deflelbeti zu i^an-^ 
chen Zeiten, eine Thatfäcihfe ^ü' feyn , die kaum noch 
Zweifel zuläfst, da im J. 1783'ganz Europd itiit'einem 
Nebel bedeckt gewefen ift, der VöDig diefelben ßhftrak- 
tere zeigte. Mäh hat fich datiiarls durch entfcheidimde 
Verfuche ubi^rzbugt, dalä er hicfaf aus haflem, fond<bm 
aus trocknem Dunß befiand i er jfratte einen Ainkehden 
und feil wefligen Geruch; er reizte die Organe derThie- 
re, die ihm ausgefetzt waren ; 'und man War üKerrafcht 
zu benlerkeh, dafs ein fehr heftiger Nord -'Weft -Wind, 
der auf das eriteErfcheinen delfel'ben folgte, ilatt ihn zu 
zerfireuen , ihn yielmehr, dicliter machte. Alle Nach- 
richten ßimmen dahin überQ^.p, d^fs er über, ganz Eti- 
ropa und über dem MitleUändifohen Meere verbreitet 
war, und Reifehde fanden ihti auch auf den hdchßen 
Gipfeln der Aljpen. Auf dem Atlantifchen Mäere en- 
digte er iich aber loo Lieues von den Küiien, und in 
Amerika hat man von ihm nichts gefehen ; ein Beweis, 
dafs er an der Axen- Umdrehung der Erde Theil 
nahm, und dafs er folglich lediglich ein irdifchea Phä- 
nomen war *>. Nun aber zeichnete fich das Jahr 1783 

*) In dem Journal de /r^y/l^na 1784/ Vol. 24, findet man Wele 
Nachrichten Ober diefen fogenannten Höhenrauch t Prof« Toal• 
d o , der ihn in Padua beobachtete/ giebt in feinem Berichte (daf. 
S. 3) wenig Genaues und bemerkt nur im Allgemeinen, daff 
es ein trockner Nebel war^ der nicht durch Verdünfhihg von 
der Erde aufftieg^, fondern aus der Atmofphäre herab kam ; wahr« 
fchelalich fey er währtnd der £td6eben, die io demfelben Jahre 



* 



duTcIi fürchterliche yu|ki(nifche Ausbrüche aus, wel« 
che Kdlabrien ver]leeri;0^■^^ das ganze feße Land Eu- 
ropas, von Island bis zuin Aetna, beben machten. Nach 
einem authentifchen ßeriphte, der in den Schriften 
der Parifer Akademie gedruckt iß, und aus dem ich 
die mehrlten hier angegebnen Befonderheiten genom- 
men habe, «rfchien dieler dürre Nebel zuerü in den 



Kalabrien und Sicilien verheerteD , entftanden , und durch den 
Wind Über Italien verbreitet worden ; und der befondern Matur 
deffelben feyen die vielen merkwfirdigen Gewitter zuzufchreiben, 
die Siktt fanden , ^ während ,er herrfcbte« Er giebt darauf Be* 
ichreibungen des Phänomena, .wie man es in Frankreich gefehen 
hat, und in diefen finden (ich einige Angaben , welche bewei«^ 
fen, wie fcharf und reijsendjder Nebel war« Er fetzte zum Beifpiel 

■ ■ ■ V 

gegen Ende ]uni*s während der Nacht auf .den Pflanzen eine 
dicke 9 klebrige Flüfligkeit ab, die einen ftinkenden Geruch, 
hatte ,. widrig fchmeckte und (ehr ätzend war. Daflelbe nahm 
der Graf Gioeni in Sicjlien nach dem Ausbruche des Aetna im 
J.I78I wahr (Philo/» transact, for 17S2. p.l)* — In demfelben 
Bande des Journal de phyfique findet lieh S« 404 ein AMffatz 
Senebier*s, der bei der bekannten Wahrheitsliebe diefes 
gefchic/kten Beobachters von befonderem Werthe ift* Seine 
Angaben des Standes des Haar - Hygrometers mitten im Hö- 
henrauch bewiefen ofienbar, dafs er nicht feucht war; Saufla* 
re fand, verficbert er, denfelben Dunft bis auf die Gipfel der 
Alpen ; und auch er macht auf die ungewöhnliciie Menge von 
Gewittern aufmerkfam, die während deifelben eintraten. 
Während feiner Herrfchaft^Jzgi er, herrfchten die Gewitter. 
Er fuhrt an , dafs man diefen Nebel den grofsen vulkanifchen 
Aufibrüchen habe zufchreiben wollen, welche in diefem Jahr 
in Kalabrien, Sicilien und Island Statt gehabt haben, verwirft 
aber diefe Meinung mehr jedoch nach hypothetifchen Anflehten, 
die aus dem damals noch fehr unvollkommenen Zuftande der 
Chemie hervorgingen, als zu Folge einer gründlichen Erörteruti^ 
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fudlichen Provinzen Frankreichs am 17 Jnni , nnd er 
dauerte dort ununterbrochen fort bis zuni 22 Juli, als 
endlich mächtige Ungewitter {oroffes} ihn nieder- 
Ichingen: aber gerade in den «rfien Tagen delEslben 
Monats Juni wuthete in Island der hefügße Ausbruch 
der Vulkane, deflen man fich zu erinnern weils. Am 
X Juni fing die Erde an zu beben; am 8 Juni drangen 



der Thatfacbeo. Die irollftSodfgfte iin4 grSndlicIifte Befbbrei- 
bnnir» die mir von dem HShenmoch des Jahres 1783 Torge- 
kommen ift, findet fich am Ende der Schriften der Parifer 
Akademie der Wiflenrchaften auf das h 1781* Hr. Mour« 
gue de Montredon erzfthlt darin feine eigenen in det 
Prorence angeheilten Beobachtungen , irerzeicbnet» (b zn ftgeUf 
den Gang des Meteors von den nördlichften Gegenden Euro* 
pas an, und fcbreibt ihn, dem zn Fo)ge, den vulkanifcben Auf- 
brüchen in Island zu , wobei er indefs als m6glich annimmt, 
dafs die Ausbrüche in Sicilien und in Ralabrien zur Entfte- 
hung deffelben in den ilDdlichen Gegenden liönnen beigetragen 
haben. Oaff Übrigens diefer Nebel auch in England bemerkt 
worden Ift, welches Einige iäugneten, beweift die fehr genaue 
Befchreibung defielben in einem Auflatze Tb. Backer*s in 
den Philo/, ^rantmet. for 1794« p* a83* Die berühmte Feuer- 
kugel« welche Blagden eben dafelbfl p. aoi befcfarieben hat, 
erfchien am ig Anguft 17S3» folglich während derDammr des 
tfpckenen Nebels ^ der Europa "bedeckte. Bivt. 

[Die ToUftändigften Nachrichten von dem merkwürdigen 
Höhenrauch» welche /ich in den Ephemeriden xler Mannhei« 
mer meteorol. GefeDfchaft vom J. 1783 finden, fcheint Hr. Biet 
nicht gekannt zu haben. Einen belehrenden und aus andern 
Schriften noch vervoUftändigten Auszug aus denfelben giebt 
Hr. Prof. Brandes in feinen Beiträgen zur Witterungskun« 
de, Leipz. igdo S.i73f. , wo auch Kachrichten von den 
ErdbrXnden, welche damals vom i Juni bis 16 Angnft in Iftlaii4 
Wütheten> ausgezogen find.] Gilb. 
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Ralichßiiilen aus melii'eretT Bergen henrorj'ehiW große 
Anzahl von Kratern , die von einander eiitferht lie^ri, 
kamen zu einerlei Zeit zum Ausbruch uild hÜllleW die 
ganze Gegend in dibhte Nacht, welche nur von Zeit zn 
Zfeit unter Donnern erfcheinende Blitze,' Feuetlctl- 
geln und Strome brennender Lava erhellten. Da nufi 
gerade nach diefem Zeitpunkte der dürre NeÜel fibh 
im nordlichen Europa zu zeigen anfing; und fieh ,dann 
iortfchreitend über die Iiidlicheren Ge^en^^n verbrei- 
tete, io ift es wenigftens wahrfcheinlich ^ dafs diefer 

ICebel aus den feinAen Theilcheit- des vulkanifoheu 

• ■ ■ '^ 

StaubeS; oder, wenn man will, aus gasa^rtigen Ausflüf*- 
Ten beßand, welche Nordwinde bis in 4inrere Gegcn^ 
den verfetzten, und die hier in geringerem Maalse alle 
Ericheinungen des Isländifchen dürren Nebpls her« 
vorbrachten *). 

Diefem Dunße würde alfo nur die Eigenfchaft 
zu leuchten abgehen , um ihn mit allen Charakteren, 
die wir in den meteorifchen Wolken des Nordlichts er- 
kannt haben , ausgerüAet zu erblicken. Man hat aber 
in dorTliat wahrgenommen, dafs er in der Nacht .einen 
fehr merklichen Schein verbreitete **) •, und damit 

*} Ich finde diefe Thatfaclien in dem Artikel Jcetand der Edin« 
' burger Encydopädie, in welcher jeder folcber Artikel von 
Adännern , die in Lagen gewefen find , um fioh genau unter- 
richten' zu können » ausgearbeitet wird. Das genaue Zufam« 
mentrefien der Zeit diefer Ausbrüche und jdes Erfcbeinens des 
Höhenrauchs in Europa, den die nordweAiichen Winde dort- 
hin führten, ifl ein fehr merkwürdiger Umiland, der mir fiir 
diefe Erörterung von vielem Gewichte zu feyn fcheint. Biot» 
[Aber warum gab es damals keine Nordlichter? Gilb,] 
**) Nach einem Briefe de« Pfarriers zu St. Veran^ Namens Ro- 
berjot» an Deiam^therie in d. Journ. de phyf« A« i'l^V ^«^^^« 
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ubereinßiniinend liaben Einige von d^n Phy likerny . wel- 
ctb die Eigentliümlichkeiten dea Nordlichts zum Ge- 
g^nßande: ihrer fieobachtungen gemacht hatten, z. B« 
.Mairan^undViuiSwinden, bemerkt« das dem Erfchei- 
x|en des Nordlichts faß immer ein .gewifles in {der Luft 
.verbreitetes Phosphorer^ciren vorangeht, das ußhe am 
JHorizonte befonders merklich ifi: .. 

Sollten nicht diefe Aehnlichk'eiten hinreiiclien eÄ 
-wahrfcheinlich zu machen, dafe in der Tliat die 
Materie del Nordliclits , welche ' phosphorescirend 
und magn^tifch iß y und von den vulkanifirteßen Oe- 
gendien der Erde zu uns kommt, nichts anders als 
eineMaflc iet feinßen Auswürfe der Vulkane im ho- 
hen Norden iß? Es würde dann begreiflich, wie ähn- 
liche Heerde auch am Südpol diefes Meteor ' hervor- 
bringen können , wo ebenfalls die maghetifchen Kräf- 
te im Mittel nach einer Richtung lenkrecht auf die 
Oberfläche der Erde wirken , und wo die Luft wegen 
der Trockenheit , die lie in der Eiskälte hat , ebenfalls 
ein fchlechter Leiter für die Electripität iß; es würde 
ferner begreiflich, wie das Nordlicht an Oertern aiif 
unferer nördlichen} Halbkugel manchmal auch am 
$üdhimiTiel, und nicht immer nur an dem nördli- 
chen Himmel erfcheinen kann , indem die electri- 
£che Erleuchtung der Wolken , aus denen es beßeht, 
local und zufällig iß; endlich würde man begreifen p 
warum man keine regelmälsige Periode in den Erfchei- 
nungen delTelben gewahr wird. Doch icli wiederhole 
es, diefe letzten Ideen find blofse Inductionen, wel- 
che durch die Erfalirung erß beglaubigt werden muf- 
fen* Um diefes aber zu tliun , muüs man entweder die 



Erfcheinungen 9 die das Nordli^t zeigt , oft undhäu^ 
fig unterfuchen , oder fich bemühen, die Materie auf- 
zufangen, aus der es beßeht, indem man zu den Zei- 
ten, wenn es niedrig fleht/ papieme Drachen anfftei- 
gen lälst, oder fich in Luftbällen zu demfelben erhebt. 
Habe ich mich jc^doch nicht in der phyükaUfchen 
Analyfe, die ich von dieiem Phänomen gegeben habe, 
geirrt, fo ift hinfüro von Beobachtungen , .welche fich 
in unfern füdlichen Gegenden über die Eigenthüm- 
lichkeitien deflelben anßellen laflen, nur wenig Auf- 
fchhifs zu erwarten. Man mufs ficli zur Quelle def- 
Xelben unweit des Pols verfiigen, um es genauer zu 
liudiren. Ein einziger in Island, in Spitzbergen, oder 
im Innern der 'Baffins - Bay hingebrachter Winter 
würde uns wahrfcheiiilich das enthüUen , was uns in 
diefer Hinficht kennen zu lernen nothig üt, und uns 
zugleich Auffchlüfle über mehrere der wichtigflen 
noch nicht beantworteten Fragen gebezl , welche, fich 
über die phyfikalifche Belchaffenheit des Erdkörpers 
aufwerfen laffen. Glücklich,, wem noch jugendliche Kraft 
erlaubt, eine foj gefährliche Unternehmung zu wageni 
Nichts erfüllt die Seele mit einem edlem und lebhaf- 
tem Gefühl, als die Betrachtung der grolsen Phäno- 
mene der Natur, wenn fiB unfern Blicken enthüllt, 
was fie bisher den Augen anderer noch nicht hatte fe- 
hen laflen % 

'i 

*) Von einem noch {enfeitt (weftlich) der Baffins-Bay in dem 
Polarmeere hingebrachten Winter» wird fo eben in London der 
umftändliche Bericht des jetzt zam Schiffskapitain erhobenen 
Lieutenant Parry gedruckt ausgegeben* Mit feinen beiden, 
zum Auffuchen der Nord weillichen Durchfahrt ausgefchickten 



Schffien, wurde er dort fbfaon in der Mitte SeptemWif« igt9 
Totn Frofte überrafcht, und brachte in einem kleinen Ha- 
fen der grollten der InfeNGrnppe Neu -Georgia, za dem er 
lieh durch $ Zoll dickes Bis den Weg bahnen muläte, bla 
in den eilften Monat in 74^' 47' Breite und lio<* 47' weftl. 
LSnge von Greenwich zu, (alfo 5* nördlich von der MQndang 
des von H e a r h e entdeckten Knpfern^inen - Plnflet ; und nur 
noch gegen 55 Längengrade oder 17 Breitengrade Sftlieb 
von dem Meridian der fierings-Strafse), umgeben von 30 
Fufs dickem Eife, in einer 56 Tage laug dauernden Nacht» 
in welcher felbft groii gedruckte Bnchftaben nicht zu erken- 
nen waren , und bei einer Kälte , die , als ii^ am gröfirteu 
war (im Januar) — 52° F. (— 45** R.) betrug. Die NolrdUck- 
ter Tcheinen indefs dort etwas belbnders AiifiTallendes oidif 
gezeigt zu haben, da in den vorlinfig bekannt gewordenen 
NaehrfchCen' nichts weiter von ihhen gefagt wird > alt dafs iie 
den Reifenden in Süden blieben , aU üe fich , in loo^ weftf* 
Länge von Greenwich, wo die Neigung der Nadel 86** bttruf^ 
40 Meilen nördlich von dem magngtifchsn Pole glaubten, ob« 
fchon die Abweichung nur auf 79^ gediegen feyn foIK — Dafir 
Hr. Biet kein Wort darUber Tagt, warum der Höhenrauch 
im }. 1783 iich nirgends In Nordlichts - Säulen geordnet und eia 
Nordlicht dargeftellt habe, wie es doch hätte gelchehen müf« 
Ten, wenn er wirklich die Materie des Nordlichts, und folg- 
lich dem Magnetismu« unterworfen gewefen wire, darin glau^ 
be ich ein Bekenntnifs zu fehen, dafs diefer fcharfOnniger Phy- 
fiker felbft feine Hypothef^ nicht fttr ausreichend hält, fon« 
dern fie als Mittel zu etwas Richtigerem zu gelangen betrach- 
tet. Dafs die neuen Entdeckungen über die electrifche Natur 
des Magnets von wefentlichem EinflufTe auf die Theorie dei 
Nordlichts feyn muffen , fällt iu die Augen. 

Gilbert. 
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IV. 

y'^rduntelung der Zjufi inNordamerilay undfchwar^ 

zer Hegen s^u Montreal in Canada^ am a3. Nop^ 48 ^g.: 

Ans den Ame/ikanifcben Zeitungen. 

Das dunkle und trübe Wetter , welches wir vor eini- 
ger Zeit in dieier Stadt haVten^ ilt über die gefammteii 
vereinigten Staaten Nordamerikas, und über die be- 
nachbarten Provinzen verbreitet gewefen» In der Pro- 
vinz Maine tder nördlichßen) war die FinAemifs zu 
leiten fehrgroia 9 und wahretid derfelbeti hörte man 
gelegendich Donnerfchläge und fah fehr helüe Blitze ; 
das Auslehen deis Himmels war fo furchtbar /dafs die 
mehrflen iii Schrecken und in Beforgnifs geriethen« 
Auch in Montreal war die Dunkelheit fehr ßark, be- 
Xonders an diefem Sonntag Morgen; die ganze Luft 
üchien mit einem Dunß von fchmuziger Orangefar- 
be angefüllt zu feyn , und es fiel während delTen ein 
Begen, d^r fciiwarz wie Tinte ausfah, und offenbar mit 
einer fchwarzem Rufs ähnlichen Materie gefchwängert 
war ( iwpregnated). Unter mancherlei Vermutjiun^ 
gen, die man machte, war aucli die, dafs ein Vulkan in 
einer entfernten Gegend ausgebrochen fey« Es wurde 
darauf fchones Wetter, und dieieji dauerte, bii^am näch- 
ßen Öic^ißag um i« Uhr ein fclxwerer, nel^elartiger 
Dunft die ganze Stadt fo dicht umhüllte,, dafs man in 
allen Haufer;i lind in den Läden Liclit anzünden 
mtifste ; ein Furcht und Schrecken erregendes Schau- 
fpie], Etwas vor 3 Uhr fühlte man einen fchwachen 
Stofs eines Erdbebens, der von einem Getöfe wie ent- 
ferntes Artillerie - Feuer begleitet war \ uud iwxxi «tt«^^ 
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te die erfiaunUche Dunkelheit des Dunites allgemeine 
Aufmerkfamkeit Als lie et>va 2q Minuten nach 5 Uhr 
am allerßärkAcn zu fayii fchien , wurde plötzlich die 
gaiize Stddt' von dem hellAen Blitzfirahl erleuchtet, den 
man je zu Montreal gefehen hat, und unmittelbar dar- 
auf folgte ein fürchterlicher Donherfchlag, der fo ftark 
und nah war,, dafs er die feßeßen Cebl^udo bis a.uf den 
Grund erfchütterte ; auf ihn folgten mehrere Donner- 
fchläge und d^efe waren von einem heftigen Regenguls 
begleitet, welcher diefelb^ fchwarze Farbe als der vori- 
ge hatte ^). N^ch 4 U^r wurde es heller ain Himmel 
und die Furcht fing an zu fchwinden : bald^darauf «nt- 
deckte man Feuer in dem Thurme der franzöfifchea 
Kirche in der Notre- Dame Strafse; die Flammen Ichla- 
gen oben zur Spitze heraus , und diefe f^h durch den 
Nebel wie ein Leuchtthurm aus , den man auf der See 
aus der Ferne ficlit. Es gelang erß zwifchen 8 Und 9 
Uhr das Feuer nach grolser Anßrengung zu lölchen, 
nachdem um 8 Uhr das eifcrne Kreuz unter furchterli- 
ohem Krachen herabgüßürzt und in mehrere Stücke 
zerrpruugen war. 

*) Hr. Biot beruft (ich am Kode feiner Abhandlung Ober dti 
■ Nordlicht -auf diefes Meteor, das er erft nach Vollendung der- 
i^lben kennen lernte, als auf ein folches, das fowolil durch 
fein^Aeh^liohkeit mit den Staubnebeln Islands und deoiHÖbea- 
rauch von 1783» als durch feine Eigenthümlichkeiten, dÜB Ideen 
über dteMaterie des Nordlichts, auf welche ihn diefe Aebniichkeit 
geführt habe> auf eine aufifallende Weife beftätige. Herr Dr. 
Chlädni war geneigt diefen verdunkelnden fchwarzen Duaft 
flir eine cosmifche Staubmaflfe zu halten, auf welche die £rde 
bei ihrem Lauf nm die Sonne geflofsen fey, welche Meinung 
er auch von dem Höhen rauche gefafst hatte. Die KrdAöfse, und 
die^Blitze und Donner, fchelnen eher für Hrn Biot's Meinung zu 
fprechen; aber warum zeigten fich auch hier keine Vertheilung 
des fcbwaczen Bundes in Siulen und kein electrifches Flam* 
menlicht, wenn diefer dunftartige Staub wirklich die Materie 
des Nordlichts wäre* Giih^ 
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JEY/t Nordlicht gefehen zu Glasgow am ^j^SepÜiSiy 
von Ch. Dppur. Mitaf. i fraqz. Init. " 
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Glasgow In ^chotland d« %6 iSeptV iSi7* 

Greßeftr^jietwaf viovi^.UJir Abendä, beüifeditoiich die 
neueiGlasgow'er Stemivarte,: weiohb «ufieinÄmiHiigel 
nordiw^ich ^orider Stadt erbaut ift. Dr»; IJ-f« fährte 
mich dahin^ deifen' £afei; lutd Thfitigkeit die /Stei^war- 
te ihV Bhtltehien/dpaioh'ireiwillige Unten^cdchiiMi^ yor«- 
züglich eu i ^v^sdanken') hat. : - ' 6ifi , iit , mit I ividoki • und 
fdiönen Inßrunienten auegerültet. • < • >i. 

.. Dbr Abenid war ichön;/ Mond- und fiteom« glflnz- 
fin ziemlich .lebhaft, undala wir' auf def* Sternwarte' 
ankamen y :zeigte fich hier und da am nerdÜGhen Uim* 
mel «an weifahiDher Schein« > . £an %vurd;e laUmflfalag im- 
mer iv^eniger nngewÜBy und erXchieh bald beßimmt ale 
Nordlicht. Wir Aiegen nun auf die obere Terraffe der 
Sternwarte, um mit einem £lick alle leuchtende Stel- 
len ZU' überfehen. Es war das erfie Mal, dafs ich die« 

.■ ■ s ■ ■ ^ . ■ . . . . . • , 
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*J Abgedrricitt in den' AnnaU ie chim, 9t de phyf* t. 6. Ich fetze 
dief)»' Befchreibting als eHie der neneften eines Nordliefits , und 

* als vön'elheiii an das geiiav^e tfemerkeä gewöhnten Gelehrten, 
hierher» diinilt der Lefer das Vergnögen haben mf^e, Herra 
Blot's Hypothefe an Ihr, Wthiread er de n^ch fiafti& ' im Ge« 
d^chtniiTe hat^ zw prQfetfj ' GUb, 
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fea erhabene Sdiaufpiel genols; das inldi mit unaus- 
fpreclilichem Erßannen und Ergötzen erfüllte, und 
ich bin fo glücklich gewefeu eine der fchonßen Er- 
icheinuhgen, die in diefen' Gegenden wahrzunel^men 
iß, zufehen. 

Das Liqhf war über .eipen Raum nach Norden 
hin verbreitet, den ein Vertilcalkreis begränzte, deflen 
Ebene beinafiie fenkrecüt auf idie Richtung der Mag- 
netnadel war. Das Zenith war die am mindeften lich- 
te Stelle und ichien ein Mittelpunkt zu feyn, von wo 
aus die* Strahlenbündel ifaisceaux) lieh entwickelten, 
indem fie immer giflnzenäer Wurdtn^ fe mehr: fief fich 
dem Horizonte näherten; doch kamen Genie bia cu 
ihm herab, fondern endigten fich unregelniälsig id ei«^- 
ner Höhe von- 15 bis 20% indem fie einto^eokigen Um-^ 
fongbild^ton-, nach Art 'der Glorien, wovÄit die Mäh^ 
ler und Bildhauer den Thron der Gottheit !zn trnige- 
ben pflegen *). . 

Am nierkwürdigßen war mir das Spiel der Strah- 
len und die Wellenbewegiing in ihrem Lichte. .Dieft 
Strahlen wareti in breiten Gruppen gebildet , die: fich 
bald einander näherten, bald '▼on einander entfer«iten( 
fich manchmal in Mafle ziiierheben, manchmal wie 



• • • 



* ) «n prifetitimt tut ^ntomt angmlsüx , eomimg eei gtöir^M 
Hrn Dupin fcheint das Nordlicht eine gtaut fremd« Erfcbei« 
noDg auch in fo fem gewefen au feyn, dafs er vemouthlich 
tiocb keine Befchr^ibung^ eines .ziemlich vollftSudigen Nord- 
lichts gelefen hatte; dsiier die gan2 eigene und auÜallende 
Art, wie er das Gefehene befchreibt. Sein Contour mipt* 
leux war wabrfcheinlich der den Horizont durclifohaeidende 
Lichlbpgen » der bis zu einer Höhe von ao Gr^d anf^ieg ; die 
Strahlen gingen wahrfchelnlicli nieLt vom Zenilli aus nach den- 



l 191 1 

ein Regen vw ipiclu heirabzukgiznmen fdiieneui Un-' 
abhängig -yan dieilen allgemeinen Bewegungen gab es 
in jedem: Strahlen -Bündel, ^n«^ . Bewegung zur Seite ^ 
{un mouvenient laf^ral) ^ -welche man. durch dij^ 
grö£5eire,oder geringere Intenfitäf .der paralldcxi Strah-. 
leii erkannte ; oma^ fah. daher, die mehr.,oder' minder 
leuchtenden Th^ile paraUd ibctlchreiten^ , wi^ regele 
mäfsige .'Wellen. Noch merlfwürdiger war es, daft^ 
fich oftin^d^mlelben Strahlenbündel zwei '^^e^enbe- 
wegunge^n. i^ >en tgegenge&tzten Aich^ungen zeigten, £q 
dal's die NüA^^en von. Schatten, und von Licht regeU 
niälsig in entgegengefetzten B.ichtnngen' übereinander 
fort^ngenj ,qhnei £ichzu.vem;ii£phen, fp: wie jdo^ zwei 
W*ellenbewegungen auf der Oberftäclie einer FlüIBg- 

keit in dem Augenblick^, thun können , in Reichem 

.''^» ■■»,1».. •••• -.1. • 

die Oberflächen entgegengefetzter Wellen auf einan- 
der treffen. . " . 

Das Licht war im Ganzen ^berweiis , od^er ein 

wenig orangefarben; doch zeigten fidi an den unte- 

' ' ' ' ' " . ■ ' ,■ • •' ^ 

ren Enden der Strahlenhündel einige prisinatifclie 

Farben, wieroth, gelb und blau; ein Ichwaches Orün 

nur «in einziges MaL 
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Hulbeot foiKiero ntngekebrt von dicfem Bogen nach :de|n Ze* 

\ • . ..." I. . . 

Jiith2u, ohnd, esr zu erreichen. Den eckigen, vielleicht un* 
terbröcbenen oder Stellen weile mehrfachen Bogen wurde er 
dann auch wahrfcheinlich nicht mit einer '"Glorie vergli* 
chen haben, da man mit diefem Ausdruck die Lichterfcbei« 
nung zu bezeichnen pflegt, die da, wo die Neigungs - Nadel 
verlängert den Himmel durchfchneidet , von ^en (ich durch« 
kreuzenden Flammen des Nordlichts, wenn fie über das Ze* 
nith hinaus gehen , den Heiligenfcheinen ähnlich , gebildet zu 
werden pflegt» Cilb^ 
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Während der «rften ii6'Minüt<5ri lirareh die Er- 
fcheiniingeh des Nordlichts hüi-ifchwatÄh-j'^Ährertd der 
folgenden 25 Mihuteü' aber 'glSnzend und befUtndig 
^reöhrelndy lihd alsdatin' yerfcHwand das Lichl^ Airch 
Unmerklich^ Abnehmen. ZuerA h5rle^ dad Schielseni 
der Strähleiibiindel (Id pröj^dtion deä faisciauxy iiiid 
ihre Bewegung nach der Seite auf; dänn''yerl5fchte 
die geradlinige Geßalt dier Strielkl^ny und el^l^Ifeb am 
Himmel hichts als ein bläßer Schein, deiVi d^t Milch- 
ftraße ähnlich, der unter! von einem groüieh tikch der 
Erde zii' hohlen Kreisbogen begrähzt wurde/' Und 
ättch diefeä iLiöht hörte auf ßchtbar zn feyTi, tihgefthr 
I Stunde nachdem es am glänzendAen geWefen wiai^. ' 

Der Himmel fchien nicht durclißcbtig genug zu 
feyn,. dals man annehmen konnte, er fey ohne alliem 
Dunit geWefen, aber Wolken fah man nicKt: eine 
einzige, ziemlich kleine, die fich in der Himmeh- 
hälfte befand^ welche das Nordlicht einnahm, fchien 
eine Art von lOippe zu feyn , ah der die Lichtb^ndel 
itehen blieben und deren Ränder fie blos etwas auS" 
zackten (?). Man Iah die Sterne deutlich in den Zwi- 
fchenräumen zwifchen den Strählen, felbfi in den 
Zeitpunkten, wenn diefe am lebhafteften waren; aber 
unter den Bündeln bis zum Horizonte war der Hirn- 
mel fchvrärzlich und hier iah ma^ die Sterne nur mit 
Schwierigkeit. 
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VI 

ßas Schwungrad am Bergkajpel betreffend j 

Ton jdem 
Berg - CommilEon» * Hath von Bvsss in Freibei^fi 



i« Da ein Hafpelknecht^ lirenn er die Kurbel 
umdreht, längs einiger 'Rö^en weit vortheilhafter als 
in dem andern zu drucken irermag, fo iß esfchon des-> 
halb rathfam , dafs er leine Anßrengung an den un^^ 
bequemen Stellen nicht vergeude, fondern für 
-die vortheilhaftern aufipare. Da es ferner die Erfah-^ 
tung lehrt, wie fic mir zuv5rdcrft bei den Druckbäu- 
ttien der Brand fpritzen fich aufgedrungen hat) dafs ea 
för die Kraftanwendung unferer Muskeln ungemein 
zuträglich ift, wenn Anftrengung und Ausruhen oÄ 
fich wechfelrii fo iß es auch in diefer Hinficht zu 
wünfchen, dafs man dem Hafpelküechte die Lehre ge- 
ben könne, er foUe nur infolchen Bogen des Arbeite- 
kreijee^ i4^o ea ihm bequem fällt y mit vollem Ernfie 
aufdrücken , in den übrigen Bogen weniger zu wir- 
Jken^uchenj auch in einigen feine Hände ohne allen 
Druci die Spille verfolgen lajfen. 

2. Diefer Rath aber findet insbefondere bei äerri 
einmännifchen Halpel nicht Statt, wenti er nicht mit 
eiiiem Schwungrade verfehen iß; weil das Trägheits- 
ttiüttient feines Hundlnmmes und feiner Kurbel, yc^mm/ 

Annal. d. P]i/fik. B. 67. St. 2. J. i8ai Su 3. N 



dem TTräffheiUmamente feines leeren mid polten Au • 
bels mit dem. Seile , nicht vermögen würde, die Bewe- 
gung mit hinreiehender Qeichwindigkeit fortzufetzen, 
wenn der Arbeiter auch Hui einige Zeit hindurch völ- 
lig nachlaflen wollte. 

5. Denn wenn fo eben , da der Arbeiter zu drük- 
ken aufhört,' die Gefch windigkeit im KraftpUnkite = c 
ift, würde nach t Secnnden die Gefchwindigkeit deC- 

felbe^ nur noch v zzz c — 2ff — ^^ . t feyn, wenn^ 

daa Befchleunigungsmals der conltanten Schwerkraft, 
= 179577 Leipziger Fuls,, und X nebß // die. Dmk- 
kungen bedeutet,, welche Laß nebft Bewegunga-Hio« 
.dernila der Bewegung des Kraftpunktes entgegen let- 
zen , M aber das Gewicht der iämmtUchen bew^ten 
Mafien, vermittelt ihrer Trägheitsmomente ebenüdk 
auf den Kraftpunkt reducirt. Weil nämlich die Be- 
wegungs-Hindernifle^Wideritand der Frietion und der 
Seilesbiegung, mit Recht als conitant, von der Ge- 
fchwindigkeit unabhängig, betrachtet we!rden, auch 
für £t nur der volle weniger dem leerem Küb^ ange- 
rechnet , und die etwas veränderUche , aber unbe- 
trächtliche Seileslaßung unbeachtet gelaflen wird, da- 
mit das ganze JL-^-H conftant bleibe, M aber hier (das 
Trägheitsmoment der menfchUchen Arme befeitigt) 
auch conitant bleibt: fo hat man nicht nöthig, ^uv5r- 
derß die DifFerenzial - Gleichung zwifchen dv und dt 
aiizuftellen , fondern es kann in diefer Hiniiclit die 
Aufgabe elementarifch behandelt werden. Eben des- 
halb ilt es auch ohne DifFerenzial- und Integral -Rech- 
nung fchon klar, dafs 
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feyn mufs, wenn s die während t Seciinden dtirchlau-. 
fene Bogenlänge des Kraftpunktes bedeutet, ohne wäh- 
rend diefer Zeit irgend einen lieueii Kraftdrück em-* 
pfangen zu haben« 

4^ Der Hr. Ratji Magold in feinem Lehrbuche 
Bd. 5> und Hr. Prof« Hecht in diefen jinnalen i8so 
St. 4 nehmen nun an, dafs man ein gehöriges Schwung* 
rad angebracht habe, wenn man dadurch dao Trag- 
heitsmoment der Mafchine dergeßalt vergröisert hat, 
dafs (ä den HalbmölTer des Krafikreifes bedeutend^ 
8 = JV* 2 a mit v^mo geworden fey, alfo der Kraft- 
punkt wegen Trägheit; der Maflen ohne neue Kraft 
noch 1^ Umläufe vollenden würde, wobei datin der 
Erftere nur JV = f , der Andere dagegen iVss -j^ ver- 
langt. 

Wenn ich diefe Forderung für ^wecktreffend hiel- 
te, fo würde ich die Rechnung um ein ziemliches kür- 
zer und einleuchtender, als es dort gefchehen ijft,'auf 
folgende 'Weife abthun. 

5. Vermittelß des Schwungringes werde M um X 
vermehrt, und der Schwungring fo eingerichtet gefor- 
dert , dafs man die durch ihn vermehrte Zapfenfric- 
tion, vorläufig wenigfiens, nicht mit anzurechnen ha- 
be. So hat man (v^ und 8^ das durch den Schwungrin{ 
vergrößerte i^ und s bedeutend), 

»' ZI c — %g Jk+J? and *' n ce — r ^Jt-i- tt. 

^ M+X ^ M+X . 

c M + X 
Da nun für i^' = o fich ^ = — • • r x a ergiebt. 



C »96 1 

tmd dann ¥ ss Nw % a fejm foU : fo ravSt 

X SS ^* ^^ ^^ (£ + i?) — Jf gemacht werden. . 

c c 

6. Es fey nun 2a ZZ Z Fnis und N zzi^^j auch 
ebenfalls mit Herrn Pro£ Hecht deffen p (olfo xneiii 
JL-^-H) = 29 Pfund^ und es werde auch deflen v 
(mein c) sr: S^g Fu£i gegeben (obgleich diefes fSr ei-^ 
neu bewaffiieten Halpel eine auch im vortheilliafte* 
fien Krafiacte ichwerlich zu erreichende Gefchwindig" 
keit iß): fo hat man 

7if.LY— 9>3>'4>3'4*'7»377 — 3>i4> 3 >17»377 

16.3,9.3.9 *9 4*I'i* ^3 ^ ' 

— 3>I4 * '7>377 — 70« ic pM 

Um Üf zu finden^ nehme ich mit Herrn Hecht: 

I) des Rnndbaames TrSgheitiiDomeok ZT ^ 1^ =1 4*44 

3 • 3-3 

a) des Haipellionies Trigi&eitsmoment fobgleich et- 
was ZD pofs) ZZ ia»SO 

fiberdiefs aber aacb 3) das Trisheitsmoment des 
Seiles ZZ 5 Pfd., fiumnt feines leeren und rpl* 
lenKfibels (40 + 140) Pfd., alfo 185*0,386* *) = 38>S6 

Ueberhaopt ZZ 55,80 
Alfo das den fibnmtlichen bewegten Ma/Ten im Kraft- 
punkte glelchgiltige M = %|^^- = 24,8 Pfd., unÜ 

•0*0 

demnach X =: 702,6 — 24,8 =: 678. 

\ 

Das Trägheits - Moment diefer MaiTe wäre alfo 678. | 
:=: 1525. Das Schwungrad des Herrn Prof. Hecht, 

Crerade aiefer beträcbtlichfte Theil des Trigbelts • nomeates 
ift von Hra Prof, Hecbt vergeflen worden. 
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fcheint mir, feine eignen Berechnungen mit benutzt, 
nur 1294^ alfo um aSi zu wenig Moment zu gewäh- 
ren, obgleich von Ihm das Trägheita-Moment der Kii^ 
bel^ fammt Seil ßnd Forderungs-Maffe gar nicht be» 
ächtet iß. 

7. In den Anpalen a. a. O. S.417, und eben fo in 
Magold'ß matbemai L^hrbuohc Theil 5- S. 468 
heifst es, dafs man die dicken Schwungringe wegen 
des Widerßandes der Luft vermeiden müfle. Aber 
der folide.Ring felbß hat ja, da er den Rauni, wel« 
eben er darchfchwingt, immei*fort durcliaus ausfüllt, 
gerade gar keinen Widerßand von der Luft ^u leiden; 
und gegen feine Ariiie ilt diefer fo unbeträchtlich, 
dafs er der Erwähnung nicht verdient^ obgleich in ei- 
nem etwanigen allgemeineren Lehrvortrage, wegen 
anderer fehr grofsen oder feJir fchnell umlaufenden 
SchwungmaiTen allerdings auch ah jenen Widerßand 
mufs erinnert werden. 

' An dem einmännifchen Berghafpel würde ein 
Schwungring von Hoki fo. dick und fo breit ausfallen, 
dals er dadurch gar zu vielen Haum einnähme , auch 
wenn man ihm 6 Fufs im Durchmefler ^eben wollte^ 
welches feiten einen fchicklichen Platz finden würde. 

Die wefentliche Urfach aber, weshalb die ganze 
obige Rechnung für die Anwendung wenig nützen 
kann, iß, darin zu fuchen, dafs ei nicht blos darauf 
mkommt, wie viel Bogen das Hafpelhorn vermöge der 
Trägheit durchlaufen würde, bis der Arbeiter aufs 
neue drücken foll, fondern welche Gefchwindigkeit 
dann das Hörn noch an ßch habe ! 

Man nehme wiie vorhin die beiden Gleichungen 
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Tor Augen, und verlange rorlflofig, dals p' = — ieyn 

Colle am Ende der <ten Secunde, während welcber 
der Bogen 9/ = IQm . ta =:z o . mN FoIb durcjiku- 

fen iß: fo hat man — ri: c — 2^ jl» , v *' *^ 
< = 7— • -7—7—0-; demnach 3riV= —7-- • / ^ ' /r * 

PC ^ 

Es werde nun, ebenfalls nur nach leichtem, niige« 
fllhren Ueberfchlage^ Z» + ^= ^ nnd Ü/se «5 E^d, 
gefunden ; die^ Gefchwindigkeit c aber werde immer'- 
^in noch hoch genug, um ab c = 3,5 FuTs, und^ 
noch grols genug , = i angefetxt , indem doch jelbß 
der einmännifche Hafpel durch mehr als etwa ^ Grad 
0hne neuen Kniftdruck. nif^t wird urasulauf^n ha- 
ben : £0 Jiaf man ungefähr X ==: 3 • ' ^^ -* ♦ W *-* «5 
= 517 — -25 = 492. 

Sollte und konnte nun die Mafle im Schwfingiin- 
ge dergeitalt angebracht werden , dafs fic iänimtlich um 
1,5 Fufs, wie der Kraftpunkt, von der Drehaxe entr 
fernt wäre , fo mulste der Rifig wirklich 492 Pfd, wie- 
gen, würde alfo etwa J . 4g2 ;= 123 Pfd. Friction^- 
ividerftand^ am Zapfen yerurlachen, und dafür im KraiV« 

o 5" 
punkte den Kraftaufwand 123 • -tt;; j ungefähr 34- Pfd* 

erfordern, welches mehr als den gten Theil ron der 
ikmmtlichenKraft des Hafpelknechtes ausmachen würde ! 
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An^K di^em Gfiir^ifß, iij raaa .ftenplluget, dem 
Schwungringe eine grqis^e Entfef*ni|mg VQn ier Axh 
zu gfihen. Wenn f^ii^ kleifier Hal|)n^ei)rA|*t;f;=,r, fein 

grölser^r ^ Ä heifstjvfQi iß bekanntlich /(r»+Ä») 
der i^ittlere Halbmefler, für lein. Tr^tgheitsmoment, 
'W"äre nun diefer =: 2 ruf«, fo brauchte er nur noch 

4q2 .'— -^ ' — = 4q2 f Vv 9. tilfo etwa halb fo viel Maf- 

♦^ V 2.2.2.2. »^ ^.^'r .•'•»• 

fe aleTyorlun zu haben ^iui^d fi> würd^Auoh feine Fidc-r 
tion um die Hälfte vermindert werden, \ A 

.. ^ou. denke &Gl^;j{}iminf4;iF: ein^höl^eftües Geßell* 
rad ^ng^bracht, ^eSßjft ftift^rer üinfajsjg Jant a^Fufs ton 
de» i^^fjf^tfernt .un4 breit genug fejr.^rum: mit Roll* 
blei ipufsbreit umlegt ;^h,. Wertem» t jJft.derjKubiki- 
fu^s iPJLd i^gefiüjir >ö55 Pßf .'wiegt, fo wird di^f^« Bbi^ 
^ Fui&;didL aufgelegt, ji^och übör f • if i,j4^.;rj^9 alfö 
übiqr. 4 ' 555. . Ä? Pfd. wiegen. ... .::.«'. : v 

. ,iJ?ofiU..njehr w^^^ .^pff^n' TrilgI|eitpmQroeöt übet 

glwdtgaitige Maffe mehr iflb' 4.555 .'i^^^ii* Pfd, Be^ 

• * ■ • Q • . . -s 

trafen, Soll nun diefes (indem wir vooi^deii obifien 
4q2 Pfund etwa 42 Pfund für das .hül^ierne^Cjefiell- 
rad abrechnen) noph ?== 45.Ö Pfun^ feMU.« fo ^uß 

# äö yjV ^L ; ■ Fufi« das iß etwa if ZoU« feyn. 
4'55o- 4.4 • . . , V .. 

Durcji folch ciije leiclite , ungefähre Berechnung 
und wir gewifs, für.^cijnen eiiim^nniüch^n Hafpel ein 
fchickliches \(reßellfac( für .den Schwungring vorge- 
richtet zu haben , wenn fein Kranz 4 Fufs im gröfsten 
Durclimeffer, und fo viel Breite hat, dafs man ihn 
mit 4 Zoll breitem Rollbtei umlegen kann; indem eben 

!•■ . I.. *Aii ■ ■• 



^iefe Rechnung zujj^eich ^ngiebt, itSa etwa ^ Zoll Bleir' 
dicke hinreichend fey , Tini das Hafpelhom etwa ^o 
Grad hindurch '^dergefialt fortzutreiben , dais delTen 
axifilngljclie Gelbhwiiidigkeit c as 3>5 FuTs während 

diefüs Fortlaufens hdchßens bis auf — zr .7^ Fufa 

verringert werde , und es übrigens durch .J^ierjuche 
auszwnitteln iß, ob die Arbeit etwa noch beßer for^ 
derej fi^enn mcut noch etwe^ mehr Blei aufge^ 
legt fiat! 

Ich b«b«n{>t«, dals diefes 'durch VerAiche auszu«p> 
mitteln fey. Penn felbit auch wenn man lauter Ar^ 
heiter von einerlei Kraft und! Kf5rperbau anzußellen 
hätte /fo würde maii ihneti'döch flicht ganz zu lagen 
wiflen,itl Welchen Punkten des Umlaufes fie zu drfik- 
ken An^gen^und aufhören follen, und nach wehiger 
wird man die vortheilhafteftp GrSfse des Gefchwindig- 
keits^'Wechfela -zu b^Itimmen wiflen. Delin einem, 
der etwas fch^ei^fällige Arme hat, wird es erw&nfeht 
r^yn, dai% el^ i^ ihrer Gelch windigkeit iiicht y}fl zu an« 
dern habe.- Ein anderer wir4 es gern haben 9 dafs er 
flach ^iefflHtJh Verminderter Gefchwindigkeit ^twas 
plötzlicher einzuwirken habe. An der Zeit, wird man 
fagen, -gebt äe'Ilo weniger verloren, je weniger die Ge« 
fchwindigkeili Wechfelt ! Aber das kann ja ntu* von 
der jenigen. Zeit gelten, in welcher die Umlaufszeit her 
liarrlich lA. I)er einniänniiche Hafpel fördert durch 
fo unbeträchtliche Höhen , dals feine Be/chleunir 
gung im Umfange und f<?ine f^erzögerung am, Ende 
des Aufwindens, zwei beträchtliche Theile der ganzen 
Aufwindungszeit ausmachen, und dadurch Zeitverluß 
Yf^furfaphen wurden ^ wenn man dem 3chwungrin^Q 



ein fehr beträchtliches Tragheits -Moment yerfchafFen 
"wollte. Ueberdieis aber male man mit dem Traglieits- 
momente lieber zu wenig als zu viel thun; damit der 
Arbeiter nicht gar zu viel vpn feiner Herrfchaft über 
dem Halpel verliere, fall^ W^ durch diefen und jenen 
Vorfall rathfam wird, ihn eiligft in Ruhe ju, bringen. 

Polhem's Meinungen vom Schwuhgrade', nach 
welchen die Länge eines ge'^iffen Schwingungs - Halb« 
meflers, wie bei dem Pendel, für die Umlaufszeit zu 
beachten feyn foll, würden freilich einen Büfch, 
Mönnipli, und noch neuerlicher, da jene in Deutlchr 
land fohoil zurück gcwiefen waren, einen Nordwitli 
in Schweden ^ nicht zuLgAUT^^m^/iatthaften^ ;V9l)^ un^ 
gegründeten. Lehren haben verlwten können, wenn 
ne ebenfalls, wie Herr Ma:gisld iiiid Hürt Hecht 
und andere Mathematiker in Deutfchland, di^ Bewe^ 
gung ^esxScIiwungrades.napH Wfthrer Mechanik zu be- 
urtlieilen getucht hättet^: übrigens aber dürften I^ol- 
liem's Arihltnger, denerr' als ibläien die^h^htr^V "^^^ 
re Mechanik xucJitlgdiöTi^J;>4kannt iß, mitAppht er«- 
w.iedi^rnikon^n, daib mit ihrejveigenen Erfahrung jene j 
Beiirtheilnng und Berechnung dui:ch die höhere Me- 
chanik n{eht überpini|itilfitieJ'Iii diefer Ilinficht ichieii 
es .n:ii)r< t'afhfamv>bei Zejit^üi' lufv .einzugeßejaefi;?^«/ ^ir; 

nigen ^ajchinen^ und namef^tßch auc/k bei d^m ein^ 
nmnnifihep' Berghajpel^ j^ das beße Schwungrad 
von jToUhen Jp/ilüpf riehen Gründen abhÜngigj dtifs ek 
ratJifcifh iß ^ hur die ungefähre Größe und Maffe 
dejjhlbenibirch vörtaafig^ Ueohnung zu beßimmen^ 
die iibrigeltluamittehing dcig^gen den Vevifus^hen sif 

iiberlaffen.'^ Das Rollblei fclieint mir, für den iuer be- 
handeltijn^ Hafpel und die dahin gehörigen Verfuche 
jehr sefghickt, weil n^an fehr bequem davon in gan- 
zen^ halben und Viertel -Umfftngen hinzuthun, auch 
wegnehmen kann ; indem diefe Streifen durch Nftgel 
mit breiten Köpfen und noch breiteren Unterlagen 
fehr bequem und hinreichend haltbflr kö|inen aufgf)? 
nagelt werden. 
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Graf.BuquoY an Herrn Doctor und ProFefTor 
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-— •*' = 'Ai :^- .! .. . ,.. .; *;,.'»•.' ■ ■■ "»:!•■. . :^ : 
JVieiiier fcsit mßhrjer^n Jahren fortgeletzt^ Boittühun-' 

gen im^Oebret^ d'er höhe^öh VAnalyfisy w^fetüTich da- 

iiipi, .^ijeliBJnft^ ii^!p I^'t^g^f^^^H^^V^S ciÜgem^ineren 
Methbdeh zii: unter'verfeii^ als bisher^Xa \i^ie. Iitngleich 
den SbllWieriÄKeiten dei' Irrationalität urid^TVan^cc?»- 

d^nj^ fo. .q^flAfi^fir, Au»4?SP^pi^i d^en, An Wendungen 
abzüli^^ftriv ididfe BemdbJiii^en haben xMch, mit meh* 
rcrM ' nuiz]iähen ftrfiÜtateil !bölohht: We i^K* födh^r 
Woö iniMftn^^^rjpteD^ ^m.p.igenw Gehrwche. v§rwen- 
' Acte. 'Heil* Mriiifie nunMelirb^itach'ithd^wltlb betctiAnt 
ÜiacheriV littd habe zü^^Uefetti Ende karSlÄjh'^Äeh An- 
fanir ceniacht,. iind iw?(r Äui-ch eiiie kleine * Abliänd- 
Iwng: iWtef '4^«n Tite|; ^mc newe Methode für ßen 
fnßniieJimalikalJliiilf ^nij^licl^.^di^i ^!;^geiieArte JbUi- 
tUng det^f^nctionen id^rivafion int^^rfei) y yr^titi ich 
unter yft4^t*n-aiiffolgehdoBefultate gelange^ -Mrelche, 
yregeii iclinellgrer Verbreitung unter den^ ^dthemati- 
fchen -Publikum^ in Ihren gefchätzten- Anp4}en/WohI 
nicht am unrechten Orte ßehen möchten. 
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welches um fo richtiger iß, je gröfser der Werth von 



m angenommexi i-vird ^ jedoch mufs m inuPiUinacIi ää- 
nen endlichen W^erth beibehalten. 

Es ift für. alle Bögen von o* bis 45' und von 

180* bis i35^, oder fünmse/ Cofinuffe von + 1 bis 

+ 0,7071068 

i = Are Cos ^ =22 m ^ + o,3^5x85i • (i — &^)* (4'-'^)? 

worin der grSfste Fehler betragen kann ^-J^ , /^' 

und für alle Bögen von 45** bis 90®, und von i55 bis 
90 % oder für alle Coün^(te von + 0,707 ip6ÖJ>ift^»9 

s = Are Cos u = m9g + 1 j.57079633 

+ 0;335i85i . u (4_(i _tt2)i), 

worin iehon das Trax«|c^A«il|e enthalten. 'iAi.rJ^^ 
druckt r , die . : halbe rect^^f^e Periphpfii^i WS f 
= 3,>4x59.:?66, und m je^e, gerade (o, 2, 4,^^, ^ • ö...9!def| 
ungerade (1, 3j 5, 7> ..f. 2ahl, je naelidem "ws? + 
oder = — i|l; jedofch wird in airen r allen w =:= +• lub- 
ftituir't, eö mag deffrä- Wdtit'pofitiv pdifiJ'ta^gatfv'^ti/ 

göben'ttj'k ■■■''" • '^ -ij '^- '-• ■ i - ■•• tlr*!) jliv;.':OJ[ 

EsilU5>ö(m*^■^W'i^4f^^ • " ^^^ ^••'■-:'"' 

worin mi=±mjy 2, 4j 6,8/VhX . i*i vy d|ifm i»-attr«}c5(.5,c/7^v 
.. . . •,\(güillg ivk)« Q** bi^.TK45'^itäid»roriii55Piibi9 ^«S**; 
Der gräfate F^l^er k4JW J^ =.x}si„j ,H,, ,.,^;,^^ 

. Für.;A.> 45-.fpg^i'Wr\' ;m ,. ,/ •: .1 „„ivcr-^ .;!, 

€o<j(>Ji#^±:j|>Ä= — C03 <m «r +^)^ t±5 u. f. w,; *»'J^' - ^ ? 
wofeibft die' föhfte Potetez^vei^nachläffigt W^?de«: daffy 

wenn i Von*— nicht felir ab'Ä^eicht, welche iOfiiclniii'-' 

gen gültig find von 4:,4p*' ?^.ß Vt 90° und yph go*^ bis^ 
i35®? darin voii 225** 6'fs 276^ u.f.w.', Wobei der grölslö 
Fehler betragen kann ==:Y/^t •' ■ - ^ ' ' -' "^ 
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VIII. 

Reluliafe nun dt^n zu^ Karlsruhe angeflellten IVitte» 

• ■ •■- ■ ■ • . . 

rungs ' Beobachtungen vom J»^ ^Sig^ und den 4g vor* 
^ hergehenden Jahren^ 

VoA Aevx Hofrath BdcKMAirir ^ Prof. 4- Piiy&kv 



■ I »—y^^f 



Ai^ der'ß^bachtang^»tilTlir4nftmmente waren diel^I'i' 
ben^"t^icPfilit'»iÄlen JaWRittJ 'Die Beo)>achtungen ge- 
schahen Mb^getis im V^titer zwifchen 7 iiR^^y un 
Sommer j&.Wirclii^n f 6'und ^|7 iTkr^ Mittag twifcheii 2 

1??*^-^h:?J?^^?:^^^^®^ifP'^^^^ ^^r ., Die meteo- 
rologiichen Inftrumente find von beionderer p^e.) der 

Vernier des B a r cf m e t e j«e »giebt Zehntheile ei.''^T Li- 

nie alt franzof. Mafses aii*^ und dem Stande des feiten 

Thermometei^ jemals wird^der QuecKßlberfbmd auf 

{3ie I4Dinff»ftt-vr0»i|ler3,tiir. von 10'' Risaumurr. redu- 

^irl, $«fiäii nicht hA den ;tj|^ichen^ %ohl ab^r bei den 

i^ionatliehen 4ind )ährli<i]ir^n allgemeinen Refultaten. Da 

da8 Barometer in ^inem Zimtner hängt, welches bof- 

Händig belohnt wird, ip/ll&t fich die Temperatur zu 

i5^ R* anne.kBien,, und d^rf^ach der Baromet^rfiand 

p5thig«nfi|ll^ durcli Subtr^veB p,3 bis 0,4 LSn. auf diA 

IS^omaJt^p^pera^tiLr bringen. Das Niveau des Bsirome* 

ters befindet firh to Fufs über dem Pflaßer des ISlarkt«» 

platzes« .Pas Reaumufjche Thermometer, hängt im 

Schatten, frei gegen Norden, und das de Jjuc^fche 

Fijchbein^ Hygrometer zui^Achlt bei demfelben, Die 
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ichtung dee fV indes wi^rdnach den beß^n Fahnen 
T Stadt und nach dem Zug der Wolken, oder nach 
T Richtung des auflteigenden Rauches, beftimmt. 
\t Regen - und Ferdünflungs - Aleffer haben einen 
nadratfufs Oberfläche. 

Barometer: Größte Holte, 28^' 4,58"' am 2 Ja- 
lar Morgens bei Nordwind, trübem Himmel, und ei- 
r Temperatur von o,5*. Geringße Höhe 2^^^ u^ib^'* 
i 21 November Mittags, bei Südweßwind, Regen, 
lau Wetter, und + 5,7*^ R. Veränderung %^^\y'\ 
ittlere Barometerhöh« 27'' 9;8i'"; alfci Xkvx] o^ii"' 
her als gewöhnlich. 

Thermometer: Größte Wärtne nxA 6 Juli Nacli- 
ittags 27,6* im Schatten ; eine gröfsere Hitze wurde' 
tv unter andern beobachtet, 1783 am 3 Aug. 29,3% 
^ am 4 Aug. 28*^, 1800 am 19 Aug. 28,7*^, 1802 am 
^LUg. 27,7", 1804 am 6 Juni 27,7^ 1807 ani i3 Juli 
% und 1818 am 25 Juli 28,6*. Die größte Kälte be- 
ig am 8 Januar Morgens — 6,4*; wir hatten 1785 
i 1 März — 15,7**; 1776 «n 29 Jan- — iG,20; 1784 
I 3i Jan. — 17,5°; 1788 am 18 Dec. — 18,5*5 i785 
i 5o Deb. — ig*; und 1798. öm 26 Dec. -.- 2q* R. 
Ite. Temperatur-^ Veränderung 34*. Mittlere lenu 
rätur + 8,8 <>; fie war in den' 19 vorhergehenden 
[iren folgende: 



1806 


8.a; 


I806 


9»»* 


I8I2 


7.a* 


iSoi 


9»i 


i8or 


8>5 


I813 


8.1 


1802 


8.3 


1808 


7,4 


1814 


U 


18Ö3 


7>5 


I809 


8,0 


1815 


8>5 


I804 


8A 


18IO 


7»« 


I816 


1A 


1805 


7»S 


1811 


9.3 


/ 1817 
1U% 


8,s 
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Die mittleren Temperaturen der einzelnen 



>.- 



• 


Januar 


Febr. 


J^ 


+a.3* 


--04" 


i^sB. 


+S,o 




hM 


"^ 'i^äB 


-3.Ö 




-%A 


' *^8 


-71,5 


^ 


-0,9 


i8^ 


+4.3 




-0,5 


isbs 


-1.6 


■ • 


-M / 


i^Soö 


+3.9 


«^ 


-3,8 


1807 


— 0,1 




-3.1 


.I80.8. 


+ i,a 
+ 1.4 




-0.7 


I8o9 




h4,o 


" .-Wto- 


— 5.0 


—0,9 


nn. 


r-2,8 


+3,f 


'i8i2r 


— 2#3 


+3,4 


i8i$ 


— 1,0 


+4,1 


I8U 


— M 


— 1,2 


I8I5 


— a.5 


+4,3 


I8I6 


+ 1,2 


0,0 


1817 


+3,4 


+4,1 


1818 


+2,7 
+1,7 


+3,0 


1819 


+3,3 


Mittel 


, 




Ton 1800 


+0,1 


+2,0 


bis 1820 






1 



MSrz 

5,a 

3,0 
3,0 

34 
4'8 
1,6 
0.8 
4»9 

7.2 
4,2 

4.9 

3.4 

7,0 

4.1 

4,0 

4,9 
5,1 

4,2 



April 

10,5 
9,1 
9.4 

7.8 

7,3 
6,0 

6,9 
6.5 
5.2 
8,1 
10.1 
5,3 

«.« 
9,9 
9,0 
8,6 

5,3 
9,9 
9,8 

8,2 



Mai 

I3»8^ 
13,1 
11*4 
9,5 
13,0 

10,7 
13.9 
13*5 
14*8 
12,8 
11.8 

14.7 
13,» 
12.6 

ii»o 

^«5 

14.2 
10,6 
10.1 

t2*9 



»2,7 



Diefe 30 Jahre geben für Karlsruhe eine mittlere jshiv 
liehe .Wärme von 8,l^ Mithin war das Jahr 1819 um 
0^6^ wärmer als ein geMrohnliched Jahr. Mit Ausnali- 
me des Monats November waren alle übrigen Monate 
wärmer als gewohnlich, es war dies befonders der Fall 
im Januar, Februar, März, April, Juli, Auguß und 
September ; die Temperatur der Monate Mai, October 
und Dccexnber waren der gewöhnlichen ganz, oder 
fehr nahe, gleich. 

Hygrometer : Grolste Feuchtigkeit am 25 März 
Nachts , und 20 Juli Nachts q^\ Gröfste Trockne am 
10 Mai Mittags 26*. Veränderuhg ^l^ Mittlere Feudi- 
tigkeit 60®* 
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'Monßte viren in dicfeh 20 Jähren folaenäe: 



« • t , 



• 1 I 



w •• 



um 

12,2« 

13>3 

X5>2 

13»6 

13,8 

13;7 

i4»0 

13.$ 
13.8 
16,P 

13>9 
13,9 
li»7 

13.9 
la.i 

15,2 

i5>3 

I4>S 

I3»9 



Joli 


Au;. 


IA,6^ 


^16*8^ 


15»5 , 


15,0 


14*6 


17,2 


16,3 


16,0 


15.0 


»144 


14,5 . ^ 


14,1 


15,7 


; i$.4 


i8,t) 


18,5 


17*6* 


16,2 


15,1 


.I5>l 


15,2 


■ 14*9 


J64 


■' 154 


14^1 


i4»9 


«4,0 


13,6 


15,9 


i4>4 


i4»o 


i4»4 


13,3 


IS>3 


I4»a 


J 14.0 


t<i»3 


i4>3 


l6»3 


16,0 


15*3 


15*3 





■ 


Sept« 


Oct. 


I3>4° 


7>8* 


13,3 


9^2 


12.4 


9.5 


9>2 


•7>» 


12,6 


9.1 


iß»i 


. 6,1 


it.9- 


;: 7:'7 


10,8 


9.6 


12,0 ' 


7,0 


ii>» 


6,9 


i4,a ' 


8,2 


1S>2 ' 


n,i 


iö,5 


,9*6 


H,5 


8,5 


11,0 


7,6 


12,8 


8i9 


J»>7. 


8,1 


14,« 


5,5 


12,3 


7.« 


i3»o 


8,2 


V4 


8,» 



. 4 



5,3" 

3,7 
4.5- 

4*0 

1,3 

5.T 
5#« 

2,2 

5,ö 

5^7 
2^3 

3^9 
5)0 

2,1 
2«0 

5,9 
3.7 
3.2 



'bei: 



\ 



■\ 



+ 1,5"=» 
+3.5 

4-1,2 

, +ö,9 

•4-^,1 

+3.3 
+ »,» 

'+io 

. +6,3 - 

+ i»4 

+ 1,5 

'—0,8 

+ 1.7 



4i2 



+ 1,6 



. ]Die fPinde kameii yotiJSorden 78 Mal (häufig 
Atlgußj- Julij Novembefj feiten Januar^ Fcbruaar, März) ; 
vanNordoß 394 Mal (häufig Auguß,'Mai, October, 
April und December •, feiten Febfuar, Jiiiii uhd Juli); 
von Oßeß 16 Mal (häufiger im October,, gaf nicht im 
Februar, Juni, Auguß; November und December) ; von 
Südoß 9 Mal (hauptfächlich im October); von Süden 
i3 Mal (in jedem der Monate Februar, April, Juni 
und November 2 Mal).; von SUdweß, 5oo Mal .(häufig 
Februar, Juni, März und December 1 feltner Mai, Au- 
guft, April); von PPeß 66 Mal (häufig Mm, Juni, 
Juli, Augult; feiten aber im Januar. November und 
December); v©n Nordweß ig Mal (häufiger Juni, Sep- 
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tember; gAr nicht im Januar und December). Di« 
herrschenden "Wiride waren alfo die von Südweß; zu- 
hächß die von Notdoß^ welches hier gewöhnlich 
der Fall ift 

In Hiniicht der Pt^itterung überhaupt hatten wir 
folgende Zahl von Tagen : 



im ]. 



18ot 

xgoi- 

1803 

1804 

I805 

I806 

I807 

1808 

1809 

1810 

t%lt 

18ii 

I813 

I8H 
I815 
I816 

1817 
I818 

1819 



Mitttl 



hei- 
tere 

58 
tjO 
58 

34 
46 

33 

4« 
36 

a9 

51 

25 
16 

44 
3a 

'7 I 

30 

18 



trü- 
bt 



J 



38 



71 
60 

64 
9d 

87 
89 
66 

7« 
51 
71 
59 
60 
61 

67 
45 
53 
16 



fera. 



Ä35 

207 

236 

7,11 

235 

242 

^36 

241 

272 

264 

263 

269 

290 

261 

272 

282 

295 
282 

286 



67 260 



Reg. 
Ta- 

143 

loi 

147 
1Ä7 
162 
loi 

IS9 
136 
124 
125 

129 

127 

137 

I?2 

178 
138 
154 



136 



Sehn 
ta. 

24 

2J 
21 

%1 
29 
11 
41 

32 
26 

14 

24 
.24 

15 

22 

SI 

31 
16 

34 

30 



I 16 



lAto 



Grpl. 

und 

Schi. 

6 
6 
6 
6 

7 

3 

2 

5 

4 
5 
7 

12 

9 

4 
14 
13 

25 

17 
16 



Ge« 

wit- 

lec 



Stfir- 
me 



25 I 8 



21 


13 


16 


10 


20 


15 


18 


8 


17 


II 


14 


25 


21 


'S 


20 


«1f 


19 


II 


13 


'4 


22 


2 


17 


3 


26 


13 


21 


5 


19 


21 


13 


22 


29 


27 


15 


25 


27 


15 



t^ 



Na- 
bel 



7 

8 

6 

io 

4 

15 

6 

7 



6 

o 
12 

9 

% 

2 
10 

f 19 

2i 



14 



^ 



8 



in dem J. 1819 hatten wir alfo weniger ffanz heitere 
Tage als in den ig vorhergehenden (i8i3 und 1816 
ausgenommen); daa^ heifst folche Tage, an welchen 
fich von früh Morgens bis in die Nacht gar keirie.Wol- 
ken zeigten , uild nicht einmal die Hälfte von der ge- 
irohnlichen ZahL Die meißen ganz heitern Tag« fie- 
len im Mai (7)^ nnd im September (4). Der^a/is 
trüben Tage, wo während der Beobachtungszeit ficfh 
auch keine Spur von heiterm Himmel zeigte^ hatten 
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"wii* 6 weniger als gewöhnlich *, hier teicKneil fich der 
December^ November, October und Januar aus. Irti- 
Auguft und September war kein ganz^ trüber Tag. Der 
vermijcliten Tage mit mehr oder weniger partiell, heif - 
term und trüben Himmel^ hatten tirir 26 me^r als gejC: 
wohnlich. Es regnete an 18 Tagen mehr, e^ fchneiit 
an 5 Tagen mehr , und es fielen Graupeln un^ 
Schloßen an 8 Tagen mehr, als gewöhnlidi. Die Zahl 
der nahen und fernen Gewitter übertraf die gewöhn- 
liche um 8, der Nebel um 5; die meilien. Gewitter 
-waren im Juni, Juli und AuguA, die Nebel befonders 
im October. Stürme waren wie gewöhnlich, die meir 
Iten im Januar. 

Die gefammte Menge des auf 1 Quadrätfiifs gefal- 
lenen Regen* Schnee - Graupel- und Schlofsen^lf aß 
fers betrug 4252 Kubikzolle ^ oder 29 Zt)ll 4?7 Linien i 
Höhe ; fo hoch würde es nämlich am Ende des Jahreö^ 
hier über der Erde gestanden haben, wenn davon 
nichts in fie eingedrungen, abgelaufen oder,verdün- 
ßet wäre. In den vorangegangenen Jahren betrugeil 
diele Waflerliöhen ; 

1801 33" 8'" 1808 a6" o"' I9l4 19" M'" 

1802 24 o 1809 25 5 igi5 19 4 
<8C3 28 o 181Q 26 o I816 31 0,6 

1804 30 i I8I1 21 ß 18I7 36 5»! 

1805 28 7 1812 21 o igf« 21 8,4 
i8o6 26 6 I813 25 I 

im Mittel aus 17 Jahren fielen alfo ^5'' G'" auf 1 Qua- 

. ■• •• 

drätfufs, und deshalb wäre der Wafferfiand im verflof- 
lenen Jahre um 3" 10^7''' höher gcwel'cn. Es regnete 



\ 



nnr in ätn Jahren 1801, 4 und 16 mehr; die öbrigeu 
JalirebelbndcnrsiSii) 1*2, i49'i5n. 1818 waren trockner. 
'Tj' Die Witterung überhaupt war folgende! Januar^ 
bei boheiii Ikarotneterfiande y milde, trübe^ etwad nais, 
Äürmifcb. •*-*■ JPefcrMar, bei gewölinlicher Barometer- 
tldbe, ebenfalls ^ milde , etwas nals; inzwifchen war, 
S^hiigeachtet jener warmen Witterung, die Vegetation 
Vioch nicht befonders vorgerückt. — MärZy etwas ho* 
4lor Barometer j Wärmer als ge\v5hnl]cli^ nicht bc/bn- 
'ders nafs.' *-i- April y etwas tiefer Barometer, gleich- 
falls beträchtlich wärmer als gewöhnlich, und trocken ; 
fchon in der erßen Hälfte rückte bei einer Wärme von 
21,1° die Vegetation aufserordeiitlicli ichnell voran ^ 
oind die aufs reichlicliltc blühenden Obnbäume^ fo wie. 
jilie zahlreichen Samen an den Weinßöcken , gewähr- 
ten die fchÖnAcn Hoflnungen; aber der Zuitand der 
^tniöipliüre ward gewitterljaft, und os fanden keine 
Entladungen fiatt, die Wärme nahm ab, und am 28, 
JK) und 3o hatten wir lleif und Eis, wodurch befon- 
ders die ApfelUüthen litten ; am 3o Abends ward es 
mild, und mit viel weniger Verlulte als 1819 war die 
drohende nahe Gefahr vorüber. Hier und da, z. B. bei 
Durlach, würden die W^einbcrge durch zweckmäfsige 
Häucheruiigen mit Erfolg gegen den Froß gefchützt — 
Mai^ etwas niedriger Barometerftand , trocken; die 
W^ärme nahm einigemal ungewöhnlicli zu, fank aber, 
ohne bedeutenden Regen, wieder herab; am Ende ka- 
men hier und da bereits Weinltöcke zum Blühen. — 
Juniy bei hohem mittlem Barometer, wärmer als ge- 
wöhnlich; gewitterhaft, nafs, und für die ganze Ve- 
getation ungemein günßig; fchon in der erßen Hälfte 
waren die Weinßöcke gTötstetvXVieiU v^TblüKt. — Juliy 
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höiier mittlerer Batorneterlt , Xvamier als gewöhnlich, 
lind es würde dies noch mehr gewelen feyn, wenn niclit 
Gewitterregen von Zeit zu Zeit abgekühlt hätten; *im 
Anfange des Monats ward der grofse Comet dchtbar. «-« 
Auguft, hoher Baronieterßand , war.m, gewitterhaft, 
trocken, und felir giinitig für die ganze Vegetation; 
.ge^en die Mitte des Monats gab es Ichon häufig ganz 
reife Trauben. — September, beträchtlich hoher ßa- 
romcterft., warm, hipiter, trocken, und noch am Endo 
des Monats fvollkommeiie Semniertage, — October^ 
tiefer Barometerft.jW'ärme wie gewöhnlich, tröberHira- 
niel, nafs; im Anfange noch fchöne Tage, wobei die 
"VX^'einlefe begann, am Ende des Monats war das Laub 
der meifien Bäume noch ungewöhnlich grüii; • — JVo* 
i^embery tiefer Barometerft., kiililer als gewöhnlich, trü«* 
be, lind nafs; erft gefgeti die Mitte* des Monats waren 
die meifien Bäuoie ganz entlaubt. ^ December^ tiefer 
Barometerftand , gewöhnliche Wärme , trübe , unge- 
wohnlich nafs, wodurch grofse. Ueberfchi^emmungen 
entftanden *)• 

Das Jahr 1819 war alfo warm^ bei etwas hohem 
mitllern Barometerltande ,, bei feiten fiani keitern Ta- 
gen, und bei einer bis im October fortdauernden suem-« 
liehen Trockenheit. Nach von Humboldt's Erfahrun- 
gen kömmt die mittlere Temperatur des Aprils, vor- 
züglich aber die des Octobers, gewöhnlich mit dex 
mittlem jährlichen eines Orts liberein. Dies wird dena 
auch durch die für Karlsrulie erhaltenen Refultate 
vollkommen beiiätigt. Denn wir haben aus 19 jähri- 
gen Beobachtungen eine mittlere jäh;rHche "Wärmo 
von 8,1% die der Monate April und October beträft 
aber 8,2®; auch im verfloffenen October war fie geraae 
8,2". Uebrigens zeichnete fich das yerflofl'ene Jahr 
durch feine allgemein^ ; grofse Fruphtbarkeit befon- 
deis aus. 



«) Die einzelnen monttlicben Refultate feiner zuverläHigen und 
höchft fchätzbfiren ineteorologiTehen Beobachtungen macht Hr. 
Hofrath ßuckniann fchon feit einer geraumen Zahl von Jah» 
ren alle Monate ausführlich in den Beilagen zur Karlsruhtr 
Zeitung bekannt. Gilb, 



^ % 
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IX. 

I 

Einige meteovologifche Bemerkungen 
von Hrn Cast^j^lani ; aus e. Briefe an den Prof. Fielet. 



Turin d» 7 Dec 1819 *)> 

■4 . i fieclinet man die heiteren, die wolkigen, die 
bedeckten und anderen Tage zufammen", -weldie in 
den ineteorologifchen Beobachtungs - Regiftern angege- 
ben werden j fo erhält man immer der Tage viel a^^ 
viel ; z. B.^ach den im Journ. de pfiyß abgedruckten 
pariC Böobachtungen für den December 1816 i25, für 
den Januar 1817 118, für den März iiT Tage etc.; »ach 
den Beobachtungen zu Pavia für den April 181 7 35 > 
den Mai 36, den Juni 58 Tage; und nach Flaugergues 
in feinem Auffatze im Junihefte 1818 S. i35 fnr da» 
Jahr im Mittel 449 Tage, alfo 94 Tage mehr als das 
Jahr hat. Um den ZuAand der Atmofphäre mit einer 
gewiffen Genauigkeit anzugeben, darf maii die ver- 
fchiedenen Zußände nicht blos nach Tagen , fondern 
man mufs fie zugleich nach ihrer Dauer angeben. Ich 
fchmeichle mir in meinem Autfatze im Juniheftc 1819 
und in der demfelben angellängten Tafel die Einfach- 
heit und den Nutzen der Beobachtungsart , welche ich 
den Meteorologen empfehle, um den jährlichen Zu- 
ßand der Atmolphäro mit Ucr gröfsten Genauig- 

*) Karz ausgezogen aus der Bihl. unlverj. Dec. 1819. G. 
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ieit und vergl eichbat* zU erhalten, klat v6t Aiigeii ge- 
legt zu liaben« / 

. . Ich bin überzeugt, dafs die Störungen" -(aZ^^rÄ- 
rationa) im regelmäfsigen Gang der Temperatur, voll' 
•welchen die Veränderungdn des Windei abzuhängen- 
fchcfinen , die Urfachen 'der BeWeguÄgfeH'dfeö Qiiecklil-' 
berö im Barometer find, und dafs die- Barometer -Ver-i^* 
änderungen ganz und gei^ den VerÄndcvungen und dcfr' 
Variabilität des Windes untergeordviet find; * Die Be- 
obatjhtungen des Thermbtneter - Standet* tmd ' der^ 
Winde fcheinen mir dah*r am mehrftert''iirtei*effireit' 
zu müITen, und werden uns wahrfch0iiiI^pbL.am eT&e^^ 
- fichfsre Refultate vöprchafFen. , .r 

Die walirß mittlere Te/npera/wr. ejines.jOrtcs wird» 
fiqh fehr fchwer mit Zuyerlällägkeit heJAifnvßfin laffen,.. 
wenn man nicht die Maxima und die Minima berj"- 
obachtet. Beip Zufammenfaflen meiner ßeiobs^Ghtun- 
gßn fand fich, dafs der niedrigftc Stapd^es .Tiieni^otb 
ineters einigemal s^iexxilich fpät ii£^ph 4^]t» Aufgang« j 
der Sonne, nämlich um 9 oder ;,o Uhr ^^ülorgen^. irn.^ 
Spipmer? und der höch/te einigem^ vor^JS^fttag uu4r[ 
um 3** öder 4** hölier als zu Mittag, gewefen i^^iliv.i 
I^s fcheint daher nicht möglich zu ley^i^ ajMJ3,BeobaQh?-.< 
tungen, die an beßimmten §tundep,ai^g^ü^ll^ fin4, dift 
wahre mittlere Tpmperatur herzuleiten,. Diefe geben 
nur die Beobachtungen der Tiiermometrographen, — . 
DaÖelbe 'a\\t von der mittleren Hohe des Baro-»,- 
nieters. 

Folgende Bemerkung über das Thermometer 
fcheint mir Beachtung zu verdienen : „ Eine merkli- 
j,che DifTerenz in plus, in dem regelmäfsigon Gange 
., des Minimum, ift faß immer eine Au7.ci^<a xv^Vvc^ 
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„Regens." So js* B. war s^tA i3 Auguft 1819 das Mi-' 
iiimum t3,66*^, am folgenden Tage dagegen lö®, und 
i^L Stunden naoh de^ Aufnahpie erfolgte ein ftarker jle- 
g0n. — Am 29 Juli war daa Minimum von i5 auf' 
iß,9* geltiegeB^ amd wir hatten: den. ganzen Tag mit 
tJtiiterbrechungeil Hegen. ^- Ich habe dieles .üit An- 
fang meiner. i Beobachtungen bemerkt; die Anzeige 

• 

felilt nie oder nurihöchft feltan. . .Sie Icheint uns die 
Möglichkeit. :9l» .zejjgeu^ GxSfizeh für das Miniroiim 
ftubeftim^ien^ Welche den Hegen Und das fchöne Wet"» 
ter genauer vald das Barometer anzeigen werdetü * 

Was diefes letztere beti*iflft, fo habe ich häufig 
fehr merkliche Veränderungen im Stande d*es Baroiiie-' 
ters erfol|ä(äi'lell^n'^ 'ohne dafs irgend eine üchtliche 
Veräilderüttg^iÄ'Zuftairde *er Atmofphäre daf*auf er-, 
folgt Wäre:-*- • i;> * , . - 

'Das Minimum des Standes d^S Thermometei^s fin- 
de ich^ "Vvenil'^s jge'gen Norden hängt , gewöhnlicTi lim 
if * hoher-^ ite wenn dalTelbe Initrument nach WeRen 
*ti frei hän]gt; unrd während zweier Monate e^en von 
mir vollendetet Beobachtungen' hatte es nur zweimal 
iiibeidenLaigen einerlei Stand. Diefes hat mich' be* 
Itimmt^ dem* Minimum eines linch Weßeii in frei 
hängenden Tfeermometers den Vorzug zu geben. ' 

Ich Ichliefse hieraus ^ dals es j^rofse Schwierig^kei» 
ten h^he^ mit Zuverläffigkeit Folgerungen über did 
Temperatur izweier Orte zu ziehen , welche fich nicht 
vollkommen. unter einerlei UmlUnden befinden. ^ . • 
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JSinige HÖhenmejjungen aus Steiermari; 

: .. ' -^ ■. ■» . ■-■■ ■ 

aus.e. Briefe des Hrn Jak. Phil, ICulik« 

Prof. elf PhyC am L>c.^ und d. Aßronom, «m Johanneum zu GrSt2( 



JJie Höliennicnungeii einiger ßeiermärkifc|ien Alpen, 
Mrelclie Ihnen mitzutli&iiUi^ich fo frei bei,. habe idi iu. 
Gefelllcliaft des Hrn Ör. Jofeph Härtnagel, Hof- 
gerichtSrAdy. ziiSalzburgy,im Juli J029 vorgenommen*. 
Wir führten mit unp <jin gutes von den Gebrüdern R o- 
fpini inOrätz verferßgtes tragbareSiGefäfs-Barometer, 
deflfen Skale mitteilt eines Nonius Zwölftel einer Wie-^ 

ner Linie ;Unterfclieiden-. lief«; der ©llTchmeffet . de| 

' ' i ' ' i'.. . ■ 

Gefäfses bejtrue q , dfer" Röhre 0,75. WT Ijiniön ; ferner 

ein So-theiliges Thermometer^ cii^ FCTnix>hr u. f. % 

Die QeJ>rüd«r Rofpini^hatteh die Gefälligkeit mehrere 

•Während nnferer Abwefenheit an ihrem Normalbjiro- 

■ 

meter f^ingpftejlte BeoibachtungeiiL uns mHzutheilen. 
Dadurch lind yrir in den Stand gefetzt worden, gleichr 
zeitige jßeobachtungefi kn den 6 bis 9 Meilen^ von Grät^ 
eiitfernten Alpen ^ fisif denen in Grätz duroh eine ein« 
fache Interpolation zi| erhalten, Bs ^eberj überdem 
d|e etwii 5o Jghrc hindurch zit Grätz angeitelUen Ba* 
römeier - 3«obachtnnget} der . Gtfbrü'der - Rpfpini di# 
mittlere . Borometerhöie ^7" 7'" bei ipin^r',,9iittleren 
TemperatiÄ- von 7,6°*'R. Beide Data mijt Schuck- 
burgh's Beobachtungen des Barometer- und Thermo- 
tneter- Standes am Meere verglichen, geben eine Höhe 
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von Gräiz über ^id Meereefläche von iSl^??— MeUr 
oder von 499^1 Wiener Fuls, wofür man unbedenklich 
158 M. und 5oo W. F. fetzen darf. Ich habe an unferen 
Beobaclitungen die nothigeii Correctionen , wegen der 
Temperatur^ d^ ungleichen JDurchmeflfer der Queck- 
filber - Säulen in der Röhre i^iid der Gefäfse , und we- 
gen der Capillarität beider Berpmeter- Höhren ange- 
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bracht , und darauf nach der bekannten Laplace'fchen 
Formel , mit Hinweglafliing des für die Lage des Beob- 
achtungsorts unbedeutenden Breiten -Coefficienten, die 
Höhen über Grätz bereclinjA, und durch Hinzufügen 
von 5oo W. Fufs die. llc^hen jler Be9bachtung9drter 
über der Meeresfläghe gefunden 9 wie es folgende Tafel 
ausweilet: 
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y.eraunklunjB[ ,aer Luft u^a fchwarzer Bejxen in Ka-* 
Tzacto , w/irf Seiden - M.egen in Jirajilien^ 



ObfF - Kpnada jpl<äzliiDh.^n}jg{4prfi<J^ Fjnßernif«, ge- 
l iüüt r ^i^d e » jid i» M ew B e , sw« -ftegen , 1« fehxrar« wie 
Ti'ntif'' Hr. Martina a"iie1yat eine FlalbL diefes 
Rc'gei? wa|ren5. ilern ^ycewm fu. Neliir ^ Yark, )i|l>errii|dckt, 
undvirfas »EngHbini^ d^t clrflniifcheh 'Analjrfe, welche 
niaA' Itieii dSitiit ajhgcßellt Jiat, war,' dafs de^ einzige 
fremde KJörper dco es enth^jelt , Muß oder Koihlenitoff 
fey. JMah ya,r i^lJgemein inj dem Lahde der Meinung, 
dals dieftr Rufs ein Er^e^ignifs der grolsen' Feuers« 
brünße fty. .^Kclcfce inrährehd der Zeit dey Dürre in 
dea -u«ig«meu^€ip WfJdiingen füdlicli vom Ohio aus- 
gebrocliei waren, tmd dafsj der Wind ihn bis Ober- 
Kaqftda gef^hrr^:haEe.*)r , . . • 

In djer Nacht atti i6 | November i8ig fiä zu 
Broughtön in Nord-AiMnilfa eine grofse Menge eines 
fchwarzeiji Staubes auf den qciihee herab; der die £rde 
bedeckte. 



*) Es lil Riefet da« in Auff. IV diefes Stücks utn(ltndlk;her be- 
fch'rieb^ne PhtUomene, iii wplcsbetn Hr« Biot ^ie Malerte des 
Nordlichts und Hrf Chladni eine kosmifche StaubmafTe z\x fe« 
hen geneigt waren. Noch andere überrafchende tneteoro1ogi-> 
fchc Merkwürdigkeiten weit verbreiteter Land- oder For/l- 



(Aus einexu Schreiben Jies. iranzöfifchen Confuls 
L a i n e zu Fernambuk in Braülien, vom i Nov. 1820). 
yj Im Anfang des Octobera ^legnete es hier und unge- 
fähr 3o Lieues umher ^ Landeinwärts Ibwohl als über, 
der S^e, «ine Art von Seide^ Voft der fehr viefe Pelrlo- 
nen etwas aüfgdUIeh'häbtÄn; Ein fraVizSfifdhes Schiff^ 
das hier anjia^, W4r,ganz da;ij»it^hie|deckt worden. Die- 
Xes lEreignifs^ wovon man kein Beifpiel kennt, befchäf- 
tigt hier die Leute fehr." *I5cr^nblick dei" Von Hrn 
Lairie mitgefchickten PröBfe bi^rate mich auf die' Ver-* 
muthung (fagt Hr. Aragö>j diaß diife Fcrhamtmker 
ineteorilcli€ SöTde etwas A^hnliclies 4U die feidenarti- 

• ■ • s - ■ . 

geh Fäden feyii möge, welche in den üttigebüirgert 
von Paris der TVind zu g'ewiflen JahrsKeiteVl iri'Yinan^ 
cherlei Kichtungeri vor fiih' lier treibt* * ). Die chemi>\ 
fche Artalyfe wird uns daräb^r Wahtfcheiniich hähei^ 
belehren. • . •• v = . 






Brände, werden meine Lefer in einem der folgenden Heft^ fiä- 
den. \rof' hiebt langer Zeit in'efdeten Zeitüngs - NacfiricTiten 
vom Kovembier tS20 folgendes Ei^elgnifs aus einem anKana^ 
da gränz enden Lande : „Jn Neu.* Schotland wQthet? UjBulicfi 
,>ein Feldbrand ^ Tage .lang ^uiHl^verwüllete elpenderfrupht* 
,,barften, von mehreren FlO0eji dprchfchnittenen , DiArict 
.»zwifchen Yarmoutb und Annapolis, in einer Länge von 17 
„ engl. Meilen ; es wurden dabei die Kartoffeln in der Erde ge* 
„braten.*' Gilh. 

*} Die unter dem Namen des fliegenden Sommers bekannten 
Fäden von Spinnen- Geweben , welche der Wind im Herbfle 
über die Stoppeln vor Heb her treibt, GUb. 
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XII. 

^süüffß aus .Briefen.dea el^jDtrlfchfprMagnettimut 
i^nd eine Fev,erkf4^ehbetr^ead, 
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■ l) Von Herrn Rrof. firmah in Berlin; 

Wreits jn^ ;A,nfangft.PjßC5iwlfer8 m^in^ -Unter/jacjUiuig 
fur^dj^ AnnAleii der Phyllk, %ugefen4^^9 kurz und bu4- 
dig, ..^^^ fi« dam/ils war, Tq; würde fie w^ni^gfiens den 
U^i«. der N^efilioit gehabt haben, Sie iit indeis zu ei- 
neni, kleinen, Buche angewädifen , l^yC^mriffe -iifU den 
ph^yß/chen f^er/iältnißen de^ von. Brn. Prof. Oerßed 
enfdefiten.electro'Cfyerpj^c/iefi Mßgn^tißrmfs^J^kizzirt 
. von P. Erman. Berlin 1821. 122 S. 8J] Vielleicht finiJ 
Sie nicht abgeneigt eine kurzeNotiz darüber IhrenLefeni 
mitzutlieilcn, wclcjies lyiir erwij.nfcht feyn würde, um 
fernere Verhandlungen daran anknüpf^i? ?u können *)• 
Ob fioli meine Anficht mit den Ampere - AiagoTcheii 
Bcltimmtitigen vereinigen' lä&t, das.iA die Frage. Icl^ 
glaube' faß, fläfe dicfeü im Wefentlicheft nicht'ünmög- 
lieh fey, und dann S^elöner Gewinn ! Deitn die Kar- 
te^ai^ilphen recUls ui^S links gewundenen Slroniungen 
find wahrlich felhft für die Skeptiker eine harte Prü- 
fung **). Wie kann diefe au den Oberflächen laufen- 

*) Diefes foll allerdinga, und wenn es Riuin and Zeit erlauben 
fchon im nicliften Hefte gefehehen , es fey denn d'afs der Hr. 
Verf. lelbft die Rolle des BerichterAatters zu übernehmen (ich 
•ntfchiöiTe. Gilb, 

**J Herr K»» ein Freand diefer Anoalen, den ich erfache lieh 
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de StroniUMg je mit dem übereinfilii^men ^, was ]wir bei 
Streichen d^i: .Stäbe fehen, und was wir von demKoer- 
citiv - Vermögen des Eifenö wilTen ? warum zeigte 
dann nicht jeder electriXch - geladene Leiter die magne-^ 
tifchen Erfcheiniingen^ und namentlicli nicht derTur- 
xnalin ? und wie wäre es zu begreifen y dafs bei einem 
concentrUch übereinander gewundenen Leiter die ein^ 
ander fo nahe gerückten entgegengefetzten Windun- 
gen der Strömungen , anitatt fich zu itören , vielmelir 
eine erhöhte Wirkung geben? Doch die Zeit wird 
liierüber entfcheiden. Ich finde, dafs fich Hr. Bipl der 
Anficht y welche ich in meinern Umrifle zur Sprache 
gebracht habe, nähert^ und noch mehr Hr. Berzelius.,« 

2) Von Herrn fteg. Rath Preehtl, Dir. d, poJ, luil. 

fVein d, 24 Fehr. ißai. 

Der Auffatz, den ich Urnen zur möglichß fchnel- 
len Aufnahme in Ihre Annalen überfciiieke , enthält 
einige Entdeckungen, durch welche dei: Oerßedl'che 
Verfuch wahrfcheinlich erß feinen wahren AVertJi er- 
hält, indem es mir, wie Sie fehen werden, gelungen 
ift, die Evfcheinungen des Öchlieföungs - Dralited an 
dem Magneten , durch ^ine neue Magnetifirung delTel- 

r 
> I 

mir näh^r zu erkennen zu geb^ii^ termifste tnit R^cht bei detü 
Arago'fchen Auffatze eine ErklUrung des Rechts ' und des 
jLin/cs - Gewundenfeyns von Spiralen und von Schrauben- 
linien. Spiralen von Innen nach Aufsen in horizontaler £be- 

f 

De^ tmd Schraubenlinien von unten aufwärts um lottirecHte 
Axe l^efchrieben , find, je nachdem fie nach dem K^irper des 
Beichreibenden zuwärts von Links nach Rechts, oder von 
Kechts naoh Links hin befchrJebon fiHd, im erften Fall reehts^y 
Im zweiten Fall /iniifoge.wuadenerf Gilb«^ 



* *. . 
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beti HäcItzüw eifert. Diefer ganzie Gegenfiand wil*d hier- 
äurcIi'niTti'felir einfach, und die niagnetifchcn und 
clectrifclicn Erfcheinungen werden zur Einheit gc- 
bi*acht, indem durch meine Entdeckung nun den elec* 
trifchen Difpofitioncn gant gleiche magnetifche Di- 
fpofitionen gegenüber ftelien *). Obgleich ich noch 
mancherlei zu fagen hätte ; fo zögere ich doch nicht, 
Ihnen diele Arbeit zu überfenden; dafs bei dem Ichnel- 
len Fortfehreiten der Naturkunde man, wenn man ei- 
nen Gegenfiand gleich ToUßändig behandeln will, 
leicht um die Priorität einer Arbeit kdmmt, davon ha- 
be icfh berteits Erfahrung gemacht. Denn' ich kann 
z. B. aus meinen alten Mftnulcripten unbezweifelt be* 
weifen , dafs mir die Magnetifirimg von Drähten in 
der voltaifchen Kette vor xo Jahren nicht unbekannt 
war. Ich finde in diefen alten Notizen , dals auch das 
Wafler im Kreife der Säule Geh magnetifch »eige, 
und ich werde bei der nächlten Gelegenheit dielen 
Ver(uch wiederholen. Die Reihe der ma'gnetijehen 
Ijadungsfahigkeit der Metalle finde ich gleichfalls in 
meinen Schriften bereits angegeben. Sie gründet ficli 
auf das Gefetz des geraden Verhältnifles der Cohftfion 
und des umgekehrten des electrifchen Leitung)- Ver- 
mögens; fie wird durch die fpäteren Children'fchen 
Vcrfuche beftätiget. Bleibt mir Zeit dazu , Ib erhalten 
fie darüber etwas ein anderes Mahl. 



*)-Der für dieft^ Materie feUr wichtij^e Anfihtz lief gerade beim 
Schluife des Stückrs «in. Das folgende Heft wird in ein Paar 
Wochen in den Hunden der- Phyfiker feyn , nnd diefe Notiz 
hinreichen, dem Herrn Verf. die Priorität feines eben fo in- 
tereffantea als fcharffmnig betiatztcn Fundes zu fichern. Gilb. 
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3)" Von Herrn Hoffath D 5 herein er In Jeiiai 
. . . Jetzt j wo die Erforfchung der Urfaclie der 
ttiagrietifchen Kraft und Verliältriifle ärigefeöb^h hat, 
verdienen Z%Veif€l geprüft -zit werden , ^ wie l^fie nacK 

■ . ■ 

Scliw. it. Mein. Joiirn. 1821 S. ib4 Dr. Seebfcck äii der 
magrtetircliert Polarität des Nickel- uiid deö Kobalt - 
Metalls hegen folJ, indem er fie durch Spuren von Ei-* 
fen bedingt glaubt; man lollfe daraus eine Preisfrage 
machen.' Ich habe keinen Orund an der mai;netilchen 
Polarität derfelben zu zweifeln, da fie fich fehr ftark 
an dem zeigt , was ich von briden Metallen auf eine 
neue höchft einfache Art bereitet habe, nämlich dui/ch 
Glühen der au$ völlig eifenfreien Auflöfungeh des Ko- 
balt- und des Nickel -Oxyds dargefiellten oxalfauren 
Kobalt- und Nickel - Oxyde in Räumen, die vor dem 
Zutritt der Liuft'gefchützt waren. — Sollte es fich be- 
itätigen , dafs auch Chrom und Mangan de;r magne- 
tifchen Polarität fähig find^ lo möchte ich nach Ana- 
logie fchliefsen , dafs auch Kießsl- und Talk^ErdCj 
oder wenigftens die metalUfchen Grundlagen .derfel- 
ben , der magnetirdien Reaclion unlerwt>rfen feyu 
niüflen. Denn beide find Hauptb^ftandtJieil der Me- 
teoriteine und des polaren Serpen tins, und die Meteor- 
Heine wahrfcheinlich , Producte der electro - magneti- • 
fchen Thätigkeit unferes Planeten. 

Was Hr. G. R. Hermbßädt ebendaf. S. 81 f. über 
Legirung der Metalle mit Kalium etc. meldet, ift von 
mir bereits vor 8 oder g Jahren in Schweigg. Joiirn. 
B. 3 S. 443 gelagt worden. Ich fprach dort die Natur 
der Schwefel- und Phosphor - Alkalien wie folch« 
neuerlicJift in Frankreich erkannt worden, aus, und 
fügte am Ende als Refultat meiner W aV\Twe^^w\\^xv%«vv 
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über das Verhalten mehrerer Schmelzrhittel gegen Me- 
talle hinzu : ,, Bei fchwer reducirbaren Matall - Oxyden 
follte man «s auch unterlaflen , GlasflüiTe ( Glas ^ Borax 
11. £ w.) zur,Befdi*derung des Schmelzeifs anzuwenden. 
Es wird von dielen Schmelzmitteln immer eine nicht 
unbedeutende Menge mit reducirt, und das Reduct^ es . 
fey Kalium, Silicium, Boracium oder Natronium, geht 
dann mit dem reducirten Metalle in Verbindung und. 
verändert leine Eigenfchaflcn." — Alle acide Metalle 
haben eine Neigung, fich mit alkalilchen und bafi- 
fchen Metallen zu verbinden , und iß die Acidität der- 
felben fo grofs , dafs fie felbA mit Wafferßoff Säuren 
bilden, wie z^ B. beim Tellur, fo wird eine gefilttigte 
Verbindung des Oxyds mit Kali fchon durch fchMra- 
dies Glühen mit Kohle vollkommen reducirt und in 
ein elementares Metallialz verwandelt» 

4) Von Herrn Prof. Brandes in Breslau. 

Am 12 Februar Abends 7 Uhr habe ich eine, ver- 
niuthlich ^l'elir entfernte , kleine Feuerkugel beobach- 
tet, die von Süden nach SüdweAen in etwas nieder* 
wärls geneigte Richtuns zog, und 2^ über dem Hori- 
zont vQrfcliwand. Ihre liewegnng war langfam, fo dafs 
fie etwa 9" bis lo*, die ich fie zurücklegen fall, in 4 
Secundfen durchlief. Da man hieraus mit Wahrfchein- 
liclikcit auf eine greise Entfernung ichliefsen darf, fo 
kann fie in OeßerreicJi vielleicht viel gröfser crlchienen 
feyn, iudeiu es wohl möglich iß, dafs fie über looMei- : 
len von hier im Zenilh ßand. Da ich gerade auf der 
Sternwarte war, fo habe ich mit einem Parallactifch 
aufgeßellten Inßrumente die Lage der Endpunkte be- 
Itimmt, auf 29** füdl. Dcclin. und 27° Rectalcenfion, das 
lieifst in 55** Azimutli. Ihre ganze Bahn konnte ich, 
da der Mond nicht erlaubte am Horizont Sterne zu 
fehen, nicht i^enau beßlmmen, doch kann ichdieHicli- 
fung des gröfslen Krcifes, von \y'elcheni fie einen riieil 
diirchliefy als ct^ta 4urch den Hafen gehend angeben. 
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ii'innyt dicht beil.; "tob 11 fcii is Scbnfee vod t6« i aB unterA 

. sd Xüuuhtft feio, ficgea* Am 17. wolkig« ftiiriie Bed. mit fchiir^ 

jte vor dem Winde; &€ dfeuert bis MchmitU des 18. dann, Abdf^^ 

'Str. di« ficb zum Horiz, fenken. . Die r^aoht hfiit^r« Der Voll« 

6f lAorg* folglich bei tii^ber und ruhiger Wilieruug* 

^« Am 19« gleiche Bed. nur früh ein mvgrotb. Streif fim Horts« 

^Unft« Am 2o. dichter Nbl und Dpf^, wpichen eBß Mittag! daaii 

rolk. Bed, und fpater grolle Girr. «Str. MalTen, die oben hoitef« 

Ani 31, T^gf gleich hed« Abdi wie geficra» früh etwas Reg«» 

d Duft. Am 22. bia Mtigi gleiche Bed. d)ian Theilung in gro&e 

TerWafchene Girr, Str., ABdt wieder bed.^ Nbl und Paft oad 

Heilte der Mond in feiioer Erdferne. Am 75. Rrk bed. Nbl niul' 
P. etwas nnd von Abda 6 U. gel. Regen , der Kac^la mit $cluiM' 

24, froh und Abds gleiche Bed., Mittga .^rmirep fich grofto 
a die feiten einige lichtere Stellen }iaben« An^.35, früh wolkett* 
'. 'fafar, kurz nach 8 diöht bed« vnd von 9 bU 13 feiner SchoM», 
)edK, iQodifizirt lieh Miiigt in Girr. Str. die einig« Stellen beitw 
abte Aellt die Decke fich wieder her. Von 8 Ü. ab und Nacht! 
M^* Das letzte Mpnda-' Vieriel um 11 fj« 81' Vormtt., XohtinI 
e Anfbelluug mit fich %n bringen. 



i 



n.: Am 27. 28 u. 29. ßeta gleich und I^ark bed., MU vffd Doft^ 
27. Aef!en und Schnee« Am 3o. gleiche Bed/cfie frälf TorhaDy 
ttagt fich auf wo noch etw^e^Girrus übrig geMTeben, dann, t^nth' 
it etwas Nbl. Am 3t. bis Abds heiter,, geiitig ^bli «m j^ ^. • 
und hierauf gleichförmig und flacht l^edöcCt« 



1 
\ * « 



t iSanaU: Bei feljen Jbmteiim , Afr ttets ftatk Ited^cfcti^ .. 

mafstgen Winden* emTgen'Hucklland vom harten December ab— >. 
.gelind; wenig Schnee , (Uik 'Duft und' Neb^l. Höchß beden- 
'ides Barometers, mehr noch aU voriges Jahr, aaszeichnend und 
df^ifindpoi T«<np.eratur - Wefl^el 4 ncbfl CQ<i6«<Lt#r 8(ibe, %^fn 
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I. , 

Veber die gegen/eitigm PPirkungerij welche auf ein* 

ander aueüben zwei electrißhe Ströfhe^ em'electri* 

foher Strcmund ein Magnet oder die J&'dtugelj 

und zwei Magnete } 

▼ od 
Ampeüb , Mitgl. A* Akad. d. Wifl', in Paris« 

-v 

Frei bearbeitet voa Gilbert» 



Zweite Hälfte. 

(vor^eleC in der Farif. Akad. den 9 Oct.« 30 Oct« und. 6 Koir.), 



wkmmf 



Der Lerer wird (ieh aus dem rerhergehenden StGckc eriiiJMniy 
dafs Hr« Ampere io der erftetf HXlfte diefer Abi;andiaa^ feine £nt« 
decknng einer bisher noch nnbekannten Eigenfcbaft der Electrici*^ 
ti(t in dem Znftande, Wie iie in dem gefchioflenen gaWantfch • elec- 
trifchen Kreife thidg fft« bekannt gemacht, und durch fcharffinnig 
erdachte Verfucbe mitteilt fehr feiner Apparate, wie es mir fcheint 
bflndig dargethan hat, dafs ungeachtet folche fogenannte ftrömend« 
Eleotricität in Electrometerft keine Spannung bewirkt, doch zwei 
äläctrifcke Ströme, (ein Knnftausdruck , worunter der Znfiand de^ 

« AuMaK d. Phjfik. JS. 67, $t, 5. f. löai. 5l. ^. P 
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^ectficitSt Ui dein gerchtofferi^a ^idVanlibb- efectB^en l^etfertu- 
verliehen tft, auch wenn er von einem einfachen Strömen der Eiec« 
tricität nach Frankh'nifch - Voltaifchen Anflehten etwas wefentlich 
VerfchJMöfa&tt^^a &Hte,) jeaabidim jftiA'iuMch einerfei e^ef^nach 
entgegengefetzter Richtung nebj^n . einander hipfliefsen , fich ans 
der Ferne her anzie|ien pder abßofsen. Ueberdem hat er in der 
erden HSlfte nachzu weilen gefacht ^ dafs die bisher übd^henen 
zuerft von Hrn Oerfted aufgefundenen Effcheinungen , welche fol- 
che ftrömende Eiectrioität in der ]\|agnetnadel , und umgekehrt der 

Magnet in den Leitern folcher electrifchen Ströme hervorbringen» 

' ••*■•#.". 

und nicht minder die bekannten Erfchemungen bei der Einwir* 
kung zweier Magnete auf einander, insgefammt fo vorgehen» all 
wenn nm die Axe eines jeden Magnets electrifche^ einander parallele 
Ströme nach einerlei Sinn , in fenkrecht auf feiner Axe ftehenden 
Ebenen umherkreiften. Um de^ Beweis ^u vollenden, dafs in dem 
Magnete wirklich nichts anders als folche firömende Electricität thätig 
Hey» kam es nun noch darauf an^ durch blofse electrifche Ströme 
den Magnet diefer Vorftellung entfprechend darzuftellen, und ins 
befondere zu zeigen, dafs auch diefe Ströme den magnetifchen 
Einflüflen der Erde fölgfam find^ und bei möglichft leichter Be- 
weglichkeit ihres Leiters die Erfcheinungen der magnetifchen Ab- 
weichung and Neigatig därftellen, Diefes ift der Gegenftand dfefer 
zweiten Hälfte der Abhandlung, welche mir alje Aufmerkfamkeit 
felbft dann zu verdienen fcheint^ wenn man ein Strömen der Elec- 
trkitit in der gefchlofsnen galvanifch - electrifchen Kette leugnen« 
und fomit dem Beweife ferne bindende Kraft benehmen feilte» 
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A)> iciktxXtii 4. Nachhildung eines Magtitti durth eUctnfche 

Ströme, und Berechnung*' ^ 



•f 



8. 

Die Unterfüchung der gegenfeitrgen Wirkungen.^ 
welche ein electrifclier Strom und, ein Magnet auf ein» 
ander ausüben ^ vergliclien mit der zweier eleofrifche^ 
Strome auf einander, hatte uns überzeugt j däfs in je«- 
dem Punkte der Oberfläche eines, Magnets: ein electri^ 
fcher Strom vorhanden ilt, der in einer Ebne fliefsf^ 
welche auf der Axe des Magnets ferikrecht iteht Eine 
folofse Zufammenltellung' der Thatfachen ilt hinrei«-» 
chend, keinen Zweifel übrig zu laflen, dafs nicht wirk«' 
lieh folche electrifche Strome um die Axe des Magneti 
vorhanden find, oder vielmehr, dafs nicht die Magt 
netilirung lediglich darin beßehe, dafs man den TheiÜ 
ehen des Stahls^ die Eigenfchaft ertheilt, in der Rieh* 
tuug der eben angegebenen Ströme diefelbe electromd^ 
torifohe Wirki'amkeit zu erzeugen , • welche wir nicht 
blod in der Vohaifchen Säule, fondern auch in dent 
ZihlfiJ^ath^.in dem erhitzten Turraalin, und felbA in 
einer aus «gefeuch teter Pftppe und ein^m einzigen Me« 
taU:ZÜlkinmengefetzten Säule wahrnehmen, Wenn i^ 
ihreit gegenüberfiiehenden Enden zwei verfchiedenö 
Temperaturen Statt finden« Dabei hat BheV der Mag^ 
net das Eigenthümliche, dafs fich in ihm diefe electro<* 
motorifche Wirkfamkeit zwifchen den Theilchen ei- 
nes uud deffelben Körpers, der ein guter electrifcher 
Leiter iß, entwickeh, und dafs daher diefe Wirkfam- 
keit nie irgend eine Spur von electrifcher Spannung ^ 
fondem blos einen ßetigen elcctrifchen Strom hei^ivyr' 



znbringien. vermag, wie et Statt finden würde in eiitier 
Yoltaifchen Säule , die in Geh felbß als Ring oder als 
eine andere gefchloflene Kurve zurück kehrte. Eine 
Tolche Säule kann in keiner Stelle ihrer Oberfläche we- 
der eine Spännung, noch die gewohnlichen electri- 
Tchen Anziehungen und Abftoiaungen , noch cheini- 
fche Wirkungen äuHiern; dagegen wirkt der in ihr 
wnherkreilende electrifche Strom auf einen andern 
dectrifchien Strom ablenkend, und anziehend oder ab* 
^fsend, und eben fo auf einen Magnet; denn auch 
diefer ift, nach meiner Vorfiellung, nichts anderes als 
«ine Vereinigung von electrifchen Strömen folcher 
Art. Wir find fo in dem Vorhergehenden zu dem 
unerwarteten Refultate gelangt, dals die Ericheinuh* 
^^en des Magnets einzig und allein von der Electricität 
hervorgebracht werden , und dals die beiden Pole ei- 
nes Magnets von einander im gar nichts weiter ver- 
Ichieden find, als dafs fie in Beziehung der electri- 
fchen Stro^ie, aus denen der Magnet beßeht, eritge- 
gengefetzt liegen , der Südpol nämlich (das heilst der« 
|enige , der fich in der Magnetnadel nach Norden 
richtet) rechts von diefen Strömen, und. der Nord- 
pol, der fich nach Süden dreht, Unis von denielbea.?). 
Diefe Art den Magnet fich vorzufiellen, bringt alle 
Erfcheinungen deflelben auf die electrifchen Strome 
«uruck, über deren gegenfeitige Wirkung ich feit dem 



^ 



*) Wenn man fich nimlich in der Richtung , in der diefe Strfime 
fliefs«n» denke, das Geiicfat von der Achfe abwärts gekehrt, in- 
dem für einen aufserhalb der Magnetnadel befindlichen Strom, 
in welchen man fich mit dem Gefichle nach dem Magnete zu- 
gewendet denkt, der Amper'fche Südpol links ift, Gilh. 
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iiM'er&en Tlieüa diefer Abhandlühg neue Re4 
fultate erhalten, und der Akademie am 9 Ootober und 
6 November mitgetheilt habe, daher ichjet^t -wiededK 
auf diefe Strome und ihreWirkungen zurück kommel 

Diefe Art wie ich mir den Magnet denke , als ben 
flehend aus einer Menge electrilche)r Strome, welche 
in Ebenen^ die «uf der geraden Linie durckfeine beiden 
Pole fsnkrecht Aehen , und um diefe Axe des BCkgneto 
flieiseny-^ hat michveranlafst zu T^rfucheil , ob fi^ 
nicht die Wirkungen des Magnets follten nachahmen 
lalTeii mittelß fchrftubenformig gewundener Leiter , in 
denen, wenn ein electrifoker otromilXnge- ihnen hini^' 
fliegst, ^eder einzelne Schraubengang einem eleetri4: 
fchen Strom ungefUip nach der Anordnung darftelleh 
würde , wie &e die electirifchen Strömt in einem Mag« 
nete haben. Dabei werde, glaubte aQkanfkngs, der 
Umßand nicht von jidre|idem EinAulTeiieyii, dais die 
Schraubüngängefihief gegen die Axe fieheki, ^wenn 
man ihnen nur eine recht kleine äthe geb«l< Allein 
je niedriger wi«n üt macht y defio nktbi miüfirman der 
SchraÄbeiigänge nehmen ,^ und ana diefm Cnpandk 
mala, .wie ich in 4er l^ge fand, ^ die Wirisung diiifes 
Schiefßehens immeir«43^te}be bleiben^ wie niedrig man 
auch die t Gange mkoht.:!.- , : ., . :t * 

Ich hatte in dem AuüEalze, den ich in > der Akade- 
mie am 18 September vorlas , meine Abficht angekün-* 
digt, Mjellingdrähte fehraubenförmig winden zu laflen^ 
um mit iiinen alle A^irkungen des Magnets nachzu«» 
ahmen , £> wohl eines gewd^nlichto Magnets, als auch 
einiar Magnetnadel, und zwar letztere mittelft 'eines 
um eine Glasröhre fehraubenförmig gewundenenlMeC- 
fingdral|teS} der ikmmt der Höhre iuch AtideriMa^- 
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netnadel auf binor feinen Spitee am Gleich^^idifö 
fchwebt;. eine 'Aufhängung, -vtr-dohe ich, wie wir fe^ 
hen werdenj, lin deviFolge mit «iner andern vertoaXbli- 
te. Ich ^rwartet6.,r :dafs [Av.ejnh jnan durch einen fo 
eingerichteteir Eßha^säXteni^Tmigen «Draht eihen el^ctri« 
Sdhen Strom leüejjdie: Enden vd^lTblben nicht'blos^.von 
finem Magnetftabe geräde*li*o. würden, «nge^Qgetn ;}|nd 
«bgeltofsen werdend , > • als die. Polor eiüier iMagnel^pade} ^ 
iondek*n dalis auch/ die Einwirkung^ des Erdkörpers && 
lia dib magnetifbhe Abwelcliuxigslinie drehen . wfirde« 
Dks erAere: gehing: voll kommen nnttelA der: im Fig. 7 
Xa£IV!ahg^bUdedlen'V^orrichtuing; AUerfür dicbfichtende 
Kraft ' dea : dB^dkorpers hatte der Apparat nibH;t genug 
Beweglichkcily ünddiele Kraft :wirite an: eiminx eu kur-r. 
zen:Hebelai:*mb'' Idbf'k'ahi d^ihk: erß .eimge Zieit ilaxsK^ 
her 2^u Stande^ init Hülfe der- in d^niliolgendon Ab-* 
fchnitt zu «beAliveilDienden Apparate« .. .' : ■.' -j' >.:. 
\ Def I Meffiiigdabah t, * aus- welclvem d er: föhrauiionfdr- 
mige Leitef .beftf4iti, den ich su jenem/ Veri'uche oin-^ 
richten :liä&^; ü{c;nm<.die beiden. r Glasröhren:.» LdfiCjO^ 
BEJF <Fig^.7!^ gewunden y. '.und:. feine beiden: ßnden 
find , V das ^eiiiei '^urdi . die erftere:*, das an d^re jdnr chl die 
zweite GlaJsrröhre hindurck: ^g^fulint:, kommen i hoL - JD 
und F heraus, und gehen, das:dxitere /^ Cr lothreoht 
herab» in jdasi'Qlieckfilber deäs darunter 'Behenden Bc- 
chers Jt/,!daä' andre lethrecht aufwärts und mittelA 
zweier red)t»unklicher. Kniee .in das Queckfilber.rdeä 
Gefifses iV herab^ welches auf 4em Träger FÜR fteht. 
Beide Drähte qnSigen fieh i^it^Stahfpitzen, ilind. diefe 
gehen iri<daäQueckülber, es Aeht aber blos die ohi^e Spit- 
ze auf dem Boden ihres Bechers iV auf. Das Queckfilber 
in den beideb Bediern -wird ipit den entgegen^afetasten 



pig^.'^ijde dieler aus dem elpctrifclien fcb^ujijenforini- 
geu.M/^riiigdraht gebildeten Nadel ^ >vrelc^e^j|^ur:recA- 
/e/^ !Hsind. der electrifcJien.S.trömQ. liegt» Cwwn man 
£9)1 in :ilire Richtung [denkt )^ in Bezidliung jai^f . einen 
Magnetßab die Erlqlißi^U^en daritellt ^ . ;^^lclie uns 
der. Südpol ,(g€WQh?;i|JpJie Nordpol) einer gewöhnli- . 
chen , ]Vl^gn«tnadel zeig|^ j und das linifs liegende En- 
de ä\9 jEr|clieiiiLUigen,jdes , Nordpol^. .(gc>y0hnlicli^ 
Südppl^', ,^. ... ,,.,;:;|,.: ;; . •... . ,1 ^ ... . , 
: Idi^iiera mir danii^,0ippn Apparat iriach^n^ ganz 
wie d^jot in. f ig. 1 a^gebil4etdri 9 nur dfJs er ßatt des 
feiten :Und.. des beweglicjien geradlinigen Leiters, zwei 
um Glasröhren fchraubenförmig gewundei^e Meßing- 
drälatftjli^tt^i de;*en End^n ohpe durch diö Glasröhren 
zurück ^u gehen , in ?iwe^. ßeclie;' mit Queckfilber ge- 
führt w^r^, mittelß; dcnrep; fiie fich mit , der«, .entgegen- 
gefetzten .Enden einei; Voltaifchen Säuje eben fo wie 
die gc^r^^ifiigen Leitpr jeiiQs Apparates yerbjuidpn lie- 
ifen, iBeL^iden Verfuch^n, die ich mit diefem Inltru- 
mante tuacjb,t^,. i^ntdeckte 'ich, eine neue Tl^atfiiche, von 
der e3. mir anfa^igß jrQhieiL^.üe fiimme nicht j^b.e^'ein 
init dqn andern Erfcheiijun^en gegenfi^itig^riy^Tirkung 
^we.ier , eleqtrifcher Strpnie ^ oder eines ,electrifcheu 
Stiomes Y>nd( eines i^gr^ejts , die ich bis dal)in beob- 
achtet liatie. Seitdem habe ich mich indefs überzeugte 
dafs in ihv' nicht« denv Ganzen diefer Erfcheinnngen 
'W'idcrfprechendes ifi/^liafis man aber , um fie-^u er- 
klären 5 als allgemeines Gefetz der gegönfeitigön Wir- 
kung zweier electrifcher Ströme auf eirian^ef, eiiiT?rin- . 
cip aiinchmpii müUe, das, iph biß i^tet .^^^var.iuir für 
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dlectxifclie'StrSniey die durch fchraul>enfornrig gewnn« 
den« Drftht^ fliefien', dargefhan habe^ das ich aber für 
allgemein gültig halte für alle unendlich kleinen Theile, 
aus denen niän jeden electrifchen Strom gleichlam zu* 
jammeng'efettt denkdh mufd, wenn man die'Wirktm«' 
gen deflelbeii berechnen will, gleichviel ob er in einer 
geraden öder in einer krufnmeu Ijinie flielse: 

' ' Jiie£e8 Gie/etz lautet: ,,Jed^8 kleinfte Theilcheii 
eines eleatri&hen Stroms übt in jeder Richtung anfei- 
nen andern electrifchen Strom oder auf einen Mieignet 
eine Anziehung oder Abftofsung aus, die derjenigen 
gleich iil, welche , wenn ihah fich die Kraft in zweien 
nach andei^n Richtungien zerlegt denkt, die beideh Sei- 
tenkräfte vereint nach derfelben Richtung |iin ' aus-* 
üben würden." 

/ Man üb^rüeht leicht, warvim dielbs in dieixi Pall^ 
wenn der eleetrifche Strom läilgt» eines fchräubenf5r-v 
niig gewundenen Drahtes flie&t, in Rück Geht der Wir- 
kungen gilt, welche nach Richtungen parallel mit der 
Axe der Schraubengänge und in Ebenen fenkrecht auf 
di^efe^ Aj^e vor fich gehen. Denn es ßehen dai;n die mittf 
lere Kraft und diefe beiden Seitenkräfte für jeden un«y 
endlich kleinen Bogen d^r Schraubenlinie zu einander 
in einerlei Verhältnifs , und eben fo die Wirkungen, 
welche durch ^ie ilinen entlprechenden unendlich 
Jdeineq Theile ^ea electrifchen Stromes hervorgebracht 

^) Za loi doni ii ßagit eonjlße en c# qu4 ia petite pvtiom dm 
eouraht t'lecirique, dirige'e /ußvä^t ia fefulionte , •xtrce, dans 
quefle direeiifi^ que €fi Joit , Jur u^ autre cou^qt^^ oi^Jur mm 
aimant^ une action attractii/e ou r^ulßve egale ä ceUe ^ qui 
rifuiterait 9 dane Ia meme direclion, de Ia reunion de deu» 
j^wiions de caurans dirigäee fithani Ue eom^oftaUet* 



werden; tmd- daraus folgt, dale diefes Verhältnis auch 
swifcliett den Integralen diefer "Wirkungen Statt ha* 
ben muß. 

Gilt aberdie£90 Gefets für zwei Seitenkrftfte und 
die aus ihnen entfpringisnde mittlere Kraft y fo mufe es 
auch fär drei, für vier, kup^ für jede grSftereZahl 
von Kräftien in Beziehung auf die aus ihnen entfprin* 
gende mittlere Kraft Gültigkeit liaben y da man im^ 
mer die niitüere Kraft wieder als Seitenkraft betrach« 
ten kann« - 

Und daraus folgt für die durch fchraubenförmig 
gewundene Drähte flielsenden electrüchen Strome, dafs 
die durch jeden Schraubengang hervorgebrtföhte Wir^ 
kung aus zwei andern zulaihmengefetzt ift; nflmlicli 
erflens aus der eines parallel mit der Axe der Sohrau^ 
benlinie flielsenden electriftihen Stromes, de(Een Inten-» 
fitat duroh die Hohe der Schraubengäifg« d«i*gefiellt 
wird, und zweitens durch die eines lareiaformi* 
gen electrifchen Stromes, deffen Intenfität die Kreis« 
linie dfl(rfiellt, welche der Durohfchnitt . ifi einer 
auf diefer Axe Xenkreehten Ebene mit der-iOberlU- 
cfae des Cylindero in der die Schraubenlinie £kh den* 
ken Isfst. Und da die Summe der Hohen aller Sdirku-p 
bengfthge nach paralleler Richtung mit*der Axe der 
Schraube, noth wendig diefer Axe felbft gleich iA'|. fc^ 
felgt hieraus noch, dala auiser der Wäxktmg, welche 
die kreisförmigen Quer -Strome, die ic^ mit denen des 
Magnets vergleiche, hervorbringen, überdam noch 
ein electrifcher fchraubenförmig flieisender Strom die-?* 
felbe Wirkung , als ein Strom von gleicher Intenfität 
der Iftngs der As^e der Schraube fliefst^ heBvorbrin- 
gen muls. 



Eiihrt: lAvm diirch ^effe.Axö den-leit^ndeii^Drali^i 
nachdem jar^i^..&}Htaub^gilngö gebildet bat, anirücl^, 
und ichlielst ilin^ um ihn voh ihnen zn iroiire^i in 
ioineF-01adtöiüF^''etn, di9>fich innerhalb dei: ScI^rauben- 
iinie beliiiddt^ £o hat der electri.iche Siram. in di0r€mi 
geradlinigito: Tbeile dea : leitenden :Dr^ht^ ^ii;ie en^- 
gegon^i^ffietate B.iohtuitg'i alß jdi» parallel; ^it. det Axe 
geviaiäete Seifenkraut yilwelphe beim Fliej^lnj.d^ffelb^ 
durdhjdieiSchraüb^ngfingQ^tliätig ifl^nntd ;wirdi daher 
das) = Tilge anzielten 9 was diefer abftöfst) und abß^en was 
diefer- aniiohti *i Diel« beiden W^irkling^n WejEdep fich 
fb]glich:^iif1i«b(Jn'^ und les wird allein die,.Wi^]cuxig 
dflr'^jirfniföFThigen Queir-Strömi^ngßn .übrig bli^ibeii^. 
welche rvoBkoiaimen- ähnlicJi d^r- Wirkung 4«6 Mag- 
nets lEk "i I)ie(i^ Einrichtung hatte ich . deiU'.i^i Fig. 7 
«raf.iTa^iV/ ab^bildeteiiifößrmnentö geg^b^iii; ohi^e 
iiodh -daeifen iYörtheil zu kenn^Ui ; Welchen lij^.g^V^ährt; 
lind das^fiS deTiOrund, warum mir diercs'.Jf^/truipeHt 
genau dixi'Wfiriinngen eines MAg,net8 zeigW.-. Sohi'au- 
benförÄiige 'Drikfee . dagegen, durch deren Axe nicht ein 
^eradli^ige^ Theil des Leiters zurück ging^ ffh^U i^ür 
überdem' dia^Wirkungen eines geradlinige»^ d;^ A&eder 
Schraubenf^nge gleichen Leiter^ ; und da die H^ltifneiTer 
der cyliirdrifchen Oberflächen meiner Drahtlclirau- 
beuiziemlich kl^in waren ^ fo überwogen felbft in. ihnen 
läio rWirknngenliach der JLänge die nach der Quexi ; eine 
Ecidieinung) süe ihichin Verwunderung £stztej ehe 
ich die^UrfacIi derfelben aufgefunden liattß. , Nocii war 
idi mit Aufluchung derfc^lbcn^berchäftigt,. und. wollte 
idiirch TiciTe Verfuche alle Unißünde diefer Erlchei- 
nung, "die^ iph zuerlt in der gogenieitigen 'Wickung 
zvreierichraubenförmig gewundeneu Leiter, unjd dann 
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Hrö Ar 9 g o .ii;b>!diefem letztem; -Eäill^ -bevor södR^iiim Jet4 
Wa^ davon: ..^eikgt.» hfttteYi'i>ex)baö&t0(. ^liiHbrdei^.'iJDiüA 
fdtiratibc^iiprmt^en' Drfilite^ r in deren* Aace^ der «Draht 
in ^ gerades ;Lijnad^ui^ok jgeiTt/V^ärden eifn' voüreffli*^ 
chea Hälfsn^ittel^-ffdr oxjt^iibeintala : IJj»tieiUlMiHU«ige^ 
kffi:^ . AVfdli.'&e: nicbfc i bloe'{/w«it«' nianüden^SfllraaLbeo« 
gingen iUit^iwenig: Häbeigiebt^« diefelhe Art.yidn^^W/'ir]^«« 
^Wk^iti-alfLdiöiMägnetk'äitlis^Vti , tiondern<4iix4li/Ä^eiin 
man die '.öohriliibextgftnge üslir-luoch niaoUtv>in ^j^^if 
cii]^i>.L(tttfir!häfa^i der-Teiiblttitfft okne Krc^iür:f)^:icind 
doch dio^'^lectTzTcbenStr^mhin und herJSahp^'^fe dafs 
man nicht zu fürchten braucht, dafs. «die * i|i- dajfiBm 
Theile dee Leiters befindlichen electrilohen Ströme 9 
die zu beobachtenden und zu melTenden "Wirkungen 
der . artdenfe TJiieile dee Völtoi&hert lCwi£e8b 'fiören 

nl0chtiil2;/'•^7 i-« ■•■-.- ij ■ ;;•:.! , u;.Ail;.. ; :- '*. i •* .' > ■.:f': :\ 

^ Die (Erfdli einungen im Magnets läßdt^^Ach 4ii:ich 
mitteilt ."ein«» tn^ie in Fig^B*Ta£ V g^wnud^neii ^ den 
electrifchjeja StiToip* leitenden Mi>ralite8 gemiu*4itföliahv 
nien. In ihm findett Bivifchen «aUen Tliaüertr^'nlttli der 
Riiditung AßixAxe diafelbe Conipefofationrifeit^iale in 
den ichtaubenförtnigan IShiäl^t^ti, die dur«6;dift'Axe zu^ 
rücklaufen. Der in de^ Gksrobr» iö^^ihgefcbloffe^ 
ne Drillt iit^>vie nian fieht*^ die Por^tl'iWg defleii, 
der die kreisförmigen Hinge JiiS^ </<^, G ete. - foi Id^ty ttnd 
)eder diefer Hinge, iß mit dem nflchft folg^n^dieit durch 
einen 'kleinen' Bogen einer -S^HraubealiniovQfbunden^ 
deren Sbhraubengänge eise* gro&e Höhe 'im Veil'gliäcj); 
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miti^em-HaUithairer d^r cylindiilchen Oberfläche ht- 
ben , : «u£ irelcher fie fleh belchrieben denken- laflen. 
Da dielWirkung^en dieler kleinen in der Figuir mit den 
BaohlUbeli JU^ A^Oetc be^ichneten Schraubenbe- 
genuin der Richtung der Agce der Gkardhr»^ der Wir- 
kung' dee- Stückes A B dee Leiters ^gleiehi und entge- 
geugeliitzf £nd| beide fich alfo aufheben, if^ bleiben in 
dieftm Apparate blod die "Wirkungen, in den auf der 
Axe der Glasrßhre lenkrechten Ebenen und die, .wei- 
che, die Kleinen Högen My üyQ eta.iii:ifaheil ftnfsenii 
übsa^.) i welche, letzteren aber £b Ichwaofa ixndy^dais es 
fo. gutiilty : ab erhielte, man ih ' den. mit Aieibm Appa- 
rate angeüeUteniVerfuchenblotf dia ^Wirkungen der 
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.Seit meinen erßun V^rluehen übet den Oegen* 
Aand diefer Abhandlung ^ bin ich bemüht geweüen das 
liefet^ «anfinden, nach welchem fich diie anziehen- 
de undfdie- fibßolsende Wirkung 9 welche^zwei elec- 
trilche Strome auf einander ausübcn^MKugleicli mit ih<- 
rer Bntfernüiig von einander und ^mit dem Winkel 9 
der ihre. gegenseitige Juage beliimmt, verändern. Ich 
war hiftlAügUch überzeugt,? dals üch dieIesGe£&tz nicht 
aus der Erfahrung . ableiten lafle , . weil es nur für 
Theile des electriichen Stromes von wiendlich kleiner 
Länge einen einfachen Ausdruck zuläfst, und i^an mit 
fölchen Theilen keine Yerüiohe aufteilen kann. Die 
Wirkungen) welche ficli melTen laflen, gehören alle su 
miendüch. vielen fplchen unbsndlich kleinen Elemen- 
ten und find die Summen ihrer einzelnen W^irkun- 
^en ; und diefe Summen Uffen £cli nur durish zwei 



l 251 ] 

Integi^atioiien fin^n 9 von denen ii'e eiile^fiir die gän-. 
Ae Ausdehnung: des einen elecfrifchen. Stroms in Be?« 
Ziehung auf einen Punkt des andern ^ und die z-weite 
mit dem Hefultate diefer erften Integrirung^ fainei4ulb 
der durch die Gränzen des erfiern Stroms gegebenen 
Gränzen, für die ganze Ausdehnung des zweiten ge* 
macht werden niiUsi Dasr Refultät dieier zweiten In* 
tegration ^ innerhalb der durch die Enden des zweiten 
Stroms gegebenen Gränzen genommen ^ iA es allein^ 
was Geh mit dem vergleichen Isfst-, was die Erfahrung 
uns; giebt. Daraus folgt aber, wie idh in meiner am 
€) October in der A&ademie vorgelefenen Abhandlung 
bemerkte, dafs diefe Integrationen das Erile ßnd^ wo- 
mit man fich befchäftigen mufs, wenn man die gegen- 
feitige Wirkung zweier eJectriicher Strome, gerad- 
liniger oder krummliniger, von gegebener Länge auf 
einander beltimmen will, oder die Wit'kung eines 
electriföhen Stroms auf einen Magnet, oder zweier 
Magnete aufeinander, in fo fern man • den Magnet 
als ein Syßem vieler electrifcher Ströme von der ange« 
gebenen Anordnung betrachtet. 

Einem fchonen Verfnche zu Folge, welichen Hr. 
Biot zur Vergleichung der "Wirknügen ahgeAellt hat, 
die der Erdkörper in zwei Magnetfiäben von gleicher 
Grölse und Geltalt, die durch einerlei Verfahren mag- 
netifirt, der eine aber hohl , der andere malBv waren, 
[hervorbringt , mufs man annehmen, dafs die in den 
Ebenen fenkrecht stuf der Axe des Magnets befindli- 
chen Ströme von einerlei Intenfilät find, weil aus die- 
fem Verfuche hervorging, dafs die bewegende Kraft 
der Mafle proportional war , und dals folglich die Ur- 
£ftche , von der fie herrührte ^ mit eiuexki \xa.^x&XV\ 
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anf alle ^Tlieildben einea^ auf der Axe lenkrechtetr Quör- 
£chhitt8 wirkte. Dabei varikrt aber die ' Ihtenfität von 
Querlchmti zn Querfchnitt^^ nach ihrem Abftande !ron 
dien Polen. : «Hat der Magnet eine durch Umdrehfn 
nm dije gerade Linie durch feine beider Pole zn el*zeii- 
gende .Oeftalt^ fo müfleh überdem alle Ströme delTelben 
^uerfehnitts Kreife £eyn^ und dann laflen fich die Be- 
rechnungen vereinfachen *)• Man berechne ntoilich 

■ *) Da : bei der dunkeln Kürze des Ausdrucks et inl>glich wäie, 
. ,dßSs ich einiges anders verf^anden hätte ak der Verf. es mein« 
te» fo fetze ich hier die ganze Jüdethode der Berechnung zu- 
gleich in der Urfprache her : ,» Ce qui donne un moyen pour 
ßmplifier les calculs relatifs aux aimans de cette formt » «/i 
coleulant d'ahord Paction d'une portion infiniment petite d^uii 
aturant älectrique für un affemblage de courans circulaireM 
concewtriques, occupant tout Vespace fenferrt^i dar^ la fivface 
^un circUt de moniere que les intenfite's, qu'on lernt aitribue 
dans le calcul^ foient proportionnelles ä la dißance infiniment 
petite de deux courans confecutifs mefure'e für un i^ayeri^ puis- 
que fafis c'ela le räfultai de Pint^gration dependrait du nom^ 
hre des patHei infiniment petites dans , leäquelles on aurait 
divifi ce tayon par les circonferences ^ qui repr^ferUent les 
courans i ce qui efi ahfurde^ Comme un courant circulaire efl 
attire dans la partie, oii il a Heu, dans la direction du courant 
qui agit für lui, et repouffd dans la partie oU il a Heu enfens 
contraire, Väction für une furface de cercle perpendiculaire ä 
faxe de Vaimant confiftera en une refultante tfgale ä Id diffe'^ 
rence entre les attractions et repulfions ddcorupKJfees paraUele^ 
ment ä cette refultante , et un- couple refultant qu*, lejs at-^ 
tractions et r^pulßons tendront e'galement ä produire, On en 
troupera la valeur par des intdgrations relatives aux rayons 
des courans circulaires, qui deuront etre prifds depuis zero 
jusqWau tayon de la furface quand Vaimant eß plein, et en- 
tre les rayons des furfaces Interieure et exterieure, quand c'efl 
un tylindre cr^nx« // faudra multiplier alors Is refultat de 
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ttß di^vWirkitng eines niiendlich IdehiGW^idk^ieineflL 
lectrifehen Stroms auf eine Menge krisiöfiiVriiii^r'^coh*^ 
«utrifchW "Ströme, die den ganzen Raumieii^r Kreis« 
läöhe-einwehmen, und der^n Intenßtäten niim '¥ei der 
ieifechniing der unendlich kleinen BiitfißTiiitng zweier 
^nander folgender Ströme, gemeflen aufoinexh-Halb-i 
ifefielr^ gleich £^zt, weil ohnedem das Refit&at'der In-^ 
egration abhfingon würde von der Zahl d^rr ui'iMdliöh* 
deinen Theilchen, welche die die Ström© K^pl^Sfeiiliik^h.; 
len Kreisumfänge auf diefem Halbmeffer ^abfchnitteilj 
md diefes wäre ungereimt. Da, wenn einelectrifcher" 
Jtrbni auf einen kreisförmigen Strom wirkt ,> dief«r an' 
Ur Stelle« wo beide einerlei Richtung haben, angezb* 
;0n, wo lie entgegen gefetzt fliefsen, äbgeßdfseii wi^dy 
o bcfteht die Wirkung , welche er auf 'einen auf der 
^ke des Magnets fenkrechteh Kreis&hhitt- 'ausübt ^' 
lus einer mittlem "Wirkung, welche der Öifferenz 
mter den Anziehungen und Abßofsungcn, die ihr 

vette Operation: #o par ¥Spaißeur infinimint'. pHitei de la 

' tranche ' et par l'intenjite' commune dee courmns dont eile eß 

compofiej a^ par Vintenfitti ei la longaeur dhtne portion in- 

finiment petite du courant electrique qu'onfuppofe agtrfur el*- 

le; et on aura ainfi Us valeure de la refuUante et tla cotiple 

• refultant dont fe compofe Vaction el^mentaire entn une trän" 

che circulaire ou en forme de ceuronne^ et une portion infinit 

■ ment petite de ce courant^ Au moyen de eette valeur^ f'il 

f'a^it de Vaction mutuelle d^un aimant et d^un courant, Joit 

rectiligne d'une hngueur finie , foit curpiligne, il n'y aura 

plus , pour en trouver Vaction mutuelle f qu*ä exäcufer les in^ 

tägrations qü'exigera le calcul de la ref/ultanfe et- du couple 

r^Jültant de toutes les actions e'le'mentaires entre chaque tran^ 

che [de Vaimant €t cha^e portion infiniment petite du courant 

eiectri^ue* ■* ' *- 
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parallel serftUt worden , und einer zweiten ttiiiü/btm 
Wirkung y. welche diefe Anziehungen und Abßoieün- 
gen ebehialld henrprzul^ringen Itreben« Man findet 
ihren Werth durch lutegrationen in Beziehung auf die 
Halbmefler der kreisförmigen Strome | welche. Von o 
bi$ zur Oberfläche zu nehmen find, wenn der Magnet 
voll iß 9 dagegen von der inneren bis zur Ku^ren 
Oberflilche y wenn er ein hohler Cylinder iü Multi- 
plicirt man dann diefes Refultat erflens mit der un- 
endlich kleinen Dicke des Kreisfchnitts und mit der 
gemeinfchaftlichen Intenfität der Ströme^ aus deslen er 
beßeht , und zweitens mit der Intenfität und der 
Länge eines unendlichen kleinen Xheile des auf dieleii 
Kreisichnitt wirkenden electrifchen Stromee^ fo hat 
man dieWerthe der beiden mittleren Wirkungen, aus 
denen die elementare Wirkungen zwifclien einem 
kreis -; oder einem ring -förmigen Schnitt des Magnets 

täaU fil f'^igit de Vaction mutuelle de deux aimans cy-' 

UndriqueSg 4reux ou/oiides, il faudra d'abord reprendre la ua^ 

Uur de eelU d^une traache circulaire on cn forme de couronneg 

et d'une portion infiniment petite de courant electrique, pour 

en conclureg par deux^ inte'grations , Vaction mutueüe entre 

. cette tranche et une tranche Jemblable, en confiderant ceüe^ 

ci comme compofe'e de courans eirculaires^ dispofe'e "comme 

dane la premüre* On ttura aznfi la rejultante et\le\ couple r^ 

Jultant de Vaction mutuelle de deux iranehee infiniment min^ 

ces , et par de nouyeüe* int^gratione on obtiendra lee mämee 

chojes relatipement k celle de deux aimane comprie foue des 

furfaeea de re'vobition , apr^e taute /eis qu'on aura determine' 

par la comparaifon dee r^fultate du ccUcul et- de ceux de Vex^ 

perience , ßiipant quelle fonction de la difiance de cAaque 

tranche ä un dee polee de Vaimant , varie Vintenfiti dee cou' 

rane lileetriquee de cette tranche^ 
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und eliien unendlich kleinen Theii eines electrilchen 
Stromes zuramnien gefetzt Üt. Man braucht dann nur 
die Integrationen auszuführen^ fo hat man die Summe 
aller gegenleitigen elementaren Wirkungen zwifchen 
jedem Querfchnitt de^ Magnets und jedem unendlich 
Jileinen Theilchen des electriiGshen Stromes, nach den 
beiden mittleren Richtungen ^ und mithin .die gegen- 
feitige Wirkifing zwifchen dem Magnete und einem 
gerade- oder krumm - linigen electrifchen Strome yon 
einer gegebenen Länge. Für die gegenfeitige Wir** 
kung, welche zwei Magnete von der gegebenen Geitalt 
auf einander ausüben j mulk man auf ähnliclie Art dio 
beiden mittleren Wirkungen zweier kreis- oder ring* 
förmigen Querfchiiitte derfelben auf einander berech* 
neiiy und dann integriren^ nachdem man jedoch zuvor- 
durch Rechnung und Verfuche befiimmt liat^ nach 
"Reicher Function des AbAands der Querfchnitte von 
einem der Pole des Magnets die Infenßtät der eleciri* 
fchen Ströme in diefem Querfchnitt fich verändert 

Ich habe diefe Berechnungen ^ fo fern iie die ge* 
genfeitige Wirkung eines Magnets und eines electri* 
fchen Stromes, und die gegenfeitige Wirkung zweier - 
Magnete betreffen, noch nicht ausgeführt, fondern 
blos die gegenfeitige Wirkung zweier geradliniger elec- 
trifcher Ströme von endlicher (jröfse unter derjenigen 
Hypothefe durch Rechnung beltimmt, welche den von 
mir beobachteten Erfdieinungen und den allgemeinen 
Refultaten der Erfahrung, in Beziehung auf den W*erth 
der Anziehung zwifchen zwei unendlich kleinen Thei* 
len electrifcher Ströme, am beßen entfpricht. Ich hat- 
te zwar die Abßcht meine Formel und ihre verfchiede- 
Annal. d« Piiyfik. B. 6;. Sl. $• h iSai $t. 3. Q 
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JbtwgpJmigen aiciit eher Wkannf xa madien, ab 
wenn ich fie mit Vecliiclieny bei denen aDes ganz ccnan 
tfemeilen i&, wurde Tergteichen könnfw : nach£rwägpng 
aller UmfiSnde der ErlfJirinnngen lialte ich indcls die 
Hypothele fiir So wahrfchrinlich, dals ich in einem der 
Mgenien Abfchnitte einen kleinen Ahrils der Sache 
geben wilL Ich bemeriLe hier nnr noch, dafa die Yor- 
ansüetzungy welche man bei den beiden erfien Berech* 
nnngen macht^ in den electri flehen Strömen des Miag- 
nets wo'de dnrch die G^enwart eines andern decbi- 
CJien Stroms oder eines andern BCagnets nichts gein- 
derty bei weichem EÜen £d£ch ifi, bei gehortetem 
Stahl aber erlaubt zu Heyn Icheint. Denn da gehirte- 
ter Stahl die Mod ificationen beibehält, welche nun in 
ihm durch Magnetifiren , es £ey wie in des Hm Ära* 
go's y erihchen durch einen elec^trÜchen Strom ^ oder 
auf die gewohnliche WeiC», henrorbringt ; fo Icheint^ 
dals auch während des Einwirkens eines andern Mag- 
nets oder eines electriCchen Stroms auf einen Mahnet 
aus gehärtetem Stahl ^ weder die Richtung noch die 
Intenfität der Strome , aus denen er befieht, yerändert 
werden können y denn es müisten Xonß diele Verände- 
rungen fortdauern , wenn die Einwirkung aufhört. 

Um die MelTangen y deren ich bedurfte y mit aller 
Genauigkeit zu machen y hatte ich einen Apparat ein- 
richten laflen, welchen ich den HH. Biot und Gay- 
Luffac am 17 Oct. vorgewiefen habe. Er unterfchied 
£ch von dem in Fig. 1 abgebildeten blos darin y dals er 
Jßatt des feften einen an einem Kreife angebrachten 
Leiter enthielt , und diefer Kreis fich um eine hori- 
zontale Axe drehte^ die mittelft einer eingetheilten Rol- 
le ^ ipoulie de r$npoiy die den Winkel der beiden 
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electrifchen Strome naehwiesj auf der Rkhtnng des 
beweglichen Leiters itets fenkrecht erhalten wurde. 
Da ich ind^fs das Inftrnment bald mit Beibehaltung 
diefer Einrichtung fo veränderte , dafs es fich zu Aen' 
genatien Meffungen, die ich beabßchtigte ^ fehr viel 
beffer eignete, fo bilde ich hier nur diefen verbefferten 
Apparat ab. Doch- nahm ich fchon mittelft jenes zunt 
crften Male die Einwirkung des Erdkörpers auf die 
electrifchen Ströme wahr^ welche die gegenfeitigcf 
"Wirkung der beiden Leiter, die ich meflen wollte* 
itörte. Ich unterbrach daher damals diefe Meflung 
und liefs die beiden Apparate machen, welche diefe 
Wirkung des Erdkörpers in volles Licht (etzen , und 
mittelft deren ich auch in electrifchen Strömen die Be- 
wegungen hervorgebracht habe^ welche die horizon- 
tal fch webende . Magnetnadel) in die magnetifche Ab- 
weichungölinie, und die Neigungsnadel in die Ebne 
des magnetifchen Meridians bringen. Ich werde diefe 
letzteren Inftrumente, und die Verfuche, welche ich 
mit ihnen angefiellt habe, in dem folgenden Abfchnit* 
te fo befchreiben, wie es in der Abhandlung gefche- 
hen iß, die ich am So October in der Sitzung der Aka-- 
demie der Wiffenfchaften vorgelefen habe. ^ 

Hier wende ich mich wieder zu meinem verbef- 
ferten Apparate, welcher zum Meflen der Wirkung 
Äweier electrifcher Ströme in beliebigen Lagen be- 
Aimmt iß, und den ich auf Taf. VI in Fig. lo und ii 
abgebildet habe *). 

*) Da, der deutlichen Z^ichnntig diefes Apparats ungeachtet, der 
Lefer Schwierigkeit finden dürfte fich nach dem Original die 



[ 244 1 

[Der bewegliche Tlieil d^s einen Schliefsunge- 
Drahtes ,'' welchen Hr. Ampere den beweglicheri Leiter 
nennt y befindet fich unter dem Gladkalt«|n> und ifi an 
einem fenkrecht herabhängenden Drahte HH frei 
fchwebend aufgehängt -,' die Kraft , mit der die electri- 
fcheii Strome^ welche den feßen und den beweglichen 
Leiter durchflieiscn ^ auf einander einwirken, wird 
durch die 'Windungskraft diefes Drahtes , welche ib* 
nen entgegen wirkt , gemelTen* 

Um die Kraft zu mefTen, mit welcher zw^ei electri- 

« 

fclie Ströme, die durch geradlinige Leiter fliefsen, ein- 
ander zu drehen ßreben, ( welches Rotations - Moment 
mit den "Winkeln, welche die Ströme mit einander 
machen, fich verändert), bedient fich Hr» Ampere als 
beweglichen Leiters einies wie in Fig« ii geßalteten 
Drahtes ABOC DEF^ welchei» nach lothrechter fo- 
wphl als nach horizontaler Richtung aus ganz gleichen 
Theilen befieht, die von dem electrifchen Strome in 
entgegengefetztem Sinne durchfloflen werden. Auf diefe 
entgegengefetzten gleichen Ströme wirkt der Erd-Mag- 
netismus auch entgegengefetzt und gleich, feine Wir- 
kungen heben fich alfo auf, und es ifi fo gut, als wenn 
auf einem fo gefialteten Leiter der Erd - Magnetismus 
gar keinen Einflufs hat. Das Ende\/^ iß mit einer ßäh- 
lernen Spitze M^ das Ende F mit einer ganz gleiclien 
ßählernen Spitze JVverfehen, die beide lothrecht über- 
einander find. An diefem oberßen Ende wird der be* 
wegliche Draht an den lothrechten Draht HH. fo .ge- 

Einrichtung und den Gebrauch zu verdeutlicbeo » io habe ich 
mir erlaubt In der umkiammerttn Stelle von Hrn Ampdre's 
DsiTA%\\üng etwas abzugeben. GiUf^ 
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hängt 9 daff die beiden Spitzen in das Queckfilber der 
Stahlfchklehen Klj (Fig. 16) herabreichen, ohne doch 
auf dem Boden aiifeuftehen , und diefe Schäichen leizt 
man mit den beiden Enden einer Vokaifchen Säule m 
leitende Verbindung, Setzt man dann dicht unter dem 
horizontalen Arm CZ)^(Fig. lö) des hängenden Lei-" 
ters einen feiten geradlinigen Leiter in den Olaskaflen, 
und führt durch ihn einen electrifchen Strom, fo 
dreht diefer den beweglichen Leiter, und die Gröüse 
des Drehungs- Winkels giebt die Gröfse der Kr^ft^' 
-womit diefe Drehung gefchiehf; ^ 

Der Apparat, wie ihii Fig. 10 darßellt, ift be- 
Aimmt, die Gröfse der Anziehung oder Abßolsung zu 
melTen, welche zwei geradlinige electrifche Strome in 
gegebenen Entfernungen, und wenn fie untet gegebe- 
nen Winkeln gegen einander geneigt find, auf einan- 
der ausüben. Auch hier beßeht der bewegliche Leiter 
wieder aus gleichen entgegengefetzt liegenden Theilen 
JBCd und abtDE^ damit die Einwirkung des Erd- 
Magnetismus auf ihn fich aufhebe; hängt wie der yor* 
rige an dem Draht MH^ defTen Wirkung der Anzie- 
hung oder Ablioftung der beiden Strome das Gleich- 
gewicht haheii föll, und taucht die beiden StaU- Spit- 
zen A und E in das Queckfilber der Schäichen K und 
fj ohne den Boden derfelbe^ zu berühren, Diefe Schäi- 
chen körnten von Stahl oder Platin feyn. Die Drähte, 
auf welchen fie Aehen, gehen der eine,^ Jf t/, im In- 
nern dör Glasröhre zu dem Queckfilber in dem näch- 
ften Buchsbaum-Schälchen, der andre, X Y", in hohen 
Windungen äufserllch um die Glasröhre zu dem 
Q ueckfilber im zweitenBtidhsbaum - Schäichen. Jenes 
wird mit dem einen Bude der VoUa\Cc\\e,w S^aä^ ^ ^^^. 
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les dur^b den Draht P^und das federnde MeifingUech 
7^, mit ^inem DrahJtkreife ^xa Umfang des eingetheil- 
tenKreifeSy der den feiten Leiter S^S BR^ trägt, in 
Verbindung geiets^t. Die. Glosiäule geht in ^iner Nu- 
the, lälst ßcli plfo in ihr verfchieben, und wird mit; 
4er Schraube a feß gefiellt, Di« landen de^ feßen Lei- 
tern gehen um den eingetheilten Kreis herum, und 
hier drüpkt gegen den einen diefer Drahtkreife das fe- 
dernde Blech Tf gegen den andern das ähnliclie fe- 
dernde Blech ZJ^ und / wird mit dem andern Ende 
der VoUaifchen S^ule verbunden. Der fefie Leiter be- 
findet fich auiserhalb de9 Glaskaflens, und der in dem 
Theil SU deflelben flielaende electrifche Strom wirkt 
durch da« Glas hindurch 4uf den electrifchen Strom, 
der durch den lothrecbten Arm ß C deß beweglichen 
Leiters fliefst, Da^ Fulsbrett K^ des lothrechten ein- 
' getlieilten K^eiies des feiten Leitern läfst Geh auf dem 
horizontalen Brett, auf welchem es iteht, vorwärts und 
rückwärts mitteilt der Steljfchraube ilf bewegen ; die- 
fes Brett felblt aber iß her^ufwÄrts und feitwÄrts vcr- 
fchiebbar mitteilt deß lotbrecliten Brettes A% an wel- 
chem es leß fitjst, Diefes Brett hat eine lothrechtc Nu- 
the, und das an demGeÖeU de? Apparates unbeweglicli 
befeßigtq Igthreclite Brett Q eine wagrechte Nuthe; 
durch beide Spalten geht die Spindel der Prefsfcliraube 
Qy mittelft; welcher man das horizfOntale Brett in Jeder 
beliebigen Lfige feft ftellen kann, Der eingetheiUe 
Kreis läfst ßch mittelß der Sohnurräder i', P um die 
horistontale Axe drehen, welche ihn trägt, und da- 
durch wird zugleich der Arm SU in lotlirecliter Ebne 
gedreht, fo daß? m^n ihn unt^r jedem beliebigen Win* 
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kel mit der Richtung des Annes JB C des beweglicheti 
Leiters fieilen kann. ] -> 

um die Anziehung und AbAofsung zu meflen i 
fährt Hr. Ampere fort, welche die beiden Leiter auf 
einander ausüben, wenn fie parallel in verfchiedenen 
Entfernungen von einander find, und die gerade Linie 
durch ihre Mitten (qui en Joint les milieux) auf ih- 
nen fenkrechtüeht, dreht man die lothrechte Axe, voii 
welcher der Draht, der den beweglichen Leiter hält, 
herabhängt, in eine folche Lage, dafs der Arm JSC 
diefes Leiters fich lothrecht über dem Nullpunkte des 
geradlinigen Mafsfiabs ^Ä befindet *)-, und das läfst 
fich dadurch leicht bcwerkflielligen , dafs diefer Null* 
puhkt gerade unter der Schneide des am Ende de* 
Mafsßabs flehenden lothrechten Mellingplättchens tH^ 
liegt Der Zeiger npy welcher iil n an deni Fufsbrett 
des eingetheilten Kreifcs des feßen Leiters befeßigt iß^ 
zeigt auf diefem Mafsßabe die Entferilung der Arnt^ 
BCnni^SR der beiden Leiter von eirränder. Schliefst 
man nun mittelß der Enden der beiden Leitungen deh- 
Kreis'der Voltaifchen Säule, fo geht der Arm JiC Vor 
od^er zurück, je nachdem der electrifche Strom deflel* 
beh von dem des Arms SR angezogen oder abgeßö- 
Eß0n wird ; mau führt ihn aber zu feiner anfänglichen 
Lage durch Drehen der Axe, an welcher der Draht 
HH^ hängt, zurück. Die Zahl von Umläufen und 
ven Theilen eines Umlimfs , welche der Zeiger r auf 
der an diefer Axe feft- fitzendeuc eingetheilten Kreis^' 

^) Welcher Mafkftab zu detii Ende durch den Fufsleiften In den' 
GlaskaAen felbft' Uhefn gehen liiufs, 'wie auch die Zeichnung' 
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fclieibe nachweiß, giebt die Gro6e der Anziehung oder 
Abftofsungy welche die beiden electrifchen Strome auf 
einander äufserten, gen^elTen 4urch diß Windungen 
dee hängenden Drahtes* 

Für Phyfiker iß e$ kaum nothig zu erinnern ^ da& 
da die Intenßtlt der electrifchen Strome ßch zugleich 
mit der' Wirkfamkeit 4er Säule immerfort verändert^ 
|nan zwifchen je zwei Verfuchen für verfchiedene Ent- 
fernungen y oder für yerfchiedene Richtungen des her 
wegHphen Leiters, in denen die Linie durch die Mit- 
ten beider nicht aufhört auf ihnen fenkreclit zu feyn^ 
— - einen Verluch in einem cpnfianten Abßande mit 

* parallelen Leitern anßellen mufs^ um durch Interpor 
latipii die w^hre Inten fit^t der electrifchen Strome bei 

'lAnen Verfuchen befiimmen zu können. Will man 
ab^r die gegenfeitige von BC und. SA auf einander für 
4en Fall mefleni wenn die Linie durch ihre beiden 
Mitten nicht fenkreoht. fiuf ihre Richtungen iß, fo 
inufs man die Schraube Q lüften , welche den einge-r 
theilten Kreis des feßen Leiters an dem Apparate feß 
^hält, ihn in die erforderliphe Lage bringen , in dieier 
hefeßigen , und dani^ die in der vorigen L^ge angeßell- 
ten Verfuche bei deiiffelben Winkeln, aber kleinerm Ab« 

^ßande beider Leiter in diefer neuen Lage wiederholen,, 
und dann für verfc|iiedeqe Abßände; io hat man alles 
Tfas nothig iß, iim auf den Einflufs diefer verfchiedenen 
Umßände aiif die gegenfeitige Wirkung der beiden 
elpcirifchen Strange, fqhliefsen zf^ konneu. Dann iß 
nur noch übrig nachzufeilen , ob das Ganze diefer Re- 
fulfate niit dem übereinßimmt;^ wa^ die Berechnung 
AßT Wirkung für alle die£e Umßände ergiebt, dem an- 
genommeneii Qefet^e 4^r Anziehong zwifdien swei 
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unendlich kleinen Tlieilon elecirifclier Str3ra6 anf eiq« 
ander gemäfs *). 

Abfihnitt 5» Electrifche. Ströme werden durch den ErdvMagne« 
tisn^s nach den magnetifcben Welcgegenden gerichtet **), 

Pafe es mir anfangs nicht gelingen wollte, den lei- 
tenden Draht eines electrillihen Stroms durch die Wir- 
kung des Erdkprpers ii^ Bewegung kommen zu fehen^ 
daran war vieUcicht weniger die Schwierigkeit den 
Draht auf eine hinlänglich bewegliche Art zu unter- 
fiülzcn, als das Vorurtheil Schuld^ es komme darauf 
an, den electrifc|ien Strömen, an denen fich die Wir- 
kung des Erdkörp^rs zeigen folle, eine derjenigen mog^ 
lichft ähnliche Anordnung zu geben , welphe fie im 
Magnete haben, Diefe Idee hatte mich bei dem in 

Fig. 3 abgebildeten Inßruniente , das ich in dicfer Ab- 

• ■ , ' ■ ■ ■ . 

ficht ausführen lief«, alle|?i geleitet, indefs ich viel- 

mehr bei der Eipriphtung deflel)>^n die Theorie hätt^ 

zu Hath ziehen |bllen, welche die !ßrfqhcinungen des 

IVJagncts auf die der electrifchen Ströme zurückführt, 

Daher kam es, dafs ich nicht auf den Umßand auf- 

inerkfam war ^ dafs d^r Südpol der Magnetnadel nur 

t ' ■ • 

*) Nach dem Berichte von den Verhandlungen in der P^rifec 
Akademie der Wißenfchafun während ^e% Monat$December, 
las Hr. Ampere in ihr vor: am 4 December »»eineAbhandlan^* 
und in jeder der beiden fol^nden Sitzfingen „eine Note übev 
das mathematifche Gefetz der «leetrifchen Anziehungen und 
Abftafsuugen,*^ : • 6iJ2(. 

♦*) Was in tiefem Abfbhnitt (leht, hiibe ich in cler kön. Aka<L ^ 
Wiflenibh« em 30 October vorgeltfeti; ^ . Amtp; 



f 252 1 

genau is £e horizontale Linie briageB lieis^ um vd- 
che iie doppelte Spirale fich drefatc^ 

Durch Vennehrona der Zahl der SchranbengSB- 
ge j ans denen die doppelte Spirale befieht , kann die 
Ton der Kraft der Erde abhlnaende Wirkung nicht 
wergröbert werien, denn die xn bewegende Bfaüe wiid 
dann in eben dem VerhiltnÜTe ol« die bewegende Kraft 
Tergro&ert. Diele Ueberlegnng führte mich daranfi 
dals fich dieüelben Erücheinangen des Hichteno nack 
den Weltgegenden auf eine ^infadiere Weile wnrdea 
erhalten laflen^ wenn ich den Aeqnator der Magnet- 
nadel durch einen einzigen in fich yn Wi^-Haw fr«<Un 
Strom darftellf n ^ und mich ^u dem Ende eines Kiei* 
fcd aus Knpferdraht bedienen worde, dcr^ wenn auch 
nicht ganz gelchloflen y doch nicht weiter offen teyj ak 
es unumgänglich erfordert werde , um durch Verfaiii- 
den reiner Enden mit den beiden Enden einer Yoltii- 
Ichon Säule einen electrifchen Strom durch ihn hin- 
durch leiten zu können. Zugleich überlegte ich, äab 
die Geßalt des Umfangs gleichgültig foy, wenn nur alle 
Theile delfelben fich in einerlei Cbcne befinden ; denn 
e:> kommt darauf an eine Ebene ^u drehen uud tu 
richten. 

Icli üei^ diefcn Ideen gemäß nun zwei Apparate 
rerfertigen, yon denen der eine auf Tai. VI in Fig.ii 
abgebildet iß. Der leitende MelEngdraht bildet einen 
Krei« AB CD von etwas mehr als 2 Decimeter (7^24.) 
Halbmeflür , und die Enden deflelben find , das Eine 
an die meüigne FalTung J^^ das andre an die melBgne 
Fafliing F angelotliety welche ficli an den Enden der 
kleinei> Glasröhre Q befindeiii und )ede mit eiiier Ääli- 
lernen 3pitze^ M^ iV, yerfehen find, welche in das 



£ ^53 ] - 

Qiiecklilbör der beiden kleinen Platin « Schälchen O, JP 
eintauchen, von denen allein die obere iV bis auf den 
Boden des Schälcliens herabgeht. Diele beiden Schäl-^ 
clien fitzen an den melfingnen FalTungen G xiiid Jff äev 
zum Fuis dienenden Glasfäule'feit, durch die geradlinig 
der eine, und um die in "v^eitläuftigen W^indungcii deir 
andere Schliersuugsdraht geht, fo dafs die Wirkungen 
ilirer beiden Sttöme nacliAufsen fich fafi ganz neutra* 
lifiven. Jener endigt fich in dem Queckfilber der Schäl* 
chens 27, dieier dee Schälchenjs T, mit welchen beim 
Schlieisen die Voltaifche Säule in Verbindung gefetzt 
-wird. Unter den Glaskaiten, der diefes Infimment geK 
gen die Bewegungen der Luft fchützt, fielle ich noch 
einen zweiten Kreis von Meilingdraht, von eiiiem et^ 
was gröfsercn DurchmeOer als den vorigen, der an dem 
zweiten ganz ähnlichen Olasfnfse in der Lage unbo- 
weglioh hängt, welche die Figur zeigt, und^auf diefelbe 
W^eife al$ der bewegliche Kreis 'mit dem Queckfilber 
der BucJisbaum-Schälchen R vuid S in leitende Yer-^. 
bindung Aeht. "Will man die Einwirkung des Erdköi^era 
auf einen um eine lothrechte Axe beweglichen electri-^ 
lohen Strom dar/teilen, fo verbindet man bloe die beiden 
Becher U und T mit den Enden der Voltaifchen Säüle^ 
und mit diefem'Fall haben wir es hier allein zu Ihun. 
liäfst man aber zugleich durch den feßen Kreis einen 
electrifchen Strom gehen , fo zeigt diefer Apparat die 
"Wirkungen zweier electrifchen Kreisftröme auf ein- 
ander. In unferm Fall dient der fefte Drahtkreis blos 
dazu , genau die Lage der auf dem magnetifchen Me- 
ridian fenkrechten Vertikalebne anzugehen , in welche 
der bewegliche Kreis durch die Einwirkung der Er- 
de^ wenn ein electrifcher Strom ihn du^jchfliefiit^ ^« 
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bracht werden folL Man ftellt daher zii Anfang des 
Verfuchs den feiten Kreis mittelß einer Bouflole in die 
gehörige Lage^ und den beweglichen Kreis in irgend 
eine andre behebige, zum Beifpiel in den tnagneti* 
fchen Meridian felblt SchUefst man dann die Kette« 
fo kömmt der beweghche Kreis, fobald ein electrifcher 
Strom ihn dAröhfliefst, in Drehung, fchwingt einige 
Mal um den feßen Kreis , und bleibt endlich unter 
demfelben ßehen. 

Nach welchem Sinn diefes Drehen vor fich geht, 
das hängt von der Richtung ab, in welcher der electri« 
fche Strom durch den beweglichen Kreis fliefst. Will 
man es voraus beltimmen, fo denke man lieh eine* ge- 
rade Linie, die durch den Mittelpunkt des bewegli- 
chen Kreifes gehe , und auf der Ebene deffelben fenk* 
recht ßehe. Befindet fich der bewegliche Kreis unter 
dem feiten, fo iß diefe Linie in dem magnetifchen Me- 
ridian, und zwar fo, dafs wenn man fich den Strom 
auf irgend einen Punkt aufserhalb des Kreifes *) wir- 
kend denkt, das rechts von demfelben liegende Ende 
diefer Linie, (und folglich das einem Beobachter, der 
fieh in den electrifchen Strom, das Geficht nach der Li- 
nie im Mittelpunkte deffelben giewendet, verfetzt denkt, 
links liegende Ende diefer Linie) , nach Norden zu ge- 
kehrt feyn würde ; wodurch die Richtung beßimmt 
iß, in welche fich der bewegliche Kreis dreht. 

In dem zweiten Apparate , den man auf Taf. VI 
in Fig. 12 abgebildet ficht, wird der Aequator der Nei- 
gungs- Nadel durch ein ungefähr SDecimeter (iiZolI) 
breites^ und 6 Decimeter (22 Zoll) langes Rechteck 

V In der Ebene deiTelltn« 
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aus Meffingdraht-rfJ?CjDjBi^. dargefiellt, welches itt 
u4 an einem, wie JtL AK geltalteteh Stückchen Mef«- 
lingdraht gelöthet iß, das felbft an der Mefiing-Faf- 
fung H der Glasröhre X Y feft fitzt, und mit einer 
kleinen fiählernen Spitze verfehen ift, die auf dct glat- 
ten Fläche des umgebognen Handies {le rebord taiUi 
en bijeau) der kleinen Eifenplatte iV aufliegt, aufwei- 
che man «twa^ Queckfilber mit diefer Axe in Berüh- 
rung bringt. Der Melfingdraht des Rechtecks geht 
von F durch die Glasrohre X Y bis zu der Meffing* 
falTüng Cr am andern £nde derfelben, welche eben- 
falls mit einer Stahl^itze verfehen ift, die auf dem 
umgebogenen Rand einer kleinen Eifenplatte üf auf- 
liegt , wo man gleichfalls etwas Queckfilber hinbrin- 
gen mufs *). Die beiden metallnen Füfse P^ und 
II Sj welche die beiden Eifenplättchen M und iV tra- 
gen« werden mit dem Queckfilber in den beiden Buchs- 
baum-Schalen Tunil/y und diefes niit den beiden 
Enden der Voltaifchen Säiile leitend verbunden. Um 
zu verhindern, dafs das lange Draht - Rechteck fich 
nicht biege, befindet fich noch in der Mitte der Glas- 
röhre eine melfingne Faflung i, an welche ein lehr 

* ) Das Zwifchenbringen von Queckfilber zwifchen je zwe^ ver* 
fchiedenen, nicht an einander gelötheten Theilen der Le9 
tüng, iil in diefemlnfirumente und in den andern von mir 
hier berditiebe^en, zwar nicht unumgänglich nötbig^ aber 
doch das belle mir beJkannCe Mittel» um des Glückeus der 
Verfuche ficher zu feyn.- Zwei Mal hatte ich denfelben Ver* 
fuch vergebens angeftellt, als ich aber bei nochmaligem Wie* 
derholen derfelben» durch ein Queckfilber -Kügelchen eine 
belTere Verbindung .bewirkte» gelang er vollkommen. Amp^ 
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dünnes and Hehr kidites hölzernes Trapez Z ^ be£e- 
fiiget ifi, deflen Enden die Mitten der der Glamnoh- 
re parallelen Arme B C nnd ß E des Draht-Reclit- 

eeks tragen. 

Dieles find die beiden Apparate , mit deren Hälfe 
ich', in hänfig wiederholten YerÜchen, die ErÜcbei- 
nnngen der richt^iden Einwirkung der Erde auf elec* 
trifche Strome, lehr Tiel Tollfiandiger als mit der 
doppelten Spirale dargefiellt habe. In dem erßm 
drehte fich der beweg^cfae kreisförmige Leiter^ geraide 
£>, wie ich es angegeben habe, und blieb nach eini* 
gen Schwingungen hin und her genau in der L*ag»fie- 
hen, welche ihm die Wirkung der Erde, der Theo- 
^rie zu Folge, geben ^mufste. Bei den Yerfuchen mit 
dem %iPeiien Apparate fetzte ich vor dem Schliefsen 
der YoltaÜchen S&ule das Draht - Rechteck in Schi^* 
gungen, da es dann in eine Lage kam, in der feß 
beAehendes Gleichgewicht Statt fand. Beim Sclihe- 
isen der Säule verUels es diefe Lage, um fich mehr 
oder weniger genau in diejenige zu verletzen , in 
welcher fich der Aequator einer Neigungs -Nadel in 
Ruhe befindet, und bUeb in ilir nach einigen Schwin- 
gungen liehen , im Gleichgewichte zwifchen der ricli- 
tenden Kraft, welche die Erde auf daflfelbe äuiserte, 
IMid der Schwere, welche dann den Neigungs * Draht 
etwas bog, wodurch der Schwerpunkt des Leiters 
unter die horizontale Axe der Drehung herab kam. 
Sobald der Voltaifche Kreis geöffnet wurde , kam das 
Draht - Rechteck zu leiner erfien Lage mehrentheils 
wieder zurück, und gefchali das nicht genau, bheb 
es felbß einige Male ziemlich weit von derielben lie- 
hen | fo ergaben alle UmfUinde des Verfuchii daß 
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darah ein Biegen de» Dralited und Verrücken des 
Schwerpunktes Schuld war, welches beim Ocffnen 
der Kette noch fortdauerte. In diefen Fällen fchlois 
ich die Säule verkehrt als zuvor, uni in zeigen, dkü 
njcht der Strom der Säule an diefer Wirkung Ah^heil 
habe, indem lie dann immer noch in demfelben Sinne 
Statt hatte, indefs der electrifche. Strom im entgegen- 
gefetzten Sinne als zuvor durch den Leiter flofs. Däld 
die Bewegungeil jedesmal in dem Sinne ybr ficli gin- 
gen, in welchem der Aequator einer Neigungs - Nadel 
fich bewegen würde, brauche ich kaum liinzii zu ftu 
gen. In allen Fällen drehte fich das finde einer auf 
der Ebene des Draht- Rechtecks fenkrecliten geraden 
Linie, welche fich rechts von dem elettrifchen Stro- 
me (und folglich von Jemand, der. fich in der Rich- 
tung des Stromes niit dem Gefichte nach der Axe der 
Drehung zu gewendet befände, links) -befand,* herab- 
wärts, wie es der Südpol (Nordpol) eines Magnet» 
thun würde, den diefes Ende darftellt 



Erklärung der Figuren ^ 
üuf den vier zu diefem Aujfatze gehörenden Kupfertaf^ti. . 

Taf. in Fi;. 1 ftellt die Mden Apparate v6r^ uUttelft deffen Hr. 
Ampere nacbweif^, dafs wenn zwei eläander paraUele Sthlie« 
fsungsdrfthte Voftaifcher Säulen nicht weit ron einander abfte« 
ben, und der eine fehr leicht drehbar ifi^ er von dem andern 
angezogen wird» wenn die gleichartigen Electricitäten an derfeU' 
ben Seite der parallelen Stacke eintreten , dtif^eg^n abgefto^ 
fsen wird, wenn die gleichartigen Electricitäten in den ei« 
nen au der entgegengefetzten Seite als in den andern eintre« 
len; im Widerfpruch gewÜTer Maffen mit dem gemeinen Ver- 
halten electriiirter (d. b. eine electrifche Spannung änfsernder)! 
Körper, 
Annal. d.Phy&k. B.ß;. St» 3. J.&dai. S\.S. ^ 
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Der Apparat Fig. a zeigt das nämliche für zwei fpiralfSnoig ge- 
wundene Schljeisungs- Drähte, deren Spiralen zwei eiimodeT 
parallele Ebenen bilden. 

Fi?* 6 ftellt die kleinen Magnetnadeln lom und feitwifts vor, 

welche fenkrecht auf die Drähte der Apparate Fig. i und 

^ Fig* 5 gefetzt, unter fich, oder mit gefchloflenen Voltaifcbea 

' ' Krtlten , dfefelben Erfcheinungen im Drehen der beweglichen 
Drähte, ala die fbgenannten electrifchen Strome bervorbringeo. 

Taf.iy Flg. 3 ift Hm Ampere*B aftatifchs» d. h. dorch fremdt 
: Einflfifle ificht geliemmte Mmgtuüuidel, durch welche er Ae 

richtevidf j Einwirkung electrlfcher Ströse zeigt. 
Fig* 4 fein 'Apparat um die anziehende Einwirkung derfelbea 

einzeln nacbznweifen. 
In dem Apparat Fig. 5 bewirken zwei electrifche Ströme, oder ein 
electrilcbcr Strom und ein Magnetftab, oder zwei Magnete, ein 
Drehen in dem beweglichen Draht -Leiter, dem Ampdre'fchen 
GefetzefSr- electrifche Ströme und feiner Vorllellung von dar 
eleetrifchen Natur des Magnets entfprechend« 

Taf. V Fig. 7 nnd Fig. 8 find Nachahmungen ron Magnetftiben 
durch electrifche Ströme, Hru Ampere's Vorfiellungen von dem 
Magnete entfprechend ; der Schliefsungsdraht leitet nm die 
Glasröhre electrifche Ströme, in Ebenen nahe fenkrecht auf 
der Axe der Röhre, insgefammt nach einerlei Richtung, und 
nun wirkt ein MagnetiRab auf iie, wie auf andre MagnetfiSbe. 
Der in Fig. 9 vorgeftellte Apparat bildet' durch electrifche Ströme 
' die Ab weichnogs« Nadel nach, ond^eigt, dafs dejr Erd-Mag- 
ne;*smu5. einen | kreisförmigen, um eine lothrechte Axe dreh- 
baren Leiter eines electrifchen Stromes in eine Richtung fenk- 

• : recht auf den magnetiichen Meridian dreht. 

tafj Vi Pig. lo ift das Inftrument, womit Hr. Ampere die Gröise 
der Wirkung, welche electrifclie Ströme auf einander unter 
▼erfchiedenen Umftänden ausüben, mißt; nnd dazu gehört Fig.l I. 

'Fig. 12 ftellt endlich den Apparat vor, in welchem der Erd-Mag- 

netismus in einem electrifchen Strome die Erfcheinungen der 

Neigungs* Nadel hervorbringt. 

Giiburt. 
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n. 

(Jeber die wahre Befchaffenheit des magnetifchen 
Zujiandes des Schliefsungs - Drahtes in der 

f^oUaifchen Säule y . 

• von , ' 

J. J. Prechtl, Reg. R, u, Direct. i. pölyt Init in Wien. 



1. JDer Schliefsnngs -»Draht der Voltaifchen Kette 
oder Säule, deffen Magnetismus feit Oerfted's Ent- 
deckung ein Gegenftand der Unterfuchungen der Pliy- 
fiker ift, zeigt nach den bisher darüber gepflogenen ^ 
und wohl nunmehr in diefer Hinficht abgeichloflenen 
Urtterruchungen , folgende Grund- Erfcheinung. .Man 
Aelle lieh ror^ in der einfachen Kette gefchehe eine 
electrifche Strömuifg durch den Schliefsungs - Draht 
in 'der Richtung vom* Kupferpol zum Zinkpol, und 
bei der Voltaifchen Säule erfolge diefe Strömung Tom 
Zinkpol tnm Kupferpol : fo erfolgt , wenn man eine 
Magnetnadel tt6er den Schliefsungs -Draht hält, eine 
Ablenkung ihres Nordpols rechts von der Richtung je- 
ner Strömung: hält man 'die Nadel unter den Schlie- 
löungs- Drall l, fo erfolgt jene Ablenkung des Nordpols 
linkB von der Richtung- jener Strömung, Unterfucht 
man zugleich die magnetiibhen Anziehungen an den 
Seiten des Drahtes, fo findet fich , dafs auch diefe, j« 
nach der Lage ihrer Punkte, der Magnetnadel eine 
ähnliche Lage zu geben ftreben, oder dafs im Allge* 

■ ■ "^ ^ • " ■ 
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meinen , wenn mehrere^frei bewegliche kleine Msg- 
netnadeln der Wirkung diefcr Anziehungen folgten , 
lic ficli nach einer und derfelben Richtung um die Pe- 
ripherie diefes Drahtes herum legen würden, wie 
Fig. (1) Taf. y für einen Querfchnitt des SchlieiBungs- 
Drahtes voritellt. 

2. Herr Ampere, dem das Verdienß zukommt, 
mehrere hierher gehörige Thatfachen aufgefunden zu 
^aben, (unter.. andern die wichtige Modification der 
magnetifchcn "Wirkung des Schliefsungs - Drahtet 
durch die Anwendung der fchraubenformigen Win- 
dungen), hat in feiner ausführlichen Abhandlung diele 
'Ericheinungen durch die Hypothefe eines eleciri/chea 
Stromes zu erklaren gefucht, dem die Eigenfdhaft zu- 
kommt, den Nordpol rechts, den Südpol links von iei- 
.ner Richtung zu fetzen *, und er hat auf diefe Art eine 
(wie Iicli fpäterhin zeigen wird) complicirte, erü (dbfi 
einer weiteren Erklärung bedürftige Erfcheinung zum 
Erklärungsgruiid der ganzen Reihe der magnetifchen 
Erfcheinungen genommen. Ich werde in diefem Auf- 
fatze bcweifen , dals die Annahme diefer Strömungen 
nnnöthig, und die daraus abgeleitete Erklärungsärt un- 
ftatthaft ift; und dals die Erklärung der Erfcheinun- 
gen des electrifchen Schliefsungs-Drahtes keiner neuen 
Hypothefen bedarf, fondern lieh auf das Fundamental- 
gefetz aller electrifchen und magnetifchen Erfclieinun- 
gen , „ dafs nämlich ungleichnamige Pole ßch anzuzie- 
lien, und gleichnamige ücli zurückzufiofsen iclieinen^^' 
■zurückführen laflfe *). 

* ) •£« fey mir erlaubt hierbei zu bemerken , .dafs die Vorftellnng 
eittti gUetrifchin Stromes in dem ^«rchloffenen ^Ivanifch« 
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5. Als ich vor längerer Zeit in Gefellfchaft iev. 
Herren Profe/Toren Naumann und Dr. Scholz mii 
einer einfachen Kette, beftehend aus einer in einem 
rdimalen kupfernen Gcfäfse befindlichen Zinkplatte 

- • I 

electriTchen Kreife VoUa*fi angehött, auf dtflen AntoriM 
Ur. Ampere fie annahm. Auch ich habje in meinem Anffatze 
in St. 12 L itao» deflen Zweok es war, die Oerßed'feben und 
die Genfer Autfagen isu prüfen, uifd meine Lefer, in fo weit 
es hier auf Anwendung der Voltaifchen Theorie anzukommen 
fchien , zu orientiren , auf diefer Vorflellung als der einfach« 
üen gefufst, um filrs Erfte zu einem fiebern Anhaltspunkte zu« 
veriäiliger Tbatfachen. fOr die weitere Forfchung, und su einer 
' allgemeinen > Cie alle umfaflenden Aasfage zu gelangen* Dafs 
In der Theorie zweier «lectrifcher Materien die Erklärung ei- 
ne ganz andere werden müfle> ift dort unter (4) S. 34s erin* 
nert worden, »»Wie geht es zu, dafs ein clectrifcber Strom 
V>die Magnetnadel diefer aligemeinen Ausfage entfprecheud aus 
,,iiirer Richtung ablenkt?" Diefes war die zweits, entfern- 
-ter liegende Frage« Indem, was Hr. Ampere zur Beantwor- 
tung derfelben gethan hat, beileht das Verdienftlicfae feiner Ar- 
-'belt und das Eigehthümliche feiner Lehre, welche folgender* 
' hiäfsen lautet: „Zwei electrifche Ströme ziehen fich an oder 
"ftoTsen fich ab ans der Ferne, je nachdem fie nach einerlei 
oder nach entgegengefetzter Richtung fliefsen;''- und „Alle 
Erfcheiuungen des gegenfeitigen Einwirkens von electrifcfaen 
Strömen , von Magnetnadeln , und von dem Erd - Magnetismus 
.eines anf die andern laffen , fich genQgeud aus der Hypothefe 
ableiten, dafs im Magnete die Axe deffelben von folchen elec- 
trifchen parallelen Strömen in Ebenen, welche fenkrecht auf 
derfelbefli ftehen , umkreift wird/' WSre es gewifs, dafs in 
dem Schliefsungs- Drahte des galvanifch • electrifchen Kreifes 
ein einfaches Strömen der ElectricIUt, wie Hr. Ampere es fich 
mit Volta dachte, wirklich Sutt findet« fo würden lUne'rcharf* 
finnigen Unterfuchungen wenig zu th.nn übrig laiTen ,' nad «Bft^ 
die Rächfei nicht blos diefer neuea ErfchemuxiuiA » teoAT'^^ 
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meinen , wenn mehrere^'frei bewegliche kleine Mag- 
netna^deln der Wirkung diefcr Anziehungen folgten , 
fie fich nach einer und derfelben Richtung um die Pe- 
ripherie diefes Drahtes herum legen würden , wie 
Fig. (1) Taf. y für einen Querfchnitt dee Schlie&ungs- 
Drahtes vor<fte]lt. 

2. Herr Ampere, dem das Verdienfi zukommt, 
mehrere hierher gehörige Thatfachen aufgefunden zu 
^aben, (unter.. andern die wichtige Modification der 
magnetifchen "Wirkung des Schliefsungs - Drahtet 
durch die Anwendung der fchraubenformigen Win- 
dungen), hat in feiner ausführlichen Abhandlung diele 
Ericheinungen durch die Hypothefe eines electri/c/iea 
Slromea zu erklaren gefucht, dem die Eigenfchaft zu- 
kommt, den Nordpol rechts, den Südpol links von fei- 
ner Richtung zu fetzen \ und er hat auf diefe Art eine 
( wie üdifpäterhin zeigen wird) complicirte, erlt (dbfi 
einer weiteren Erklärung bedürftige Erfcheinung zum 
Erklärungegruiid der ganzen Reihe der magnetifchen 
Erfcheinungen genommen. Ich werde in diefem Auf- 
fatze bcweifen , dals die Annahme diefer Strömungen 
nnnöthig, und die daraus abgeleitete Erklärungsärt un- 
ßatthaft ilt; und dafs die Erklärung der Erfcheinun- 
gen des electrifdien Schliefsungs-Drahtes keiner neuen 
Hypot liefen bedarf, fondern fich auf das Fundamental- 
gefetz aller electrifdien und magnetifchen Erfcheinun- 
gen, „dafs nämlich ungleichnamige Pole ßch.anzuaie- 
iien, und gleichnamige üdi zurückzußolsen icheinen^^' 
■zurückführen lafle % 

* )*Es fey mir erlaubt hierbei zu bemerken , .dafs die Vorftellmig 
ein9» 0l0€trifchin Stromes in dem ^•C<;lLlQffenen i^atvanifch« 
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, ., 3. Als ich vor längerer Zeit in GefelMchaft der 
Herren ProfelToren Neum.ann und Dr. Scholz mii 
^mer einfachen Kette, begehend aus einer in einem 
fclunalen kupfernen Gcfäfse befindlichen Zinkplatte 

elec^ifchen Kreife Volt a'fi angehött, tuf dfflen AotoritäC 
|}r« Amp^ce fie annahm. ^ Auch ich hah|e jn meinem Anffatze 
. in St. 12 L itao» deflen Zweok es war^ die Oerßed'feben und 
die Genfer Autfagen isu prüfen , uifd meine Lefer, in fo weit 
es hier auf Anwendung 'der Voltaifchen Theorie anzukommen 
fehlen , .zu orientiren , auf diefer Vorflellung als der einfach« 
den gefufst^ um fürs Erfte zu einem fiehem Anhaltspunkte zu« 
verläfliger Tbatfadben. für die weitere Forfchung, und su einer 
' allgemeinen > fie alle umfaflendenAusfage zu gelangen* Dafs 
In der Theorie zweier «lectrifcher Materien die Erklärung ei- 
ne ganz andere we«den m^ffe, ift dort unter (4) S« 34s erin* 
nert worden. nWie geht es zu, dafs ein clectrifoher Strom 
\, die Magnetnadel diefer allgemeinen Ausfage entfprecheud aus 
,,ilirer Richtung ablenkt?" Diefes war die ziveits, entfern- 
•! ter liegende Frage« In dem, was Hr. Ampere zur Beantwor- 
tung derfelben getban bat, beileht das Verdienftlishe feiner Ar- 
'"beit und das Eigehthümliche feiner Lehre» welche folgender* 
' ' ^äfsen lautet: „Zwei electrifclie Ströme ziehen ßch an oder 
"ftoTsen fich ab ans der Ferne, je nachdem fie nach einerlei 
oder nach entgegengefetzter Richtung fliefsen;"- und „Alle 
£rfcheiuungen des gegenfeitigen Einwirkens von electrifcfaen 
Strömen, von Magnetnadeln, und von dem Erd - Magnetismus 
eines anf die andern laffen , fich genügend aus der Hypothefe 
ableiten , dafs im Magnete die Axe deffelben von folchen elec« 
trifchen parallelen Strömen in Ebenen, welche fenkrecht auf 
derfelbefli ftehen , umkreift wird/' WSre es gewifs, dafs in 
dem Sdiliefsungs- Drahte des galvanifch - electrifchen Kreifea 
ein einfaches Strömen der Electricltlt, wie Hr. Ampere es fich 
mit Volta dachte, wirklich Statt findet« fo würden feine fcharf- 
finnigen Unterfuchungen wenig zu thnn übrig lafien , und uiTs 
die Rächfei nicht blos diefer neuen Erfcheinun^en^ focvd^t^ 
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ßti einander, oder es lA das eifie Ende eines jeden 
Stückchens ein Nordpol , das andere ein Südpol. Das 
nämliche ihuiB nun auch Statt finden , wenn lehr viele^ 
folche Stückchen vorhanden find ; oder mit andern'Vyör«» 
ten : der Schlielsungs - Draht hat in feinen Querfohnit» 
ten fehr viele entgegengefetzte Pqle an einander lie-» 
gen. Die nach ^er Längendimenfion des Drahtes lie- 
genden Pole find an einander in Ruhe , und ßützen 
fich ikmmtlich auf die beiden E'ndpole der Säule; aber 
fiie Polaritäten der einzelnen Magnietismen treten nach 
den Querfcl mitten des Drahtes hervpr. 

5* Als ich diefe Sache kiäher betrachtete , tmd 
fand 9 dafs 'fich daraus nicht nur alle Erfcheinuiigen 
des Schliefsungs - Drahtes erklären , fondern alich be-r 
rephoen liefscn : fo wurde mir diele Meinung beinahe 
zur Gewifsheit. D^ mir jedoch keine Erfahrung über 
7. ransvßrfal* Magnetismen oder über ihre Möglich? 
keit in der Art, wie fie hier voraitsgefetzt wurden y be-- 
kannt waren, fo bemühte ich mich, fie auf irgend eine 
Art dar^uftellen, um die Erfcheinungeu des Schlie- 
lsungs * Drahtes ^n denfelbcn zu controliren» 

Auf folgende Art , die fich aiif die Yorausfetzung 
gründet, dafs Transyerf^l - Magnetismen fich dann ein? 
ßnden müfieh, wenn fich die Magnetismen nicht naclf 
der Länge etabliren können , iß niir diefes gelungen, 
und ich glaube dadurch zugleich einige neue Thalla- 
chen für die Lehre des Magnetismus erworben zi^ 
^a]^en. 

6. ISfan wickle auf einer Glasröhre oder einem 
hölzernen Cylinder feinen oder gröberen Stahldraht in 
Spiralen auf, fp dafs fich diefe einander berühren, un4 
^|s ^ii^ ^4laniinexi hiingonder yel>er^ug die UnterUgo 



bedecken. Man fetze dann an das eine Ende ?iiefe9 
über/ponnenen Cylinders den Süd* oder den Nord- 
Pol eines Magnets^ und führe ihn nach der Lange des 
CyHnders , jedoch fo über ihn hin j dais die Richtung 
des Striches in einer Ebene mit der Axe des Cyhn4er3 
bleibt. Es entiteht auf diefe Art ein Magnet, der folv 
jg^nde Eigenfchaften hat: 

a) Seiner ganzen liSn^nach hat er auf der einen 
Seite den Nord - und auf der entgegengefetzten Seite 
den Süd- Pol. 

6) Diefe Transverfal-Ma^etismen find in allen 
Punkten der Lange des Draht - (jyilinders gleieh 'ftark. 

c) Die beiden Enden deflelben zeigen dagegen 
keine Pole, v^ild fie haben keinen andern Magnetis- 
mus y als d^njt^nigen, >velcher jedem einzelnen Punkte 
der ganzen Lange zugehört; (der TransverfiJ - Magnet 
befindet licli alfo in denifelbfe^n Zußande, wie die ge^ 
fclilofieiie Säule.) 

d) Hält man diefeii TVansperfal- Mftgneten über 
eine Magiietnadel in die Abweichungs -Ebene, fo lenkt 
er, ganz auf dielelbe Weife , wie der Schlieisungs - 
Draht, den Nordpol der Nadel rechts oder links ab, 
)e nachdem der wirkende Nordpol feiner Transverfal - 
Magnetismen links oder rechts liegt , und zwar mehr 
oder weniger ßark ; bei gehöriger StOrke feiner Mag- 
netifirung bis zu 90**. 

e ) Fülirt man den einen Pol eineis Magneten über 
diefen Transverfal - Magneten dergeftalt hin, dafs er 
um denfelben eine Spirale befchreibt; So magnetifirt 
fich derfelbe nach der Länge ^ die Transverfal -Mag- 
netismen verfchwinden , die beiden Pole befinden fich 
f^n den beiden Enden, und er gleicht min emem ge-» 
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wBlinllcIi T^agnctifirlcn Stalxldrahle. Die Longitudi- 
nal-Aind TraJisverlal- Magnetismen find daher in ih- 
rer voliftandigen AcuTserung neben einander nicht 
vertraulich. ... 

f) ]^beii. fo tritt hei diejTem Magneten die Loiigitu- 
.dinal -Magnetifining ein, ;wenn man denfelben fpiral* 
förmig über einen Cylinder aufwindet.. In dielem Fal- 
jie erhallen die TranaverXal - Magnetismen ihre Rich- 
tung n^ph der LSnge diefer j^pirale , und di^ erhält 
nun Polarität nach der Länge. Hält man diefe neue 
Spirale- unfpr einem rechnen "Winkel über eine Mag- 
netnftdpl» io ienkt fie diedCe nach der RJchtuue ihrer 
Axe. . l^B fcliien mir bei dicTcn Yerluchen^ dafa dasje- 
nige Ei?^^ 4^$,. Transyerfal- Magneten., welches ^u- 
nächft. i)a^ der Richtung der magnetifclicn Directions- 
Jinie <ter ]Brde iiand , d^n Nordpol annahm, das ent- 
gegengefetzte den Siidpol) was. ich jedpch mit Sicher- 
heit noch nicht ansfagcn kann. 

7. Aulser dielem . Transverfal - Magneten mit 
einfacher .Polar ißrang lallen fich ohne Schyvierig- 
keit Magnete mit 777<?/ir/apA«/i transvcrfalen Magnetis- 
men horltellen. Auf folgende Art erhält er an der Pe- 
ripherie eines QuerfchnilJ» vier entgegengefetzte Pole, 
weldie zur Darftellung.der Haupterfcheinungen des 
electrifdien Scjilielsungs- Drahtes hiureichen. 

Man nehme vier Magnctitangcn von etwa \ Zoll 
Dicke (Fig. (3) Taf. V),bprcite ein Brettitückchcn vor, 
welches in der Mitte mit einer OefTuung von etwa 
i Zoll Durclimeffer verlcljoji iß, und in welchem lieh, 
unter :rechten Winkeln fich krcutzend, Eiiifchnitte 
befin4ou, in welche die MagnetAangen cingefchoben 
VeJ^den können^ fo dafs ihve fchuialen Seiten aufwärts 



liehen ^. befeßige daim in d^iefen/^infchnittonidifi^Mag-: 
netftangen dergeßalt:^ ^afs' in.. ^fenpOeffniing. des- Brette« 
gleiche Pole einander gegen übeüiüeihen, dder" in 4er 
Richtung iiires VtJin:kreif(p^:girf jjeden Norydj^ql jqdfsmal 
ein Südpol folgt ; ün4 richte li^fo) dals'diefe^Pole deoaUra* 
kreis des gewundenen Drahtes tvon etWALiZpUDurch- 
meffer) in gleicher Entferniuag (.hier yon'go.^/z«^**) 
berühren: ■ -Nuii aiehe inan . diefen gewundenen -Draht 
durch die von den vier, Mftgnetr Polen gebildete Oeff- 
nung hindurch, wobei rnscok }ei.Q^, ifKismi ^zu..fehen 
hat ^ dais: der. .gewundene, .Draht nicht -uiR.&imfAxe 
gedreht #exde^£»jidern dafa die Rix^htung. jedes ^lüiluen 
Magnet -Pole in derfelben: Bb^fie: jsnit dec.. Axfi-^delTelr 
)3en bleibi3;''0denn widrigenfi^U bekommt der Mftgu/st 
den Longituditiol-Magneti^mliai)« -i .;• rov 

8. Statt ded gewundenen Eifen - oder, Stahl -»JOrah^ 
tes kann auch' .eine i mafiive i cylindrifche iSi<ihlß($ng\e 
genommen werden. Sie niifeünt, aiüf diefelbe Art bdian^ 
delt, gleichfalls diefeii mehrfachen Transverfai*« IMCag- 
hctismus an-, ohne - dalk. ilire 'Enden einen itärkeren 
Magnetismus erhalten, als jeder ihrer Quorfchnitte, 
£s braucht übrigens keine Erinnerung , dafs man ailf 
diefelbe Art diq Transverfal - Polaritäten eines Quer* 
fchnitts fo fehr vervielfältigen könne, als es das Y^r* 
hältnifs der Dicke der Enden der Magnetitangen zu 
der Peripherie des transverfal zu magnetifirenden 
Stahlcylinders zuläfst. 

g. Diele Transverfal *' Magneten mit mehrfacher 
Polarität liaben alle vorher genannten Eigenfchaften 
des einfachen Transverfal*- Magneten, nur find ihre 
Erfclieinungen noch mehr übereinitimmend mit de- 
nen des electrifchen Qchliefsungft -^ DixaKl^« Dvsvaux^ 
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/«r£0lenir mehrfach polarifirten Magneien'ilt nun di^ 
Ablenkung der Magnetkadel die entgegengeietzte von 
jener über demfelbenr - 

10. .Auf folgende ^irt kann man einen Qiierfchniti 
des ftuthrffieh polarifirten Transverial - Magneten in 
grdrs^<i3^ Ma&ftabe Und mit verhältnüsmäisig vergrö- 
Xsertet« Anzahl Ton Pölar^äten darltellen. 

IMLah nehme einent -Hing yon Stahldtaht, von et* 

va H bi9^6 Zoll DurchtneiTer^ und verteile ihn auf fei« 

nem-gan^c» Umkreife mit fö vielen Polen , als man 

darauf anbringen kanii. Diefes gefchieht, indem man 

denifting aftf einen - Tafch legt ^ die beiden Pole einet 

hufeifenformigen Magneten, die fo naheiale möglich 

bei einander liehen 1' Auf einen Tlieil deflelben fetzt, 

fie von hier abfetzt lind- weiter fort auflatzt, bis man 

wieder auf den Punkt zurück gekommen iß, von dem 

man -ausgieng. Hierbei- hat man ^ber darauf zu 

fehen, dals zwifchen der Stelle, auf welcher der eine 

Pcf^uletst gefianden, und der, wo man den andern 

Pol des Magnete nenerdinga aiiffetzt, etwa eben fo viel 

Zwifchenraum bleibe, ala zwifchcu den beiden Polen 

des hufeifenformigen Magnets (oder auch zweier auf 

ähnliche Art eingerichteter Magnetflangeu) vorJiandeii 

iÜ Auf diele Art iß es leicht, auf einem Slahh*inge 

yon 5 bis 6 Zoll DurchmelFer 20 bis So entgegengeietzto - 

Pole neben einander anzubringen. 

Dioler Stahlring, welcher einen Querfchnitt des 
mehrfach polarifirten Transveri^)- Magneten vorftelll, 
giebt mit Hückficht auf grofsere Ausdehnung und ge- 
ringere Anzahl den hier vorhandenen Magnetismen 
alle Erfcheinungen, welche ein Querfchnitt des Schlier 
iBungS" Drahtes darbietet. In jedem Theile deflelben 
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ßelit die Magnetnadel mit ihrem Nordende übet dem»- 
felben rechts , wenn lie uritexi: links ßelit, und umi» 
gekehrt. 

11, Diefe directen Verfnche laflTen über die Art 
des magnerifühen Zußandes di^ Sciiliefdni^gs - Drahte« 
keirien Zweifel mehr übrig. Alle hierh^ geliofigeh 
Erfclieinüngen erklären fich atip diefem Stande der Sa^ 
ehe ganz natürlich und von felbft, weil die Erfchei- 
nungen der Transverfal^ - Magneten fich* ftmmtlich 
auch an dem elecirifchen Schlielsungs- Drahte wieder- 
finden. Zu diefem Behtife iß es hinlSnglich die Trans- 
verlal- Magnetismen des Querfchnitts eines fehr dün- 
nen SchlieisUngs - Drahtes auf folgendes Schema zu 

a 

reduciren: c + 4- d. Denn betrachtet man d<ni 

b 
.Querfchnitt des Schliefsungs- Drahtes Fig. 2 in. feiner 
Wirkung auf einen Magneten oberhalb und unter- 
halb; und nimmt man feinen Durchmefler als gering 
an; fo find die Magnetismen der oberen Hälfte -{- — * 

4 -| "4 in ihrer Wirkung auf die llicJitung 

der Nadel j gleich einem Magneten mit der Richtung 
NS; und die untere Hälfte gleich einem folchen mit 
der Richtung SN. 

a) Zwei Schliefaungs* Drahte^ welche von der- 
felben Richtung aus in der Kette magnetißrt find ; zie* 
hen einander ein ; find fie in entgegengefetzter Rich- 
tung magnetifirt, fo ßofsen ÜJe fich ab. Denn im er- 
ßen Falle kommt die Seite a oder c des einen Drahtes 
der Seite 6 oder d des zweiten Drahtes gegenüber ; fio 
ziehen fich alfo an. Im zweiten Falle kommen der 
Seite a oder c dee ^rßen Drahtes % di^ S^\\.^xv a ^^ists. ^ 
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des ZTveiten Drahtes gegenüber; fio Itöfscn ficli alTo ab, 
indem gleiclinamige Pole ficJi gegenüber ßehen. 

b) liegt man einen Eiiendraht auf den ScMie- 
fsungB-Drislitrin die Ebene feiner Axe, fo erfolgt kei- 
ne Magnetifirung ', eben fo wenig, als die Magnetifi- 
rung eines JEilendrahtes erfolgt, welchen man in die 
Ebene der Axe des transyerfalen Magnets legt, weil 
kein^ magnetifche Ladung, d. i. Abwechslung von 
Nord - und Süd - Polen , nach der Längen - Dimenfibn 
vorgeht. 

c) Windet man den Schliefaungs - Draht in Spi- 
ralen ^ und bringt in deren Axe einen jBifendraht, fo 
wirddiefer magnetifirtj weil (§. G.yT) in dielem Falle 
die Transverfal-Magnctismcn dos Sclilieisungs - Drahts 
in die Längen -Dinienfion oder in die Richtung der 
Axe der Spirale fallen, folglich Magnetifirung nach 
der Lunge erfolgt. Diefe Magnetifirung ift ihrer Pola- 
rität nach entgegengefetzt, je nachdem die Windun- 
gen des Schliefaungs - Drahtes rechts oder Hn ks gezo- 
gen find, weil diefe Verfchiedenlieit der "Windnngen 
die Folge hat, dafs entweder die eine Seite (c) des 
Scliliefsungs- Drahtes, oder die entgegen gefetzte {d) 
nach derfelben Richtung hin gekehrt wird, wodurch 
alfo auch «iii« Umkehrnng der Polarität erfolgt, indem 
in dem einen FaÜe die Magnetifirung vom Nordpole, 
in dem andern vom Südpole ausgeht 

d) Eben fo mufs ein Eiiendraht magnetifirt wer- 
den , wenn man ihn in einer Spirale um den geraden 
Scliliefsungs -Draht herumwickelt. Denn in diefem 
Falle wirken die Transverfel-Magtietismen des Schlie- 
föungs - Drahtes auf die Thcile des um dchfelben g«- 
Wüiidehcn Elfcndvalilcs gleichfalls longitudinal^ und 



bewirken daher delien Ladimg ndch der Länge. — Dje-»- 
fer Erfalg verträgt fich nicht rilit Hm A m p e v e's Theo- 
rie, weil wm diefen auswärts gewundenon EiTeiidraht 
keine Strömung erfolgt, fonderh dieli? Slröniuiig durch 
die Axe feiner "Windungen hindufeh geht. Der Er- 
folg ift jedoch eben fo ficher,' als die Majdfiletifij'Ung 
der Eifen drahte in den Spiralen ^es SchliefsnuijSiiJpah- 
tes. Man fchneide den Melfingdrah , welcirer die bei- 
den Pole der Säule verbindet*, -in der Mitte auseinan- 
der, wickle um jeden der auf diefe Art getrennten 
Drähte mit gleicher Wiiidniigsart einen Eifendraht 
fo auf, daß dai> eine Ende deffelben noch fiber das En- 
de des Meffingdrahtes hervorragt, und* fchliefse dann 
die Kette mit diefen Enden der beiden Eiffcndrähte. 
Im Augenblicke der SchlielBung' der Ketlt» 'zeigen fich 
die freioil Ertden diefer Drähte magnetifcb^ und zwar 
mit entgegengefetaten Polen; ■'VV'arefn die W^indüngen 
dcfr Eifeildrähte an den beiden Mellingdräliten rechüy 
fo hatte das dem Kupfer zugekehrte freie Ende des Ei- 
* fendrahts den Nordpol, und das dem Zink zugekehrte 
denSüdj)ol. Waren die Windungen der 'Eifendräh- 
te linisy fo war der Nordpol derfelben auf der Zinkfei- 
te, und der Südpol auf der Kuj)ferfeite. Gab mtxn 
dem Eifcndrahte auf dem eihen Meffingdrahte die 
Windung rechts, dem ahdcrn die Windung links, fo 
erhielten diefe Drähte nach der Schliefsung gar keine 
Magnctifirung *). 

c) Aus dem unter ^. 6 6) erwähnten Verhaihen des 
Transverfal - Magnets folgt ferner, dafö im Sohlie^ 

*^ Diefe Venuch^ wurden^ wJe ^Ue übrigen, mir dem oben er- 
Wälimen Apparate äng^ÖcIU; ' "' Pr, 
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fduitgs-Oraht^ Longitudinal' Ladung eintrete, wenn 
derlelbe mit einem andern Dralite fpiralförmig urri"' 
iPickelt vrird. . In. diefeui Falle wirkt der Draht gar 
nicht auf die Magnetnadel, weil £ein nach aulsen er<- 
kennbarer Magnetismus niit feiner Transverfal - La- 
dung aufhört, indem der Grund diefer Transverfal- 
Ladung eh^ln die Unmöglichkeit ilt, unter den obwal« 
tenden UmßSnden (wo die beiden Endpole an den 
Bndpolen der Säule gebunden liegen) die Longitudi« 
»al-Ladung herzußellen. — Ich hatte dielen Erfolg un« 
miftelbar aus den Verhalten meines TranSverfal - Mag-' 
netismus hergeleitet, und war eben im Begriffe, ihn 
durdi einen Verfuch zu beßätigen, als icli aus dem 
«weiten Theile von Hrii Ampere's Abhandlung, die 
mir vor einigen Tagen zugekommen ifi, eriah, dafs er 
diefen Verfuch, durch einen Zufall geleitet, bereits 
angeHcUt hatte. Hr. Ampere hat zur Erklärung def- 
felben n^^ch feiner Theorie, eine Hypothefe nothig, 
nach welcher der electrifche Strom auch noch durch 
die Axe einer Spirale laufen foU. [M.fehe ob. S. 251.] 
f) Die Richtungen der Magnetnadel durch den 
Schliefsungs -Draht, und der Grund der diefe Er- 
fcheinungen umfaflenden Regel erhellen fchon von 
Xelblt aus dem bisher Gefaglen y lo dafs es überfliUBg ' 
wäre, noch viel hinzu zu fügen. Aus der Natur der 
Transverfal- Magnetismen folgt, wie bereits oben (3) 
erwähnt worden, dafs eine kleine Magnetnadel, de- 
ren Mittelpunkt Clch über irgend einem Punkte der 
Peripherie eines Querfclinittes des Schlieisimgs - Drah- 
tes befindet, eine Lage annehmen mnlTe, welche fenk- 
recht ift auf die Axe des Drahtes und auf die Linie, 
welche mtin von jenem Punkt« aus fenkrecht auf die 



C a15 3 

Axe des Drahtes zieht ^ welches eigentlich das allge^ 
meine Gel'etz für diefe TranSverfal- Ladung, fonach 
auch für den Zultand des Schlieisungs- Drahtes der 
electri feilen Säule iß. 

Denkt man Geh das obige Schema in den Qiier« 
fchnitten eines Schliefsungs -Drahtes fortlaufend nach 
der Hichtnng eines angenommenen Stromes ^ £b iteht' 
über demfelben der Nordpol der Magnetnadel rechts^ ' 
unten links. Laufen alfo diefe Querfchnitte des 
Sciiliefdnng.0 -Drahtes von Nord nach Süd, fo fteht die 
Mufa^netnadel mit dem Nordpol obeti nach "Weiten 
unten nach Olien; laufen diefeibeii in der Richtung 
von Oß nach Weften, fo ßeht der Nordpol der JVJag-, 
•nctnadel oben nach Norden ( mit verltärkter Inte'nlität ) 
unten nach Süden; laufen fie endlich in der Richtung 
von Siid nach Nord^ fo ßeht der Nordpol der Magnet- 
nadel oben nach Oßen« unten nach Weßen. 

L2. Der letzte Grund, warum über dem ßchlie^. 
Isungs- Drahte die Magnetnadel den Nordpol rechts 
abwendet, verdient noch eine nähere Unlerfuchungj 
oA^T mit andern Worten: Woher die beßimmte De- 
nominirung der Pole in den Transverfal - Magnetis- 
men des Drahtes kömmt, fo daß am oberen Theil der 
wirkende Südpol rechts, unten der Nordpol hnk^ 
liegt; oder, was daflelbe iß, warum die zufammenwir- 
kenden Pole an der Peripherie des Querfclmitts in der* 
Richtung rechts nach der Ordnung NS, NS, und in 
der Richtung links nach der entgegengefetzten auf^ 
einander folgen, piefer Grund fcheint in der Natur 
der -electrifchen Pole und in ihrer Reziehung zu den 
magnetifchen Polen zu liegen , eine Beziehung , dkl 
AbiuL d« Ph>fik, B, 67. St.5.. h 1821. St« 5. % 
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ßcli wird beltixnmen lafleii^ wenn man an der ifolir- 
ten Säule den Magnetismus wird beobachten kön- 
nen (i4)- 

i5. Durch das Bislierige glaube ich Folgendes er- 
wielen zu haben : • 

Erflens. Die Art des magnetifchen Zuftandes des 
Schlielsungs - Drahtes der Siiule ift mit der Art feines 
electriichen Ziiitandes identifch« wie ich. bereits in ei- 
nem frühern Briefe bemerkt habe. 

Zweitens, Diefer Schliefsungs - Draht ift ein viel- 
fach polarifirier Transverfal - Magnet, durch deffen ei- 
genthümliches Verhalten feine magnetifchen Erfchei- 
nungen begründet werden. 

Drittens. Die Magnetifirung überhaupt erfolgt 
auf zweifache Weife, nämlich longitudinttl und Irans- 
iferpxL Erßere gefchieht, wenn fich die eutgegenge- 
fetzten Pole nach der Länge des magnetifirbaren Kör- 
pers folgen, letztere wenn fie unter Umßänden ge- 
zwungen werden , fich nach den Querichnitten zu eta- 
bliren. Der Longitudinal - Magnet fiimmt rückficht- 
lich der Vertheilung der Magnetismen mit der ifolir^ 
ten Voltaifchen Säule , oder mit einem mit electrlfcher 
Polarität geladenen Körper, — der Transverfal- Mag- 
net hingegen mit der gefchloßenen Säule oder mit 
dem eleclrifchen Leitungs - Drahte überein. 

Viertens. Man kann daher den Zußand des 
Schliefsungs - Drahtes keineswegs übertragen auf die 
Erklärung des Magneten oder des Erd- Magnetismus, 
da er felbft nichts anderes ifi als ein Magnet, und zwar 
ein Magnet der zweiten Art, deffen Verhalten fich von 
jenem der erßen Art eben io unterfcheidet, wie der Zu- 
ßanJ der gcfciiloffenen von dem öiex \to\\.\\^YvSoiV3LU, Die 



Annahme von Strömungen u, f. w. wird hier ganz un- 
nützt, indem alle vorliegenden Erfcheinu^gen fich auf 
das Fundamental - Gefetz der Electricität und des Mag-* 
netismus (der 'Wechfel Wirkung der Pole) gründen« 
Es, bedarf keiner Erinnerung, dafs die Erklärung, wel- 
che Hr. Ampere von dem Magneten macht, nach den 
vorhergehenden Erfahrungen ganz tinAatthaft fey-j weil 
fie einen Zirkel enthält; f 

14. Es folgt unmittelbarv aus dem Vorigen , dafs 
der Zußand des Schliefsungs -Drahtes keineswegs diä 
einzige Art der Magnetißrung iR^ welche die Vol- 
tailche Säule hervorbringt ; dafs die Tränsverfal- La- 
dung des Schliefsungs - Drahtes nur darum Statt fin- 
de, weil unter den vorhandenen Umßänden die Lon- 
gitiidinal - Ladung night möglich iß; und dafs dalier^ 
fo gut die gefchloffene Säule ein Trans verfal-Magn et iß, 
auch die ifolirte Säule als Longitudinal-Magnet erfchei- 
nen werde , fobald man im Stande föyn wird , ihr ein^ 
Einrichtung zu geben, die fo fchnelle electrifche Ent- 
ladungen und Wiederladungen geßattet, als die ein* 
faclie Vollaifche Kette. Diefes iß es, was ich in meineiti 
früheren Breife die Magnetifche Säule genannt habe. 
Es iß darum höchß wahrfcheinlich , dafs fchon die 
Vollkommen ifolirte gemeine Voltaifche Säule an ihrert 
Polen magnetifche, wenn gleich fchwache, "Wirkung 
flufsere, und ich zweifle nicht, dafs genaue Verfuche die- 
fes beßätigen werden. Der Magnet iß aber darum 
felbß keine Säule ^ fo wenig als ein mit electrifcher . 
Polarität geladener Glasfiab eine folche iß. Er iß eiii 
durch die tellurifche Electricität electrifch geladener 

S % 
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Nichtleiter , für welche Electricität i^d Korper , iaufser 
JBifen etc. j Leiter find. Für die fchwache Electricität 
der Voltaifchen Säule find äudi folche Leiter ladungs-* 
fähig (treten für fie in den Zufiand der Nichtleiter) 
welche es für die tellurÜche Electricität nicht mehr 
find. Ich beziehe mich hierin auf meinen früheren 
Brief *). Ueber manches andere , was hierher ge- 
hört f kann icl^ vielleicht noch ein anderes Mal 
fprech^. 

. '^y Anfichten über 4eo Magnetismus und delTen Ableitung tos 
der Electricität; einschreiben tn den Prof. Gilbert, Wien d« 

« 

aO Pec. 1820. (in St« I gegenw« Jahrg. dief« Annal. S. 8i ft) 



Verheffermng. Auf S. 27fi fchalte man in Zeile 2 von unten, 
hinter den Worten : toelehe fenkrBcht ift auf die Axe des Drahtes^ 
Folgendes ein : „ oder vielmehr auf eine durch jenen Punkt mit 
der Axe des Drahtes parallele Linie/' 
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III. 

lieber, die J^ergleichung der Barometerßände zu 
Genfund cuif d^m St. Bernhßrdaberge ^ 

D'AvBUxesoV) Ingen, en chef des minet, sku Touloufe^, 
Frei tiberfatzt von <iilbert *}* 



■«■« 



Als ich das Maifii^ck der Bibliotheque uniyerfelle er-« 
hielt ^ worin fich Ihre intereflkate Vergleichung der 
mittleren^ Hefultate aus den Barometer- und Thermo- 
meter- Beobachtungen findet, die auf Ihrem Betrieb' 
feit einigen Jahren gleichzeitig zu Genf und auf dem 
Bernhardeberge angeßellt werden, hatte ich eben in 
iinferer Akademie der WilTenfchaften einige Folgerun-^ 
gen vQrgelefen, welohe ich aus denfelben Beobach* 
tungeii ziehe« Folgendes veranlaiste mich zu diefer 
Arbeit. 

Bs wird von den iphyfikem als eine ziemlich allge« 
mein geltende Thatfache angenommen^, dafs die Art^ 
wie man die Höhen init dem Qarometer milst, die Hö« 
henzur 21eit der K&Ite zu klein giebt, 4>efQnders wenn 
die Temperatur plötzlich abnimmt. Die aulserordent« 
liehe Kälte, welche vir ini yergangenen Januar ge- 

*) Aus einem in der BM. univärf* [ in den Fönneln indeis fehr 
fehlerhaft] abgedrueltten Briefe, welctien Hr^ D'Aubuiffon zn 
Toulpufe am 1 Juli igac Hrn Prof. Rietet In Genf fchrfeb, und 
der ftir die, welche ai^ Barometei^ftSnden Folgerungen ziehen 
WeUen • reo vieler Wkhliglieit HU GUk^ 
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habt haben, und die mit einem Male eintrat, verfchaffe 
uns, dachte ich, die belle Gelegenlieit diele Thatfache 
zu prüfen , und ich glaubte in den von Ihnen bekannt 
gjemachten Beobachtungen zu Genf und auf dem St. 
Bernhard, di^ fchicklichlten Materialien zu einer foli- 
chen Prüfung zu finden. Aus diefen Beobachtungen 
habe ich für die meiirften Tage des Jänners , die Hohe 
des St. Bernhards- Hofpizes über Genf berechnet ; und 
zur Yergleichung damit habe ich die iiämliclie Hohe 
auch aus den Beobachtungen an dey beifseiten Tagen 
des vorhergehenden Sommers hergeleitet. Die Reful- 
tate find bedeutend verfchieden :- um aber die wahre 
Urfach diefer Verfchieden heit aufzufinden, mufste ich 
den Gang des Barometers , wie er während der heifse- 
ften und während der kälteßen Zeit des J[ahres zu Genf 
und auf dem St. Bernhard gewefen war, genau erwä- 
gen und unter einander vergleichen. Die Ergebniffe 
diefer Berechnungen und Vergleichungen habe ich der 
Akademie der Wiflenfchaften zu Touloufe in einer 
Abhandlung vorgelegt, welche überfchrieben iß: yon 
dem Einfluffe der Temperatur der Jbuft auf den 
Gang des Barometers ^ und auf das Höhenmejfen 
mit dem Barometer. Da ich micil Ihrer Materiahen 
bedient habe,'fo ift es billig, dals ich Ihnen auch mit- 
theile , welchen Gebrauch icJi von denfelbeii gemacht 
habe, und Ihrer Prüfung und Kritik die vörnehmiten 
Refultate meiner Arbeit u^tei'werfe. 



1. 



Ein Barometer, welches fich in bedeutender Hohe 
über der Erdfläche befindet , mufs Iteigeh , wenn bei 
übrigens ganz gleich bleibehden Umfiänden die Tem- 
peratur der Atmofphäre sunimmt Denn durch dieUs 



f 579 3 

Wärme -p Zunahme wird die unter deim Niveau des Bai* 
romcters befindliche Luftmafle ausgedehnt; lie machl; 
alfo, dafs ein Theil derfelben über diefes Niveau h.eif- 
auftritt, und dafs folglich mehr Luft als zuvor auf deM 
Barometer lafiet. Ein in den untern Regionen der Atr 
mofphäre befindliches Barometer würde, unter diefen 
Bedingungen, während derfelben Zeit immeir unter ei«* 
nem gleichen Drucke* geblieben feyn y vgßd alfp feinen 
Stand unverändert beibehalten haben. Aus diefer fcbon 
von Andern gemachten Bemerkung fchiien rnii^ zu folt 
gen, dafs wenn der Gang zweier Barometer, d>e 
fich in fahr verfchiedenen Höhen böfipden, verglichen 
werden foll, noth wendig von dief^r wie von jede^r anr 
dern Urfach abzufehen fejr, welche auf eins derfelben 
allein oder doch viel Itärker als auf das andere wirkte 
und dafs zu dem Bnde der Stand des obern Barometern 
aiif denjenigen Stand reducirt werden, muffe, welchen ee 
gezeigt haben würde^ wenn die z wifchen den beiden Ba- 
rometern befindliche Luftsmafleimmei'foT^ diefelbe ge^ 
blieben ^ wäre : aus demfelben Grunde , warum man 
die oberen Baromcterltände auf die nämliche Tempe- 
ratur des Queckfilbers reducirt , bei der die unteren 
Barometerßände Statt fanden. Es laflen fich überdem 
die Wirkungen der auf beide Barometer zugleich ein- 
wirkenden Hörenden Urfachen nur dann ergründen, 
wenn man zuvor die Stände beider Barometer auf ei- 

t 

nerlei Temperatur der Luft reducirt hat. 

Eine Formel , nach der diefe Reductionen des 
Standes eines in einer gegebenen Hohe beobachteten 
Barometers auf eine gegebene beßändige Temperatur 
zu bewerkßelligen iß, läfst fich ohne Schwierigkeit ab- 
leiten aus der Formel, nach der man d?n Höhen-Unter- 



fohied zweier Standpunkte aus den an ilinen beobacli« 
teten Barometerßänden berechnet. Man denke (ich zu 
dem Ende ein Barometer, das auf einer zugänglichen 
H6he hänge, und ziehe blos die lotlirechte Luftfäule 
ih Betracht« irelohe fich zwifchen dem Niveau diefes 
Ortes lind dem de^ Meeres befindet. Diefe Luftlänle 
verlängert und verkürzt fioh , je nachdem die Tempe- 
ratur zu - und ab - i^immt. Gefetzt es befände Geh an ih«' 
rem oberen Bnde «in Barometer, das zugleich mit demr 
leiben feine Stelle horaufwärts und herabwärls YerSOi" 
dterte, fo mülste ein felches Barometer immerfort ei-r 
tierlei Stand behalten, fo fehr fich auch die Tempe- 
ratur der Luft veränderte: denn immer beliielle es die*- 
felbeLuftmalTe unter fich, und'alfoauch über fiel], wie 
lieh 'auch die £/^ft ausdehne, oder zufammenziehe. 
Auf den Stand einesi fölchen feine Stelle mit der Tem^ 
peratur verändernden Barometers inuls man alfo den 
Stand reduciren, welchen ein auf irgend einer Höhe in 
ftinerlei Stelle bleibendes Barometer zeigt. Es fey nun 

ß i^B Höhe, In "urelcher da9 feft flehende Barometer übff 

dem Niveau des Meeres hHagt [ in Meter] ; 
h der Stand diefes feftan Barometers; 
h' der Stand des ' beweglich gedachten Barometers , aifo das 

was gefacht wird f 
t die TetDpsn|tDr der LaftfSule an ihrem unteren Ende *) ; 
t* die Temperatur der Luft in der Höhe a ; 
T die mittlere Temperatur der Luftfäule unter der Vorausfet" 

zung einer conftanten Temperatur; 
^' die mittlere Temperatur der LuftOiiile nachdem die Wärme 

zugenommeii { oder abgenommeil ) hat. 



^) Statt diefer ErklSrnng fleht Im Originale die von 7; welchs 
fich alfo zweimal bei t und T fltideC Gilb, 
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Da die Luft für jeden Grad der 80-theiligen Skale ^ 
um welchen lie wärmer wird, fich um O9O04 ausdehnt^ 
fo mufs die Grdfse , um welche^bei diefer Yemtehrung 
der Wärme um T' — T Grade, die a Meter lange 
Luftfäule länger wird , betragen a >< O9O04 ( T^ — T) 
Meter , und diefes alfo iü der Unterichied des Niveau 
des feiten Barotneters in der H5he, und des beweglich 
gedachten Barometers an dem oberen Endß der 
Luftfäule. 

Aus dem gleichzeitigen Stande diefer beiden Baro-r 
meter, h und h* ^ ergiebt fich derfelbe Hohen -Unter«» 
fchied ihrer Niveau , der bekannten Formel für das 
Höhenmeffen mit dem Barometer gemäls , 
= 18375 (1 + 0,004 ^) . (log Ä — Jog l^ Meter *), 

Folglich haben wir ' ^ 

axo,oo4.(r'— r)=:i8375(i+o,oo4/0.(log.A— log-A') 

Daraus ergiebt lioli aber 

iog.A^~iog,;^-^ ^^^f'^Pj ' ^^^ -). 

^ ^: 4594000(1 + 0,00410 

Und fetzt man, wie gewohnUoh beixif Meilen piit den| 
Barometer 



*) Denn die Temi^ratar am obern Ende der LnftAale und h| 
der obern Station wird für diefelb«, ZI t^ ^nommeo. Gilb* 

**) Wohl nnr dorch Schreibfehler fteht im Originale lo; k ZZ. log A'— 
etc« und im Neoner der Zahlen - Coefficient mit der Hälfte der 
obigen Gröfse, 2297000» angefetzt. QUk. 

«^) Das Original hat T' i± l±JL cifoihare Dmckfehler. QüV 



fo erixält man 

log A. = log A - l^±ilflia_ •). 
^ ° gi88ooo (x + 0,004 /'> 

Die Reduction läfst fich indels noch auf eine ein«- 
facliere W"eife hinlänglich genau machen, wenn man 
das Gewicht der Luftniafle berechnet, welche durch 
das Ausdehnen der Luft über das Niveau des Barorae-^ 
ters hinauf getreteteii iß , daraus die Gröfse , um wd- 
che daß Barometer aus diefem Grunde geltiegen feyn 
mufß, ^bleitet,^ und &e voll dem Barometer jßande , wie 
ihn dip Beobachtung dir ect giebt, abzieht, Nun iA 
bei o ^ Wärme und 0,76 Meter Luftdruck die atmo<r 
fphärifche Luft 1.0467 Mal fpecififch leichter als das 
Queckfilber;. überdcm ifl: das fpeci^fche Gewicht der 
Luft dem baroiiietrifchen Drupke proportional, und 
nimmt für jeden Grad W"arme der 80-theiligen Skale, 
von o ^ Wärme an gerechnet , um 6,po4 ab. Nimmt 
man daher an, welches fich ohne merklichen Fehler 
thun läfst, dafs in der ganzen Länge der Luftfäule, 
nachdem fic fich durch Zunahme der Wärme verlän- 
gert hat, der barometrifche Druck == h , und die Tem- 
peratur = i' fey; — fo ergiebt fich die Gröfse, um 
welche das in der Höhe befindliche Barometer durch 
die Zunahme der "Wärme geßiegen iß, oder 

10467 . 2^ . (1 +0,004 i^O 

^) Im Original fteht log h = log Ä' gi^'^ilL.^ 
: ^*} Statik im Nenner fteht in Originale 4. 
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Aufgang bis zum näclißen^ abgefelien von Aen Hund-* 
liehen Variationen; die punktirten Linien aber den 
Gang von Sonnen -Aufgang bis 2 Uhr Nachmittags 
und von 2 Ühr bi^ zum nächßen Sonnen -Aufgange. 

Betrachtet man d«n *reducirten Gang, fo fäUt fo- 
gleich in die Augen, dafs die Ungleichheiten delTelben 
weit kleiner als die Ungleichheiten des wirklichen 
Ganges find ; . die letzteren Aeigen bis auf 26 Millime- 
ter , indefe die erßeren nieht über i5 Millimeter he^ 
tragen •, (fö grofs war die Verfchiedenheit zwifchen 
den Barometerßänden um 7 Juli und am 16 Januar). 
Hieraus fchliefse ich, daß ein Theil der f^erdnderun» 
gen in dem Stande einee Barometers^ der in ein^r 
bedeutenden Hohe hängt , %>on V erändcrungen in der 
Temperatur dee Theils der jltmofphäre herrührt^ der 
ßch unter dem, Niveau des Barometers befindet ; und 
es iß diefer Theil um fo bedeutender^ je grölser die 
Höhe des Standorts iß. 

Finden fich in dem reducirten Gange auch im 
Ganzen weniger Ungleichheiten, fo zeigt er doch in 
leinen Details ihrer immer noch viele. So z. B. finkt das^ 
reducirte Barometer faß täglich während Tags bedeu- 
tend, (am 26 Juni fank es um .7, am 3o September um. 
8 Millimeter) , und ßeigt dann wieder bis zum nach- 
ßen Sonnen- Aufgange; und doch können die wahren 
Barometer- Veränderungen während diefen Zeiten nur 
fehr gering gcweien feyn. Daraus ergiebt fich, dals 
meine Art die Reduction vorzilnehtnen , ^ucA/ auf Be- 
obachtungen anwendbar iß, die an demfelben Tage zu 
verfchiedenen Zeiten bei bedeutend von einander abwei- 
chenden Temperaturen gemacht worden find« Bei ei« 



iiig^ni Nachdenlcen über die ürfach diefefs Palliare in 
der Art dieAeduction zu machen^ lieht man bald^ dafs 

et nur daher rühren kann ,. dafs wir 7*' s=± —^ — 

2 

gefetzt und alfo angenommen haben, die mittlere Tem- 
peratur der zwifchen den beiden Standpunkten befindli- 
chen Luftraaffe fey in jedem Augenblicke dem arith« 
ttietifchen Mittel aus den Thermometerßänden an bei- 
den Standpunkten gleich. Die/h P^ orausfetzung iß die 
vorzüglichße Quelle pon Irrihum im iMeffen mit dem 
Barometer j wie ich fchon anderwärts bewiefen ha- 
be *); und da (ich itieine Redüctions - Formel auf die 
nämliche Vorausfetzung und diefelben Hypothefen 
gründet, fo mufs fie Fehler von derfelben Art und rdn 
. gleicher Gröfse geben. 

Ich wende mich nun zu deitti Haupt- Gegen ßande 
meiner Arbeit, nämlich zu der Höhe des SL Bern-* 
hards' ßq/pizes y wie fie fich aus den Beobachtungen 
im Monate Januar 1820 ergicbt. Ich halae fie für 18 
verfchiedene Tage diefes Monats berechnet , und zwar 
für beide Beobachtungen, die täglich zu Genf vind auf 
dem St. Bernhard angeftellt werden, bei Sonnen- Auf- 
gang und um 2 Uhr Nachmittags, Gleichfalls habe 



^) Joum. dephyf. t. 71 p* 24, [vomic man mefne Bemerkungen 
über die Formel für das Höhenmeffen mit dem Barometer in 
diefen AnnaU J. ig07, B. 26. S. 194 f. und Hrn Prof. Sold« 
ner's \n München fchaifflinnige Erörterungen über diefen 
GegeüfUnd ia B« 17 S^ 64 f» rergleiche. Güh. } 
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ich diefe Holle für 16 So/nm^riage - dts tificlift vorhet- 
gellenden Jahres aus den beiden tSghchen Beobach- 
tungen berechnet. Diefes giebt zufanimen 68 Beftim-^ 
niungen^ welche ich in der folgenden Tafel zufammen 
Xtelle^ iri der man zugleich den Unterfchied des Ergeb- 
nilTes jeder einzelnen Berechnung roii der wahren Hö- 
« he des St. Bernhard - Hofpizes über Geiif^ 2102 Meter 
betragend 9 angegeben findet *). 



**} Sie ittzen diefen I}5ben - Üntezfchfed ivir»r niir auf 2096 Me-^ 
ler, da das Mittel aus den Beobachtungen bei Sonrien«AuF* 
gang ihn 2076^ und das Mittel au« den um 2 Uhr Nach« 
mittags aogeftellt^n Beobachtungen ihn ill^ Meter giebt« 
Ich mufa aber bemerken , dafs anH^re Formetn für die Ba« 
rometer <• Mefliingen bei Beobachtungen^ welche uin 2 Uhr 
angeftellt werden , der Wahrheit näher kommen, als bei 
den Beobachtungen bei Sonnen * Aufgang» Und da über* 
haupt bier immer eine kleine Ungewifsheit bleibt, to nehme 
ich die Höbe des St. Bernhards • Hofpizet Über Genf in mnden 
2ahlen zu ^loO Meter [oder iö77Toiren] und alfo Ober dem 
Meere [ i|ber welches Genf nach Hrn Pictet's Annahme 395,5 
Meter oder 203 Toifen liegt, 2495,6 Meter oder] 1280 Toifen, 
welches nnf 2 Toiftn mehr iil. als nach Ihrer Beßimmung, 
Üie Beobachtungen^ welche ich felbft dort 51 Tage lang im 
Jahr 1810 gemacht habe, gaben mir die Höhe des St. Bern- 
hards zu 2217 Meter über Turin , und alfo 1286 Toifen über 
dem Meere {Journ, de phyf. t. 71 p. 7 u. 10). D^AuhuiJfon* 

[Die von Herrn Prof. Pictet den Geiftlicheu auf dem St^ 
Bernbardsberge übergebenen meteorologifchen Inftrumente, 
wurden in dem Hofpize am 14 September iS 17 aufgeftellt. Es 
waren zwar früher dort fchon Barometer und Thermometer 
beobachtet, die Beobachtungen aber nicht lange regelmäfsig 
fortgefetzt worden« Vergl. Ann. igao B. 4 S. 201. Gilb.l 



BShm iM St. Bemhmrds ühmr On^ 

t 

berechnet ans den an beiden Orten gleichzeitig angebellten Bare- 
meter-Beobachtangen, nndUnterfchiede derfelben von der wahren 

Höhen -Verfchiedenheit, * 

(diefe za 2102 Meter angenommen.) 



Beobachtungs- 
Tage: 



Bei Sonnen • Aufgang 

mittlere (Höhen 
Temp^r. in Difif. 
zwifchen Meter Meter 

beiden 



I819 






Mai 17 


+ 3,i°R. 


204J^ 


18 


6,6 


70 


Juni 7 


7,8 


47 


8 


10/) 


99 


9 


54 


93 


10 


4,0 


2ili 


\ II 


6,» 




36 


8,6 


»054 


Ittli 7 


3,9 


53 


8 


16,0 


61 


9 


104 


95 


»9 


7,6 


57 


Sept. 10 


6»o 


50 


Oct. 9 


i.ft 


30 


Oct. 10 


+ 5*8 


2055 


iSfto 






Januar 6 


— I,l*R. 


2074 


T 


^^I 


89 


8 


12»6 


2118 


9 


i5,a 


2096 


10 


aOfO 


64 


II 


16,0 


2113 


12 


17,0 


2Ö78 


13 


14,0 


59 


M 


12,2 . 


69 


15 


9,8 


40 


16 


6,1 


2100 


17 


7,» 


2069 


18 


-0,3 


88 


19 


+• 4.4 


1105 


ao 


-f 5,0 
4- 3,4 


lOf 


21 


102 


112 


- a,5 


2083 


I«il* 23 


— 6,3 


2076 



-54 
32 

55 
3 

+19 

-4S 
49 
4» 
7 
45 
52 
7» 

— 47 

— 28 

— 13 

+ 16 

— 6 

— 38 

+ 11 

-24 

43 
33 
62 

% 
33 
14 

3 

— I 

o 

19 
-26 



+ 



Um 2 Uhr Nach. Mitt. 

Höhen 
in Di ff. 

Meter Meter 



mittlere 
Temper. 

zwifchen 
beiden 



4-l8,o'*R. 
19,6 
19,1 

^ I29O 

4,4 

12,6 

19,1 
23.8 
24,6 
16,2 
20,$ 
18*8 
11,0 
+10,2 

+ o,VR. 

- 24 
12,6 

15,4 
16,8 

14,0 

1*2» I 
11,0 

8,6 

6,5 

5,» 
-4,3 
+ 4»$ 

8,9 
+ 3.4 

- 1,6 

- 3,5 



at52 

45 
12 
10 

. 25 
33 

2121 

2118 

46 

31 
28 

46 

2089 
80 

2126 
61 

ä7 
2100 

2090 

2128 

2095 

75 

77 

53 

2109 

2081 

2101 

f8 

18 

03 
2094 



+ 50 

43 
10 

8 

13 
31 

19 
16 

44 
29 
26 

+ 44 

— 13 

— 22 

+ *4 

— I 

+ 25 

— 2 

— 12 
+ 26 

- 7 
27 
25 

-49 

+ 7 

— 21 

— 1 

+ 26 

16 

I 

— % 
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Damit mah diefe Relultate und die Abweichnn- 
gen derfelbcn von dem wahren Hohqn - Unterfchiede 
noch leichter überfehen könne ^ habö ich fie ^üf der 
vorhin erwähnten graphifchen Darßellung de^ Gangea 
des Barometers mit aufgezeichnet 9 und zi^ dem Ende 
bei jeder Beobachtung« - Zeit mit 4* ^^^ BarömeteiT'^ 
fiand bemerkt, wie er auf dem St Bemhardsberge . 
hätte feyn miUTen^ wenn fich aus den Beobachtungen 
ein Hollen '^Unterfchied von 2102 Meter ergeben foUte^ 
Und folglich «eigt der Abßand des -f Zeichen» vor 
dem entfprechenden Punkte der Barometer -^ Curv^ 
den Fehler der Barometer » Meffung'. Die.GroIee def- 
felben findet fich, wenn man die Zahl von Miliime-* 
tem diefes Abllandes mit 12J oder i5i Meter multipli-^ 
cirt y der mittleren Temperatur der • Luftmafle gemäfa^ 
welche mittlere Temperatur ich auch noch auf der 
Zeichnung angegeben habe. 

Bei üriterfuchung diefer Darfiellung durch Zeich- 
nung bemerken wir Folgendes : 

Erßens^ Fall alle Tage findet bei Sonnen -Aufr 
gang ein Fehler in Minus ^ und um 2 Ulir Nachmit- 
tags ein Felller in Plus Statt ; und ziemlich alJgeiueia 
ilt der ganze Fehlei*, oder der IJuterfchied zwifclien 
den berechneten Hohen für diefe beiden Tageszeiten, * 
den Untcrföhiedcn der Thermometerßände in dlefeu 
Zeitpunkten proportiohal. So z. B. war der Unter- 
fchied der beiden berechneten Hohen : am 17 Mai 104 
Meter, bei einem Unterfchiede der mittleren Tempe- 
raturen in beiden Zeitpunkten von i5^ B«; am 18 M^i 
75 Meter bei 12«»^, am 7 Juni 65 Meter ebenfalls bei 
12''» am 9 Juli 56 Meter bei 6^, und am x8 Januar von 
Annui, a, PJiyfik. B. 67. Sl.5. J. iSai Si,5. Tl 



1 5 Meter bei 4* Temperatur - Verfchiedeiilieit in bei- 
den Zeitpunkten. Wir find hierdurch berechtigt zn 
fchlielsen^ dafe die tägliclie Variation unferer Thermo- 
meter die Urlach der Verfchiedenheiten in den RefuJ-' 
taten der Hohen - ünterfchiede ift, welche uniere fci- 
rometrifcJien Formeln für verichiedene Zeiten dclTel- 
ben Tages geben , indem der barometrifche Factor 
keineswegs in demfelben VerhsltnilTe zunimmt und 
abnimmt, ale der thermometrifche Factor kleiner und 
gröfoer witd, Oder, wenn wir von der Wirkung zu 
der ürfach gehen wollen , müflen wir fcliliefsen , dafs • 
die Zunahme der Temperatur^ welche gewöhnlich 
von Sonnen ' Aufgang bis 2 Uhr Nachmittags in der 
der Erde nahen Luftmaße Statt findet , in den ho- 
keren Luftldiichten nur lehr Tchwach wahrzuneh' 
men ift. 

Zweitens. Vergleichen wir dagegen mit einander 
die während eines ganzen Tages, und noch befler, die 
während einer Jahreszeit his zum Eintritt der nach- 
ßen angefiellten Beobachtungen, To zeigt fich jene Pro- 
portionalität nicht mehr, welche wir beim Vergleichen 
der Beobachtungen an einzelnen Tagszeitan zwÜchen 
der Temperatur -Zunahme nach Anzeige der Thermo- 
meter, und derfVergrölserung der aus den Barömeter- 
und Tiierraometerf Ständen bereclmeten Holien-tJnter- 
fchiede währnehmen. Die Anzeige der Barometer liudet 
fich dann in Harmonie mit der der Thermometer : und 
obgleich auch dann noch im Ganzen die au» beidtn 
berechneten Höhen - Unterlchiede in der hei&en Jah- 
reszeit grölser als in der kalten find, (wie die Tafeln 
unwideripreelilich beweifen, welche Sie Ihrer letztes 
Abhandlung beigefügt haben )^ fo findet keine Propor- 



[ 291 ] 

tionalität liielir zwifdieh ihnen Statt ^ und Jie Ano^ 
malien find grofs und zahlreich. So zum B^ifpiel ge- 
ben die vi(*r Jieil'seiten Tage im J, i8ig, bei einer mitt-, 
-leren Temperatur von + ibf * R. einen zu kleinen 
Hohen -Unterrchied (von 2098 M.)j und er iß kaum 
merklich gröfser als derjenige , der fich aus den Beob-. 
achtungen an den vier kfilteften Tagen des folgenden 
"Winters, bei «iner mittleren Temperatur von — 16" R, 
ergiebt ( von 2096 M, ) 

Drittens, Der Fehler in Mintis^ von <äerii inan 

hatte vermuthen foUen^ ei* werd« an diefen letzterjfi 

Tagen fehr grofs feyn , betrug nur 6 Meter und wa;^ 

allb unbedeutend. Der mittlere Höhen -Unterfchied, 

wie er fich aus den 1 1 Tagen im Januar ,- während deJ» 

ren der Frqß ununterbrochen anhielt, ergiebt, war bei 

einer mittleren Temperatur von — ix* R. nur um ig 

M^ter, das Ergebnils aus allen Januar- Beobachtungen 

dagegen bei r— 4® R/ mittlerer Temp6ratur.uni 20 Mef 

ter zu kloin. ,;j;i 

Viertens. Die grofse Kälte fing ^m 8 * J«(nuar an,- 

tind da» Mittel aus den Thermometerßänden zu Genf 

und auf dem St. Bernhard Tank plötzlich \kU — X2i^Iii 

und alfo feit dem vorgehenden Abend um v<;lle iq^ 1^ 

herab. Es war alfo zu vermuthefi, dafa fich in dei^ 

Höhen -Unterfchiede ein fehr bedeutender Fehler Vor! 

AU klein finden würde; fiatt defien ergab fich im. Ge- 

gentheile bei Sonnen «<• Aufgang ebeü fö wie um 2 Uhr 

Nachmittags ein Fehler in au girtyfe'^'-jenwr von ^löy -die- 

fer von 25 Meter, indefe die beiden Barömetei^ -^äh-' 

' rend dief^r Zeit in einem merkwürdigen Zußahde von 

Stabilität waren. P.iei<e Sta,bji|iiät icheint anzuzeijgen, 

T 2 • 



däls das liydrofiätifche Gleichgewiclit initer den ver* 
fchicdeiien Schichten der Atmofphäre in der Region 
der beiden Stationen völlig Statt fand; und nehmen 
■wir diefes an^ fo lehrt uns die barometrifche Formel, 
däld die Temperatur dieler Portion der Atniolphäre 
i— i5'** R« "war. Diefe Temperatur liefs fich aber erft 
den Tag darauf an der Oberfläche der Erde verlpü- 
ren) Es fcheint d'aher, dafü die grofse Kälte höher in 
der Atmofphäre angefangen habe, wohin fie wahr- 
fcheinlicii durch den NO - W^ind , gebracht wurde, der 
feit einigen Tagen blies, und däfs de dann erlt in die 
Ähtere Luftfchicht übergegangen iey *). Wenn da^ 
lier auch die mehrAen Refultate unferer Baroiiieler«- 
Fötmeln anzeigen, dafs die f^eränderungen der Tenu 
peratur fich gewöhnlich von der Luftfchicht^ tpelche 
der Obefßäche der Erde nahe ifl^ zu "den über ihr 
befindlichen verbreiten^ fo kommen doch einige Re- 
fultate vor, welche einen entgegengefetzten Gang 
beweifen. 

' "Diefes End einige der Folgerungen^ welche ich 
inis den Beobachtungen ^ die Sie uns veriTchaifen , aie- 
haen zu können geglaubt habe. Doch bin ich weit 
entfernt fie fchon jetzt für ■ etwas Ausgemachtes u^d 
dlgeihlsin Geltendes auszugeben ; ich begnüge mich 






'^^ ''Wegen* diefer vielen Anomalien, ihres Mangels an allem 
Verhtitnifife/ani der wohl bekannten Ürfacb, bube ich es. bis- 
. . i>her iunieriaifen ^en Coeffieienten der Thermometer -Stände z« 
, jifermindern « obgleich <^urch eine folche Verminderung, wie 
Sie fehr tichtig bemerken, ein Theil der Unterfcbiede zwifcheu 
den Refultaten aus den in den Sommer* Monaten und den in 
den Winter • Monaten gdfaiacfaten Beobkchtüngen verfchwinden 
würden < jyAuhuij^^ru 



vifilmelir, fie für» Erflclhrer imd dgr_PIiy(ike r Auf- 
merklamkeit zu empfelilen. Durch dio regelmäfsi- 
gen metcorologilcken Beobachtungen^ welche Sie auf 
dem St. Bernliard in Gans -gebracht haben, erwerben 
Sie Sicli um die Wiffenfoliaft von den Modificationen 
der Atniörpfiäre das 'Verdienw, in ilir in Beziöliiiilg 
auf das, was in den höheren Regionen vor fleh gehty 
eine heue Epoche'' 'iü'begrurifleTi/'lDu'rfeh auch die 
Arbeiten, welche wir jetzt auf diefe Beötjachtnngfen 
gründen, nur noch als blofse Verfuche betrachtet wer- 
den, um rZur Einficht zu, AelangeQ,,.Io,bin ich dock 
überzeugt, dafs weni fie Jahre. hinreichen werden, uns 
in den ßtand zu fetzea^ . 4en Gang un(^.. di© Verändp- 

* 

rungen def barometriiphen Druck^, ip ein^r.Höhe,. w^ 
nian fchon mehr als den .vic^rtfii;! T^f!(i],,4eir;Ma(re d^ 
Atmofphät'e unter fiöli hat, ^uns^ebeuTo' genau kennei^ 
%u lethony als et 'in> den unteren Regionen uns jetzt 
feilten bekinnt iß« Daäu wird aber erfordert', däis 
die "Böbbächtungen auf *dem St. ' BerrihaWl , wie ih 

ff 

Genf, niik aller nur inS^ichen Genauigkeit und Uni- 
ficht gemacht werden. * ' Zu wünlcheh wäre es, man 
flcllte (ie wenigftens, ein. Jahr lang von zwei zu zwei 
Stunden an. 4^uch ^üiifchte ich fehr, dafs man uns 
duroh ein mit ^er äulserften Sorgfalt ausgeführtes und 
zwei Qdfir drei Mal . wipderholtes Nivellement den Hör 
J^eflriUnt^rrGiiied s^wifahei^,.Geiif und d^m:St. Bern- 
Jwydtfi unajihängiig von allen Meffungen nijt dem Ba- 
rometer, kennen lehrte. 

D' jiubuifTon. 
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IV; 

lieber die Bewegungen des Barometers zu Berlin^ 

von 

Leop. voh Buch, k, Kh. n, Mitgl. d. Ak. d» W. 

(vorgelef. in der kön« preufs. Ak, d. W« am 18 Mai i8l8*) *) 



JL/ie meteorologif^hen Erfclieimiiigen zu Berlin find 
lange von 'Heirn von Beguelin, ehemaligem Mit-p 
gliede der'Akaderiiie, beobachtet, und viele dieier Be- 
WaÄhturigeniri den Scliriften der Manheimer ineteo- 
rologifijhen Sodetät in aller Ausführlichkeit bekannt 
gemacht Mrötjdeh;' üeberzeugt, daib kein Inftrument 
zu Aaffindung meteorologiidier Gefetze von gT6lserem 
rWerth ift,.als dad Barometer, habe ich 5 Jahr© diefer 
BeobachtUiigeH , ,f 011 1785 )>i$ ilöß ( einfchliefslich), 
unterfucht. Die Regeln, welche fich für die Bewe- 
j^imgen des Barometers dari^us ergeben, werde ich hier 
in der Kürze zufammen ftellen. 

Herr von B 9 g u e ] i 11 .hat das Barometer täglich 
dreimal beobaclitet, um 7 oder 8 Uhr Morgens, uro 2 
Uhr Nachmiltags ,' und uni iq ühr Abends, und den 
Btand des Thermometers am Barometer jedesmal' ange* 
"geben. Di^Bai'ometerhohert R^nd aber nicht auf gleithe 
Temperatur reducirt. Icl'ihftbcf iie daher, iim Ee fer- 



ev 



^ Frei ausgezogth aus dem ebtn erfcheinenden Bande der Schrift 
ten diefer Akad« d. WtOTäar^ftli J»hte i^i^ u. 1819» ^i^^ 






gleiclibar zu machen', alle forgfähig auf den Froß-w 
Punkt zurück geführt. Das Barometer, womit die Be* 
obachiungen gemacht wurden , iit nicht mehr vorhan- 
, den, bekannt aber, dafs es in dem erßen Stockwerk^ 
dß9 Haules des Hrn von Beguelin hinter dem Obferva- 
torium , etwa 22 Fiifs über der 8tra(8e hing. Rechnet 
man die Mitte dieTer Strafse zu 8 Fufs Hohe über den 
mittleren Stand der Spree, und diefen zi; 82 Fufs übet 
die mittlere Hohe der Nordfee , fo war des Hrn von 
Begueljin Beobachtüngsort 102 Fula ub^r der' Nordfca 
erhaben« 

!• Mittlere Barometerh^he zn Berlia, 



■ t 



Es' geben die auf den Froft - Punkt reducirten Ba^ 
rpm^terfiände folgende Refultate : 



( ■ 



im 
Jahre 

1782 

1783 
1784 
1785 
17^6 



der Beobachtungen 



Anzahl 

1015 

1098 
1091 

1088 
1094 ^ 



- Sämme 

330193,96"^ 
.368I58>87 
3<>5f87*52 
364644,06 

3665453 



giebt im 
Mittel 

335>i6'" par, M. 

335»29 
335.004 

33ÄI5 
335.QS 



.[ 
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Mittel 33S»k3r- 



Dafs in einer fo offenen und freien Gegend als die 
iß, welche Berlin umgiebt, die Urfachen der barome« 
trijfchen Veränderungen befonders gleichmäleig fich 
Sufsem , Avar zu vermiithen. Die allgemeineren , von 
ehtlegeVien Gegenden herwirkenden Urfachen werden 
hier weniger von örtlichen Verhältniffen geitort, %. B. 
durch Luftfiröme in InSlern und an Berg -Abhän- 
gen/ duirclt Hingang iQLber$een und Meere u. dgl. Der 



t «96 i 

mittlere Barofnetcrftand , wie ihn die Begnelin^ 
fchen Beobächtnngert ergeben, kann überdem zu ei« 
ncm Beweife dienen, wie höchß nothwendig die Cor- 
rection der Baronieterhohen w^gen der Temperatur 
iß* Auch gute Phyfiker erlauben fich noch fie zu ver- 
haehläfiigen , und liefern uns dadurch ganz falfche ' 
' Anaaben *). Ohne Correction würde das auffallende 
Refultät der Berliner Beobachtungen wenig h^rvortre^ 
ten, „ dafs nämlich alle Veränderungen im Baronie* 
ferßande , fi> vielfältig und verfthiedenartig (ie auch 
feyn mögen , fich doch am Ende fchon im Verlauf ei» 
lies einzigen Jahrpß hier wieder cpmpenfiren." 

Das Jahr ^780 war in gaiiz Europa durch eiinen 
röthlichen Dunft ausgezeichnet, während defleii ßch 
das Baroin^eter ßets auf einer heforiders großen Hohe 
. erhielt: ohnedielcs Jahr würde dieVarialion der mitt- 
V leren Höhe nur o,i5 Linien betragen, ein Unterfehied, 
welcher der ijii mittelbaren Beobachtung fall vöUig 
entgeht. 

Diefer mittlere Barometerßand des Beguelin'fchen 
BeobachtungSrOrtes in Berlin, gleich 27" ix,i37"' par. 
Maafs **) , wüi'de, bei einer Höhe deffelben von 102 
par, Fufe iil^ ,die mittlere Höhe der Nordfee einen 
mittleren Baromcterßand am Meere von 28" 1,2']']^^^ 
bei b*, oder von 28" 2/o5"' par» M, bei lo*^ Wärme 

**) [Sehr erfelchtern Ulfen (ich dief« Zeit raubenden Redactionen 
durch folgende» zuverlSf/ige und Lob verdienende HQifsmittelt 
Tßjeln Mm^ "Buromettrftändti , die bgi verfeh, T^ärme^ad$n 
heob., wefder\i fiufjßds hpliebige TtmperatYr zu redi^ciren, 'pon 
pr» PVin.okler, Ohfervator. HalU i^To, ijBog^q. Gilb.] 

**) Und dem entrprechend inq' mittKBi;n Waflerfpiegel der Spre« 
von 2>" ii,55''' p. M* bei o"" WMrmt, Gilh. 



geben. Anton Pilgram, (Wetterkunde S.488) berecli- 
net 3en mittleren* Stand de« Barometers zu Middel- 
burgh im Jahre 1785 auf das Meer reducirt zu 28" 
i,8'"j wahrfplieinlicli bei 10^ R» DieBerliner Beobach- 
tungen 4i^f^s Jahres geben den mittleren Stand am 
Meere j bei diefer Tqmperalur, zu 28" 2jo56''', .wel- 
ches 0,26"' mehr iß. Auch von arideren Angaben dex 
Barometerhohe an der Nord/^ee weicht jene Beftim.- 
mung nicht bedeutend ab; die Ungewifslieit über den 
abfohlten mittleren Stand des Barometers an Hrn von 
Begii'elih's Beobachtungs • O^ dürfte d.aher, nicht 
über I''', und auf keineih Fall x'^ betragei^ •), 

' ■ ■ f • ■ 

S* ' Monatliche Variationeii des Bat^okneters^ 

Die B e g u e 1 i n ' f c h e n Beobachtungeit geben 
folgende mittlere Unterfchied<% der Baroiiieteritände iii 
Berlin für die verfchiedenen Monate : 

w 

■■,■■■■ ... , , . . • • ■ t 

^ Köpntei.diiKan ilch auf diefeBeAimmung vfilUg verlaffen, fo wl^ 
rfsfipi von gro&em Interefle fiir die Fra^e, ob ficb der Druc^ 
der AtmofphSre im Laufe <4er Zeiten vermindwe oder vermehr 
re? D^fs Veränderungen diefer Art ▼prgebdii mölfen, ift 
wabrfcbeihffch, und es ift unfere Pflicbt, Materialien mit deir 
gr6tstm5g1ichen Genauigkeit kBnfUgen Phyiikern Jiierüber \h 
die Hände zu Hefern. Bebtsptet doch der Agronom Garlin i 
in Mailand/ dafs die feit 30 fahren «uf der dortigen Sternwarte 
, mit denfelbeq Inftrumenten iuigeöellten Beobachtungen eipe 
fehr bedeutende Verminderung der Baronieterh5he erweifen« 
Der mittlere Stand nämlich von 17(^4 bis 1792 war 57" 9,104"', 
von 1792 bis i80l27"'8oi2*''; alfoÜnterfcliied 0,582'". Diefer 
Unterfcbied äufsertfich, nach fhm, in der mittleren Höhe ei- 
net jeden Monats mehifoder weniger; zugleich find der fcbö* 
nen Tage wenigere, der Regentage mehrere » und die Winter 
ein Weniiges.KäUer, .^le.SJPAmer ^in Geringes wfirmer ^^^ 
worden. v* Buch* 
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ün Januar . 16,4$'"^^ im JuH 7,94**' 

Februar 15,45 . Auguft 7,34 

MSrz 13,9 Sept. 11,2$ 

April . 11,1$ Octob- 11,04. 

Mai 9,4s Novp 14,4 

I 

Juni 7,64 Dec. I4|is 

Es ifl nicht zu erwarten , da(s das Gefetz cliefeF 
Unter fchiede des IiöcIiAdh und niedrigAen. Standes de« 
Barometers in den verfchiedenen Monaten, fchon von 

. I 

allen Zufälligkeiten bei einem Mittel von nur 5 Jahren 
befreit, und.von.derfelben Regelmäfsigkeit fey, ^s man es 
wohl bei einem Mittel von 10 oder von 20 Jahren er- 
hält. Ich hoffe jedoch , diefe Curve in ihrer ganzen 
Reinheit aus'd^n Beobachtungen zu erhalten , welche 
der Prediger. Gronau feit eii|er £0 bedeutenden Bei- 
}ie yon Jahr0n in Berlin «ngel^ellt }iat, - > 

Alle meteorolQgircl(9 prfpheinungen ,. wenige , auf 

dasGanze nicht eJnwirkendelocalc ausgenommen, gehen 

am Ende aus einerlei Princip hervor, n&mlich aus dein 

TJnterfchiede der Temperatur an verfcliiedenen Orten 

der Erdobejrdäche, und aus dei} Bewegungen der Luft, 

yelche dadurch entitehen. E^ iß einleuchtend, dafs dem 

^u Folge die meteorologübhe Lage eines Orts ßcii an.jeder 

gefetzmäfsigen Folge vonErfch^inungen in der Atmo- 

Ipäre mufs erkennen Ulfen, von welcher Natur diefe 

auch feyen ; i^ben dairam , weil fic alle Functionen 

der Temperatur find. Die Veränderungen des Baro- 

meteüTS. find alfo eben fo gut im Stande, uns über die 

Verhält niffe fies Thermometers zu belebten, als diefes 

Inftruihent felbA, fo wie umgekehrt dasThermometer die 

Bewegungen des Barometers vorzeichnen kann. Ja dasBä- 

romctör iß in den Anzeigen der Temperatur- Verhältniffe 
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ein nocL weit ficlierer Führer, wie das fcKon ,Aar 
inond lehr richtig bemerkt hat;, denn. ein Tliernio«* 
meter zeigt nur die Wirkung der nächfien Luft , .von 
der es umgeben wird,, das Barometer -hingegen die 
VVirkungen der ganzen Luft^ bis zu ihren äulserßei} 

Gränzen hinaus. Desw-egen mülTen wir" wünfchen^ 

*. , .. . ....... .^ 

das Gefetz der Barometer - Variation ganz Idsir aus den 
Beobachtungen hervorgewickelt zu fehen. 

Schon lange hat man auf die Verbindung diefer 
Variationen mit der Temperatur hingewiefen. Es ift 
zu aufFällend, ivie die Veränderung des Bäroöieterftan«« 
des gerade in den kältelten Monaten am grSfsten iß> 
am kleinften hingegen ,' wcrtii der Wechfel der War*- 
me nicht grofs ift, als dafs rtian diefes hätte überfe- 
hen können. ■ Eben diefe Verbindung ■ völTÄth lieh in 
der fiets gröfser'werdeiifleri' Bewegung des Barometers^ 
wenn man di^ wärmeren und gleichförmigeren Clim<|to 
verläisty und gegen Norden Wer Süden hinaufgeht; 
die Za^Jen für. die Variatipnf^n; eines einf^Iifen Monats 
werden gröfser ,. , und die Differenzen in den Winter« 
monaten bedeutender. 'In A^t folgenden Tafel findet 

man die 'Barometer - Variationen von Martinique 

.■■.'. < 

(nach Clii^nVallo.n) , von 'S/. CVw« auf Teneriffa 

• ■ ■ ■ < . . ■. ■ ■ 

(nach EsQolar Ms.), von JRom (nach Cal.andrel- 
li), vpn B^rliri (n^cii Beguelin), von Upfala 
( nach P r o fp er i n ) , und von Umeo (nach N ae z e ii ^ 
von mir' znfkmmen geftcllt; ' 



«.' !<*« 
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Mittlere- möriatlfchft Barometer* Variattonen an Orten v(hi nngeflfar 
• gleicher fneteorologifeksr Länge , in Pririfer Lioien 



I ! 



. Ort: 


St^Pierre 


■ 
St. Cruz 


Rom 


Berlin 


■ • 

Upfala 


Umeo 


J- 'i ■: . 


Mirt-tiÄ; 


Tener,- 


* 


' 


f 




jiördl.Bf.:. 


15' 40^ 


2^ 2Q' 

KscömI 


fi** 53' 


52** 31' 


59** 40' 


63» 50* 


Peobacnter 


fGalaödr. 


Begaelih 


Profper. 


■Naez^Q 


ÄJittel ßu* 


I Jahre 


. ^J:.i :^:^'. 


5 J- 


i • 


351. 


i' 
• . ■ • 1 

1 r . 1 ■ Kl 

Januar 


t « 


1 ..;■•(•. 
7,033"' 


< 
"11,24'" 


i6,48'" 


15,99'" 


16,05"* 


Februar 


; 


' SMlVi 


,;l.9»2i5 


15,45;. 


. 15,34 


i8,4> 


März 




5,345 


0,54 


I3»9 


15,13 


16,4 


^pfili» '..j 


J «i«-'-. 


M»6ii» ? 


: 7.96. . 


11, »6.. 


M'4 


12,8 


Mai 




1 3.15 


7>o35 


948 


11.82 \14,47 


fiinl : [:. .:... il,87r:.; 


;:4f8^5 


7,04 


;9^3 l 10,74 
8.29 8 


Juli 1,33'" 2,o6 


4»225 


7,94 


■Aligtift:» ?^ 


,.'p,5.: 


f-2,c6.,.. 


^ 4.075 


7,34 ' 


Mt 


: 10.59 


September 


3 


2,25 


5-7 


11,28 


Ii,6l 


I4»63 


r)ctot)e«>'i 
pjovenober 


1» »'» . 


. 3.6S.7i;l 


;■ 7»6|. . 


. Wi04 : 


14*29 = . 


•16,6 


2.25 


3.370 


8.69 


14.4 


16,27 


I5»6i 


•De^eotber i 


p;w •; 


/4»2Ä !, 


IQfOjiS 


:H$2Z-.' 


•I5»3l-: 


I8»0J 



KJkil 



't''\.:i 



i. ••• 



„ I 



, . . IJer: Gwg d^r ; Tefpperatar iß in 4^ii Curven , die 
diefe Apg^cn in Zeichni^ng daritellen , völlig ausge- 
drückt Die Bewißflunean des Winters in St, Cruz auf 
Teneriffa erreichen yiiöKt einmal die Unbeitändigkcit 
des SönVnieri iri Berlin ^'uni. der Soihpier in Vpßtl 
verriikg fid'J töcift dürtR ifwcJi Moiiafm einigem Ora^ 
de voA'' Gleicbförm]gkBiti:xu erhalten» Der Anblick 
jdieTer .GurVeiii,;*) zeigt ülberäll fogleich, b^i welchen 
man fiph mit der Anzahl der berechneten Jahre be- 
^fi;niigen könne, und wejche noch fernerer Berichtigung 
bedürfpji.^ Itorfiy in einem nicht fehr -vy^echfelndon CK* 
iiia, jft das Mittel von 12 Jähren, dpjat^ mit eben- 
falls ^Jellf regölmÄfsig fortlaufender CurVb das Mittel 

■ . / ' i' s^. ;. ■ .. . ■ ■ . . . , I 

ff 

*) Da (le nichts Wefentliches (Ine), fo haben Cit hier ohne Nach- 
iheil wei^bJeiben können« G» 
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'▼on 20 JalireHi Dagegen zeigen die aii8 - tirid * ein-* 
fpringenden Winkel in dem,.H^r|^Ittiieil . der Cur- 
ve.von Berlin hinlänglicli , dafs Durch rdmitte noch 
mehrerer Jahre ^uch diefe erß fori fch äffen muffen; 
die Variation des Jaituar, welche die Curve von Upfal 
duvchfchneidet ^ ift ebenfalls offenbar viel zu .g7ro/'9« 
Wirklich beltijti|,mt der Predigi^r £> r o n a u dei^ imij(tle« 
ren höchßen Stand des Januar,, von 1780 bis 181a. zu 
28'' 8,494% und den mittlere;!! . tiefften zu :27" 4^86% 
welches nur eine Differenz giebt von i5,Ö7"<, d^e fich 
lehr gut den übrigen Theilen der Curve anfchliefst. 
Den h'dch!ken Stand des Barohieters überhaupt fah Hr. 
Gronau im J.1789 (34')5625'" od.28'^95625"0 imd.dea 
tiefiten im J. 1801 (524"' od. 27'Oj beide für den Monat 
Januar. Der Ausdiuck für t///i^oiftlehr iinregelmälsig^ 
allein es ift auch nur ein 5 -jähriges Mittel. Iii^elten 
fcheint doch wohl deutlich , wie die regelmälsige Cur- 
ve. wohl laufen würden Es .ift leicht zu ij^heiji^ wio 
auch diei^ ßcli. in allen ihren. Theilen über, dcjv.VP» 
Upial hinbewegt, und die Zahlen der wahren Mittel»- 
Variation liefsen fich im Voraus befiimmen. p . ... 

Die Urfftche diefer Bewegungen Ijfegt wahrfch^inr 
Jich im W^echfel der. Winde- welche durch, die. Tem- 

* . ^ . .1,1 

peratur-DiffeireHzen vericliiedener Climate hervorge- 
bracht werden. Daher das geringe Schwanken des 
Queokfilbers im Sommer ^ in welchem die Wellenbe- 
wegungen der Atmolphäre im Verhältnifs zum Win-* 
ter faft unbedeutend find. Und eben deswegen darf 
man nur folche Orte verlchiedener Breiten in ihren 
Curven mit einander vergleichen,. welche ip.. einer glei- 
chen Tneteorologifihen Längen-Zone liegcnj:wiei diefes 
ohngefähr mit den. vorbezeichneten Orttn^ d^c t «Ji >.&% 
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Oröfser find die BeMreguiigen an Orten j welclie un- 
mittelbar von den "Winden berührt werden, fobald fic 
den grofsen Ocean verlaffen, und' fo wie ihnen ein 
t)efondere8 See ^ Klima , eine eigenthümliche Tempe* 
ratur 'Curvfi gegeben iß, eben fo äuisern fich diefe 
Verhältriiffe in den mittleren Variationen des Barome- 
ferisf. Im Jahre 178S' waren die Barometer - Variatio- 
nen zu gleicher Zeit zu jBcr/i/i und zu Middelburgh^ 
-ivelches fogar etwas füdlicher^ aber völlig dem äjee- 
kliraa unterworfen liegt ^ wie folgt : 



Berlin 
Midddburgh 

•derlla 



Jan. 


Febr. 


März 


April 


14*8 


15 


IIA 


9*9 


I5>i3 


2l»3l 


aS.aS 


n,8i 


Juli 


Aug. 


I Sept. 


Oct. 


6>4 


7.3 


na 


8,a 


7*13 


6ti% 


I4i03 


8.6 1 



Ma! 


Juni 


8 


9fi 


81I9 


10,05 


Nov. 


Deo. 


14»5 


17.8 


15.96 


17,65 



Üiddelbnrgl^ 



Eben diefe Verhältnifle finden fich, Wenn man 
ftndere Orte in gleicher Breite mit einander vergleicht, 
von welchen der eine im Lande , der andere unfern 
der See liegt, wie etwa Mahheim und Röchelle j ft- 
teraburg und Bergeru Die Bewegungen an der See 
find verhftltnifsmafsig viel gröfser, aber auch viel 
gleichförmiger, als im Innern der Continehte. Man 
lieht diefelben allgemeinen Urfaclien wirken , wi* z. B. 
die aufsergewöhulioh gfolse Belegung int März fo gtrt 
■"in Berlin wie in Mittelburgh fich geäufsert hat; ü- 
lein an der See haben Local- Winde, zurückkehrende 
•Wirbel -Winde (uents de remoux) ^ oder fchief<$ 
Winde von oberen Theilen der Atmofphäre herab 
"Wahrfcheinlich weniger ßörehden Einfliift , der das 
allgemeine , Gefetz in feiner Wirkung verändert , ver* 
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Hiiiidert, oder es vielleicht in manchen Fällen io v&U 
lig verlteckt, dafs man es nur durch vielfältige Mit« 
tel von Beobachtungen wieder herauswickelti und ent- 
decken kann« 

3« Mittl^^r Baromet^rftaiid bei verfchiedenen Winden« 

L a m b ert hat in den Mem. de Berlin 1777 p. 36, 
eine Formel gegeben ^ die mittlere Richtung und die 
verhältnifsmä&ige Stärke der Winde unter der Vor- / 
ausfetzung zu finden, dats ihre Stärke der Anzalü dpr 
Tage proportional fey, an denen ein jeder "Wind ge- 
wellt hat. Diele Formel ift auf einfache Art aus der 
Zufammenfetzung der Kräfte hergeleitet worden , und, 
durch ihre Anwendung auf einige befondere Fälle hat 
Lambert fehr überrafchende und belehrende Reful- 
tate erhalten. Er berechnet nämlich die mittlere Rich- 
tung und Stärke der W^inde in einzelnen Monaten^ 
und trägt He auf eine Windrofe auf. So findet fich 
dann, dals von 1769 bis 74 die mittlere Richtung faß 
aller Winde zu Berlin zwifchen Weß und Süd liegt; 
dagegen in Petersburg genau umgekehrt zwifchen Nord 
und ÜlL Die Bewegung^ der Luft, welche noch bei 
Berlin ^um Pol heraufgeht^ kommt bei Petersburg 
fchon wieder vom Pol© herunter, Diefe Lambert'- 
f c h e n Figuren geben daher unmittelbar die meieo* 
rologiföhen Längen-^ Zonen ^ deren feite Beftimmung 
das vereinte Beftreben aller Meteorologen feyn foUte, 
denen die F/utwickelung der Geletze der Veränderun- 
gen des Lnftkreifes am Herzen liegt. Man wird, bei 
-dem Anblick diefer Figuren, fclion fehr bald über« 
zeugt feyn, dais jed^ Beweg^iing der Luft vom Aequa- 
tor gegen die Pol^; niclit blos iu dei^ Hi^W über ^voh:« 
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anderv fondem audi neben einander Iiin , iliren ent- 
gegengel^tzten Strom von den Polen gegen -den Aequa- 
lor erzensen ItiiOlTe. Wo beide Strome einander be- 
rühren, laufen fie häufig durch einander, und bildea 
einzelne, wenig ausdauernde Wirbel'^ und Rpflexiona* 
Winde ^venls de remaux')^ -durch welche v^a^i nicht 
leben über den Hanptwind ganz irre geleitet Verden 
Jwann. Da % Barometer wird dann ein Führer, wenn- 
vorher durch eine erolse Reihe von Beobachtuni'en 
fefigeßellt worden iA, welclic Hohe des Barometers je- 
dem einzelnen "Winde zukommt. 

Herr Burckhardt in Paris bat, wie ich glaube^ 
vzuerß darauf aufinerkiam gemacht , wie fehr verlchie^ 
den die mittlere Barometerliohe ilt, wenn die herr- 
Ichenden Winde verfcnieden find. Ramend hat 
diefes Phänomen mit grolscm Fleifs und gi:oIser Aus* 
führlichkeit verfolgt, und gezeigt, wie jeder Wind 
durch die Bc^rometerhoUe, die er hervorbringt, clia- 
rakterifirt ifi. Umgekehrt dürfte daher di^ Natur jedes 
einzeltleit Windes an verfchieden gelegenen Orten fich 
aus der ihm eigenen Baroiheterhohe erkennen laflcn. 
Zu. dem Ende, um diefes zu prüfen, habe ich in der 
folgenden Tafel alle Barometerhöhen, wie fie die von 
mir bearbeiteten 5 Jahre der von Beguelin'fclien Be- 
obachtungen geben, nach den 4 Cardinal- Winden und 
den 4 zwifclien liegenden Winden geordnet, und dar- 
aus die Mittel gezogen» Auf diefe Art iß die folgendt 
Tdfel 'entfiändenz 
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Mittlerer Stand des Barometers zu Berlin bei rer- 
fcUiedenen Winden, in par. Linien. 



178^ 
1783 
1784- 
1785 

178Ü 







336.78 


33S.76 


334.Ö9 


333.65 


332.9 


333,80 


336,11 


,35.50 


36,37 


35.52 


33.08 


33,64 


35.79 


36,42 


36-32 


35,91 


35.2 


33.89 


32,75 


34.2 


36.53 


37.68 


35.54 


34.94 


33,53 


3fl,c7 


35,2s 


36,87 


37.86 


35.73 


35,32 


33.77 


32, iJ 


34.48 


35.62 



336.29 
36,3s 
35.16 

37.4- 
37.22 



3} FCir die' einzelnen Modate nacli dem S-jSh'r. Mklel. 



Januar 


335,37 


J36.62 


Febr. 


35.54 


36,^4 


MSrz 


33*99 


34.61 


AptW 


36.1 8 


35.96 


Mai 


36.Z5 


35«S5 


Jon! 


36,63 


. 36.25 


I«li 


")6.öl 


3S.9 


Aug. 


3Ü,j3 


36,08 


Sept. 


38. n 


35.78 


Octob. 


3i.44 


46.66 


Nor; 


36,86 


i^,h 


Dec. 


35-Q3 


MI|UI 








336-31 


335.85 


allen 







334.521332,78 


33'.86 


333,38,339,3' 


35,17; 32,54 


30,5) 


33,95* 34.7 


34,01 


33.3 


31.84 


34.13 i 34.4Ä 


35.89 


33,33 


30,6^ 


34.53' 36.<|R 


35.71 


34,44 


35,15 


34.1'i 35.29 


35.45 


34,52 


34.05 


, 34,19; 35.71 


34,32 


34.13 


33,53 


34-25 


35, S:^ 


35. a 


33>48 


iS'i 


34.4 


35,93 


35." 


33,23 


3^,85 


35,46 


36.64 


36^2 


84,42 


33.51 


35.4* 


3iJS 


36; 14 


34.33 


32.77 


33.98 


35.7H 


35.H 


35.13 


31.91 


35.77 


35.58 


35,13 


333.61 


333,06 


334.55 


336.36 



334.7'f 

37.27' 

32.69 

36,85 

35,39 

36,0 

36,19 

34,31. 

38,53 

37>9 ■ 

37.18 

35-97 



Das Aefultat diefer Abeit iß in derThat übcrraTehend. 
Das Mittel der Barometerflände b« NO -Wind ifl 
336,62'", bei S-Wind 353,06'"; gi.jbt einem Unter- 
fchied von 5,5&"l'. Und regelmä&ig geht die Progref- 
fion dnrcli.allc übrigen Winde fort, ^ochfo, dafs zwi- 
fchen S und O die Barometerftände jich noch um Vie- 
les fchneller erlieben, als zwilchen S pnd N. Die nörd- 
liche Seite der cllmatifc/ten ffindroß iaiigt ?war 
■wohl in Weiten an, geht aber auf der oftlichen Seite 
Annal. d. Phjfik. B. 67. Sl. 3. J. i6ai. St.5. \i,. 
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bedeutend gegen Süden herunter , noch 3o° 35' unter 
den Oftpunkt, und daher nocli etwas jenfeits OSO; 
in dielen Punkten nämhcli findet fich erfi der mittlere 
Barometerltand wieder. Es könnte wohl Orte geben, 
an welchen die dimatirdie Nordfeite ganz gegen 
fällt, und vielleicht felbß NW kaum erreicht. 

Ob die grofsen Verfcliiedenheiten diejCep Differen-^ 
zcn in den einzelnen Monaten wirklich in Naturge- 
felzen begründet, oder Folge ; von Zufälligkeiten find, 
welche 5-jfthrige Durchfchnitte noch nicht haben 
weqwiibhfiii können, niul^ noch feritcr unterliichtwer- 
den. Die tiefen Stände des NO im Januar find wolil 
etwas verdächtig. 

R d m o n d meint, dafs wenn die mittlereit'den Win- 
den zukommenden Baroni.Höhen bekannt fitid, man aus 
ihnen häi^fig beffer die Richtung der "Winde befiim- 
nien könne, alis durch Beobachtung von .Wetterfali- 
nen. Wtei' wird den Zuö ode^'-die Reftexion in den 
Strafsen einer Stadt iaufzeicKneti ? Doch iß häi\fig der 
beobachtete W^ind einem iolchen ganz älinlich. Es 
zieht z.B. eine Regenwolke vorbei mit;SW, regiiet aber 
aus localen erwärmenden Urfachen am Ort der Beob- 
achtung* liiöhl; die Tropfen werden wieder zu Dampf, 
lind es kommt dem Beobachter ein ganz localer W^ind 
zu, von einer Richtung, der allgemeinen vielleicht völ- 
lig entgegengefetzt. Eine folche leichte Modification in 
den unterßen Luftfcliichten zeigt das BitroTneter niäit 
an; es beliält den Stand des allgemöih'en "Windes. 
Dann aber werden wieder viel Beobachttingen erfor- 
dert, um dicfen Fehler iri den 'Regiflern zu zerfio- 
ven. Ein Beifpiel möge dicfeö erläutern. Aifa 6 Juai 
1 7ß5 war zu Berlin, 



( 
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um 7 Uhr 


Bar. 333.7'" 


Therm, i^jg** 


Regen. SO. 


. 2 


332,8 


14 


Regen« Ö. 


lO 


332>8 


II 


heftiger Regen. W. 



Es hatte allb an diefen letzteren Regen O - und SO - 
Wiiid keinen TJieil. Schon in Erfurt hatte m^n da- 
gegen zu derfelben Zeit, am 6 Juni ^ folgenden meteo* 
rologifchen ZuAand: 



am i Uhr 
2 



Bar. 327,9'" 

327,7 



Therm. 10,2^ 
14*9 



Regen. SWii 
Regen. W. 



Hier wai* nichts von ö- und SO-AVind; auch nich^ 
in den vorigen Tagen. Diefes hätte der Barometerfland 
allein fchon-erwiefen und gezeigt, dals O und SO höch- 
ßeiis nur Winde der W^irbelung {vents de remoux) 
hätten feyn können^ 

4. Mittlere Barometörhöhe bei Regen. 

Die den "Winden in Berlin nach unferm 5 -jähri- 
gen Mittel zukommenden Barometerhöhen in Linien« 
Iteheh unter I; die ihneri u^ährend des Regens zu-^ 
Jcommeiiden mittleren Stände des Barometers unter it 



I. 

IL 



Dififer. 



■ N 

336,32 

^34.42 


NW' 

335.85 

335.04 


33ÄI3 

334.18 


SW 
333.61 
332,56 


S 
333.06 
332,1 


SO 

334.55 
333.Ö3 




336,36 
335.17 


1,9 


0,81 


0,95 


1,05 


0,95 


1,52 


1,19 



NO 
336*61 
335,1 

1.5* 



Mit jedem Winde ift allb bei Regen der Barometer- 
Xfand beträchtlich tief unter dem hei ■ diefem W^ind« 
gewöhnlichen. Dieles ift fehr merkwürdig. 

Man Hellt , der Wind d«ö Regens tnufs fich zum' 
herrfchendeu erhoben haben , ehe der Dampf heraus- 
fiillea kann. Er hat fich abgeregnet, ehe er die Ge*. 
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geiid von Berlin' erreiclity und erwartet aufs Neue ei- 
ne weitere Abkühlung ^ bis /der noch rückbleibende 
Dampf das Maximum feiner , Temperatur erreichen 
kann. Wahrich^injich würden in Middelburgy und 
^n Englands \\nä. Irlands Weßküße, die Mittel der 
Barometerhoheji. bei Regen nicht fehr von der :jge- 
wölmhchen mittleren Barometorhöhe abweichen ^ zum 
wenigften fchwerlich um o^gS^'^j i^oö'^'j ö^6'^%;??^* 
hier bei W- j SW- und S -Winden, - 

Es geht hieraus eine kleine praktifche Regel her- 
vor. Es find keine dauernde Landregen zu crwar- 
ten , fo lange nicJit das Barometer unter den mittleren 
Stand des herrfclieriden Windes herabfinkt. 

Könnte man den IN^-, NO- und O- Winden die 
Regen entziehen, welche ihnen unrechtmäfsig zuge- 
rechnet werden, fo würden ihnen wahrfcheinlich we- 
nige bleiben *, aber doch immer einige. Denn es giebt 
zwei Urfachen des Regens , die von entgegengefetzten 
Eigcnfchaften der W^inde hervorgebracht werden. Die 

SW- und die S -Winde von wärmeren Climaten ver» 

i 

lieren in den kälteren Breiten ihre Temperatur, ^und 
der Dampf, den fie mitfuhren , finkt endlich zu einer 
Temperatur herab \ bei welcher er fich nicht meihr [er- 
halten kann , da er dann als Regen herabfällt. Dieikr 
Prozefs geht unaufhörlich fort, fo lange die warmen 
Winde fortwehen und fich erkälten können: daher 
ift diele Erkältungdie bei Weitem vorzügliclifte Quel- 
le des Regens. — Ein N-Wind dagegen, der auf wär- 
mere Luft fällt, wird diefe ebenfalls erkälten , und da- 
durch Nebel und feine Regen hervortreten laffen ; al- 
lein diefe Wirkung iß nur von kurzer Dauer. Der 
N-Wind erwärmt fioli felbft, fcvueCa^dUt für Dampf 
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wird bedeutend erl^ht, und die Wolken und Nebel 
verfch will den. — Auf eben die Art werden die war- 
meiL Winde, die mit grofser Dampf- Capacität ankom- 
men ) im Augenblick ihres erßen Erfclieinens alle* 
Wolken und Nebel auflöfen, bis fie ielbfi fo weit er- 
kältet lind^ dafs der Dampf aufs Neue zum Herausfal- 
len genöthigt iß. In der Schweiz, zwifchen den Al- 
pen und dem Jura, wo maii n.urSW- und NO-jWinde 
kennt, und wo die Abwechslung dlefer Winde daher auf-^ 
fallender ift, weifs man fehr wohl, dafs der^erße Tag des 
wiederkehrenden SW ein ganz außerordentlich heiterer 
Tag ift^ mit einer Dnrchfichtigkeit der Luft, welche die 
Berge der Alpen gewohnlich bis zum Erfchi'ecken na- 
he herantreten läfst.* Die Feuchtigkeit des SW be- 
mächtigt iich aller feften Tlieile, welche bis dahin die 
Dnrchfichtigkeit der Luft getrübt und den Dunft ge- 
bildet hatten , den man Heerrauch zu nennen pflegt, 
(gröfstentheils wohl Staub von Pflanzen und Saamen 
von Mooien , hygroscopifche Subßanzen , die durch 
ihr Feuchtwerden durchflchtig ^ vielleiciit auch Ichwe- 
rer gemacht, und dadurch zu Boden gefenkt werden). 
Der erfle Tag der Bize dagegen ift ein grauer dicht 
umzogener Tag, une Bize noire^ wie. man fie nennt; , 
die feinen Tropfen des Regens diefes W^indes hängen 
fich feft an den näfsbaren Körpern, uud durchdrin- 
gen was fie berühren ; fie treten, fo wie oben, fo eben- 
falls in der Luftfchicht, iil der man fich eben befindet, 
hervor, wie die W^olken auf Bergen, und 0,2 Zoll Bi" 
«e- Regen (kaum wird er je mehr betragen) ift daher 
mehr von Reuenden gefürchtet, als o,5 oder 0,8 Zoll 
Regen mit Vent (dem SW-Wind), Dieler fällt in 
Strömen von höliieren Regionen herunter^ und U»& 
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daher fchnell ab von den Flächen , die ifim entgegen 
ßehen. •• 

Wenn daher auch nordliche Winde von wahren 
Regen - Winden nicht völlig können ausgefchloITon 
werden, fo ßehen fie hierin doch den S-W'inden weit 
nach. Vergleicht man zu Folge der am Ende dieCer 
Abhandlung ßehenden Tafeln III und IV die Menge 
der Regenwinde mit der Menge der TVinde üher^ 
Aa£^/, fo erhält man folgende Verhältnifle: 

4.63 
10,95 
15.1Ä 
»7 

Fafi jeder 3te SW-Wind ift daher ein Regen wind; 
dagegen bei NO- Winden unter 17 nur erß einer. Man 
fleht, wie fehr viel di^ VVinde von NW bis S hierin 
die übrigen Winde überwiegen. 

Nimmt man jedoch in die Zahl auch die Schnee» 
Tage auf, wie das wohl der Natur der Sache ganz ge- 
mäfs fcheint, ?o erfcheincn folgende Verhältniffe der 
Schnee • und Regen '»T finde zur Zahl der fPinde 
überhaupt: 



Nor4 I : 12,25 


SGd X 


Nord -Weft i : 6,9S 


SOd - Oft I 


Weft 1:5»! 


Oft 1 


Sud -Weft I : 3»3i 


Nord - Oft I 



Nord 


f 


I 


: 5>S 


Nord 


-Weft 


I 


: 4»5 


Weft 




I 


: 4»2 


Sud- 


Weft 


I 


: 2,77 



Süd I 

Sfid - Oft I 

Oft I 

Nord - Oft I 



3,8 
6.86 
8,8 
8>l 



Es iß daher nur unter 2|^ Tagen des SW-W^indes ein 
Tag ohne Regen und Schnee zu erwarten; dagegen 
werden bei 0-Wind 8 Tage trocken feyn, und nur 
erß am glen wird Schnee oder Regen herabfallen. 
Diefe VcrliällniiTc müflen fich nach den Monaten fehr 
abändern. Die beigefügte Tabelle I giebt davon eine Uer 



berficilt 9 rp weit 5 Jahre fi« »ii geben verm^geti. llii*- 
ter ihnen gehört das kleinße Verhältnifs den SW- 
"Winden im Juli ; W^enn Auch nicht alle iReigcu brin- 
gend find, fo find eis imtei* ') doch 4'ge.\t^ils, und 
/ der mittlere Stand des Barometers bei denfelben ilt lie- 
fer unter dem mittleren Barometerßandc diefcs VVin- 
d^es überhaupt, als man es in irgend einem andern Mo- 
li at wieder antrifft. Es ift nämlich der Barometer- 
ftand im Juli: bei ^W 333^6i''', bei Regen 53i,G5'^ 
alfo 1,96 oder nahe an 2'" niedriger! Freilich beträgt 
die ganze' Anzahl diefer Tage in diefem Monat wenig 
über g. Dagegen iß bei Nord -Wind im Juni^ fclbß 
unter 45 Tagen noch kein Regentag zu befuVöhten. 

5. Mittlere Barometerböhß b^I dem Schneefall. 

Auch für die Urfachen , welche den Schnee über 
die Erdfläche verbreiten , iß die Betrafchtung der Baro- 
meterhöhen Inidit ohne Belehrung. Es zeigt nämlich I 
wiederum die mittleren Barom, Hohen der W^inde über- 
haupt, und II die Höhen bei den Winden mit Schneefall« 



I. 

IL 


N 
336,3* 
333;25 


DJffer. 


3»07 



NW 
335,85 
334.37 

1,48 



W 

335.13 
333*62 



1,51 



SW 
333.61 
331.93 



I>68 



S 

333.06 
330,76 



a,30 



SO 

333,55 
332,21 



1.34 



O 
336,36 
333.38 



a,98 



NO 

336,6ä 

333>75 



2,t7 



Bei keinem. Winde ßeht alfo das Ba]3omet)9r wäh- 
rend de6 Schneofalls in der diefem Winde zilkoniin^n- 
den Höhe, fondern übtirall befonders tief^ vorzüglich 
bei N-, NOr und 0-W"ind, bei denen det" ünterfchied 
bis auf 3'" ßeigt, und das Barometer auf ^ner Höhe 
ßeht 9 welche durchaus nur. S -Winden zukommen 
Tollte. Doch find es gerade die. 'nördlichen Winde, 
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durch welche am häufigßen ^er Schnee hervortritt» Die 

Menge der Schnee -Tage war nSmIich folgende: 



in 5J- 
in z J. 



N 


NW 


W 


SW 


S 


SO 


o 


38 


74 


Si 


54 


J7 


as 


24 


7,5 


I4>8 


10,2 


10,8 


3i4 


54 


4.8 



NO 
6o 

12 



Hätte man blos diefe Zahlen vor Augen j fo würde 
man leicht glauben können, der Schnee werde uns vou 
polarifchen Gegenden durch nördliche. "Winde zuge- 
führt -, der Mittelßand des Barometers zeigt dagegen 
wie irrig ein folcher Schluls feyn würde. Da er im 
Stande der S-AVinde iß, fo mufs die Nordluft bei 
Schneefällen nur eben erft erfchienen feyn ; und dann 
iit es klar , dafo der Schnee nur der Einwirkung der 
kalten Nordluft auf Dampf- haltende warme Luft von 
Süden her feine Entftehung verdankt. Und dus geht 
noch deutlicher aus dem unter I folgenden Beifpiele 
einiger Tage hervor. 

Die Erkähung der Südluft und daher der Schnee- 
fall, iß uui fo gröfser, je beßimmter die nördlichen 
Winde herabkommen ; haben fie ficli aber völlig die 
l^errfchaft errungen, fo fällt kein Schnee mehr, oder 
hochflens nur noch in leichten kleinen und getrenn- 
ten Flocken. Und hierdurch wird der Ausfprnch, den 
-man oft hört: „grofser Schneefall ziehe grofse Kälte 
nach fich , '' auf eine nähere Urfache zurück geführt. 
- Di^ Ndrdwinde njlmlich, als Urlache des Schnees, ver- 
. breite» 'die kalte Luft, und treiben zugleich das Baro- 
r'meter herauf. In dem unter II folgenden Beifpiele flieg 
das Barometer nach dem Schneefall in einem Tage um 
8,5''^ Wer das Barometer fleifeig beobachtet, weife, 
dafs überhaupt die äufserßen Extreme der tiefen und 
hohen Stände im W^inter gewöhnlich gar wenige Tage 
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von einander entfernt find; und icli glaube bemerkt 
aui haben , ^ dafs das Queckfilber voiti tiefen Stande 
fchnell zum höchAen hinauf läuft ^ nicht aber umge- 
kehrt. Die Urraghe diefer Erfcheinungen kenne ich 
nicht. 



* 


I. MSrz 


>783- 




II. Februar i' 


786. 


atn 


Bar. 


Ther. 


' 


am 


Bar. Ther; 




^.loU. 


'328,11'" 


— i^ 


SSW 


ia.6U.a 


330"' 


SW 


8« 7 


330,5 , 


—2 


NNO" 






(lark Sehn* 








vielSchn 


13. 7 m 


333 


+^7° 


NW 


2 


332,7 


-0.5 


N 


■2 a 


337,8 


+^4 


NW 


to 


334i8 


-3.6 


N 


10 


341,5 


-P,3 


NW 


"^ . * ' 


. 






14. 7 m 


343,2 


-1.3 


SW 



Schneiet es mit W- und SW- Winden , wie das 
faß eben fo häufig als mit NO-W*inden gefchieht, fo 
ift man wohl berechtigt anzunehmen, dafs diefes in 
dem Augenblicke der fchnellen ErkäUung Statt findet, 
der eben ankommenden warmen Südluft an den Nord- 
winden I die durch fie vertrieben werden. Einige nä- 
here Angaben mögen diefes erweifen. 

Am 20 Januar' 1785? bei Temperaturen von — 40 

am Morgen und — 2^ zu. Mittag, ßieg das Barometer 

von 356 zu 336;6, 336,5"' niit Oß und hellem Sonnen- 

fchein ; und es erhielten ficli diefe Kälte und diefe ho- 

.hen Stände. Am 28 Januar fiel das Queckfilber 8% 

■ und am. 29 früh ßand es nur noch 328'^' mit SW- 
.>Wind. Sogleich fchneite es mit wüthendem Wind^, 

und Schnee fiel bis in den folgenden Tag. 

Im Jahr 1786 fiel der erße Schnee am 29 October. 

Seit 8 Tagen hatten Nordwinde geweht, NW und NO 

•mit 342'" Barometerßand, und die Temperatur . war 

■ durch ihren Einflufs tief herabgefunken. Da erfchie- 
nen Südwinde , und zwar 
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f 


BaroiD« 


Tbem* ^ 


. 


um 7 Ubr SSW 


340^"' 


W 




lO 




■ ^ ■ 


SckneefaU 


3 SSW 


339.9 


2.3 




lo O 


339.<^ 


c,7 Schoee. 





Nun fricb der O-Wind das Barometer wieder bis anf 
341''', und die Luft, die fich bis — 2* erkshete, ward 
helL Fiel nicht hier offenbar der Schnee ans dem ^ 
kälteten Süd-Weß? 

Im Anfange des März 1786 fiel lehr viel Schnee 
mit NO- und N -Winden, bei felir niedrigen Barome- 
teritänden , von 32g an nur bis 554 '''j aber bei tiefer 
Temperatur, indem nie, auch am Mittag, das Ther- 
mometer über — 3 ^7 meißeiis — 5 bis — 7 * itand« 
Am 1 2 März fchncite es mit SSW, und nun Itand das 
Barometer auf 335'" und die Wärme ßieg auf — %* 
und + 1^» Wer mochte hier nicht glauben, es habe 
der das Barometer niederhaltende Süd-A^'^efi in dep 
höheren Luft -Schichten fchon fortwährend gewehet, 
imd dort durch Erkältung vielleicht geregnet, und es 
feyen die tieferen Luft - Schichten, durch Erde berüh- 
rende Kordwinde kälter gcwefen , und in ihnen habe 
der Regen fich zu Schnee gefialtet. Denn gar häufig 
ziehen die wärmeren Winde in der Hohe fort, ehe fic 
herabkommen; vielleicht gefchieht es jederzeit wenn 
%SüdwindeNordwinde vertreiben. Zu Inspruck^ im Thale 
des Inn . ficht man nicht feiten mitten im Winter den 
ScJinec in 3ooo FuC« Höhe am Abhänge der Berge völ- 
lig gelclimolzen, indefs es im Thale bitter kalt iß, und 
der Sclniee auf dem Boden nicht einmal feucht wird. 
Dann laiit man, der Südwind des Brenners drücke die 
Kälte von oben in das Thal herunter. Wie fehr die- 
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fes aiibh in Berlin £chibar iß) m6ge -wi^def ein ^1» 
fpiel erweifen: Am^i. MärÄ ^^85 fiel das Barometer 
bis am 2ten um 7 Ülir Mofgens von 333,2 bis 328,2'" 
bei Wind, der von NW durch O bis NO ging, und 
«s fclineite bei diefem W^inde, An 4iefem Tage war 



um 7U. 

2 

10 

am a* 7 

2 



in Rom 




In München 


332.9"' 


NO 


um 7 U. 3i2,Q4'" 


33I»3 


SO 


« 


310.3 


330 


SW 


IP 


308,5 


328,4 ' 


SSW 






3244 


svy 







s 
s 



liom und München würden daher fchon erwiefen lia- 
ben, dafs der Fall des Barometers zu Berlin den Siid- 
Weften zukompie , die daher in den oberen Begionen 
der Atn^ofphäre fortziehen mufsten, Pinige Tage fpä- 
ter fiel das Minimum des Barorateterfiandes diefes Jah- 
res , nämlich am 6 März des Abends ,• zu gleicher Zeit 
in Berlin (322,9"' 0-Wind) wie in Rom (327,3'" S 
und SW-Wind). Durch fleilsige Zufamnienfiellun- 
gen und. Vergleicbungen hat Herr Steiglehner in 
den Manheimer metepr. Epbemeriden bewiefen^ dali 
die tiefen Stände des Barometers fich von SW gegen 
NO progrefliv^ etwa im Verlaufe eines Tageß verbrei- 
ten. Schon daraus würde der O-^Wind in Berlin fehr 
verdächtig erfcheineU. Nun aber findet fich dieler 
tieffte Stand am 6 März in Middelburg (020.4'") mit 
•WSW^ in Göttingen mit S und SW- in Dilßel^ 
darf m\i S; in jRochelle mit SW, Das Iclieint doch 
in der Tliat hinreichend, auch in Berlin den SW-r 
Wind in den oberen Theilen der Atmolphäre zu er- 
wciien. Vielleicht herrfchte er Ichon in üwei- od^i^ 
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bendrahto^eleg«!! hat. Windet bmih zwei iaiclie Schran- 
ben Ton £#/e/idraht , die eine links , die andere reahts^ 
um MeUllßäbe, fo wird in beiden maanetifche Kraft 
erzeugt, die Pole aber find avich^ wie bei dem gewöhn- 
lichen Verfahren, an denfelben Enden cntgegengefetzt; 
lind ift anch d^ umwundene Mefallfiab ebenfalls Ei- 
Cen, (b z^igt ^ dennoch dann keine Spur mägnefilcher 
Kraft. Ich bediente micli zu dieleni Verfuclie einer 
Stricknadel und zweier fchräubenformig gcwundeneji 
Haarnadehi, welchen idi, um 'beim Abzielieii die Rei- 
bung zu yermeiden, duroh-W^indung um ein ßarkeres 
Hölzchen ihre Form gegeben halte; fo dafs fich die 
dünnere Stficknadel leicht durfchfchieben liefs. Die' 
Stricknadel hatte ich an dem Ende, ivo die Ausladung 
gcfchah, mit eifiem Knopfcheri v'erlehen.* Einiolcher 
fchraubenforniiger Eifendrahl uninittelbkt electrifirt, 
zeigte dagegen eben fo wenig ^Is ein "igerader Metdlt 
ßab eine Spur magnctiföher Kraft Ferner bemerkte 
ich, dafs, wenn man eine Glasröhre mil cilli^m fchräu- 
benformig gewundenen Draht 'umgiebt, ithd^ über die- 
fen weg einen entgegengefetzt gewtindetlen laufen läßtj 
beider Ende an der einen und an der andern Seite iii 
einen Metallknopf vereinigt, und dann, wie gewöhn- 
lich entladet, die in der Rölirö liegc-ude Stahlnadel 
nicht im Geringften magneüfirt wurde. 

, . : .^ < 
2. 

Hämmern, Feilen, Bohren, Stofsen u«if £, [6 
wie auch Ablöfchen von Ei feil, führen liüiifigden mag-- 
nctifchen Zuftand deflelbeii herbei, haben ihn! aber 
auch öfters nicht zur Folye, obfcliou diefelbe Vcran- 
JäJTung gegeben au feyn fohicn. Durch wiederholte 
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und mit aller Genauigkeit angeitellte Verfuche habe 
ich mich völlig überzeugt, dafs die Abänderung, Wel- 
che die BeidiaiFenheit des Eifens^ fowohl durch me- 
thanifche Behandlung, als auch beim Ablofchen (def- 
fen Wirkung ich mir als, erfchütternd denke) erleidet^ 
daflelbe durchaus nie magnetifch^ fondern nur tüchtig 
macht, durch Einwirkung der magneiifchen Kraft der 
Erde ukd des Himmels (?) es zu werden^ 

Um mich bc^i Mittheilung der Verfuche n^ioglichli 
kurz faflen zu können , will ich zunächft das verfehle- 
dene Verfahren angeben^ delFen ich mich bediente, Eifert 
für magnetifche Einwirkung empfänglich zu machen. 
Das Feilen, Bohren, Hämmern, Stofsen, verlangt kei- 
ne nähere Beßimmung, ^W^ohl aber das Reiben, Scimel- 
len , und Ablöfchen. Das Reiben bewirkte ich durch 
eine etwas ich nabeiförmig gebogene Zwange, in welche^ 
ich das Ende einer Eilen -Nadel (ich bediente mich 
der gewöhnlichen Haar- und Stridk- Nadeln) etwa » 
Zoll lang fai'ste , indem ich es der zugedrückten Zatige 
' wieder entzog. Das Schnellen ( mit Hülfe der Elaiticitäft 
bewirkte Er£chütterung ) wirkt am beflen , wenn man 
eine nicht zu kurze Eifennadel an einem Ende fafst» 
das andere zunückdrückt , und dann losläfst; es wird 
verftärkt , wenn man diefes gegen einen harten Köripeir 
fchnollt. Stricknadeln mittlerer Stärke findjfehr geeig- 
net dazu. JiaiS jiblöfchen mufs rafch gefchehen, da- 
mit die Wirkung recht durchdringend fey ; Aark* 
Haarnadeln eignen fich gut dazu die beabfichtjgte Wir- 
kung fchnell zu zeigen, welche durch W^iederholung- 
des Verfahrens ßets zu erzAvingen iit. W^eiches Eifen 
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wird fchneller magnetifch als geblrtetes, diefes a1>er 

« 

bleibt es länger. 

' ^ Vcrfuche. 

1. Ich hielt eine gcrad - gebogene Haarnadel in 
der Mitte , in horizontaler Richtung von O nach W, 
und bearbeitete mit der Zange erfi das eine, dann das 
andere Ende , immer in diefer Richtung. Obfchon es 
lange genug gefchah , zeigte ßch die Nadel doch nicht 
im Geringften xiiagnetilch. (Nur war die Wirkung, 
die fie als Eifen auf die Magnetnadel hatte, verftärkt 
•Worden.) Schnellen der Nadel, und jlbtöfchen des ge- 
glühten Endes , beides in derjelben Richtung wie äu- 
Vor, hatten eben fo wenig Erfolg. Ausdrücklich muls 
ich aber bemerken , dals , damit der Verfucli rein fey, 
die Zange auch ganz horizontal während des Ge- 
brauchs gehalten werden müfle. 

2. Ich hielt eine Haarnadel (und bei Wiederho- 
lung des Yerfuchs eine Stricknadel mittlerer Stärke) 
an dem oberen Ende, und fchnellte einigemal das un- 
tere. Diefes war dadurch zum Nordpol, und das obe- 
re* zum Südpole geworden. Oft aber (im Fall die Wir- 
kung nicht ßark geiiug gewefen war) war am oberen 
Ende noch nicht Südpol , nur flärker wirkendes Eifen 
wahrnehmbar. Wiederholung des Verfahrens entwik- 
kelte aber diefen dann fehr bald; am fchnelllten ge- 

" fchah diefes jedoch, wenn nach dem Schnellen des un- 
tern Endes auch das obere einigemale gefchnellt wur- 
de. Kehrt man, wenn beide Pole hinreichend entwik- 
kelt find , die Nadel um , fo dafs der Südpol nach un- 
ten kommt, fo bleiben fie doch wie 'fie waren ; fchnellt 
man aber die Nadel dann wieder auf bemerkte Art , fo 
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Verden (w^nii ea recht allmählig gefchielit) dieEndön 
ficli erft blos wieder als freies Eifen zeigen^ und auf Wie- 
derholung des Verfahrens 2u entgegengefetzten (ihrer 
nunmehrigen Richtung entfprechenden) Polen werden. 
Biegt man eine Stricknadel krumm, und hält fie in der 
Mitte^ fo, dafs beide End<^ nach unten^ oder beide nach 
oben gekehrt find, (wobei verticale Richtung^ der En- 
den im Itrengften Sinn^ nicht Statt findet , auch nicht 
nothig ilt) tind fchnellt fie erft mit dem einen, dann 
mit dem andern Ende wiederhoh an einen harten Kor-- 
per, indem man fie dabei ftets in derlelben Richtung 
läföt, fo werden im öfteren Falle beide Enden zu Nord- 
polen, im letzteren beide zu Südpolen, und zwar nicht 
blos für einen Augenblick. 

Die übrigen mechanifchen Bearbeitungen des Ei- 
fens, fo wie das Ablöfchen , geben, bei Beachtung der- 
felben Richtung, daflelbe Refultat. Ich kann hierzu 
erwähnen nicht unterlaflen, dafs, wenn ein in hori- 
zontaler Richtung von O nach W (S. 3i8) bearbeite- 
ter Eifenftab, anftatt unmagnetifch zu bleiben, doch 
bisweilen lud- und nord-polarifirend am bearbeiteten 
Ende wurde, dies blos vom Halten der Zange herrühr- 
te, indem die Arme derfelben nach oben oder unten 
(nicht horizontal) gehalten, dem füd- odernord-po- 
larifirenden "Wirken L/eiter find, fo dafs diefes an den 
Eifenftab, der innigften Berührung wegen, in welcher 
er mit der bearbeitenden Zange ift, übergeht, undzwar^ 
auch nach der Entfernung diiefer^ bleibend« Man kann 
den Beweis dafür dadurch führen, dafs man, abficht- 
lich fo verfahrend, beliebig Nord - und Südpol machen 
kann, je nachdem man die Zangen - Arme nach unten^ 



s 
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oder nacli oben, während der Bearbeitung gerichtet 
hält. Und diefen Einflula muTe man bei mehreren die- 
kr Verfuche im Sinne behalten. 

3. Ich hielt eine Eifennadel in der Richtung von 
S nach N. Die Verfuche gaben alle unter 2. aufger 
fahrte Refultate, indem das von S her ßch äufeernde 
magnetißrende Wirken dem vom Himmel herab , und 
das von N her dem aiis der Erde herauf gänzlich ent- 
fpricht; lo, dals man den Pol, der durch Benatzung 
einer diefer homogenen Wirkungen entwickelt ifi^ 
duröh Benutzung der ihr entfprechenden mehr und 
melir veritärken kann. Es laßen fich daher s^uch 2 Nord- 
oder 2 Süd - Pole an den Enden einer Nadel entwickeln, 
wenn man de in einen rechten W^inkel biegt, und das 
eine Ende nach JN^orden , das andere der Erde zukehrt, 
oder das eine nach S, das andere lothrecht aufwärts 
gerichtet, behandelt. Doch zeigt fich dabei recht auf- 
fallend, wie die N- Wirkung von der Erde hierauf 
die von N her an Intenfität übertrifft, fo wie die S- 
Wirkung vom Himmel herab die von S ; in den erße- 
ren Richtungen der Nadel bewirkt bisweilen 'ein einzi- 
ger Zangenziig, was in den letzteren viele kaum ver- 
mögen. Von den übrigen Arten der Bearbeitung und 
dem Ablöfchen gilt dafidbe. Jene Richtungen geben 
zwar, wenn man £ie genau beobachtet, eine fchnellere 
und entfchiedenere W^irkung, doch finden diefe in 
minderem Grade noch Statt, wenn man aucli von den- 
felben ziemlich weit abweicht. 

Diefe Verfuche icheinen mir erßens zu erwiefen, 
dala die magnetifche Kraft, welche unter den bemerk- 
ten Bedingungen dem Eifen zu Theil wird , nicht in 
od^r 4n demiaJben erzeugt, foudem demfelben nur mit^ 
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getheilt "wird , um fo liärker und bleibender ^ je tiich- 
tiger es geworden iß, in "diefe Verbindung einzugehen 
und darin zu beharren. Zweitens fcheinen lie mir 
ein indirecter Beweis für die Meinung zu ieyn, daf« 
bei dem Magnetifiren des Eifens durch Electricit^t 
die Electricität durch gewifle Modification magnetifche 
Kraft werde , indem diefes Magnetifiren in jeder Stel- 
lung und Lage des Eifens gelingt, und fomit von dem 
Erd- und Himmels -Magnetismus als durchaus nnab-., 
hängig erfcheint. Dennoch muls fowohl dib durch 
Electriciität als. auch die durch den Magnet dem Eifen 
mitgetheilte magnetifche Kraft, der auf angegebene Art 
begiuiltijgten Einwirkung jener weicheiif 



ff 



VI. 

Eine auffallende Beziehung zmfchen denEffcheinUn* 
gen des Magne^tismusy Gali^anismus und 

Phytoiamus; 

nebft einem Vorfchlag zu einem belehrenden Verfaeh über den 
Einflafs des Galvanfsmus anf den Phytoisitiaf , 

votn 
Grafen Georg von Buquot in Prag, 



So wie der Magnetietnus den Inbegriff und das Wc- 
fen der niagnehfchen Erfcheinungen , der Galyanis^ 
mus den Inbegriff und daaWefen der galvanifoh*elec- 
trifchen Erfclieinuiigen ausdrücken, eben fö begreife 
ich unter dem Ausdrucke PhyioisfmMi den Inbegriff und 
das Weljen ^Uer ErlU^^it^^^m ;de^^&%xvi.^T\^«t^ ^^ 
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Hebt man au^ der unendlichen Menge der im IMLag^ 
netismusy Galvaniamua und PhytoiHmus hervortreten- 
den Erfcheinungen blos diejenigen heraus , worin fich 
unmittelbar und allein eine Beziehung au f die /SPeft- 
gegenderiy auf beßimmte unferm Planeten entfpre* 
chende Uichtungen ankert y £0 kommt man leicht auf 
die höchft interelTante Bemerkung , ,, daTs jene dreier- 
jy lei Erfcheinungen zufammen genommen 9 der Bezie- 
yj liung auf die drei Dimenfionen des Raumes ein volles 
^) Genüge leiAen, unddafsfie, in diefer Hinficht, gleich- 
^yfam als fich. ergänzende Erfcheinungen zu betrach- 
„ten.find." 

Folgendes wird das Gefagte deutlicher machen : 

Jedem Standpunkte des Erdkörpers unter dem 
Aequator entfprechen folgende drei einander fenkm 
" recht durchfchneidende Richtungen : Erftens von «Sic? 
nach Nord und umgekehrt ; zweitens von Oß nach 
Weß und umgekehrt ; drittens von Zenith nach Na^ 
dir und umgekehrt. 

Es bezieht fich auf die erße diefer ( die drei Coor- 
dinateil-Ajcen desErd-Sphäroides ausdrückenden) Äich- 
tungen bekanntlich der ilf^/z6^/^/n2^«^ vermöge der La- 
ge der Magnetnadel; auf die zweite der Gahanismua^ 
laut der der JVfagnetnadel ertheilten Declination nach 
Oft oder Weß (nach Oerßed's Entdeckung); auf die 
dritte der Phytoismus ^ gemäfs des an höher organifir- 
ten Pflanzen, vom punctum ßiliens des Saamenkeims 
aus , naqli dem Zenith und Nadir hin fchiefsend^n 
Stengel - und Wurzel - Triebes. Diefes letztere bedarf 
einer Erläuterung, 

So allgemein auch die M^tn^ng verbreitet ift, dals 
die AiclitQngen det WY^t^l^^Xl^«>^ Und des Bhxthen« 
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keimes (den einige laichtteim nennen wollen) blö» 
durch Finßernifs und Licht beflimmt fey, fo ilt doch 
diefe Anficht vollkommen falfch. Dafs vielmehr dio 
Richtung der Wurzel- und Stengel - Triebe fich wc- 
fentlicli auf die Lage vom JNadir und vom Zenith be- 
ziehe, habe ich durch fbrgfältig angeßellte Verfuche vü. 
meinen ,, Skizzen zu einem Gefetzbuch der Natur ^^ 
Leipz, bei Breitk. u. Hart. 1817 §. 297 £ dargethan,, 
woraus ich hier nur kurz das VVelentlichße vortra- 
gen will. 

Ich liefe (im Juni 1816) einen hölzernen Gylindcir 
gegen 3 Fufs hoch und 6 Zoll im Lichten verfertigen, 
welclier unten gefcliloflcn , oben offen war* Der Bcr-^ 
den wurde in der Mitte kreisrund ausgefchnitten, und^ 
eine 5 Z. weite, genau hinein paflende blecherne Rohre^ 
von der Länge des Cylinders, hineingezwängt, fo daÄ 
die Axen der beiden Gylinder in einander fielen. Deit. 
Zwifchenraum zwifchen beiden Gylindern füllte ich fo 
genau mit feinem Sande aus , dafs in die blecherne^ 
Röhre kein Licht als von oben hinein bringen konnte; 
Unter der Rohre war am Boden des hölzernen Cylin- 
ders ein Siebtuch angenagelt, und der Apparat wurd«. 
fo geAelU, dals das Siebtuch unten, der. offene Th^il 
der Gylinder oben, und die gemein|ühaftliche Axe bei^: 
dör löthrecht war. Nun Ichüttete ich in die Blech- 
rohre auf das Sieb 3 Linien hoch Erde, Ütete in ihr 
Gerße , und bedeckte fie mit 3 Zoll Erde. Täglich* 

• 

Vurde fchwach begoflen; diefen Aug^blick ausgenom« 
meii war der obere Theil der Gylinder- Aetsfcgena« 
verfclilofTen , da& in der Blechröhre di'e vollkommen« 
ße Finßernifs herrfchte. Nach einigen "Wochen ?ieig* 
ten ßch vTeils« Wuritelw^ welche das Sieb ^«rifr'i6aZ lii^ 
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ab durchdrangen ^ und Geh zum Theil mit demfelben 
▼erflochten. . Auch zeigte fich bald darauf die aus der 
Erde iferiikal auffieigende hervorkeimende Gerße, 
welche gaiiz die Geftalt der gewöhnlichen jungen Ger- 
ßenpflanze hatte, nur mit dem Unterfchiede ^ dafs 
fie Uoffi Itrohgelb 9 beinahe weifs war , welches wohl 
hur von dem Abgänge von Licht herrührte. Nach- 
dent die 'Gerße einige Zeit fo fortgewachfen war, und 
eine Hohe von etwa 6 Zoll erreicht hatte, fing fie an 
abzudorren. 

Das Jjioht hätte Hier auf die Richtung^ nach der 
die Wurzeln und Blätter wnchfen, keinen Einfluß ; 
denn wäre es das Licht, welches den Blüthenkeim bei 
den Pflanzen aus der Erde von unten hinauf zu fcliie« 
üben beßimmty fo hätte in diefem^ Verfuche, wo das 
Licht n^r uon unten eindringen konnte , und oben 
Finßernifs herrfchte^ der Blüthenkeim hinab ^ und 
der IVurzelkeint hinauf wachfen müflen. Es war alfo 
hier blos die Lage vom Zenith urid Nadir da^ beflim» 
mende Princip in der Richtung. 

Pin andermal nahm ich eine hohle meHingne Ku- 
gel von i Zoll Durchmeflfer, die fich in zwei Hälften 
trennen liefa > und an der Oberfläche mit nahe ah ein- 
ander Hebenden kleinen Löchern y^i'^ehen war. Ich 
füllte fie rpit Gartenerde und iäete einige JCörner Gar- 
tenkrelTe in den, Mittelpunkt, d. h. in die Mitte des 
in der Kug^l eingefchlqlTenen Brdkügelchens, Die Ku- 
gel wurde an d^n Zeiger einer Wanduhr befeßigt, un^ 
war daher bäAändig im Umdrehen ; fo dafs es für den 
keimende^ Saameii weder ein Oben noch ein Unten 
gab. I)ie ganze Vorrichtung befand ßnd in einer mä- 
lai^ geheitzlen Stube , %ind 4^e Kugel ^urd^ täglioU 



mit Wafler benetzt, um die eingefchloITene Erde fort» 
-Während feucht zu erhalten. Ut nun die Lage v^m 2^-» 
nith und Nadir wirklich das beßimmende Princip an 
der Richtung des Sproflens der Wurzel - und Stengel- 
Triebe y fo inulste .hier entweder das Wachrfen gar 
nicht erfolgen, oder es mufete ein gleichnamiges Spröf- 
fen nach mehreren entgegengefetzten Seiten zu glei- 
cher Zeit vor fich gehen. Es erfolgte das Letzte^re; 
denn nach ungefälir lo Tagen fah ich durch die Lö- 
cher der melfingnen Kugel, nach mehreren Seiten hin^ 
kleine Keime hervorltehen. Es bildete gleich&m das 
Sproflen ein centrales Ausftrahlen von Keimen ans 
dem Mittelpunkte der Kugel, und es »war unmöglich, 
beim OefFnen der Kugel, die Bliithenkcime und Wur- 
zclkeime von einander zu fondern, alles war unter ein- 
ander wie verfilzt; fowohl frurzel- als Blut hen-Kei- 
me Jprofsten pom Centro au3 nach der Peripherie der 
Kugel hiru 

Als ich den Verfuch zum Zweitenmale maclrte,. 
zog ich die Uhr nicht auf, wodurch die Kugel unab- 
änderlich in einer und derfelbeu Lage blieb. In die- 
sem Falle gefchah das Wachfen der Wurzeln heraby 
und das Waclilen der BlüthenJkeime hinauf} ^uch war 
es beim OefFnen der Kugel leicht die Pflanzen von 
einander zu fondern, da fie neben einander, liegend«. 
Stxeifeh bildeten. 

Diefe letztere Betrachtung über die dem Zenit^ und 
IjlaUir ßutfpredhende Richtung im Schöffen d^r Sten» 
gel' und der fp'urzel" Triebe y: rerstrilaüt mich, ;dcii 
Natiirforfpherq, welclie fich;*nitden galyaqifchenVer:^ 
fnclien ibefchäftigen , folgenden höchlt lehrreichen 
Verfuch vorzufchlagep, ^ 
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IdiTe da» cyliiidrilche Stück eines Glasltoplels durch 
Schleifen auf dem ScUeifiiein in eiöen Würfel umfor^ 
men, lege dicfen anf ein PlatinUech, und umgebe daf- 
felbe allmählig überall mit glühenden Kohlen, die man 
anfache bis der Würfel hellroth glüht» In diefem Zu- 
Itande nehme man ihn aus dem Feuer, und lalTe ihn 
auf dem Platinblech in freier Luft erkalten. Ich befitze 
auf diele Ah bereitete Würfel, welclie nur 2 bis 3 Li- 
nien Diurchmeiler haben, und die fchonften Farben etc. 



»eigen. 



Wenii man anf oxal/hures Silberoxyd Feuisr oder 
die condenfirten Sonnenfirahlen wirken Ififst, fo zerfällt 
daflelbe unter ziXchendem ßeräufch'e plötzlich in JTqA- 
lenfmre und metallifches Silber^ Hierbei wird fo viel 
Blectricität erregt, dais, wenn, man den Verfuch auf 
dem Teller das Goldblatt - Electrometers unternimmt, 
die Goldblättchen bei der. VerpufFung einzelner Staub- 
theilohen jenes Salzes fohon aus einander fahren, bei 
Zerfetzung gro&erer Mengen, von etwa j^ Gran, aber 
bis an die Glaswmid abgeitolsen werden^ — Andere 
oxaUaure Salze, welche in hohpr Temperatur eben£dl$ 
verpuffend. in Metall und Kohienfäure zerfallen , wie 
e. B. das oxaljaure Qiieckfilber^Oj^dul^ das oxaljau^ 
re ( ammoniakaL) Kupfer.^ das BrugnatellJfche Knall* 
ßlber oiCf geben bei ihrer Zer£etzung nur äufs^rfifchwa-^ 
die Anzeigen von Electricilät. 

Ich glaube dais die Mitiheilung jener Beobachtung 
den Phyfikern .angenehm (eyn werde, weilfie dadurch 
von einer Subfiänz Kenntniis erhalten, welche im ho- 
hen Grade geeignet ift, das A^^ftret^n der .B}ectricitfit 
i^i c/i€tnißh^ Jf echfil^i^f^^^ ^WxcK «uun ibhoiien 
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einfachen Verfucli darzulegen. Aber, waa merkwürdig 
iß, diefei* Verfvich gelingt nur dann, y\renn das Salz 
Äuf dem Electrometer-Teller frei liegt: bedeckt man es, 
felbß nur mit einem grofsen Uhrglafe, ib werden beim 
Verpuffen delTelb'en iinter diefem Glafe gar keine Zei- 
chen yon electri£clier Thätigkeit wahrgenommen. 

3. 
Ich finde, dais die im "Waffer aufgelöße Oxalfäure . 
( Sauefrkleefkure ) von allen Hyperoxyden, wie z. B, von 
Braunßein, vomvbraunen Bleiojcyd, von den ichwarzen 
Oxyden des Kobalts und Nickels, von Chroamlkure etc., 
in KoUßnJäure verwandelt wird. Da nun in der Oxal- . 
fäure 3 > in der Kolilenfilure aber 4 Antheile Sauerßo^ 
enthalten find, fo darf man die Volum - Menge der ge- 
bildeten Kohlenläure nur mit der Zahl 4 dlvidiren, um 
die Menge des überfchiUfigen Sauerßoffs zu finden, 
welöhcr in einer beßimmten Quantität eines der ge- 
nannten Hyperoxyde enthalten iß. Ich habe diefeü 
Verfahren auf die Zerlegung äee/chwarzen Erdkobalt$ 
von Saatfeld angewendet, und dadurch gefunden, dafs 
in ioo Gewthlert deflelben 7,27 Owthle überichülfig^n 
Sauerßoffs, und aufserdem , als Hauptbeßaudtheile, 

34>37 Gwthle Kobalt - Oxydul, 

3347 Mangan - Oxydal und 

Ä4»56 , Waffe* 

enthalten find,* Ob der Sauerßoff mit dem Kobalt-Oxy-^ 
dul) oder mit dem Mangan -Oxydul, oder iiiit beiden 
verbunden gewefen fey^ konnte ich nicht genau aus«- 
mittein« Ich vermuthe das letzte; denn Salpeterfäure 
wirkt auf das Fofiil nicht ein« Ee könnte aber auch 
feyn, dafs zwifchen beiden Oxyden ein falzartiges Ver- 
hältnif« Statt fände« — Uebriceu« hat uvaiu lv\&^ i^» 

- , 1 w .. 
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Uydrat eines gemifcliten Oxyiäes, in welchem die Men« 
ge des Sauorftoffs des Waffers , faß genau der Menge 
des Sauerfloffs der beiden Oxyde entlpricht. 

4.; 

B^erzelius hat Thomfon's Verfuch über die 
W*irkting der concentrirten Schwefelfäure tvS. Eifen- 
blaufuures "Kali -wiederholt, und nach feiner An^al^e 
gar nichts von einem brennbaren Gas er]ialten. Diefes 
vef anlafste mich , den Gegenftand aufs neue in Unter- 
fuchung zu nehmen , und nachzufehen , ob ich mich 
in meinen erften Verfuchen, in welchen ich (ftatt des 
von Thomfon angekündigten W^aflerftofF-Kohlenexyd- 
Gafes) blos reines mit wenig Blaußturegas gemifchtes 
^ohlenoxydgas erhielt ^ getäufcht habe. Ich fetzte zu 
dem Ende 20 Gran Eilen -blaufaures-Kali mit i5o Gran 
Vitriolöhl in Berührung und liefs nun auf das in einer 
kleinen pneumatifchcn Glaskugel enthaltene Gemifch 
die Wärme einer Spiritus-Lampe wirken. Der Erfolg 
war, wie ich ihn früher wahrgenommen hatte: es ent- 
wickelte fich nämlicli fehr bald eine gröfse Menge ei- 
ner farbenlofen elaßilchen Flüffigkeit, weldie an vVaf- 
fer etwas fchweflige Sünre, und an Kali-Auflöfung 
ohngefähr f ihres Unifanges Blaufäure abgab. Das 
rückßändige Gas war entzündlich, und gab mit einem 
gleichen Volum Sauerliofl^as gemilcht, durch Verpuf- 
fung im Queckfilber*Eudioraeter genau ein demfel- 
ben gleiches Volumen Kohlenfäure- Gas , wobei die 
Hälfte der angewandten Menge Sauerfioffgds zu* 
rückbtieb. Dieier Verfuch wurde mehrere Male in 
Gegenwart vieler Studenten , welche fich unter meiner 
Leitung mit analytifclier Chemie befchäftigen , wieder- 
holt - und er gab ßets daffelbe Refultat. 

In dem rrocefle jener Webhfel Wirkung wird zu- 
gleich eine grofse Menge jimmoniak gebildet, welches 
mit der Schwefelfäure verbunden bleibt. Man fieht 
dsraus^ dafs der ganze Erfolg bedingt iß durch das 
WalTer des Eifen-blaufauren-Kali und der Schwefel- 
Ikure. Der Kohlenßoff des Cyanogens [Blaußoffes] 
nimmt den SauerflofF, tmd der StickßofF deffelben den 
Wafferßoff des Waffers und der Blaufäure auf, wo- 
durch aufser dem Ammoniak ,^ das Thotnfon ganz un- 
begreiflicher Weife überfehen hat , nichts anderes 
al$ Koblenoxyd - Ca« gebMet ^«t^«!\ Vjism, D^tin 
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-«renn wir die chemifche Confiitution der Blauftfura 
durch die Formel C N^ JEf {=: 11,4 Carbon, C, + 15,5 
Stickßoff, iV', +1 (0,94) Wafferüoff, If), die Znfam- 
menfetzung des Kohlenoxyd - Gas und des Ammoniak» 
aber durch die Zeichen C O- und N' H'^ ausdrücken; / 
fo ergiebt lieh, dals 1 Antheil Blauräure 2 Antheile 
Waffers, =20+ 2 Äf, bedarf, um mit den Elementen 
deflelben die genannten Produkte zu bilden ; und dann 

findCiV/Ä + 2ifO = iv^jgr» + co\ 

Würde nun das Eifen-blaufaure-Kali im waffer* 
leeren Zußande mit einer Menge von Schwefelläure 
in Berührung gefetzt, in welcher eine kleinere Menge 
Waflers alt die geforderte enthalten wäre, fo müfsie 
offenbar ein ganz anderer Erfolg eintreten ; und wahr- 
fcheinlich war diefee der Fall in Hrn BerzeliusYerfuche« 

, :; .5- 

Man kündiget uns fchon wieder ein neu entdeck- 
tes Alkali der orsanifchen Natur, ein jilkali des Mar^ 
nes oder der Blafenileinfäurc an, welchem man, da es 
fenerbeftändig feyn loU, den fonderbai^en Namen : ^py^ 
rö, gegeben nat. Ich habe mich bemülit, daflelbe auf" 
dem vorgefchriebenen W^ege zu erhalten, aber das, was 
fich mir darßiellte, war blos phosphorfaure Magnefia 
vermengt mit phosphorfaurem Kalk \ alfo wieder jeuer 
Apatit, den ich in dem Stoffe des Bilfen - und des 
Schierlings - Krautes entdeckt habe. Ich will jedoch 
durch diefe Mittheilung dasDafeyndes „Apjrres" nicht 
zweifelhaft maclien, foiidern nur Veranlaflung geben^ 
zu weiterer und genauerer Unterfiichung der Blafen- 
fiein- Säure, welche fich aus dem Harne perfchiedener 
Individuen fcheidet, zugleich aber auch bekennen, dafs 
ich an keine feuerbefländig-e organifche SubAanz, alfo 
auch an kein ßxes organifches Alkali glaube. Di« 
feuerbeßähdigen Theile der Thierkörper haben ihren 
Urfprnng aus der Erde, und kommen in fie durch die 
Pflanzen, welche als Nahriingsmittel dienen. 

Ein Alkali des Harns haben wir in dem fogenann- 
ten Haml^offe, in jener Materie, welche fich fo begie- 
rig mit der Salpeterfäure verbindet und fich faß ganz 
in kolilenlkuerliches Ammoniak auflofet, wenn Feuer 
oder andere zerltorende Potenzen auf fie einwirken. . 
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VIII. 

iJebet'das Geräufck beim NordlicfUef 
aus e. Briefe des Hm Garnif. Pred. W i n k i e r, Dr. Pli., in Altenbdrg» 



Mo eben lefe ich in Ifaren fchätzbaren Annalen die gehaitreich# 
Abhandlung Biot's Über das Nordlicht, tind finde des Geräufche!^' 
erwähnt, das mit diefer Brfcheiuung verbunden feyn foll. Aach 
unfern Gegenden ift diefes leifeKniftern, Säufein, Fächehi, Sehwir-- 
rcn nicht fremd, und ich erinnere mich nödh recht deutlich aus 
'fneinen Jngendjaliren« die ich in der Saalgegend oberhalb Jena rer- 
lebte, dafs man- nach gefehenem Nordlicht (diefe Erfcheinung war 
damals noch nicht ganz feiten ) Ober dtefes Geräusch fprach. Oh- 
n6 den Sagen der Landleute zi^ viel zu trauen, möchte ich ihrer 
Ausfage doch in diefem Falle Glaubwürdigkeit zufchreiben, da ihre 
Sinne durch das freiere Leben in der Natur vor den Sinnen der 
Städter gefchärft find. Auch unterrichtete Männer aus der Ge« 
gend von Gera ereäblten mir daffelbe; und dafs es namentlich 
noch beijdem Meteor der Fall war, welches dort" Abends zuvor, ehe 
der Aerolith bei Köflritz fiel , gefehen wurde , hat ein Zeuge >zu 
dem Protokoll (das ich felbft gelefen habe) g^egeben *). Ein 
fehr gtaubwUrdigeir Mann verficbert mir^ d.ifs man im Magdeburg- 
fchen bei Nordlichtern oft ins Freie gegangen fey^ um (ich an dem 
Oeräufche zu ergöUen. [?] Irb finde nicht, dafs Sie diefes erwäh- 
nen. Vielleicht, ift Ihnen die Gelegenheit nicht geworden die Stim«> 
roe der Landleufe hierüber zu vernehmen, die ich in einem folcheü 
Falle doch nicht verwerflich athten mag **). ' 

*} Diefer Umland fcheint die Zweifel> die ich Annal. J. ISIQ B» 
63 S 2119 an der Wirklichkeit der Erfcheinung eines zifcben« 
den Nordlichts mit der Kronef am 12 Oct. 1819 äufserte, zu be» 
feitigen. Oilh. 

*») In diefen Annalen Jahr^* 1805 , B. 19 S, «53 findet fich un- 
ter beachturigswerthen Bemerkungen des Hm Prof. Wrede 
(jetzt in Königsberg) Über das grofse Nordlicht von 22 Octob. 
I804 die Notiz aus »^Ehftland und die Ehflen von Petri, Go* 
tba 1 803 S. 54 , '< und „ B i 1 1 i n g ' s Reife nach dem nörd- 
lichen Ruf&landy Berlin i803t S. 70 f»" dafs in den dorti- 
gen Gegenden die Nordlichter fehr nahe ttber der Erdfläche 
erfcheincn , und bei einem Nordlichte fich j§d$rzeit (?) ein zl^ 
fchendes GerKüfch in der Luft hören lafle. Gilh. 
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irrnf, doch fielljt fioh Vchu eine düi|0«Deck« Wieder ber, die al>«ir 
er Volle- ICond Abd« 7 Ubr.46< tritt dah«r b^i Tt Übung der Af- 

\ 

f 

Am iß* danpe Cirr, Str, früh hlfififf, lUheo Mittgt terfireat 
rande^ Abd» fefar einzeln, Spat-Abot aber eine dichte Deekt^ 
i Hark Schnee früh, Cirr. Str. i^ MalTen getrennt, Mittga lalTeift 
und in W treten Cu|n. machtig euf; Ab<)s geringe Cinr, Str. aa| 
idjinn^ bei fi#rk KW über der Saale und Siratus in S, heiter« 
^4 in der Erdferne. Am ap» Cirrua modi^». fich Tage über ia 
diefe in eine dichte Decke Abende« - i^m ai. zu randlich gofou«. 
ir. früh treten Mittgs Cum., dann tritt an der Wolken Stelle dÜM 
nd nur oben find Nchu Sterne ^u liehen. A» 31. früh bed. Mit« 
i gelbndert hohe Cirr. Str^ mit viel heitern Stellen, Oaruntes- 
»hend, Ncbrntig» fbk bed. und Abds feinerSi^iiee. Am ^« MchU 
jagt fiark bed. und Abdf wenig Regen. Am 34. Nachu fiark Ae- 
jttg unterbiroeheq fortwahrt, auf dtcl|t^r Decke f^hwerer Himbut 
i {facht nur etwas Theilung der Decke. Am a^. grofae Cirr. Str, 
!üh fich übereinender hcrdrinsen, werden dichter, fehon Mittags 
nd bis Nchu fein Schnee, und mit diefem tritt da» lettte Mond* 
9 Uhr 46', ein, 

geringe Cirr. Str. die früh in Weften fiehen nehmen Ibhnell, si|. 
ag ab herrfcht dicke Decke. Eben ff lebe Decke herrfcht am. 
len 27ften , nachdem Nachts ßark Schnee gelallen , der auch .voi| 
und Nchnuttgs einzeln fallt, wepbTelt 4e mit groAen Qrr. Str. ab^ 
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le* McfnaU: Anhaltend zwar, doch a$lslg kalt bei öfters heiler* 
rarme Sonnepblicke ; heilere kalte-N achtet. etwas Schnee und fiar«» 
^m Ende kehrt der Gang des Barometer» iu ii^t altetft Greq4«n« 
mat gehet die Saale wieder «n« 
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Unterfuchung eines in ISdrlemd^ im^JOUnkÜürg^fchen 
, Kreifey amdo Juni (äL2riJüä) ^S^öhdi^nb^eßiilenen 
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I, GefcUich.tlicbes« 

.Polgenden Bericht ■ entlejine r icdi aus. : ddr . Allgemeineil 
.Deutlch^h . Zeitung fu!^. Ikdsland , \ If o« > ^8o des Jaäf- 
gahgs. .i8iK> > ifjo er unier.vder AofTchiiA; ßeht : Mitau^ 
d. 25 Juli (EingefiindM / \>.^\^A 

: . -5, Auf dem Ouie jLixnaj / welches ini' Wii^|>^k%)heft 
Gouvernement des Düuabm!g-£bhe«i Krevfed^ liegt, und 
der J^andkämmererui Gräfin rori &i«b^rg jg^hM^^ 
.Wfurde.Äin 5o Juni alten Styltfy zwifcbc»^ S-iind 6 üi* 
Abends, einegrofse, dem Vollmonde nahe köinmendb 
|^eu€|rkugel , in ei^ijer fehneUenr'BI&We^tiflj^ von Sü« 
den nach Norden, gelehen/ ^Sie fchien iiiit eineril 
Tofenfarbigen Feuer zu. brennen^- iBOg eine Flftihnr^^, 
^eicli: einem kurzen Kometenichireif, nach Hch'^ uiid 
liefs fehlängelnde Wölkchen auf ihrem Wege^ ^«IchÄ 

Annale *a>lvfifc, B.j^fJ «u«;'?nl8n;SÄ;Ai X" ^^ * 
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ilir etwas langfuMP fblgim und «Umn itt derXmft mt- 

gingen. Nachdem dicfe Kugel am Himmel einen Bo» 
gen von -iia^e^ia^ loo^ befcbrifiben hatte ^.«rlofc^fie. 
In ddr Icui^en' 27eit von wenfger als einer Minute , die 
genau beobachtet Wurde, erfchdll hierauf,, von der Ge- 
gendjhei) ;woj^if KugeJ veriijHwT^ndeu War^ j^in /^^dfe, 
welches zuerß dreien in kurzen Zeiträumen folgenden 
Kanonenfchüfien von grofsem Kaliber , dann vielen , 
Flintenichüfren , und zuletzt einem lange anhaltenden 
rollenden Q|out?eilvtthhlich .war^^ - '/^\^^-\\- 
, „An ^d^^ij^b^n Tage'\xm4 zu gleidMc Z^t fiel, 
nach einem vorhergegangenen, dem eben befchriebe- 
neii völlig gleichen Getof^ ,. ein Stein aus der Luft, 24 
Werft (31 d. Me^e) von d^mH^fe Xiixna , auf das Feld 
des zu diefem Gute Lixna gehörigen Dorfes Lasddny^ 
5o Schritte von zwei Bauern herab , welche im FeUe 
befchäftigt waren iihd durch diele Erfcheinung hochB 
heßür^&t Wtird0h.r : Yor fech^ • ändern iBauidi»ii ^' ''• die 4 
!V|(f^fte d wen. Heu am KolupfbhenSiße mäbliin| .fiel, 
eben^Bills nlilileiäuQnLTchreckliiJien Geziibhe^ (eingrolser 
Körper in das Waffer und ^fjfvritzte? daflelbc^ niehrei« 
Pa4^ in -di^'^HSüe; ;ttiid audi-'ail öin^m dritten (Orte, 
^ (Werfte, iii ^der eoitgegengeibtatefn Richtung ^ üh «mb 
ett^was aus ;dAt^Xlllft?in ien..'£Yu/i [Dubna ta^ni wd* 
^•66 das s'VViaffMr'y ^auf 1b\(^nahe eiiie Stunde,* ganz tl^ 
^achte.ff •,;,-• -.i-ir ■ ' a-» ■ - ■. ■ » t:« ..'.'. t 

• „ Der vor den Kbiden im Felde befchäftigten Bauen! 
jHif^dergefajlctne !Si^in , drückte fi^h i^ fii^Sk tief iri ei- 
lten .überB«u$.feßen und trockenen Lehmboden ein. Er 
^urTp Ixeiley dafs die Bauern, als fie von ihrer Beßäi^ 
^ung zu £ch gekommen waveti und ihn berühreli woll- 
ten ^ Eok die Hftnd^ duran T^ir^ireanten^ jßdi^Kh ohne 



t 359 ] 
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anderweitige Befchädigung. Es war um denfelben ein 
fiarkerPulvergerucli verbreitet. Er hatte eine fcüwarze 
Oberfläche mit Vertiefungen, die wie mit Fingern ein- 
gedrückt erfchienen; feine Oeltalt glich, als er noch 
ganz war, einem runden Ambos ; und er war mit 
dem fpitzen Ende in die Erde gedrungen. Naclidem 
mehrere Bauern hinzugekommen waren, "v^urde er aua 
der Erde herausgezogen, von einem derfelben ^ nach 
einem nahgelegenen Kruge getragen, und dort z^rfcjila- 
gen. Das Ocwicht deflelben foll ungefälir 4o Pfund be-t 
tragen haben. Im Bruch zeigt er eine weifsgraue Ober- 
fläche, welclie von ^iner Menge metallifcher Schich- 
ten in allen Richtungen durchkreuzt ilt.^^ 

„Aus der über alle Umßände diefes Phänomens^ 
an Ort. und Stelle angefiellten Unterfuchung , ergiebt 
fich folgendes: Die Feuerkugel zeigte lieh denen, die 
fie 12 Werfte von Lixua fahen, als eine grofse, an 
dem hintern Ende angezündeten Garbe Stroh; denen 
aber, die fich am Orte befanden, wo fie geplatzt ift, 
in der Geftalt einer grof^en durchleuchtenden dunkel- 
grauen Kugel. Diefe graue Kugel theilte fich dureh ein 
gewdltfames Zerberften nach allen Richtungen in viele 
Theile, diefe verbanden fich aber fogleich wieder, imi 
nun erft, nach einem heftigen Schiefsen und Kra- 
chen , ergoITen fie fich gleich einem glänzenden her- 
unter gelaßenen Stück Leinwand, bis auf die Erde. 
Die Kugel ift in ihren yerfchiedenen Geßalten , in der 
nämlichen Richtung , an 7 verfchiedenen Orten , von 
11 Menfchen gefchen worden. Den Augenblick des 
Platzens, und die UmltHnde^ die es begleiteten, nah- 
men zwei ZimmerleHte zugUich wahr, weldie auf dem 
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2 "Werft weiter als 3er Ort, wo- der Stein herabfiel) ge- 
legenen Gute Warkau eben an der Auöbefferung eines 
Dacheo arbeiteten, iind das Geficht nach jener Gegend 
zu gewendet hatten. Der Himmel war in dem Augen- 
blick heiter, kein Wölkchen trübte die Gegend wo 
die Kugel erfchien und wo fie zerplatzte. Ein leifer 
-Südoßwind wehete unveränderlich vor, während und 
nach der Erfcheinun^. Es iß zu yermuthän, dafs au- 
J&er den drei erwähnten Orten , wo Steine theils wirk- 
lich , theils wahrfcheinlich herab kamen , ihrer noch 
viel mehrere in einem dunkeln grofsen Forft herunter 
gefallen find , weil dem Anfcheine nach das Zerplatzen 
über diefem Walde gefchah^und dieLeute^ welche damals 
in dem Walde beübhäftigt waren, ein fiarkes Brec/hen von 
Bäumen und eineErIchütterung der Erde.ge^ürt haben 
'«^rollen, als wenn an vielen Orten höchft fchwere Sachen 
herabgefallen wären. DieFurcht aber,die fich dieferLeute 
bemei Aerte iind fie ohne Befinnung aus dem Walde trieb, 
ohne dafs fie fich des Oiis zu erinnern wiffen, wo fie diefes 
Btechen gehört haben, hat bis jetzt die Auffindung 
der Steine unmöglich gemacht. Da der auf das Feld 
gefallene Stein beim Zerfchlagen unter die Bauern ver- 
fheilt wurde ^fo haben nur iiiit Mühe einige Stücke 
gerettet werden können ; fie find der WilnaTchen Uni- 
verfität zugefahdt worden , von wo aus man bdd eine 
genaue Analyie deflelben erwarten kann." *) ' 

*) biefe mufter^afte Nachricht wird nämlich Hrn Grafen Plater 

Sieberg, ehemaligen Vice» GouTerneur von Wilnd, zagefchrie* 

ben; ihm verdankt auch Hr. voii Grottbass die BmchftOcke det 

. Meteorfteine, welche dieien A^ffatz r«ranlafsc haben« nnd ven 

deof £|emplare kttniüg febx r«Vt«u vr«cd«a dürften» GUh^ 
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„Ans allen diefen Nachrichten IsTst fidi mit Wahr- 
&heinlichkeit vermuthen: erftens dals der Stein von 
jder wahrgenommenen Feuerkugel herrührt, und zwei* 
tens dafs dasGetofc nur durch das Zerplatzen des Steinr 
jn der Luft entitand. 2wei| glaubhafte und gebildete 
Perfonen in Lixna hatten die Eine die Kugel gefehen^ 
die Andere aber diefes bezweifelt ; fie haben das Gefpräch^ 
■welches fie vom Augenblick des Erfcheinens der Feuerr 
kugel bis zum Ausbruch des Getofes geführt hatten, feit- 
dem mehrmals wiederholt, und aus diefer Wieder- 
Jiolung geht drittens hervor, dafsjdiefe Zwifchcn- 
jSLcit kaum i Minute betragen hat Da nun der 
.Schall eine Entfernung von 12 Werßen kaum in 
'70 Sekunden durchlaufen kann, lo mufs die Ge? 
fch windigkeit der Kugel mehr als 22 Werße in eine^ 
Sekunde betragen haben. Aus der fcheinbaren Hör 
Jhe, in der die Zimmerleute die Kugel platzen fahen, 
zind der Entfernung ihres Standpunkts von^ dem mitt- 
lem Orte zwifchen den gefallenen Steinen, kann uiertenf 
vermuthet werden, dals diefes Zerplatzen in einer Ho- 
he von ungefähr 2 Werften gefchehen fey. Endlich 
mufs fünftens aus den Veränderungen im Glänze der 
Kugel, die wahrgenommen worden find, aus dem Zer« 
Ipringen und wieder erfolgten Zufammenziehen der 
grauen Theile derlelben , aus der nicht mehr fengen- 
den Hitze des eben heruntergefallenen Steines, und 
aus dem Schwefelgeruch , den er Anfangs um fich her 
verbreitete, vermuthet werden, dafs die Kugel wirk- 
lich brannte, dann theilweife erlofch, iind dafs ihre 
erkalteten flüchtigen Theile um ihren Kern eine At- 
mo^häre bildeten , indem fie erß auseinander geriflen^ 
:dann aber durch die Elalticität der Luft wieder zu* 
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ruckgeptefst wurden. 'Wie fie fich aber entzündet 
habe und von wo fie herführe, darüber werden wohl 
lange die Vermuthungen zweifelhaft bleiben. ** ~- So 
weit der Bericht in der Petersburger Zeitung. 

Ich will demfelbcn nur folgendes beifügen. Aus 
der . Zeit , die zwifchen dem fichtbaren Zerplatzen 
der Feuerkugel und dem Ausbruch des Geto- 
fes verflofs , läfst fich j meines Erachtens , nur 
die Entfernung des zerplatzten Meteors von Lixna, 
keineswegs« aber die Gefchwindigkeit der Bewe- 
gung der Feuerkugel berechnen. Diefe Entfernung 
mufs nämlich io4o x 60 = 4^4oo par. Fufa betra- 
gen haben j und der Forß , über welchem fich das Me- 
teor beim Zerplatzen (fenkrecht) befunden haben foll) 
xnüfste demnach (vorausgefetzt dafs er in einer hori- 
zontalen oder doch diefcr nahe kommenden Ebene mit 
Lixna liege) wehiger als 62400 par. Fufs von Lixna 
entfernt feyn. Da ich keine Localkenntnifs von der 
Gegend habe, wo fich das Phänomen ereignet hat, fo 
kann ich weiter nicht darüber mit Gewifsheit urthei- 
len-j fo viel aber fcheint mir unzweifelhaft, dafs den 
Berechnungen des Verfaffers vorßehender Gefchichts- 
Erzählung, wenigfiens in Betreff der Angabe der Ge- 
fchwindigkeit der Feuerkugel, ein kleiner Irrthum zum 
Grunde liegt. — Der hypothetifchen Anficht des Ver- 
faffers will ich hier nun zuvorderfi die meinige nach« 
folgen laffen. 

%. Aphorismen den Steinregen im Allgemeinen betreffend* 

Es ift nicht meine Abficht, die verfchiedenen Hy- 
pothefen über den'Urfprung der Meteoriteine weitläu«- 
&g zn erörtern , fondem nur einige Ideen aphorifti&fa 



I 
I 
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. anzTigdbeii , Ai6 Irehigffoxis' 2ur BrklÄi^tiiig eiiics TheiU 
ies wunderbaren PIi(ttn6nii^nä dieneit können , und die' 
ich aus ^neTktinnteii'Thßffiidhen folgere. - ^ ' 

1. Die erdigen 'Meteoriteine konheil Während ih-' 
J^e8 Durchzuges durch "ülirere Erd-AtmofphSre, ficH 
weder in einem weicheti; noch iti einem gefchiholzenen' 
oderftiüHgen, und noch Viel wenigei^in einem^^laftifch- 
flüIHgen Zufiande befunden haben, fondern tnüflen in < 
ihr offenbar diefelbe concrete Form gehabt haben, in weU 
eher wir ifie gleich nach dein Niederfall antt^eifen. Die- 
fes wird nicht nur durch ihr fichtbar fUfterogen'es Ge-' 
ftlge, wodurch das Ganze Als Co^^/omera/ erfcheint^ 
bewiefen , fondern auch dadurch , dafs fi^ in einer mä- 
faig ibtrken Hitze, (nach Mofer die Steine von Stan- 
Jiern bei 18° Wedgw. Gilb. Annal. XXK, 5i5), eine 
homogene Schmelsung in ihrer MalTererleidert,' der je- 
nigen gleich , welche die naturliche Rinde diefer Stei-' 
ne bemerken läist. Nur die eigentlichen Gediegen - 
EifenmaflTen, z. B. die Pallas'fche, fcheinen, (währ- 
fcheinlich in der letzten Periode ihres Niederfalls durch 
allmählig gefieigerte Hitze ) , im gefchmolzenen , halb^ 
fiiüffigen Zufiande auf der Erdoberfläche angekommen 
zu feyn. 

2. Die erdigen Meteorfteine müflen nur an ihrer 
äufseren Oberfldciie eine Hitze bis zum Schmelzen^ 
und zwar nur kurze Zeit erlitten haben , in^Inneren 
aber nicht , wie es die nicht tief eingedrungene , ge- 
fchmolzenc, fchwarze Rinde offenbar zeigt. Diefe Rin- 
de kann demnach fehr wohl durch Reibimg und Er- 
hitzung des Steins an der Luft, vermöge der aufser- 
ordentlich fchnellen Bewegung deflelben innerhalb der 
wiederfiehenden Atmofphäre, entßanden feyn. 
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5< Die .I^icht^ETcIninuns imirif» Oet6Qi..'tftloh» 
die Feuerkvi-gßln begleiten. ^.können n/cA^ einziff .und 
allein von dem.Yerbrenne^ der in der MalTe-enthalte-i 
nen brennbaren Theile, (des Scbwefela, Eifena« etc.?) 
^ndern müiTe^^ zum Theil von dein glühenden Zultande 
des Steihs« hauptfächlich aber von der aulserordent- 
lieh gewalttaxuieii und fclinellen |C^;^pre/^on der atmo^ 
Jphärifchen üf^.:herrühren ; denn es iß nicht walir- 
fcheinlich;^^ dais ^lan l^ei hellem Sonnen/chein das 
Licht det bri^Qiienden Schwefels in folcher Entfer^, 
nung gewahr Wf^jden könnte, in welcher man die Feuer- 
kugeln fiehtj^ und es iß eine Thatfache, dalsfchnell com-' 
primirte Jjt^ leiu^htety auch dal^ diefe Comprelfion 
ein Getößi in .^|sr i^-^molphflre verurlacht, wenn die 
Luft d9}f^^nicht eitigefchloiUn iß, 
. . 4« Das i^ch den Haupt »ExploIIonen gewohnlich 
nachfolgende. Ich wachere itoZ/e/z, rührt wahrfcheinlich 
her von de^i JNachdringe^ ^er Luft in den leeren 
.Rauniy den die Feuerkugel in ihrer Bahn auf einen 
Augenblick zurückliefs ; und da die Feuerkugel eine 
ungleich Ichnellere Bewegung als der Schall hat^ fo 
kann letzterer nur erß ^eit JjpiUer allmählig nach- 
folgen^ In einigen Fällen liefse fich daraus vielleicht 
die Gefchwindigkeit der Feuerkugel im Vergleich mit 
der des Schalls beßimmen. 

5. I^s Zerplatzen der Feuerkugeln, aus welchen 
Steine fallen, iß wa.hrfclieinlich iiichts anderes als ein 
Zerfchellen der concreten^ erhitzten, mit befchleu- 
nigter Bewegung in der Atmofphäre finkenden Mafle, 
an der (durch die ungeheure Gefchwindigkeit ) au^ 
fierordentlich comprimirten atmofphdrifchen Luft. 
Es fcheint mir nämlich nicht unmöglich, dals bei ei« 
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« 

n^r imnler :befdileUi|igtei% Aew^^uiig eines feften Kör- 
pers^ in einem uriderßehendeii elaftifchen Mittel^ die 
Verdichtung, und der Vkiederßand delTielben ploUUch 
fo fehr an'vrcicliren kann, dafs die Bewegung des erAe-: 
xeti^ ky es auch nur auf emen Augenblick, völlig ge^^ 
hemmt und der Korper auf einen jiugenblick fchwe^ 
bend erhalten werde. Ift nun die Coharenz^ der glü- 
henden St^inmafle nicht grofs genug um den Gregehßoji 
auszuhalten ; (und dazu gehorte wahrlich ein lehr ho- 
her Grad), So muis fie zerjpringen. Die Luft, die 
nunmehr die zerfprungeneh glühenden Theile überall 
umgiebt, yeranlaist die Verbrennung des Schwefels an 
der ohnehin glühenden Oberfläche der zerfprungenen 
Theile ; dadurch wird dafelblt die Hitze vermehrt, und 
es kann auf jedem, einzelnen zerfprungenen Theil ei* 
ne Rinde gebildet werden; welche8%nit der Erfah« 
rung übereinftimmt. 

Hierher gehört auch die Erfahrung Robin's, 
dafs eine Kanonenkugel, die mit einer grölseren Ge- 
fchwindigkeit als 1200 Fufs in der Sekunde abgefchof^ 
fen wird, wenig V ortheil gewährt, indem der gröfse- , 
re Widcrßand der Luft diefen Ueberfchufs fchnell vev^ 
nicktet ( m. f. Neue Grundiktze der Artillerie aus dem 
Franz. von L. Euler). Es läfst fich daher wohl den- 
ken , dafs wenn man es völlig in feiner Gewalt hätte, 
Kugeln mit jeder beliebigen G^^fchwindigkeit abzu- 
fchiefsen, man endlich eine finden müfste, bei der 
die Almofphäre einen folchen Widerßand leiße- 
te, dafs erftere im Entßehen dadurch vernichtet 
würde; und dann müfste die Kugel, wenn anders die . 
Kanone nicht platzte, entweder vor der Mündung • 
mederfallen 9 oder auch fich aus dem La\i^<^ ^j»^ txv^lsQ^ 
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beifausbew^gen. Wix: kennen ^war it^&eüiiA ieiWi- 
derßandes der Luft nicht; io viel aber wiflWl wir, daß 
er mit der Gefchwindigkeit- aajserordentlich fckneÜ 
ßeigt. Man denke fich nun welchen ^Widerjftand 
die Atmofphfire gegen eine- Feuerkugel ausüben müffe^ 
deren Geschwindigkeit oft' M^wei, Millionea Fuls in 
der Sekunde beträgt ! 

6. Es ift nothwendig^ verfchiedene Arien von 
Feuerkugeln,, eben io wie verfchiedene Arten von 
Sternichnuppen zu unterfcheiden ; denn nicht alle 
Feuerkugeln zerplatzen mit einem Knalle, und nicht 
«US allen fallen Steine nieder. — yVas^eSternfchnupm 
pen anlangt, fo habe ich felbft, noch aufser den be- 
kannten telef kopifcben, zwei von diefen lehr verfchie- 
dene Arten in Italien im Jahre i8o5 "Wahrgenommen. 
Die eine Art halfb ich in einem Sommer zwei Mal , in 
der fpäten Abenddämmerung, auf der Terraffe Trinita 
del monte in Rom, beobachtet. Ich mochte fie die na» 
hen nennet}; denn ich gewahrte fie nur in einer Höhe 
von{ lungefähr 3o Fufs, und Iahe fie lieh ichnell, faß 
fenkrecht^ gegen die Erde bewegen, etwa lo bis 
i5 Fuls von mir, und ungefähr 6 oder 8 Fnis von 
der Erdoberfläche erlöfchen. Ihr Licht war äufserß 
fchwach und konnte nur bei einiger Aufmerkiamkeit 
wahrgenommen werden« Es fiel dabei nichts Sichtbares 
oder materielles nieder, und diefe Stern fchnuppe fchien 
blos ein äufserß fubtiler leuchtender Dunfi^ oder ein 
Niederßeigen eines Ichwachen electrifchen Lichtes zu 
feyn. Die andere Art könnte man Aiq feurigen Stern» 
fchnuppen nennen. Ich glaube eine folche in einer 
dunkeln Nacht in Neapel auf einem freien Platze gefe- 
iten zu haben. Sie erfchien mir in der Höhe eines Pa- 
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laßes als ein leuchtender und rauchender Pniikt, 
"der fich fchnell fenkrecht herab bewegte, und unge* 
fähr 20 Fufs hoch von der Erde erlöfch. Wahrfchein- 
lich fiel mit diefer letzteren eine Maße nieder; icU 
konnte aber den folgenden Morgen nichts dergleichen 
dafelbA finden. Noch merke ich an, dafs man auf der 
Terrafle Trinita del Monte häufig des Abends üeLam* 
pyris italica herumfliegen fieht-, ich habe aber das Licht 
der eben erwähnten nahen Sternfchnuppen fehr wdhi 
von dem lebhaftenLeuchten diefes Infekts unterichieden* 
7. Wenn wirklich die Meteorßeine aus . Vulka- 
nen des Mondes herausgefchleudert werden, io muf- 
fen diefe A^ond -Vulkane eine ganz beßndere .Be£cha£^ 
fenheit haben. Denn es würden Meteorfteine in der 
fliefsenden Lava eines Erd- Vulkans, gefchweige denn im 
Crater delTelben , in wenig Minuten zu einer homogen 
nen MalTe oder zu einer glasartigen Pafie zufammen 
Xchmeleen (m. f. Mbfer in Gilb. Ann. XXIX, 5i3). 

Bei diefer Gelegenheit merke ich noch an, dafii 
fich ^ des vor ein paar Jahrhunderten lebenden Al- 
chemifien Libavius Werk, betitelt ^^ Singularia^^ 
über den im J. i58i in Thüringen herabgefallenen Me- 
teorfiein folgende merkwürdige Stelle findet (L. i p« 
272) : ^yj4n, i58^ in Thuringia^ interdiUj ab horapri^ 
^yma pomeridianaj Lapis pondo 3g%deciditj oblon^ , 
j^gusj durusj lapidis attritu flammam emit^ 
jytens^ in coeruleo purpureum ^ fervens adeoj ut at* 
9, treciari non poffet. Delap/us autcm efl cum ful^^ 
^^minej ßcut alii ßilminei.^^ Demnach konnte 
man vermuthen, dals dieler Thüringifche Mefe^r- 
Xtein, felbfi noch nach der Ankuft atif unferer Erde^ 
Kiefelerde^ • Metall und Talterden * MetaU ^%^ ^x^- 
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halten habe,. und dafsvdiefe. Metalle, beim- Reiben ent- 
Jblölst unddiu-cb deii Zcitrxtt ;d69 SauerAoffs der Aimo- 
ipliflre. in;Birand gefetzt 'worden feyn *), Man konnte 
analogilch weiter fchliefsen , < dafs alle ^Meteorfteine ^ 
ehe fie in nnfere -Atmofphäre liinein getathen, nicht 
Erden 5 Xondern Erden r Metalle^ in Verbindung mit 
Eifen, Nickel und Schwefel entlialten. 

Doch ich verweile fehon zu lange iii dem finltern 
Beiche der Hypothefsn» Ich verlafle fie, um zu dem, 
wobei fich (AyfSL^.eru^ei/en lä&t, überzugehen; zur Un- 
terfuchung, nämlich^ des meleori/chen Leichnams^ def* 
fen Beßattung zur Erde mit einer glänzenden Illumi'v 
nation und einer furchtbaren Artilleriefalve aus höhe« 
reu Regionen, von der Nfttur lelbß gefeiert wurde. 

/ 
3, Aeuffece BefchaffenKeit und phyfikalifche Merkmale des 

DQnabargTchen' Meteorftelos. 

Da die Meteorfteine im Haupt - Charakter fehr mit 
einander übereinkommen und fchon fo oft befchriebeu 
worden fiad, fo will ich mich bei der äüfsern Befchaf- 
fenheit des Dünaburg^r hier nicht lange aufhalten^ 
um fo weniger, da man ihn auf Kupfertaiel YII fehr 
gut und getreu abgebildet fieht. Auf dem Bruch 
hat er im Ganzen das bekannte erdige licht -afch graue 

*) Binhard'a ThUringifche Chronik meldet von diefem Meteor^ 
ftein: ^»Er hat in die Länge s}, in die Dicke unten 4|, oben 
4 Viertel einer Elle gdiabt; gab Feuer, wie Stahl von ficA, 
wenn man daran fchlug,** Wie ftimmt aber, eine Länge von 
'mehr als i, und eine Dicke von mehr als s Fufs mit einem Ge- 
wichte von nur 39 Pfund? Cbladni, über Feuer - Meteore S. 2iSt 
hat diefen Widerfpruch überfehen« Ohne Zweifel find Längen* o» 
Dicken- Umfang gemeint« fot die da& Gewicht genau zutrifft. 6» 
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Anfehen, wie es die Abbildung in der Bruchfl9cl;# 
a 6/ zeigt 9 kann aber auch durch häufige inetallifch^ 
eiferte oAqt finJit^^farberie Schichten die er enthält 
auf dem Bruch völlig metallifch erfcheinen, wie iij.der 
Fläche a6crf der Abbildung. Unterbot- LcMipe erkennt 
man den MiLchquar z- ähnlichen. M^ßijh^^ dei| eif^r^^ 
fchwarzen oder grauen Theü , ferner die Jileiheh me^ 
tallifc/ien faß . zinnweißen j zum TheU Tombak ^ farbe*- 
nen Kömchen , und endlich aueh noch höcbß kkino 
fpariam erfcheinende fchmärze Pühktcfaeä in. der ^ 
digen Mafle einge^rengt. 

Härte. Aus der erdigen • SteihmaiTe lafst fioh^ 
wenn fie mit dem Stahl gefchlägen wird, hujr an ge- 
wiflen Stellen und mit Mühe hie und da ein Fünkchen 
entlocken.. GewüTe, doch nur wenige, Stellen tifzen Glas. 

Cohärenz. Mälsig ßirke HammerfchlägeL, zejv 
trümmern die Maffe. .' - v 

AbJonderuThg. Die. mit dem Hammer liujsg|elößen 
Stücke trennen ßch mefarentheils vi>n djer Mäffe nach 
dem Laufiei der Metallfchichten , und zeigen meiß eine 
vierfeitige prismatifche oder pyramidale : Form , oder 
doch wenigstens eine Tendeni zu diefeiLi -. «^ . , ^ 

Metallifche SchiofUem : Sie durchfetzeri .die ganza 
MalTe häufig, meiß in zwei Haupt - Hichtnngen ^ die 
einander unter Winkeln von ungefkhr So ^.Tohneiden, 
und durch fie wird diefer DünaburgTche Meteörßein 
vor vielen, )a vielleicht vorfallen ander A^'< auSgezeieh'* 
net. Sie find nur ^ bis | Linien didk-^ bild^ aber oft 
eine völlig, zufanmienliängende,^ Yhehrer'e \Quadratzoll 
einnehmende , voükonunen ■ . metaüifch • glänzende 
Oberfläche. Man fieht eine folche metaUifclie Schiciit 
in abcd auf T«£iy imiul&tUGkrälA]£umi^^^^^ 



C 35o ] 

det« in' welchem fic an einigen Stellen melir^ an an« 
dern weniger Metallglanz zeigt; wird. He mit der Feile 
ceßrichen, fo erfcheint cliefe ganze Schicht abcd 
durchweg metallifch. Diefe Schichten icheinen eine 
Uätterförmige Textur zu haben, und gleichen dem 
Stahl ; laflTen fich aber nicht in Blättchen von der erdi- 
gen MalTe trennen, weil das Metallgemifch fpröde und 
hart ift, aiiöh nur von einer guten Feile angegriffen 
wird. Sie zeigen auf- den Stellen , wo fie gefeilt wer- 
den y eine hellere in das- Zinnweijse fich verlaufende 
Farbe lind vollkommenen Metallglanz. Die abgefeil- 
ten, auf Gefchmeidigkeit deutenden Metallfpähne wer- 
den fkmmtlich vom Magnet angezogen , und bei der 
^hemifchen Unterfuchung findet man leicht den Nit» 
k^l^ und ÄcÄ«^/cZ- Gehalt. Der Hauptbeitandtheil iß 
-Eifen^ tind Site diefe Schichten dem Auge eine vollkom- 
men homogi&ne , gleichfarbige Metallfläche darbieten, 
die auf jeder beliebigen Stelle , \fo man fie mit einem 
Tropfen Salz&ure benetzt, fogleich Schwefel^ fT^qffer^ 
floff aushaucht, fo kann man diefe metallifche Sub- 
fianz durohaus' nicht blod für nickelhaltiges Eifen an- 
fehen , fondcrn man mufs fie für eine homogene drti* 
fache Verbindung, d. h. iva- Schwefel- JNictel* 
jEifen.iaJkßhnen. >• 

. Iliadc^y'DiB Rinde ifiXchwarz, rauh, oder cha-. 
grinartig,' Vie/man fie in der Abbildung in ccZe fieht 
Siegiebt •mit Salzikure viel Schwefel -'WalTeritoffgas 
tuidfcheint hauptßbchlich aus SchwefeUEifen zu beße- 
Len. Sie läfst fich itinßUchy mitteilt eines Breiinfpie- 
gels, Aut Xheilen.aus dem \Innern der SteinmafFe nach- 
bilden. "Wenn [man nachher die künitlich gebildete 
Aind^ ftiit «iiiigeT Gewalt Mq&jSo findet xnandie ua^ 
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fnittelbar. darunter liegenden Theile elien tö afchfar^ 
ben^ y9Vb eb der Fall bei denjenigen Theilen d^r Malb 
ift^ die: unter der natürlichen Rinde liegen. Tünr di« 
^en Brennpunkt umgebende Ma/Te wird durch di« 
fauren Seh wefel dämpfe ^ beim Zutritt der atmofphftri» 
Xcfaen Ijixiiy rothbraiin gefärbt y indem fich das darin 
enthaltene Eifen oxidirt..i <MBn vergl. ;Cliladni in 
Schweig« Jonrn. »XXVIytund Fi'of. Scherer in Wien 
in Gilb. Ann;: XXXI.) ;.r.i i.i. 

; Specififchea Gewicht. . :fiei dem gewohnlichen at« 
mofph^rijGshenjiDlruckulQd einer Temperatur von lo^IL 
'fand ioli «f =3 5^566 . i . • , v /* 

{ Magi^etiamus. Auf. eine frei foh webende Mag« 
^etnad:el.irirk^n-.die.ganzt3 iStcüiiniafre ^ bafbnder^ aber 
die metallifcben Schichten , rfo.itark^ dafsanan keinen 
Unter(bhl4d bemerJcen ksinn^ man mag der; Nadel ver- 
arbeitetes Eifen (z. B. ein>BuädfrSchlüfiel)^ oder eine 
jo^ef^hcgleioli grofsa.Maflb-)däs Steins nähern^ Pola^ 
xität vermpc]i$e> lioh anfangs! äniiden Stücken durdbai:^ 
nicht wa}iirW<l^^nien, : Ben r§^l^ im ;ia]nvecf6hrten 
2i:^ta,9?di^9.ph9 er .zerfchlageh, wurde, habe ich nicht 
^efeheBv^nnd alfo auch n^ol^t prüfen können. Jetst 
aber haben die. 3tüake^v:>äie .ish.befit2e; .&>9^aa:]Kwei 
jpagnetifchia Achfen odier vier «Pole ^.vonb welchen er^» 
Xlare ficli iHne^rh^lb kreiüeti^i.Qieifiser&lgte nämlich^ 
«1$ ich:Ge ixii^yreiiverfchiedenen Dimenfionen. (Länge 
und Breite) mit den Polen eines ; Harken künitlidiien 
Magnets in Bßrührüng; gebraohü hatte. i;\Sie würdeil 
ohne ^^eifel.aüch noch eine dbri'lle ^AchsTe; . in djer Hör 
Jb«nd}mßnfion> i||izunehni«n fähig feyn> A^em^fie bitiret« 
«h4»nd hoeb Nfftneni oderwenia nmn aue( graisere^i Stakr 
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Erblen - vtod &lbß Bohnen - Gröise "W^tden! iTon^» einem 
gtiten Magnet aii gewiSeii Stellen frei gehoben. v. ... 

JEUctticitäL Der Stein lA* ein zienllich' gute^ 
Leiter, Ib da(d man aua ein^m geladenen Gondiiotor- 
Funken > dAmit ziehen kann. . < ' - • . - 

Phosphorefienz. Eben deshalb wird er auch nicht 
diirch electriXche Funken . felbAleuchtend', ifie diefes 
der Fall mit Tielen .Müiieralienifiy die .weniger gut lei- 
ten. Auch durch Beftrahlung erhält er keinei. -wahr- 
nehmbare : Phosphoreicems , .Und felbß üurchs Heiben 
ihit harten Körpern. iA nicht» -davon bemerkbar; ' 

Hitze. Das zerriebene Pulver des Minerale, auf 
ein dunkeles heii^es £afen} geworfen, verbreitet einen 
bläulichen )plko8phoTi£bhM 'Schein in der Dunkelheit,' 
welches ohne Zweifel dem Verbrennen de^ Schief eh 
mzuIUunäben iß,- wie :ed auch der, obwohl itbhwache, 
Goruch'offenbarl. Wird: ein kleines Stückchen der 
inneren afchfarbenen • Siteüuriaire dem (mittelß eine« 
Brenn^iegds) concenixirt^i Sonnenlicht ausgefetzt, 
fo Aeigt alsbald eini^cKtbarer SchwefeldanipF auf, der 
durch dein Oeru^h kenntlidii wird; zugleich .fieht man 
an der Querfläche eine gefchmolzenej fcHi^arüei ■ Tne- 
iaUifcb^-jgtlänzende*^ '-deutiic/^ 'mißi^Uende Schlacke 
entAeheii;^v/die nack-^jtemvErkalten'eirie der •natürli- 
chen ganzi 'Umliche^ illinde «bildet. Üie- diefe- Rind^ 
umgebenden. Theile* werden >'* durch Em Wirkung der 
entWiokeltäni&fawciflig-rausreh^'Dämpfe li4id der Atmo^- 
^häre^' roihbraunf - iildeny «dii^ i^ ihnen enthaltene Ei£m 
fich oxidirt /'ZHi^re Eft^hfting beweiA off^ dafe 

das Minerid: tirorher nie *' bine- > diefer gleichkommende 
Hitsö ertragen hat , weil ^fon Jr die fchmelzba^en Theile 
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ganz heraus^ oder doch :xu eine]p zupmtmenhän^en» 
den Maffe zulamnien- gefchmolzen wären. W^ohl 
a]>er hat die äiifsere Oberfläche die(en Hitzgrad (der 
den des fchmelzenden Glaies wenig übetiteigt ) auf ei- 
nen Augenbhck aiisgehalten, (man lehe die hjrpotheti- 
fchen Aphorismen No. 2.)^ und dadurch die Bildung 
der Kinde veranlafstw 

4. Chemifche Prüfung der vom Magnet ausgezogenen Metailtheile« 

Aus der erft auf einer Stahhmterlage ^^erltofsenen. 
dann im achatenen Mörfer zu Staub gepulyefrten Stein- 
niaile, zog ein Aar ker Magnet ^ des ganzen Gewichts 
aus. Pem. Ausgezogenen hingen erdige Theil© in; da 
aber, wo das Metallifche ftellenweife durchblickte^ 
zeigte hell unter der Loupe diefelb.e Metallfarbe wie 
auf den angefeilten Metall - Schichten. Auch das che- 
mifche Verhalten ^iefer magnetifchen Theile ift dem- 
jenigen völlig gleich^ Welches die von, den Scliichten; 
abgefeilten Metallfpliähne zeigen. Dieffcs beßärkt mich 
in der Meinung, dafs in 'den erdigen Meteorolithen. 
nicht Nickel -Eifen und Schwefel -Eifen, Jedes einzeln 
im abgefonderten Zuftande vorkömmt, fondern daÄ 
lie beide zu einem homogenen Ganwin' vereinigt find^. 
oder dafs alle drei Stoffe eine homogene Verbindung 
mit einander bilden. Diefes ilt wenigftcfne ficher der 
Fall in Betreff der Metallmaffe^ aus welcher die Schicht 
ten unferes Aerolithen gebildQt find. • 

. Bei dem Behandeln der ausgeflogenen magneti- 
fchen Thefle mit ScJH4^efelfdure entßeht ein Aufbrau- 
feuj eine Entwickelung -vän Salpetergas, und eino, 
gelbgtüßie Auflöft|[ng,.\\Witdidi«f» in einem UhrgW<^: 
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Terdampft , dann der Rückfiand mit Atnmotiiak dig€'» 
rirt unii filtrirt y lo erhtüt man eine etwas ins blduli^ 
che fallende klare Flüfßgkeit , die mit Eifen - blaufau* 
rem Kali ein ufeijies^ mit Schwefel - Wafferßoff- Am- 
moniak ein fe'ir dunkelea Präcipitat erzeugt ^ welches 
den NicteU Gehalt unzweifelhaft macht. Ein Verglei- 
chender Verfuch mit Etwas von der PallasTchen Ge- 

w 

diegen- Eifen -Maffe angeftellty lieferte genau daffelbe 
Refiiltat ; nur hatte die AuflÖfung diefer leta^teren Sub- 
ßanz eine mehr grüne Farbe , und das Präcipitat von 
Schwefel -Nickel war beträchtlicher, welches auf ei- 
nen- gröfseten .Nickelg^Aalt deutet. 

Mit Sahfdure liefern die magnetifchen Metall- 
theile , befonders in der Wärme , viel Waflerßoffgas 
mit Schu^efel- FPaffer/ioff gemengt Die Farbe der 
Auflöfung ill fchwach grünlich. Sie enthält eine be- 
deutende Menge Eifen und 9in wenig Nickel aufge- 
löß, wie Reagentien erweifen. 

Diefes reicht hin um zu ei-weifen , dafs die aus 
dem Steinpulver mitteilt des Magnets ausgezogenen 
Metalltheile zum Haupt - Beflandtheil Eifen, etwas 
Nickel und Schwefel haben^ wahrfcheinlich innig mit 
«inander ^cm^Af, wie in den metallifchen Schichten, 

Demnach fcheint fich das Nickel - haltige Eifen 
der Meteorßeine von dem Nickel -haltigen Eifen der 
eigentlichen metcorifchen Gediegen - Eifen - Maffen zu 
unterfcheidenm Denn letzteres enthdt keinen Schwe- 
fel. Das PallasTche Gediegen - Eifen giebt z. B* mit 
Salzfäure keinen Schwefel - WafferßofF- Geruch. Zwar 
will liaugier Schwefel darin -gefimden haben; dies 
gilt aber gewifs nur von ffewijfen Stellen der Maffe, 
vrie deiiQ auch von &ckreib<eT'$ ein paar höcbß 
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kleine Schwefel -Eifftn- Korner darauf geloft hat. Im 
Ganzen aber iß (\e fchiPe feifrei ^ und das Stück, das ich 
davon befitze, gieblt an keiner Stulle , mit Salifäiife be- 
handelt, Schwefel - WafferßöfF. Auch KU p r o t h fand 
darin keinen Schwefel (f. delT. B^itr2(ge B. VI, Soi). 

Andere Chemiker, x. B, Klaprcfth, haben über 
diefenOegenftatid anders geurtheilt. Dem ungeachtet 
Iflfst fich meine Anficht aud Klaproth's eigenen Beob« 
achtungen vertheidigen ; denn alle Metalltheile , die 
diefer Chemiker aus TS/Leieovßeinen niechanifch oder 
pliyiikalifch , z. B. mittelß des Magnets , abfchied, lie- 
ferten ihm mit Salzßture Schwefel'- Wafjerfloff (delT. 
Beiträge V, 248 und VI, 295 ). Klaproth l^ii^i^ diefes* 
voll aiihflngehderi Kiestlieilen ab. Da aber der Mag- 
netkies eine gelbliche Farbö hat, und dagegen die aus 
tmferem Aerolithen abgefonderten Metalhheilo «- 
ne zinnweifse Farbe befitzen, ganz wie die nietolli- 
fchen die Maffe duröhfetzenden Schichten , da ferner 
(Hele Schichten vollkommen homogen dem Auge er-» 
fcheinen und auf jeder beliebigen Stelle , mit Salzfäure 
benetzt , Schwefel - Wafferßoff ausßol^en , eben fo wie' 
die durch den Magnet abgefchiedeneh Theile, fo glau- 
be ich mit grofserem Hecht annehmen zu dürfen , dals ' 
die Nickel - haltige Elfen - Verbindung auch hoch 
Schwefel enthält. Und dann kommt ihr,, im ßrengen! 
Sinne, das Prädrcat „Gediegen" nicht, zu, obgleich 
der Schwefel fich in einem Sufs^rß geringen Verhält* 
njfs darin befindet. Wollte man dagegen einwenden, 
dals es der Kunß bisher nicht gelungen fey, eine fol» 
che fo wenig Scliwefel enthaltende Verbindung her- 
vorzubringen y fo lüldt 6ch darauf erwiedern : dals di#' 
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Kunft der Natur oft — jft^ leider nur gar, au- oft -r- 
iiachßeliet, Und dafs. erltere nicht immer 2a leifteii: 
vermag) was letztere geleiitet hat und noch -leÜtet« Ue* 
brigens iß gar wohl nocli erft zu imterfuchen, ob eine 
folche dreifache Verbindung mit Einfchlufs des Nihm. 
kels nicht künitlich d ar fiel) bar ilfi, zumal es mehrere 
(nicht blos zwei) Schwefel -Eifenr Verbindungen .giebt 
(f. Thenard Iraite.de. chiniie t. I p. 376 preniiere 
edit. ) ; 

5» Analyfe des Dün&burg'fchen Meteorfteins. 

f 1 

Um etwanige Mifsverßändnifle zu vermei.djein) er- 
innere ich gleich anfänglich^ dafs das zu dj^for Aqa* 
lyfe verwendete Steinpulver weder mit dem Magnet, 
720CÄ mit Reagentien vorher behandelt worden war. 

a) Einhundert Gran der im achatenen MSrfer zu 
Staub zerriebenen Stcinmafle wurden in einem klei- 
nen Kojben mit einer hinreichenden Menge Salzfäure 
übergofTen. Der Kolben würde mit Stöplel und Gas- 
Leitungs - Röhre verfehen, und letztere in eiil glslemes 
Becken geleitet, das mit einer ftark ammoniakalifchcn 
- Silber- Salpeter -Auflöfung gröfstenthcils -gefüllt war*), 
lieber dem Ende der Röhre befand fich einö mit derfel- 
ben Flüifigkeit gefüllte und darin umgeßülpte graduir-» 
te Glasglocke. Von Zeit zu Zeit wurde der Kolben, 
mitielß einer Spiritus -Lampe erliilzt bis zum Sieden 
der Salzfäure. Auf diefe Art fammelte lieh, inner* 
halb zwei Tagen ^ aller f'PaJferßoff als Gas in der 

•) Dieffc Flönigkeit iß, wie ich im ^VIH Bde von Scbweigger's 
Journ. gezeigt habe » ein höcbft empfindliches Reagens aaf 
Schweiel • WaflerftoS* v, Gr. 
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•Olodke, watrcnd dor fioh mit entbihclende Scli<4>efel- 
Wcifferfiöff an das im Üeberfchufs yovkeinAniie Am- 
moininm'^' und von dkferm'an'das Silberoxyd trat, und 
damit SohufefeL* SilbcT bildi^te, ^elclied 'letztere aU 
Idiwarzee Präcipitat auf dem Boden des Beckens ficli 
an&mmelte. Nachdom- fich nun,'Telbft in der Sied- 
lutze^: kein 'Gas meliF entwickeln wölUe,- wiirde der 
Apparat aus einander genommen, das^ erhaltene Soli we«- 
fcl - Silber'' gewafchen, gotrocknet und gewogen, und 
<ler Baum -Umfang 'des Gas, weichös beim Verb rcii- 
.nen fich ala reinee Waflerftoffgas zeigte, auf eiiielk 
Druck: von 28" Baromftahd und •la*' R; Temperatur 
a^iirü&kgef<Uirt v Er'b'c|rug'2g,^ BrartidÄ«*g;- Ödz-. Gubik^ 
ZöU, uiid daa Ge\viöhtäd«fe Schwcffcl ■»• Silbers war 26 
Grän ( N, Med. G. ) irelöhö * ein Aequivälent von 8,*! 
Cub.>Z(dl Seh wefcl -"Wafferßoff, und diefe ein Aequivt 
vbnS^ Gran SehweßtUSmä. Mithin bet¥n§ die Gdi 
lammt nMehge Gas 2^,3 4^8,7 ='38 Cub. Zbll^ mifl 
fliege 'find ein- Aec^uivalcnt von = 26 Otaii^ Eifert m e^ 
]fia/£^' enthalten in 100 Gran der SteinmUffe.* Wenn 
ahbant "Korlauf der'A'nalyfe mehr als t),öG Eiftn gefun- 
den- werden foUte ,. fc^ iß der Ueberfchiftis älaf Eifenöxy^ 
iluLtLxi bietmciiten ; denH*E]fenojrj(/ kommt in den oti^TÜ. 
erJt^ gefallenen Meteorotithen nicht vor *): '•* ' ': •^- 

... ^ . • : 

•)'■ Alles In aiefer Öperätlon erhaltene Ga^ kanli. föillch ixxt 
-\v..^%chtk\xr\% Ats Eifeto- Metalls mlteih gefetzt n^erd^n ; denn dar. 
Chrom wird von der Salzfäure nicht, und nach Richter 
aucli. nv:ht das^i^^W d^Ypn angeerifictn. Jedoch tcheiut die 
Salzfäure. weni|^(lens w^un Eifep mit im Spie] ifl, auch auf 
das.Mc^g/,zu wirJwea: AHein..die WfrJkuog.ift.iUohedei^tend 
und kann um fo eher unb^rechnet bleiben, da as.fehr^fcbwer 
bäit die Gasentbindung vällkommen abzuwarten utid i.'^x ^^mk^- 
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6) Die erhaltene falz&ure Auflofung, die an^g? 
lieh nur eine höchft fphwache hell apfelgrüne Farbe 
hatte, Ipätar aber an der Luft, fich in gelbgrün tirerän- 
|3erte, ^yurdQ kUr ahgßgoden und iit eitiem Fläfchchea I 
hei Seite geiVllt, Pas niolit aufgploße, zum Theil felir \ 
Hufgequollßne , heller gewordene Steinpülver, wu£ck 
ich ^in paar Mal aus, gofs die AudfülswaiTei* s^u der 
lauren Auflölbiig, und trocknete das PulVerl auf ei« 
lieiri Filtc^r forgfähig. {n diefem Zußa^de wog et 
nur noqh 61 Gr^^n uqd hiitt^ mithin 0^39 ieinee ur- 
fprünglichep Gerichts ^n die SalzOhire etc. i^bgetreten* 
Piefe &x Gtarj wurden im Silber -Tiegel ni^t Tq iriel con- 
pentriijter Jcf ufii(!plij^r Jtali r La^g^.: eingedickt • • da£ das 
in ihr entlialtene trockene Kali: düß. Doppelte dea Steine 
ptüyer% (=5.11^^^ Gr^n) beti^tijg^ dann allmälig. erhitzt, 
und die eingetrppknete MalTe \n Roth glüh r Hitze 'ge- 
fchmols^eii. u^fl daf*ii^ eine blande erhahen. .üüfi .der 
Tiegel au§ i^^m Feuer und der Deckel abgtifxioniineii 
wurde j> lyai; d^rin eine hell - Grasgc-ün ausiehehje, 
gefclimoljtene ÄjalFe, die in W4 (Ter z^i^uhiTt, diefem 
anfangs dießlbe F^j[be^ jedoch ^jir.auf einige Sekun- 
den er^h^ilte, aber danfi li^nell in grUnlicA^^eh und 
gojd'gep überging, >y eiche let^tereparbp die Flüfligkeit 
behielt. Das mogjicljft klar Abgegoßene,. wö^u denn 
auch noch das nachfolgende Ausfüfs-Wäfler ( ypn dem 
ii^ Tiegel Zurückbleibendefl) kari^, liefs bi^iin Einengen 
4urch Hitze einige bräuitliche Flocken von Mangan» 

digen. Das Mangan kömmt vollends ear nicht fn Betracht« 
weil nur eine Spur davon In diefem Aerolitlieh vprÜahden ißt, 
'- 11»^ überhaupt ittich, weites fchwefHch je anders als im cxy* 
iirten Zuftande in Mineralien ^orki^mint. v, Gr. 
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mffcyd fallen , die aber wegen zu geringer l^Icnge nicht 
gefammelt werden konnten. J)ie grünG dem Wafier 
mitgetheilte Farbe, und die fchnelle Veränderung der* 
leiben läist übrigens keinen Ziveifel an der Gegenwart 
einer Spur Mangans. Die gold-gelhe Farbe deuteft 
auf Chrom. 

c) Die eingeengte goldgelbe FlüIKgkeit, vorßch^ 
fig mit Salpeterfilure neutralijirt^ gerann wie Gallert , 
(wegen der ficli ausfcbeidenden Kiefelerde und etwas 
Alaunerde )^ Sic wurde bis zur Trockenheit in mäfsi^ 
ger Wärme verdunAet , und der Pomeranzen - farbene 
}leß| mit Waifcr ausgelaugt, wobei er wieder eine 
lehdh gold&rbene Auflöfung lieferte, die von dem mit 
i^twaai- EiTenoxyd vermengten erdigen Hückßand gei- 
trennt würde. Diefen Hückfiand fügte ich zu der noch 
im Silber -.Tiegel verbliebenen alkalifchen MalTe hin-p 
zuy 'welohoilich beim Auslaugen nicht im Waffer aufc 
•gelöft hatte; die' erhaltene goldfarbene FlüIBgkeit aber, 
wäldie'chromfaurea Kali enthielt, vermilchte ich in 
einem Uhrglafe mit einer Auflöfung des falpeterfauren 
Queckfilber- Oxyduls. Sie gab Ibgleidi einen fchon 
Pomeranzen n farbenen Niederfchlag , der ausgewa- 
Ichen , getrocknet , und über einer Spiritus - Lampe 
vorfichtig geglülit, grünes Chromoo^yd zurücklieft, 
welches i Gran wog, und wofür 0;7 Gr. ChrDm^Me^ 
taH zu rechnen ßndt 

rf) Die im Silber - Tiegel zurück gebliebene ge- 
fchmolzene und ausgelaugte alkalifche M äffe des Steins, 
jaulte ich von den W^änden des Tiegels mit Hülfe von 
ein wenig Waffer und einem ülbernen Spatel los, 
brachte fie in eine porcellanene Abrauchfchale , und 
Uberfditigte fie in ihr mit der ganzen Menge der an der 
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Luft gelbgfün gewordenen £üziknFen Anflofiing (a. 6) 
und mit noch etn wenig Salzikiue. Bei Anwendung A* 
niger Wärme wnrde der grofsteTheil der MaHe, nadi 
▼orher^ecfingenem Aufbranlen, aufgelofi. Die FlnC- 
figkeit hatte eine fchone Pomeranzen - Farbe , wie die 
des lalzfiiuren Etilen -Oxyds; das Wenige aber, wel- 
ches fich nicht hatte aufloüen wollen j und woron fie 
Jdar abgegoflen wurde, halte eine weifse^ etwas ins 
Graue üdlende Farbe und zum Theil ein metallifche» 
AnteheUy. welches mich anfangs lehr überraCchte, da 
es fich eben £o wenig wie das übrige weiisliche Kicffel- 
erdige - Pulver, felbß niclit in hdchlt concentrirter 
Salzf'äure bei Anwendung yon Siedhitze , auflSfie^ 
Xchnell aber und unter Itarker Gasentbindvng, als ich 
der noch warmen Salz(kure etwas Salpeterfaure. bei- 
fügte. Die Aufl5fung war w^iederum Ichon Pomeran- 
zenfarben *). Nach Einwirkung der Salpeter «*Salz- 
Iflure war nur noch fehr wenig weijses Kiefeleirden» 
Pulver zurückgeblieben , dafs bei dcrr nachfolgenden 
Abfcheidung des Haupt - Antheils Kiefelerdc mit ab 
Xblche eingerechnet werden wird. 

e) Die erlte rein abgegoflene und die zweite p<H 
meranzen - farbene ialpeter - falzfaure Auflofung wur- 
de in einer Porzellan > Schaale. zulammen gegoflen, 
und in ihr zum Sieden gebracht und allmälig ver* 



. \ 



^) Ich habe mich bei Wiederholung meioer Analyfe^ bei <|er ich 
alles beftätigt fand, völlig überzeagt^ dais diefes dunkele GraQe 
In dem erwihnten RUckftande nichts anders als etwas uuamf" 
gelSfiei Stsifipulver i(l, und dafi die Salzfaure daraus beim 
Sieden noch einen RGckhalt von Elfen aufnimmt, und dann beim 
Zufetzen von SalpeterOiure durch Oiydation diefes Eifent gelb 
wird, indem zugleich beide Säuren auf einander reagiren. ».Gfi» 
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dampft«. Hier zeigte fich eine zweite nierk\i^rd]ge Er-r 
fclieiiiuhg. Zxtletat nämlich ^ als die Flöffigkeit durcli 
die £ch auaTcheidende Kiefelerde eine gallertartige Be- 
XchaiFenheijt anzunehn^eri aüÜQg^ fcliied lieh ein yolu- 
minöfes hydratartiges , dunk^lßoh - farbenes PrScipitat 
aus ^ da? auf der Oberfläche der gallertartigen Fl tilBg;- 
keit ^chwamm, und diefe dadurch ganz dunkel nn4 
iindlrirqlilich'tig machte. Einige Tropfen Salpeterfdu- 
re bewirkten fchnell, unter Itarker nitröfer Gasent- 
bindung, die Wieder- Au tlöfung diefcr flohfarbenen 
Flocken ... fund. fomit kehrte die Pomeranzen - Farbe 

wieder *)^.. Als nun die plül'figkeit bis zur Trocken- 

• • • • ■ ■ ■ j . 

heit abgedampft wurde, unter fietem Umrührenj blieb 
ein^ theils gelblichweilö, iheils apfelgrün er fch ein en- 
der Rückftand, der mit falzgcfäuertem. Wa/Ter in ge- 
linder W]äi;me^ ausgelaugt • wurde. Die abgefchiedene 
Kißfelerde forderte ich dWch^piUriren, und die Flui- 
ßgkeit. gpfs ich mk dem von»-der Kiefelerde abfliefsen- 
den l'^zgefäuertpn. Ausfüfswaffer zufanimen. Die er- 



*} D^e -AHfehcMifng der flohfarhenrntr Fto^kenheXm Sieden und 

Abdampfen der ganzen* mit SaURiure üi)iei^|(igtei] Mafle um 

daraus die Kiefelerde abzufcheiden , bjeruJit .eines TheiU auf 

der bekannten fchon von Prieflley beobachteten Erfcheinungi dafs 

' ' iatzfaüre Eil^noxydnl -'Aüflöning durcfi falpetetfiiW^ ganx 

BttHkhV' 'purpur^'o^ex äiieb flohfärBeh wird, ihfd andern Thrill 

• fluf-dertRcaction der Salpeter- und SälcHiiire; wobei eben die? 

fes^.dTalpe^&Eikure) Gät^ ivt der (.falzraure« Eifenoxydul etc. 

. h^ltquden) Ayflöfung frei. wird. DsSs ficii hier das Dunkel- 

i^rbige. in. ^Flocken zeigte,. bleibt immer merkwürdig, und 

fcheint auf eioe Verbin diing'de8\/«rti^ö» (^etwa Yalpeterfanres' 

odtfrValpeter-falzfaürfes" fifen((>xydul'?)'ini^'*AeV üth wfthren^^ 

- ' . dis Abdampfeha aUiffthMendeu KiV/tf/Mtf^^a dtfaUAflv.vu <ätv 



. V 
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lialtene vollkominon weifs erfcheinende Kiejhlerde wog 
getrocknet, und mit der in d erhaltenen vermengt, nnd 
in einer Platinafchäale geglüht, 55)2 Gran. • Sie blieb^ 
felbß nach dem Glälien', vollkommen weifs; - ' 

/) Die von der Kiefelerde abfiltrirte ' gelb - griim 
Fluffigkeit wurde nun mit käultifchem Amrhotiiak im 
ftarkem Ueberfchufs verletzt, um das Eifenoiigp'idf und 
die etwa darin befindliche Thonerde aBzuföheiden. 
(Denn da in dei: Flüfligkeit eine hinreichende TA^nyi 
Salzfäure vorhanden wai"^, fo konnte die Bitt'ererde, die 
mit Salziäüre und Ammoniak ein auflo'slitfhefi dreifa^ 
ches Sal^ iü bilden fähig ift, eben Jo wenig' lyie das 
Kickeloxyd, welches diefelbe Eigenfchaft hat^ und 
überdiefs auch noch äVi und fär fich in Amnioni&k auf* 

■ ' ■ ■ 

Joslich feyn löll*, durch das überfchüIBge Anihioniak 
niedergeibhlagen werden, fondern beide muTsten zu- 
gleich mit der Kalkerde, die durch kauAifchbs Am- 
inoniak nicht zerfetzt wird', äufgelöß bleiben.) Dai 
.erhaltene **braunrothe Präcipitat, von 'dein FlufUgen 
inittelfi eines Filters getrennt und ausgefüfst, lieferte 
eine ilchön pioWiauliGfi^ ¥\vif£v^^ü ^^^^ 
klar und ßarkammoniakalifoh war, 

g) Kachäem q?^ noch fiEriibhte, braunroUie ]Bifeiit 
0»;^yd-Hydr|L^mitte)ft. eines Spatels, ypr&chti^ in eine 
Abratichfchaale gelammeU» und mit eineir. coi^centrir- 
teh'katiflifcheii'Kaliläiige einige Minuten.-:lang i^ofiedet 
Worden War, würde ietwais Waffer zugethiaii und das 
Ganze auf das erfiere Filter zürückgebriicht^, und das 
4aranf zui^ckbleibendo JEijehoxyd - JEfydrat geJiSrig 
auEg^luf^t; uiid hierauf wuirde es ein paar Tage lang 
liul eineifi vannen Qf0n (uiigefähr bai 7oO R,): ge- 
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trocknet *). Picfcs Eifeno^cyd-Hyjlrat fuchte ich däir 
durch yan ihm ^nhäpgenden Kali, Kalk, rnid Bitt- 
tererde su reiiiigen, daf» ich .es in einer Platin •* Sphaale 
mit etwaa Wafler vermengte , und fo lange Torfichtig 
Salp0ieriäure tropfen weile und unter lietem Ümrüh-p 
Ten darauf fSedlen liefs, als noch ein Auf braufen erfolge 
te. Id^itiitf b:r achte ich das Gemenge über einer Spi^* 
ritu6rliamp^ zum £inti*ockenen und felbß etwa eine 
.Minute lang dem Glühen nahe, damit das etwa gebilf- 
idete lalpeterlkure Eifenorjcf wieder zerfetzt würde, 
welches bei weitem nicht fo fchnel} un4 leicht mit den 
Verbiiiduhg^n des Kalks, 4^r Bittererde un4 dpa Kfili 
j^it der 'Salpeteriliure erfolgt, Der Rüpkitand wurdn 
nun ini> Wafler ausgelaugf ,,^a9 etwas fajpeterfauren 
Kalk und , ialpeterfaui:e Biitererde, wie auch Salpeter 
aufnahm. JDiefcs WaÖer der ammoniakalifchen viel- 

• \ » s . ' . 

blauen' Flülligkeit (/) beigefügt, bewirkte kein Trüben 

derfe|bep. Endjich wurde das ausgelaugte Ai/enoxyd in 

■ ' '• ■ .... I ^ . ■ . 

.|f) Während die/er Zeit hatte diefes Eifenoxyd • Hydrat folgende 

fonderbare Eigenfizhaften angenommen, Daa Volumen war, 

verglichen mit dem, welches; es feucht hatt<^, aufserordent« 

. t ; )ich zuftmiieh gefchimmpft. Vop aufaen iahen die .zerbor« 

~^-. lAßnen Theil* :'«"!> on<i hraunrotU.aus^ aber ai|f dem frifclwik 

. Bruch. erichiea vollkommener Cria#£:/aju und dnnkele ft:h6ne 

•■ •*lJ'«"l.\, \ ■?■■■■ \ i " ■ ■ ^ * ■ rf ■ 

QwmnaJifarhe. Dj^bei war die Härte fo bedeutend», dafs mit den 
fcharfen Kanten diefer Stücke Glas geritzt werden Konnte, 
und Vjpch waren fie zug1«fieh Iq bfäehig, däfa , als ich das Fll- 
ter zmammeiigebogeii'viim'Of^n nahm und anf einem Tifcb b^ 
.-' *e(nM^ .Ttfinperatur vo« upgefftbr 12^ R. liegan liela, ß^ daiiil 
.-, . . ^eim/äll9»||igea Efkalt^ nach und nach nntar Knifiari) ond 
mit einiger C^ewalt Mrfprangen. Die zeri^iriingftoen Stüek^ 
behielten jedoch ihre Hirte; denn ich hatte einige Möhe fie 
im AcbaiteSriir vlilli^ ZU z^rpnfrern. f. <?r« 
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derftiiLcn Platin -Scboale mslsig ee2]nh«?t. Im Ver- 
gleich init.ieincni.fi'älieren Gewicht (als unreine £i- 
fenoxyd-HvcIrat) hatte er nnn jsenau 55 Procent Ver 
]oren. tu diefeni gereisten, mäüiff ffeQlnli#ten Zu- 
ßaiide wirkte ei nicht auf die Masnetnadel , und wog 
GöOranj welche ein Aequiv. von 45 Gran metalUfhheni 
tilen ftrid. Da aber nur 26GranK]lennietiU7i^£iOo Gr. 
d''^ Steins enthalten re\^ können (£ obext a)*-»To muis 
der Unterfchied beider Mengen = 45 — 26 = i7 Gran, 
■die Meni'c des SancrfiofFs fc^-n. welclie mit einem 

Theile dicfe? Eircninetalls im Oxydul- Zu ftande ver- 

I f 

blinden waren, und daher die Mensre diefed let2tem 
nalie 5 Gran betragen. Folclidi find in 100 Gran dea 
Steins 17+5 ==22 Gran Eifenoxydul befindlich. 

h) Die vorn Eifenoxyd- Hydrat abfiltrirte laa- 
ilifciie Kalilunee cntliiclt etwas Thorierde aiifi^eldfi; 
denn als ich ihr Salmrak - Auflöfung In geniiglanier 
Menge ziifnöte. fielen allmälig zarte FJocken" nieder, 
die nach eini.iioii Stunden auf ein Filter gelaninielt, 
aTiSi^ewafchen und wolil ijelrocknet^ flais Gewicht def- 
^ elbfu um 1-5 Grau vermehrt hatten. 

' . . • ,1 I . 

/.; Die in y* erhaltene ämmoniakalifiBlie vi olblaii« 

FHiiiri£:k<rft •jSrlifte ich aiVch' auf eiiien etWMigen Man- 

/;ttn'if5Äft'ölt/nSifctii fch einen lleiwbn "A^theil davon 

. in einer tJtosrcha nie in ßeliiiijcr W'ärmefiatt 

Xiiy und felbft der Tr^cJicnheit nahe braphte, wobei 

SiiAi tets.ne Mock^n vo9 aMangan t Oxyd aualahieden. 

lAtsr Hiinkdnn«!., in t;ini;^Vi •Tn>pfen WaSof Hufgelölt^ 

ipftardfe wiethV *ii der FluifigKeif gefügt. * Uiti'das iiber- 

fchii[[ri;'c'Ai¥i'rttön]ak daraus Üti Vertreiben wurde nun 

Aäb Ganze evliitzl iiud clvsöd eingeengt •" hierauf nach 
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d«m Abkühlen, mit Sch-wefel - W^ffejcßqÄ- Ammo- 
niak verfetat^ und das gebildete &hr dunkele, faß- 
fctuwarxerPräcipitat von Schwefel^ Nickel duix^h.3. Fil-/ 
tear'.gefcliiedenj ausgefüiat xind getrocknet Es "wog 
S^il Grän, wofür, man füglich 2: Grau I^itkelyMetalL 
reclineu' ikänn.? .Alf es initSalpeteüiä 111*6 b«h^dßlt,i 
daniY,iiltriirt luid die Auflöfungniil Eilen -blaiifaiKem 
Kali verfetzt wurde, entitjind eiiv weifser ins Blau-erü- 
ne fallender Niederfchlag : und nietaUifches Eifen fclihiÄ 
jaus der Auflofung keinXjxpieT nieder. Es fcliien dem- 
nach blos SchWefel - Niptel zu leyn, ohne liein;iengung 
eines andern MetnIJs *)• 

. k) Die von Schwefel- Nickel .abfiJtrirte wa/Terhene 
Flüffigkeit wurde nun aufs neue etwas ßärker in ge-' 
linder Hitze eingeengt. AI*" ihr darauf nach dem Er- 
kalten einige Tropfen lauerkleefaures Ammoniak bei- 
gefüjgt wurden, trübte fie fich erit nach einigen Minu- 
ten deutlich und fetzte einen jNiederfchlag von fauer-' 
tcleefaurem Kalk ab, der aber in zu geringer Menge 

vorhanden war. als dafs ich ihn hätte wiegen können. 

■.■.■.• ^ 

Z) Die vom fauerkleefauren. Kalk- Präcipitat klar 
abgelbnderte waflerhelle Flüffigkeit, wurde nun endlich 
mit kaußifcher Kalilauge in hinreichender Menge ver- 
felzt, um alles Ammoniak des Salmiaks in der Sied- 
liilze zu verjagen. Die abgefchiedene Bittererde wur- 



V 



*) Man könnte fich auch , in Ernmag«Iung befferer R«agentien, 
der mlttelft eiues Magnets aas dem Steinpulver ausgezogenen 
Metall -Theile bedienen, um daraus mittelfl Salzfäure Scbwe- 
fel-Waflerftoff zu ^ntj>iDdeä, weiches man,- yermöge einer 
Gas*Leitun£;srähre, durch die violblaue FlUfßgkeit zur Ab« 
icheidnng ^tn Nicktls leiten ktome.- v. <vr. 
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äe dann m£ ein Filter gebl'adlit und ddi Abfliefsender 
mit einem neuen Zufats von Kalilauge gej^püft, ob e& 
fich dadurch tl*üben würde. Es erfolgte aber keine 
weitere Trübung« Die Bittererde ausg^füfst, getrock- 
ikhi tnid geglüiiet^ erfchi'en als ein zartes, fehnee-wei- 
üfes, lockeres Pulver von == lo^ Gtan Geynöht^ 

Diefet Analjrfe zu Folge find die Beftaridithefle de* 
Lixnaet*, oder Dünablij;ger Meteorolithen in ioo Ge- 
wichtdtheilen folgeride : 

10 Eifen + 1 »Ickei ZT 2% Nfciel-Eifen i ;1^ 
6 Bifen + 3t5 Schwefel ri- 9,5 Seh wefel-Eifen ) — ^ 

Schwefel -Nicliel. Eifen 31,5 (a,ij'' 



j^eroer Kiefelerde 




33.« 


(*•) 


Eifenoxydul . 




*2/3 


(«) 


Bittererd» 




10,8 


(0 


Thonerde 


• 


»»3 


(Ä), 


Chrom - Metall 




0,7 


(0 


Kalkerde und 


1 




^m 4 ^ 


füxng^n, eine Spur 


0,5 


(kih) 
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Die ahalytifqne Methode , welche ich hier angege- 
ben habe, fcheint mir die zweckmäfdigfte iiii reyn, die 
man in dergleichen Fälleii anwenden kaiih. Man hiufs 
vorher nach anderh bekannten , und dann nach diefcr 
arbeiten y um Äen Uhterfchied belnerkeh zu können, 
ßefonders hat es mir gefchienen , dafs der Jdangdri» 
tmd CÄrom- Gehalt, Wenn beide fich nur in geringer 
Menge vorfinden , leicht überfeheit werden kanr/, 
Wenn man nicht vor dem Schmelzen der SteinmafTe 
init Aetzkäli den fö fehr bedeutenden Eifengehalt weg- 
ichalR. Auch wird die mit Salzfäure behandelte Maffe 
nachher tcm Kali Mriult leichter angegriffen und aufgc- 
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iolk !2nni' Sciihifa will ich noch eriniiern , iitk^ äa$ 
Chrom ohne Zweifel im tnetaUifi)ii,ft Zuituride^'^cf- 
nigfiens \i\ dießm Acrolitlieti^ Vorhäifdcfn ift^ weil 
fonft9<1y6nh es nämliclr als Oxyd dafrin ward, die Salz« 
iknre es' würde aufgelofi habeh^ 



Z u f a 



*> 



ton dem KmrländifcheU nuteorifchtu PapUre und t4h$tß 
Fmnländifehgn M$teorß0ine4 • 

Von Hrn von Grotthuss l^aben wir fchon im rosigen Jahri^ 
6inen intereffanten Beitrag za denjenigen wunderbaren meteorologi* 
feilen Erelgnlflen erfialted, die aas dem Gebiete der Mffhrchen und der 
Fabefn hervorgezogen «nd zu einer wÜTenrcbaftlichen EiAßcht zu- 
bfereltetzu hab^n» eins der Verdienfte Hrn Chladni's ift. Auf' 
DAerkram gemacht durch diefes Piiyfilters fünfte Fortfetzung feiner 
Nathrichten über Maffen, die vom Himmel gefallen find^ in die* 
fen AnnaUH (Jahrg. ig 19 St. 9, oder B. 63 S. 37) auf Papier^ 
das im Jahr i6z6 am 31 Januar in Kur^aäd bei dem Dorfe Raw 
den Tom Himmel herabgefallen feyHT foil , erinnerte fich Hu 
von Grotthuss unter einigen von feinem Vater hinteriaffenen Na«* 
fof allen zwei kohlfchwarze, wie verbranntes Papier ausfehen^ 
^e, nur feftere Blättchen« 1} Zoll lang und breit, bemerkt za 
Iraben/ welche der Auffciitift nach folches Raudifches Himmels •< 
Papier feyn follten. I^t unterfnchte iie, fo weit der kleine Vor-^ 
ratb es erlaubte > theilte der Kurländifchen Gefellfchaft für Li- 
terafiir und Ranft im Januar igsQ «inen Auflatz über diefen 
merkwürdigen Gegenftand. und daraus in dem Schwelgg. Meineck, 
Joura. f. Chem. und Phyf. B. 26 H. 4 S. 332 einen Auszug mit 
einem' Nachtrage In B« 30 H, :( S. 169 mit; and hatte die Gal&at^ 



rieHroChladtti und mir kleine PK«b?ftGcke didiet Himmels • Papiert 
zu Tcrebren. Es ift blätterförmig « fo dfion wie gewöbriUcbes^ 
«Dd.,ruo2lt€i4.wil9 Oflcft gefaltetes nnd wieder trocken, gewordenes 
Selir«{bpäpiejr,:g«9mUcti zufi^niiiienbfiagend . etw^f ^e^fti|cb• leicht 
nnd mit Knifiem oder Raufeben bfeeliend;, leicht za fcfaneideoi 

m 

aber fcbwer zu pulvern, und hat hier und da kleine weifse Körn- 
chen , wie Quarz - oder Sandkörner elngefprengc. Wo es an den 

* 

dünnften Steilen etwas dnrcblcheinend ift> erfcheint es beim Durcb- 

fehen braungelb, da| Qbrige id'kohlfchwarz. Einmal inä Waifer 

nntergelfinkton,. (leigt es nicht wieder an. • Bei- dieCe|D Sisikeo in ei- 

nem Glafe nahe am Raade..wl#d es^ irom Magnft nicht angezogen, 

auch zeigt es keine Spur von Wirkung auf die Magnetnadel. Es 

iift ein electrifcher Halbleiter, entflammt Cicl\ an einem Lichte, doch 
• ■ ■"'.^''' •j'.i» ., i--' t^i 

nur auf kurze Zeit^ und glinSmt dann noch wie Zunder fort, "mit 

« « ■ 
fichtbarem Rauch , der anfangs wie der von Papier, zuletzt aber 

fchweflich riecht, und gtebt eine Afcbe, die der Magnet zieht, aber 

" ■ . ■ • 

keine Spuren von Schwefelfäure zeigt. Salpete'rfaure macht die * 

ßlättchen ziegelroth, dann gelb, zuletzt weifslicb, und wird dabei 
feib/l durch das Eifert, das fle in (ich aiifuimmt, fafrangelb, und 
dann mit anthrazothioufaurem Kali herrlich roth ; zeigt auch etwas 
Magneßa oder Thonerde und Kalk. Beim Erhitzen bis zum Sieden 
in der Salpeterfäure fchwellt das Himmelspapier ilark auf, zergeht 
und läfst ein weifses Pulver ; es fcheint vor dem Zergehen Kohle, 
einem andern leichter brennbaren Körper (Schwefel?), und Kie« 
feierde zu enthalten. Hr. von GrottHuss fchliefst aus^ feinen 
zerlegenden Verfuchen : „dafs diefer papierartige« fch\^arze Kör- 
per diefelben Beflandtheile , als in den Aerolithen vorzukommen 
pflegen, enthalte, nämlich KiefeUrde, Eifert i Kalk, KohUnßoff, 
entweder Magnefim. oder Thonerde^ einen beim Brenhien fchufS" 
/W* artig riechenden Körper, und Nickel/' Hr. von Grotthuss fand 
lilerbei WoHailon's PrUfnngs- Verfahren auf Nicket nnzuyfrläf- 
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Üg, da man nach demfelben Mangan für Nickel nehmen kann, und 
verbeflerte das Verehren, Diefe Unterfuchung und die gefchicht- 
liehen Nachrichten fetzen den meteorifchen Ürfprung diefer 
fchwarzen papierartigeh Maife^ nach Hru von Grotthuss Urtheil , 
aufser allen Zweifeh 

Ein in diefer Gegend' wohnender Prediger, M. Krßger, hatte 
dem damaligen ProfeiT« Medic. Hart mann in Königsberg 
in dem folgenden Jahre eine Probe der Mafle zugefchicKt, da- 
mit er fie unterfuche und darüber fein Urtheilgebe, und aus 
dem, was er ihm mitgeitheilt und diefer in den Epheni. Nat, 

* * . * 

Curiof») Ncrimb, 16S9 bekannt gemacht hat« erhellet, dafs am 
29 Januar neuen Styls i6g6 efn gräulicher Sturmwind aus NO 
gekommen war, der den folgenden Tag mäfsiger blies, doch bis 
zum 31 Januar anhielt, an welchem Tage diefer papierartige 
Körper mit Schnee und Sturm flockenweife herabkam. Er be* 
deckte Morgens einen grofsen Platz an einem Telohe fingerhoch, 
in Tifch -grofsen Stücken, die der Wind nachher zerrifs und um- 
her flreute; er roch wie Meergras Xfucus), und hatte Grashalm» 
anhängen. Hartmann verglich ihn mit „der zähen, oft fehr 
ausgedehnten und zufammenbäiigenden Sterhfchnuppen - MäiTe '* 
und erzählt „ ein ähnliches Gewebe foll um diefelbe Zeit in Pom* 

mern niedergefallen feyn, auch in Norwegen die Wälder bedeckt 

» 1-1 

haben. **^-^ Irt einen hbhtünartigeri fchwarzen Körper, welchen mati 

ein Paar Monate nach dein Papierfall in derfelben Gegend auf ei- 
nem Acker fand, auf dem daa Jahr zuvor GerRe gef!ähden hatte; 
erkannte Hr. von Grotthuss bei feiner LJnterf\)chung deifelben einen 
offenbar vegetabilifchen Ürfprung ; er hält ihn für ein Sclerotium» 
Ein Auffatz über das Kuriändifche Meteorifche • Papier in >,Joh, 
Kanold's Supplementum I curiöfer und nutnUarer Anmerkun- 
gen von Natur- und KuuAgefchichten, Bautzen 1726» S« 79»'' er- 

Annal« d. Piiyfik, B. 67. St. 4. h 2&21. St. 4. ^^^ 
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zSUt, ein Bmcr habt dafielbe flockeawcile ans ^or Laft hendn 
iaUca fefaen« 

Hr. Biot dfirfte in diefem meteorilclien Papiere yorJiuiu* 
Mmterie zu leben geneigt lejn, welche der NO* Wind kerbeige* 
f&hrt habe. Und Tielieicht mehr noch in den Fhmlandifdum Mt- 
Uarßnnsu^ Ton denen fich eine Nachricht in Seh er er 's AUg. 
Nord. Ann. d. Chem« B* x S. 474 findet. Sie fielen am 13 Dt* 
cember igiS bei dem Dorfe Lcmuäax, Kirchqpiel Sawitmipd, 
QoorefneBKnt fVibcrg, gröfstentheilt aof das Bis eines Sees 
herab, und nach denit was in dem ieliätzbaren Schweigg. und 
Mein. Jonr« f. Chem* vnd Phyi. H. 2 182I , Herr Bergmeifter 
Nils NordenriLi51 von ihnen fagt, ficht die dünne Ria* 
de wie Pech, der Stein im Innern aber wie zniammengehlafte 
Tnlkanifche Alcbe ans, und ift zwifchen den Fingern zu zerrei- 
ben. Mit der Loope ficht man in der graaen, afchfarbigen, ov 
wenig zniammeu liSngenden HanptmalTe« die vor dem LStlirolir 
ohne fich aafznblähen zu einer fchwarzen, undnrcbfichtigen Kogel 
lehmelzt» hell-oliTengrOne wie gefcbmolzene Kömer, hSchfteas 
Ton Stecknadel - Knopf Gr5fse , die fich vor dem Ldthrohr wie Oli* 
Tin verhalten ; weilse, halbduichfichtige, fpröde, nicht fchmelzende 
Theile» die ausfehen und fich verhalten wie Lencit; nod mit dem 
Magnet auszuziehende, Sufserfi feine metallifcbe Körner. In lid- 
heren Breiten als diefe ifijnoch kein bekannter Meteorftein nie^ 
dergefallen , und keiner hat nach Hm Nils NordenfkiÖld eine gr6« 
feere AehDÜchkeit als ^e mit vulkanifcUen Erzeugniifen« 

Gilbert. 
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II. 

yerfuche über die Einwirkung der galvariifchen Eleä'», 

trwiiät auf die Magnetnadel^ mit dem vom, Herrn 

Prof. Gilbert angegebenen Apparate} 

von d^m 
Confißor. Secret. "W. Beckstein in Altenburg. 



Auf das lebhafteße , wie gewifs jeder Fl'eund der Na«« 
turwiflenfchaften , von der "Wichtigkeit der !Entdek- 
kung des Hrn Prof. Oerfted ergriffen, war ich eben im 
Begriff die eicctro ^ magnetifchen Verfnche mit meiner 
grolsen galvanifchen Batterie, aus i5o Platten - PaareUj^ 
jede von 36 Quadratzoll Oberfläche, zu. wiederholen ^ 
als ich aus demDecemberßück i82odiefer AnnalenHm. 
Prof. Gilbert's finnreichen Apparat kennen lernte, der 
fehr wefentliche Vortheile vor einem grofsen Platten - 
Apparat gewährt, bei dem das Auffetzen und das Rei-^ 
nigen der Platten allein fchon eine Arbeit ifi. Jenet 
Apparat iß nicht nur mit wenig Koßen auszuführen 
und fehr leicht zu behandeln, fondern es entlpricht 
auch die W^irkung delTelben dem beabfichtigten Zweck 
fo vollkommen, dafs man diefeVerfuche mit der grols- 
ten galvanifchen Batterie nicht auffallender darzußel^ 
len vermag. ^ ^ 

Ich habe an demfelben einige Abänderungen ge- 
macht, und will erß diefe befchreiben, dann die Yer» 
fache folgen lafleii 
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Der gewalzte Zinkßreif meines Apparats iß 2" 2'" 
breit *) 20,5'' lang, und bei A und B (Fig. 1 Taf. VIII) 
rechtwiiiklich gebogen. C iß eine fchwaclie Glas- 
Säule, oben und unten iii Zwingen von Zink einge- 
J^üttet, welche mitteiß verfenkter MelEngCcbräubcheo, 
wie in D zu fehen iß, in dem obern und untern Theil 
des Ziiikßreifes befeßiset find. Der obere Streifen lit 
an feinem Ende bei E \^' g''' lang und faß 2'^' breit 
durchbrochen , und in diele Oeffnutig wird die Ver- 
bindüngs- oder Seh liefsun gs - Platte, wie in Fig 2, ge- 
hängt. Di^fe Platte (Fig. 3 a und b) beßeht aus ei- 
nem 4j5" langen Zinkßreifen, der bei c zulkm- 
tuen gehämmert, , und bis,f- feiner Länge von unten 
durch Zinknieteii genau zufammen gehalten iß, da- 
tnit keine Säure auf die innern Seiten des Streifs wir- 
ken könne. Ich zog das Zufammen -Nieten dem Zu- 
sammen -Löthen vor, um alle andere Metalle zu ent- 
fernen. Die beiden obern Enden der Platte find bei i 
fcharf rechtwinklich gebogen und geben fich bis da- 
hin, wo die Nieten find, aus einander, wodurch fie fo 
viel Federkraft erhalten, dafs die Platte feß in der 
Ocffnung des obern Streifens hängt und überall genau 
anfchliefst. Das Kupfergefäfs iß dem von Hrn Gilbert 
befchriebenen völlig gleich, fo wie ich jede dort ange- 
.gebene Einrichtung beibehalten habe. Die in Grade 
geth eilte Mellingfcheibe von 4)5'' Durchmeffer iß ver- 
filbert und auf ihrer Oberfläche mit Lack überzogen. J 
Die Magnetnadel, von blankem Stahl, hat 3" 9"' Län- 
ge, iß 1,5'" hoch, 0,5'" ßark, und wiegt mit dem Agal- 
hütchen 69 Gran. 



V Alle angegtbenen MaaC^e ^\ud V^t\^%t l&^^^i« 1&. 
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Dieler ganze AppiEiraJ: . ßdit auf einem Brettchcn- 
fefi, und wird beim Bxperimentiren auf eine Sclieil>«t| 
von liarker ^ Pappe geßellt, worq.uf eine \Vindrofe in, 
16 Theile gezeichnet ifi. Da an der untern Seite desj 
Brettehens ein kleiner Zapfen befeftiget iß, welclier gf^^ 
nau : in das in der JMitte der Pappe befindliche LojqIl 
pafdt: fo kann das Inftrument fanft durch die ganzAj 
Wiudrofe herum ^edäreht werden. *, 

Diele Einrichtung gewährt nun folgende Vouthei-i 
le: 1) ßeht das Inßrument feß, und ii% vor jjeder Br-, 
fchütterung gefiebert, welche^ bei gena^uem E:ifpeii-| 
meutiren von Vortheil iß;. 2) läfst ficli jeder »Verfueh, 
augenblicklich wiederholen^ ojhne. dafa im geringflen, 
etwas braucht aus feiner X^age verrückt zu ^ werden;. 
3): kann man durch das Herausheben und Ei nfenken. 
der Schliefsungs- Platte in den feuchten Leiter, dei^» 
Kreis leicht öffnen und fchliefsen; 4) endlicli läfst 
fich die Schliefsungs -Platte auf die bequemße Weife 
fchneill reinigen, welches beim Experimentir^p durch- 
aus nöthig iß. 

Ich habe mir au meinem Apparat vler^ folcher. 
Schliefsungs - Platten bereitet, um fchneUrexperimen*^ 
tiren:fcu können und dabei noch den Vortbeil zu ba-i. 
ben, dafs die Säure nicht siu lange auf ein ü^d di€)felb0; 
Platte wirkt ; 

I. Verfuch mit Einer Magnetnadel. 

ISTachdem ich demWaflfer, womit dasKupfer-Geföf^j 
gefüllt wai-^' gegen 8 Prozent Königs wafler beigemifcht 
und das Gefäfs in magnetifph Süden g^ßellt hattCj^ 
fo dafs alfoder electrifche Strom nach Norden zu flols, 
wurde, die eingetheilt^ MeIfing£Dlieibe auf den unt^fn 



t ^16 ] 

Es ftimmen die Refultate diefer Yet£aciie mit den- 
jenigen, welche Hr. Prof. Gilbert in Stück 12 S. 566 in 
der tabellarifchen Zufamnienfiellung mittheilt , faß 
gänzlich übereiii. Nur Eine auffallende Differenz zeigt 
fich zwifchen beiden beim Stand des Gefäfses in Nord- 
Weit. Denn während mein^ Magnetnadel die Ablen- 
kung fiets um 7* bis 11 ° gröfser als dort angab^ zeigte 
fie doch nur beim Stand des Gefäl'ses in NW" eine ößl. 
Ablenkung von 70% indeffen, bei dem nämlichen Stand 

des Gefäfses , in jener Tabelle der Ruheftand der Na- 

• • • 

del bei 75° bemerkt ilt; folglich gab hier meine Na- 
del die Ablenkung um 5^ kleiner a.n. Die Urfadie 
flie/er, Differenz kann leicht in einem augcnblickHchen 
Zufall gelegen haben, wodurch die ATVirkung des elec- 
trifchen Kreifes auf eine oder die andere ATVeife eeftört, 
oder unterbrochen worden iß, was öfters felbit die 
gröfste- Vorficli* nicht verhindern kann. 

Die doppelt bemerkte Angabe des 4ten Verfuchs 
hat ihren Grund darin, dals ich mich bei der Wie- 
derholung deflelben einer ganz neuen Schliefsungoplatte 
bediente, daher die Schwingungen der Nadel um 40 *, 
und die Ablenkung derfelben vom magnetifchen Me- 
ridian um 8,5 ^ gröfser ausfiel. 

Begierig zu wiffen, ob in WSW das Maximum 
der ablenkenden Kraft des, galvanifch - electrifchen 
Stromes für .die Magnetnadel fey, oder ob eine noch 
gröfse're Ablenkung derfelben erfolge, wenn z. B. das 
Gefäfs in W gen S liehe , drehete ich das Inßrument 
fanft und ohhe die geringfte Erfchütlerung, aus WSW 
nach Weßen zu. Doch augenblicklich ging nun auch 
die Nadel ganz langlam nach Norden zu und bli^h oh- 
ne zu ofcilliren auf o " ßehei^. Dieler Stand blieb un- 
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verändert ^ idi: mochte die Kette \?iec[6r oflben^ oder 
rclilielBeii. 

Da meine Magnetnadel .wegen ihrer groleen Em- 
pfindlichkeit fiets 1 bis 2 Minuten, je nachdem die 
Schwingung grofa oder klein iß, Zeit erfordert, ehe fie 
-sur Ruhe kömmt, ich auch die Verfuche mit der-mögr- 
lichfien Genauigkeit und Sorgfalt anfiellle: fo bedurfte 
ich eines Zeitraums von faß ij Stunden, ehe ich mit 
diefen 17 Verfuchen zu Ende kam, und dennoch halte 
hierdurch weder der Apparat an Kraft, noch die Flüf- 
figkeit im Kupfer - Geffils an Leitungs - Vermögen et- 
was verloren, wie diefes.dor i7te Verfuch beweift, wo 
die Magnetnadel fogar aiif i-^ wieder auf ihren erßen 
Stand in Ruhe kam. 

Nacli diefer Tabelle zeigt (ich nun die größte ab- 
lenkende Kraft des galvanifcÜ - electrifcheu Stroms auf 
die Magnetnadel, wenn derfelbe von "WSW nach 
ONO, oder vonWNW nach OSO zu fliefst; die*i/6fi> 
Jie ablenkende Kraft hingeg'en beim Ausßrömen von 
OSO und ONO; und gar keine Ablenkung erfolgt, 
wenn der Strom von O oder von W ausgeht. In Fig. 4 
fiellen fich diefe Ablenkungen noch anfchaulicher dar. 

4. Verfuch mit der Magnetnadel über dem obern Theile des Zink- 
flreifos in Beziehung auf die magnetischen Weltgegenden. 

Der zweite Verfuch mit drei Magnetnadeln hatte 
gezeigt, da& eine über dem obern und eine über dem 
untern Zinkßreifen fchwebende Magnetnadel nicht 
"blofs nach entgegengefetzten Hichtun gen ^ fondern auch 
in verfchiedenen Gröfsen vöAi magnetifchen Meridian 
abgelenkt werden. Ich wiederholte daher die Reihe 
von Verfuchen durch die ganze W^indrofe, noch ein- 
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iie Glasplatten Tcn eixnmder getrennt waren , und mit 
den entgegen eeletzten Enden des Drahtes Terbunden 
werden kotinten. Ich Rannte nnn einen Silberdraht 
nber ein Brett, legte auf dsiflelbe die MelBnsicheibe 
mit der Magnetnadel , fo^ dais der Draht in der Ent- 
fernung eifUM halben Zolles über der Ikfiigiietnadel ge- 
fpannt war, gab dem Brett die Richtung des magneti- 
Ichen Meridians^ l^^ing in die Zinkplatte und eben io 
in di«^ Kupferplatte einen Silberdralit ein, und lieis die 
Schlielkungs - Platte in den feuchten Leiter liinab. 
Als ich nun den Draht der Kupferplatle K mit dem 
nach Norden zu gekehrten £nde N des aufgeipannten 
Drahtes, und den Draht der Zinkplattc 'Z mit dem 
nach Süden zu gekehrten Drahtende S in Verbindung 
brachte, ging die Kadcl bis 45^ nach Wefien, dann 
xurück bis 38*^ nacli Ofien,'und blieb bei 29" wefiU- 
eher Abweichung ßelien. Darauf verband ich -ZT mit 
'S und K mit S^ worauf die Nadel eine Schwingung 
von 70** gegen Oßen und 5* gegen Wefien machte, 
bei 21 ** öfllicher Abweichung aber zur Rulie kam. 
Durch diefe Erfcheinungen völlig befriediget, brachte 
ich nun noch die Mel£ngfcheibe mit der Magnetna- 
del einen halben Zoll hoch über den ausgefpaimten 
Draht uiid verband Jt mit N und Z mit S: Es er- 
folgte eine Schwingung der Nadel von 60 * ofil. und 
20 • weftl., worauf der Ruheßand der Nadel bei 21* 
oßltcher Abweichung eintrat. Bei der Verbindung 
des J7 mit N und K mit S machte die Magnetna- 
del eine Schwingung von 40* weftlich, ging bis o* 
zurück und blieb bei 22^ wefllicher Ablenkung fte- 
hön. Der Erfolg dieler Verfuclie zeigt ^ daü man 
durch die vorgenommene Einrichtung mit diefem 
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kleinen Apparate die OerßedTchen Verfuche eben lo 
wie mit einer grofsen galvanifclien Batterie anzuf|el« 
len vermag. Und dabei findöt die Oerfied'fche For- 
mel : „ der Pol, über welpliem die negative Electrici- 
tat eintritt, "wird nacli Wefien^ der Pol unter wel» 
cliem fie eintritt, nach Often zu gedreht," überall 
ihre Anwendung. 

6. 

Endlich verfuchte ieli^noch, ob meine grofse aus 
20000 fechezehn Quadrat -zolligen Scheiben befiehende 
Zambonifche Säule nicht im Stande fey, eine Ablenkung 
der Magnetnadel hervorzubringen; allein es erfolgte 
nicht die geriiigfte Bewegung der Nadel, wie ich das 
auch im Voraus verwuiJiete. -Denn denkt man fich den 
electrifchen Strom und die electrifche Spannung als 
zwei verfchiedenartige Ericheinungen in den Voltai- 
fchen wie in den Zambonifchen Säulen , fo mufs 
man annehmen, dafs in der Zambonifchen, weil fio 
trocken aufgefchichtet ift, blos eine electrifche Span" 
nung herrfcht, welche ^<v:ohl im Stände ift an einem 
Goldblatt - Electrometer eine Divergenz zu bewirken, 
weil ihr aber der electrifche Strom , wegen des feuch- 
ten Leiters , mangelt , die Magnetnadel nicht ztir Ab- 
weichung zu bringen vermag. In der Völtäifchen Säu- 
le wird dagegen die Wirkung auf die Magnetnadel 
wegen des vorhandenen electrifchen Stroms fichtbar, 
wogegen aber ^ keine Divergenz an einem Goldblatt - 
Electrometer erfolgt. So hätten wir nun in der Mag- 
netnadel ein neues Electrometer oder Galvanometer 
•rhalten. 
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f^orläußffe Nachricht von eUctrifch-tnagnetifchen 
yerjüch^n Sir Uump hry Davy's, Praß d. L. Soc. 

Uie Londner SocietSt der WifTenfchaften hat die Entdeckung des 
Hrn Oerfted mit der CopleyTclien goldnen Preisniedaille im vorigen 
Jahre belohnt. — Einige neue Thatfacben» welche ihr jetziger Präfi- 
dent beim Wiederholen derfelben bemerkt hat, find von ihm nur fo 
kurz und ungenügend angedeutet worden, dafs ich die Notiz blos 
aus dem Grunde nicht übergehe, weil fie die erfte aus England ift, die 
ich finde, und weil fie StofF zu intereiTanten Verfuchen darbietet. 

Als der Südpol einer Magnetnadel unter den fehliersenden Fla« 
tindraht eines Trogapparats von loo 4-zölligeu Plattenpaaren, ge- 
bracht war, deren -|- E Ende rechts ftaiid, wurde die Nadel von 
dem Drahte fiark angezogen (?) ^ und der Draht fand fich fo ftark 
magnetifirt« dars er Eifenfeile anzog, und EifenftSben die magne- 
tifcbe Kraft mittheilte ; und ^war , je nachdem man fie an demfel- 
beii der Quere oder der Länge nach anbrachte, dauernd, oder nur 
für die Zeit der Berührung. Es ift dazu nicht einmal unmittelbare 
Berührung mit dem Sehliefsungs - Drahte nöthig; denn e« hatte eine 
Stahlnadel, die in einiger Entfernung von demfelben erhalten 
wurde, magnetifche Kraft erlangt. — Des Sehliefsungs - Drahtes 
magnetifche Kraft ifi der Menge von Electricität, die einen gegebe- 
nen Raum durchflrömt, proportional, und unabhängig von der 
Natur des Metalls; wenn man goldne oder filberne Leiter nimmt, 
ift üti gröfser [wegen des beflern Leftüngs- Vermögens,?] 

Die Entladung einer Leidner Flafcbe durch einen Silberdraht, 
machte diefen Draht magnetifch (?)• Es wurde nun ein 2 Zoll 
langes Stahlfiäbchen transverfal an deofelben Draht angebracht, 
und eine Batterie von 17 Quadratfufs Belegung durch den Draht 
entladen 3 ea fand fich darauf das Stahlfiäbchen flark und bleibend 
magnetifcfi^-»= Diefelbe Wirkung eArlftand in 5 Zoll Ab(land, durch 
Luft, durch Wa0er, und felbfl durch mehrere dicke Glasplatten 
hindurch. 

Mehrere einander parallele Drähte, welche Theile deflelben 
Sehliefsungs - Leiters ausmachten, wurden auf ähnliche Weife, als 
wären fie ein einziger Drahte magnetifch ; ihre einander gegenüber 
liebenden Enden (?) waren entgegengefetzte Pole und zogen ein- 
ander an«. — Zwei Trogapparate wurden einander parallel gefiellt, 
fo dafs der -|- Pol des einen dem — Pol des andern gegenüber war 
und fie wurden durch zWei Drähte gefchlofTen ; diefe Sehliefsungs' 
Drähte fiieisen fich einander ab , da Ihre Enden ähnliche (?) mag- 
a^tifche Zo/läJidt ana^hmen.^ 
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IV. 

Des Profeffors Eäman in Berlin 

VnUrfuchungen^ über den Magnetismus des gefchlof* 

fetten J^oltaifchen Kreifes^ 

frei und, prüfend d a r g e ft e l 1 1, 

von Gilbert. 



f} * • • JDie rafclie Entfaltung des Oalvaniemiis 
unmittelbar nach DarAellung d^r [Voltaiichen] Säule 
[im J. i8o4]i verdanken wir der lebendigen uni unr 
verzögerten Mittheilung des theilweife Aufgefunder 
nen *) : möge es fo auch in diefer Angelegenheit feyn, 
und xtiogen die Phyfiker, wie damals, die an diefer Un- 
terfuchung Theilnehmehden auch jetzt in den Stand 
fetzen , jede Ausbeute möglichß bald kritifch abzuwä* 
gen und eifrig zu überbieten. ... Diefes als Pflicht 
anerkennend, bcßimmte ich fchon vor melireren Wo- 
chen einen Aüffatz für die Annalen [meine Annalen der 
Phyfik], nahm [hielt] ihn jedoch zurück, um eini- 
ge Erläuterungen einzufchalten ; und dadurch wuchs 
er zu einer zu grofsen Ausführlichkeit für diefe Be- 
Aimmung an. , . ." So beginnt im W^efentlichen die Vor- 
rede d^s kleinen Werkes , welches im Monat Februar 
in das Publikum unter dem Titel getreten iß: Umriße 

*) Vorzüglich mit in diefen meinen Annalen der Phyfik > zu de« 
ren ausgezeicbnetften Mitarbeitern in diefer Materie Hr. Pfef« 
£rmaii fthörtt. Oüh. 
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zu den phyfifchen Verhdltniffen des von Mm 
Prof. Oerßed entdeckten electro - chentifchen 
McigneiismusyfkizzirtponP.Erman, m. iKpft. 
Berlin 1821. 112 S. 8. 

Ift es gleich fehr wahrfclieinlich ^ dafs diefe Ab- 
handlung lieh fchon in den Händen der mehrlten Phyfi- 
. ker befinde, fo komme ich doch der Aufforderung Hm 
Erman's (in feinem im Februarßück S. 220 abge- 
druckten Briefe) nach, und gebe hier meinen Lefern 
eine kurze Darßellung des Wefentlichen. Theils bin 
ich diefes einem meiner treueßen und hochgefchätzte- 
fien Mitarbeiter bei einer fo bedeutenden, an neuen 
Verfuchen und faß noch mehr an neuen Ideen reichen 
Arbeit einigermafsen fchuldig, theils darf ich glauben^ 
dafs bfi der Kürze und Klarheit, womit ich das zu 
thun hoffe, es meinen Lefern ein Vergnügen feyn wer- 
de zu fehen, wie Hr. Prof. Erman durch feine For- 
fchungen, (w&hrend derer er die Ueberwindung gehabt 
hat, das Sprechen und Lefen über diefen Gegenßand 
forgfältig zu vermeiden, um alles blos aus fich her- 
aus zu geben ; eine- gefährliche , nicht zur allgemei- 
nen Nachahmung zu empfehlende Enthaltfamkeit) , 
— fchon ganz dem Wege iß zugeführt worden, auf 
welchem Hr. Reg. Rath Prechtl in Wien zu einer 
einfachen Auflöfung der dem Anfcheine nach höchß 
verwickelten magnetifchen Erfcheinungen des galva- 
nifch - electrifchen Schliefsniigs- Drahtes zu gelangen 
das Glück und den Scliarfßnn gehabt hat *), wie aber 
durch abweichende Ideen über die Wirkfamkeit der 
Electricität in dem galvanifch - electrifclien Kreife^ bei- 

*; Siehe dMt Annal. Febtft. S. %%\ u, Märzß, S. ^59. OiW. 
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de im Verfolge auf ganz verfcliiedene Pfade geratheh 
find. In dem freimüthigen Ton meiner hier und da 
eingeftreuten Bemerkung, wird Hr.Erman den Beweis 
meiner Achtung niclit verkennen : nur eine im Gän- 
zen fo ausgezeichnete Arbeit alt die Seinige, konnte' 
mich zu einer Darßellung derfelben, wie der Lefer fie 
hier erhalt, beftimmen. 

„Die folgenden Beiträge zur Kennthifs des elec* 
trifch - öheinifchen Magnetismus find fehr anfpruchlos 
(heifst es in der Vorrede weiter). Die Thatfachen 
glaube ich verbürgen zu können. Was die Theorie 
betrijBTt, fo ßrebte ich zu finden wo man fliehen miifTe^ 
. . . welches bei einem durchaus neuen Gegenßande 
gerade die grolste Schwierigkeit darbietet. . . . Eiii 
Verfuch, felbA das paradoixeße Neue zuvörderA an 
früher beitehende Analogien zu halten , iß immer zu 
billigen. . • . Dafs der von Oerßed entdeckte chemi- 
fclie (?) Magnetismus mit in das Feld der magnetifclien 
Einwirkungen auf die Leiter des Magnetismus ein- 
fpiele, iß nicht unwahrfcheinlich : alle unfere Lehren 
bezogen fich aber bisher blos auf die Erfcheinungen 
bei den Ifolatoren, wie Eifen, Nickel und Kobalt. . . . 
Es iß wohl kein belTerer Weg um zu finden , in wie 
fern und wo wir es hier mit wirklich fpecififch ver- 
fchiedenen Gefetzen zu thun haben, und um in das 
Sigentfaümliche derfelben einzudringen, als Anknü- 
pfung an die bekannten Gefetze, um aus den Analo- 
gien des Magnetismus und des Galvanismus , .wie wir 
fie bis jetzt erkannt hatten , phyfifch begründete Kon- 
ßructiönen zu verfuclien , die den neueßen Erfchei- 
nungen moglichß entfprechen. . • . Die Beliarrlich- 
Aiitial. a. Phyfik. B.67. St. i. J.iöax. 8(1, %. \^\^ 



kelt^ mit der Volla^ obgleich, er Anfangs allen Anfcliein 
gegen Höh. hatte , £,ch gegen den Strom der Neuheit 
letzte und im Galvani^nius den electrifchen Cliarakter 
iiachwieSj iß geeignet die Pliyfiker zu erinutliigen^ 
liier diefelbe Methode anzuwenden." Hr. Ernian hat 
daher „ den Hauptzügen des electrifch - chemifehen 
Magnetismus," wie er fie aus feinen Verluchen . ken- 
nen lernte,. 9, vieles zur Parallelifirung des Neu-enl- 
. deckten mit dem bereits Bekannten " beigefügt, 

I. Verfuche mit Rotations - Apparaten, und electrifch- 

magnetifche Figuren. 

Die . Darftellung feiner Unterluchungen beginnt 
Herr Ernian mit den , zu der Zeit als er fie aufteilte 
neuen und ihm eigen thümlichen Verfuclien, welche 
nachweifen, dafs nicht blos die Magnetnadel von dem 
Schlicfsungs -Leiter des einfachen galvanifch - electri- 
Jchen Kreifes , fondern umgekehrt auch diefer SchHc- 
fsungs- Leiter fammt dem ganzen gefchloffenen Krei- 
fe , wenn er um feinen Schwerpunkt fehr leicht dreh- 
bar ifl, von einem Magnetitabe in drehende Bewe- 
gung gefetzt wird. 

Um den Apparat moglichft leicht drehbar in ho- 
rizontaler Ebene zu machen , befeltigt ihn Hr. Ernian 
in einem Pappfireifen, der niillelß 4 Fäden oder eines 
Drahtbiegeis an einem langen Drahte horizontal- 
fch webend hängt, und^dadurch zu einer Art von Cou- 
lomb'fcher Windungs- Wage wird. Hr. Erman nennt 
ihn einen Rotations' jipparat oder eine Rotations* 
Kette j und einarmig oder zweiarmige je nachdem 
4ie den Becher aufnehmende Rundung fich am Ende 
oder in der Mitte des Pa^^fircifens befindet. Fig. 5 
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Taf. Vni ßellt .den einarmigen vor. Damit die Win- 
dungs-Kraft des Drahte« nicht ßörend einwirke, nimmt 
Hr. Erman ihn möglichft dünn. Den Apparat /elbß 
machen ^us : Ein leichter Becher von Silber oder Äw- 
pfeVj der ötwa 3 Unxen* "Waffer faist, und in einem 
runden,' in der Rundung des Pappßreifens ausgefiemm- 
ten Loche, lothrecht ßehend befeßigt iß; ein in diefem 
^Becher auf pinem ührglafe ruhender, ihn nirgends 
berührender Cylinder oder dickes Plätichen von ^ink j 
und ein beide vereinigender, aufserhalb des Bechers 
beßndlicher JLeiter^ wozu ein Streifen von Zinkblech 
oder. Stanniol , oder, ein MelKngdraht dient ^ welcher 
über und unter dem Pappßreifen fortgehend mit dem 
Zinke im Becheren dem einen, und mit der äufsern 
Fläche des Bechers an dem andern Ende , durcli Stan- 
niol oder noch beffer durch äclites Goldblatt in genaue 
i^iotallifche Berührung verfetzt iß; denn diefe Metalle 
werden bei dem Auf braufen der Säuren im Becher 
nicht oxydirt, und fchmiegen fich am innigßen an. 
Soll der Apparat in Wirkfamkeit treten, fo wird mit 
Säuren verfetztes Waffer in den Becher gegoffen., 

Ein folcher Apparat iß zu fchwer, und der ihn 
tragende Draht zu ßeif, als dafs er durch den Erd^ 
Magnetismus in Biewegung konnte gefetzt werden. 
Wenn indefs Hr. Erman fich für geneigt erklärt , „ aus 
einigen Ipäter zu erwähnenden Bedingungen diefer Be- 
wegungen zu fchliefsen, dafs keine dirigireiide Kraft 
für die electrifch-ch emilchen Magnete möglich fey," 
io werden- Hm Ampere's Apparate, die den Schhe- 
fsungs- Draht Voltailcher Säulen xnid Trogapparate 
d«m Erd-JVIagiietisniud gchoriam zeigen, und ander 
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neu Hr. Ampere die Erfcheinungen der magnetilchep 
Abweicliung und Neigung dargelteUt hat (vorig. Stück 
S. 249)) ihn nicht wenig interelHrt haben. 

Dagegen kömmt jener Apparat in drehende Be- I 
wegiing^ wenn man den Pol eines Magnets dem Schliß 
Isungs-Dralite da, wo er fich in der grölsten Entfo" 
nung von dem Becher zu dielcm zurück biegt , in pa> 
alleler Lage des Magnetftabes mit dem Drahte näherti 
und es gelang auf diefe Art dem Verf., mit einem Mag- 
nete, deden einzelne Pole 4 biso Pfund trugen , einen 
einfachen Rotations - Apparat von ^ bis 8 Zoll langen 
I^appüreifeii, bei mälsiger Stärke der fauren FlüIEg-* 
keit in dem Silberbecher, in 10 bis 12 Secunden ganc 
in die Runde herum zu treiben. 

Bevor wir jedoch diefe intereflanten Yerfuche mit 
dem Rotations- Apparate* genauer betrachten, muld ich 
eine Bemerkung voran fchicken. 

Hr, Erman fcheint es als ausgemacht anzufehen, 
dafs die cliemifche Einwirkung der Metalle und Säu- 
ren auf einander die Eiectricität, welche (ich in dem ge- 
fchloITenen gal vanifch - electrifchen Kreife äufsert, er* 
zeuge; Volta, Biot, Davy, glaubten diefe Meinung 
widerlegt zu haben. Da indefs gerade diefes ein FeU 
von Forfchungen ift, mit denen fich Hr. Erman feil 
Beginn derfelben fleifsig befchäftigt hat, fo wäre es 211 
wünfchen gewefen, wir hätten von ihm eine Rechtfer- 
tigung feiner Ideen von chemifcher Electricitaty ale dem 
Agens im Calvanismus, auf feine gewohnte gründliche 
Weile erhalten. Es wird nach ihm der Zink feinem Ap* 
parates dadurch pofitiv electrifch, dafs die in den filber- 
nen Becher hineingegoflenen, ßark verdünnten Säuren 
chemi/ch aiif den Zink eiuw Irken, ihn auflöfrn^ ,Volta 
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lehrte dagegen, und,be\ries durch gute, von Hrn Er-' 
man felbli früherhin beßätigle Verfuche , dafs der po- 
fitiy-electrifche Ziißand des Zinks unabhängig von 
den SäureÄ , blosf duröh* (unmittelbare oder mittel- 
bare metallifche) Berühirnng' niit dem Silber entliehe, 
und die Flüffigkeit hierbei im Allgemeinen und We- 
fentliclien nur die Rolle eines Leiters ^ nicht eines 
Erregers fpiele, und 'flärker 'öder fchwächer nur nach 
Verhältnifs ihrer Leituilgs - Fälligkeit wirke. Die elec- 
tromotorifche Thätigkeit zWifchen der Fliiirigkeit und* 
den Metallen üt in der Regel weit fchwächer als die 
zwifchen den Metallen felbß^ und wirkt blos fchwä- 
chend oder yerflärkend und abändernd mit, aber 
nicht als Hauptfache. Und in fo weit haben wir es' 

■ > 

nach Völta nicht mit einer chemi/chen Electricität in 
diefen Verfuchen zu'thitiiV" 'Herr Erinan nehnf den 
Schließting8-Di*aht häufig einen chemifcHen Leiter^' 
auch wohl einen chetnifchefv Magnet , und den Mag- 
netismus deffelben cherhifhhen oder dliemifch^ clectri^ 
fcfien Magnetismus y und* überall nimmt er die Zulei- 
tung in feinem Apparate,' wölche von dem Zinke her- 
kommt, filr die poßtipe und fchreibt die Wirkungeh;^ 
welche jfie iri feinem Apparate tfufsert, der + E zu. 
Die'erfien Atisdrücke können wenigßeHs, nach diefem 
Vorworte, keine Undeütlichkeit weiter in dem Vortrag 
liervorbringfen ^ ungeachtet Ich fie nicht für paffend 
halten und es'bedaure, dafs eih fo emfig und redlich for- 
fchender Phyfiker die ^fdlgethein' angenommene An-' 
ficht, fürdibfo viel gethän ift, w*egwii*ft, öhVid'aiuvör 
den Be'V^eiB geführt zu haben, dafs diefes nJthwcndig 
fey^ utid'-fer uns eine zuverläfligere , durchaus 'genü- 
gende zu gteben vennoge^ "Die letzte Ausfege aber 
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drückte verfetz^ verloren geht. Die ausnehmend reich- 
I^Utigen Unterfuphungen hätten wohl verdient , nuch- 
dem &ß im luaufe der Forfchung aufgelchrieben wa- 
ren ^ noch einmal überarbeitet zu werden; fie würden 
dadurch an KJ^rheit und der Vortrag an Präcifion. ge- 
wonnen haben; denn an fich fehh ee an jener liicht, 
nur wird lie durch vieles Freipda^tigeQ , zum Theil 
nicht recht ordentlich ,, unbeßimnii.t und dunkel. Aus- 
gedrücktes .o^er Angedeutetes verdunkelt ^ fo däls das 
Lefen fchwierig, für einen Ausländer vielleicht «u 
Ichwierigifi. -^ Doch ichikomme nun zuHrnBnnän's 
intereflanten Verluchen mit feinem Rotations • Appa- 
rate und zu den Folgerungen^ welche er aus ihnen mit 
Scharfßnn zieht. Nur gegen. einen Reichen , der uns 
' in feiner Spende zu viel gegeben zu haben fcheint, er- 
laubte ich mir übrigens Bemerkungen der Art; bei 
einem Geiitesarmen würden üe zu nichts frommen, i 

Die Etfcheinungen, welche lieh zeigen^ wenn man 
einen Pol eines. Magnets auf den Scbliefsungs - Draht 
des Rotations - Apparate^ einwirken läfst, find von* de^ 
nen, welche derfelbe Magnetpol in einer gewohnlibli^a 
Magnetnadel hervorbringen würde, Wefentlich. ver- 

wie, des Verf. yorftelking: vQtn ChenUsmus zu Folge, in dem 
electromotorifcheaTlieile des geicb 1 offenen iCreif^s wirken ; wel- 
chetf aber wief^er gtjfeti df e Erfahrung 'i^, da in dem Scbliefsungs- 
Leiter unfl in dem electromotorilbben Tbeile der gerchloifeneii 
Säule; die -f- ^ 'n entgegeogefetetem Sitine wirkt; (in jenem vom 
ZTnk zuib'Silber, in diefemfrom Silber zun) Zink, wohl verbanden 
' bei dem von Volta zur Itegel gemaefaten Bau» anfangend und 
' endigend mit einem Platten - l^ar« Zink nnd Silber), ein Um- 
iland, der fctfdta mehrere Phyliker;, von denen er Hberfelien 
wurde, in Ve^i^enfaelt gefetzt hat, imd delTen der Verf- 'O 
üiotm Weflte'Viff^nds gedenkt GUb, 
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icliieden« Sie ßimmen dagegen ganz mit dem über- 
ein, was mit einer Magnetnadel vorgehen würde ^ di* 
aus zwei dünnen gleichen Magnetßäben zufatnmenge- 
fetzt wäre ^ welche mit ihren entgegengefetzten Polen' 
wie in Fig. 6 an einander lägen. Der Nodpol des Mag-* 
netftabs zieht nämlich die eine Seite des Schliefsungs -* 
Drahtes an, ßöfst die andere ab; fein Südpol zieht um-^ 
gekehrt die letztere an und ßofst die erßere ab. Zwi- 
fchen den beiden Polen eines Hufeifen - Magnet» 
fchwingt, in JEiner Lage deffelben, der Schliefsnngs«^ 
Draht zwifchen beiden Polen hin und her, ohtie^ je' 
einen derfelben zu berühren, als läge jedem feiner Po- 
le ein gleichnamiger im Schlielsungs - Drahte zugewen- 
det; in der entgegengefetzten Lage beider Pole des' 
Hufeilen - Magnets , flieht dagegen der Schliefsungs -* 
Draht nach einer Seite zu unauf haltfam , wie dui^ch- 
Anziehung und gleich darauf erfolgende AbltoiBung< 
getrieben. Alles das müfste eben fo die aus zwei ent«^ 
gegengefetzt liegenden Magnetßäben beßehende Mag- 
netnadel zeigen, wenn man ihr einen Magnetßab oder 
einen Hufeifen -Magnet, wie in Fig. 6, näherte. . ' I. 
„E^ mag daher dienlich feyii gleich am Eingange ' 
diefer Verhandlungen, fagt Hn Erman, eine Analogie: 
mit den bekannten Erfchfein^ngen des Magnetisraiia« 
einzuführen, die der Einbildung und dem iGedächt*. 
niffe Willkomm«*! feyn niüfs, und der ich gieneigt hin. 
noch ew*en höheren Wertli beizulegen, indem ich i 
v^n ihr fehr reelle AufCbhlüfle über diefe KlalTdi vom 
Erfcheimmgen \erwarte. Die- natürlichen, .und fait^ 
alle'kün|tliche:Magnete, haben hongitudinal» PolarUi 
faiion, . . • Es giebt aber eine Künßelei beim Strei«j 
chen, durch welche .. man JroMf^erßile • J^lcurijatiATv 
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bewirken kann. Die ganze Eine Fläche hat dann, die 
nördliche, lind clie ganze andere nach entgegengefetz- 
tem Sinne der Breite die füdliche, jeder Endpunkt in 
der Richtung der Länge , beide Thätigkeiten in glei- 
fiiem Grade. Ehi folcher Stab frei aufgehängt riclitet 
eine feiner breiten Fläclien naclx Norden j die Andere 
nach Süden; die beiden Endpunkte zeigen nach Oß 
und W.eß. , . ." Von dejtn wenigen blos Hiitorifcfaen 
bteiiBrngmans abgelehen, hat noch kein Phyfiker fich 
mit dem Trabis verfal r Magnet befchäftigt; man hiehden 
Gcgenßand für unfrucJjthar und ohne Anwendung.** 

•: D^r* Zuftand des Magnetismus in einem fol-« 
chen Tr^^nsvexfal - Magtief entfpricht noch genauer 
deni Sc^hliefftüngs - Drahte der Rotations - Kette, ds 
die xuagilotifche Beschaffenheit einer aus zwei entge- 
g€^agf^(ci;4t liegenden L/ongitudirial - Magneten zufam- 
iliijugefetzten Magnetnadel tliun khjin, da die Wirk- 
. lamkeit der, letztern hauptfäphlich nur aitfihro Enden 
befcJjränJit^ Und uichX wie. bei jenem gleiehünäfsig über 
ilire ganze , Länge yßrbrjpjtet ift. In der That findet. 
ficiiauch injdem.VerhaUen, in den zuvor angegebenen 
FäUeUy . j5 yöllige Identiijafe 2iwifchen einem.electro -che- 
milchen und dk'.feiJi küpftKqhep,. mit. transyerraler Po- 
larilatiön begabten MagnöJe." -^ Bei dem folgenden Ver- 
haltet, tritt idag^gen, nuch HmEriJian, zwifchen beiden 
duEcIiaus eiije fo WeleiitlidieVerfchiedenheat qjö^ ^le hät- 
ten •lie niobtö Genrf^iufchaftliches.^^ Wen^ man iilUnhch 
den 'MÄflEii^tftab ßittt ihn übier, oder unter dem im Bo» 
gon- geführten Scidiefeungd-Drahtc j da wo er fich zu- 
rückbiögt', ( über oft, öder unter de Eig; 5 ) ?^zn '1191* 
teil ^^^skmßJihn 'die beidon überr einander hinlaufenden 
Scbdnkfek^iüb , ^ d > dte StVvUfefeuu^a - Drahtes, bei un- 
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veränderter Riclitting bringt^, fo find rogtelcli die Er-, 
fcheinungen umgekehrt ;,, Wo der außerhalb des 
Schliefsungs-Bogens angebrachte Nordpol eine ofili* 
che Abweichung gab, he^irliXAer innerhalb desSchlie- 
fsixngs-Bogens angebrachte eine weßliche Abweichung; 
die in Jenem Fall von einem Magnetpol angebogene 
Seite des Schliefsungs-Drahtes, wird in diefem Fall von 
dem leiben Pole bei derfelben Richtung abgefipfsen, 
kurz alles ift umgekehrt j und zwar ebenjEalls ganz con-, 
ftant. .Merkwürdig iß,, dal^ alle Einwirkungen von 
innerhalb ' viel kraftiger und faß doppelt (o ßark als 
die voi^ aufserhalb find,", [weil dann der Magnet-. 
Pol auf. 2 mit einander vereinigte Trans yerfal - Mag- 
pete übereinßimmend ^yirkt. Cr.] „daher bei geringen 
Intenfitäten diele Application jiu empfehlen iß. . . .^^ 

Nach Hrn Ernian verläist uns hierbei „die Ana- 
logie mit c;incm .. transverfaljen magnet^firtcn . Stät),e; 
gänzlich ,' indem man mit einem auf die gewöhnliche 
Weife transverfal mafinetifirter Stab diefen Gecen- 
fatz von aufserhalb und innerhalb [de$ Schli^f^unss- 
Boeens 1 durchaus nicht nachzuahmen verniösc. „ In 
der That,. füet er hinzu, man nehme eine tr^msverfal 
eefiriphene Uhrfeder, ß^lle eine Bouffolen -Nadel darauf, 
uiid mefke.fich die A,b weichung der Nadel, die daraus . 
entfteht ; dies ^ey das Aeqidvalent des Falles aufserhalb 
des Bojgeiis. Nun krümme man die Feder [bei unverr ^ 
änderter Lage der ai>f ihr ßehendcn Bouffolej und 
führe fie im Bocen.über fich felbß zurück, ^ie BoulTole 
umfaflend, (dies iß der Fall innerhalb des Bogens); 
man wird keinen Unterfcliied in der Abweichung fii^- . 
den*" „Alfo fcheint, fügt fir.,Erman Hinzu, der. bei 
der chemifchen Kette fo wichtige GegetvCöcVL n^tw xtvtvcr* 
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halb -ajiA aufierhalb desBogens kein Analoges zu finden 
bei dem künitiicli trafisverfal polarilirten Stabe; und 
folglich wflre die ganze Parallölifining beider ein blofsed 
Spiel gewefen, und zwar ein fehr verderbliches, in- 
dem es nur auf Abwege führen konnte." 

Wie man fieht, iß hier von der Erfcheinung am 
Rotations - Apparate die Rede, welche mit derjenigen 
bei den gewöhnlichen OerfiedTchen Verfuchen analog 
iß, die jedem gleich zuerß aufzufallen pflegt, dafs nSm- 
lieh ein im magnetifchen Meridian fefißehender Schlie- 
fsungs- Leiter, die Magnetnadel nach entgegengefetz- 
ten Seiten aus dem magnetifchen Meridiane ablenkt, 
je nachdem man ße über oder unter ihn ßellt. Bei 
übereinßimmenaer Lage (z^ B. in beiden Fällen de« 
Magnets über dem Schliefsungs - Leiter, das Nordende 
deftelben nacli Norden gekehrt) wird zwar der Rota- 
tions- Apparat von dem Magnet -Pole nach entgegen- 
gefetzter Seite, als der Magnetnadel gleicher Pol. von 
dem Leiter, abgelenkt ; für ficli aber weicht der Leiter 
des Rotations-Apparats nach entgegengefetzten Rieh- 
tuiigen aus dem magnetifchen Meridiane,, wenn der 
Magnet überihri uiid dann unter ihn in gleicher Rich- 
tnhg gehalten wird , wie das, mit der Magnetnadel der 
Fall iß, die' man über und dann unter den fefien Schlie- 
fstings -Draht bringt. Der"Beweis, dafs diefer am Ro- 
tations - Apparate wahrgenommene Gegenfatz fich mit 
ein^m Tran sverfal - Magnete nicht nachahmen, lafle, 
hätteJ wohl nicht mit einer unl)eweglicheii traiisverfal - 
magnetilirten Ülirfeder und einer Magnetnadel, fon- 
dern mit einer in deiii llbtaiions - Apparate nach Art 
äe$' Schlielsüngs - Drahtes , angebrachten transver/al - 
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magnetiJSrten Uhrfeder und einem M^gnetfiabe foUen 
gefuhrt werden. 

„Ich bin fo f oft überzeugt, äulsert fich Hr. Ei;- 
man ,. dafs der Gegenfatz von innerhalb und aufser^ 
halb gerade das W^ichtigße bei dem Phänomen der 
chemifchen Kette iß, dals icfh davon ausgelie, jede phjr- 
ßfche Theorie 9 welche für diefen Umfiand keine Err 
klärungs • Momente hat, verdiene keine Widerle- 
gung. Wenn ich alfo dennoch fo grolse Erwartungen 
von einer Parallelifiruwg der chemifch - magnetifchen 
Kette mit dpm transverlal - geßrichenen Magnet hege^ 
dafs ich trotz allem Skepticismus mich ermuthigte fie 
vorzutragen , als eine ernße "Widerlegung verdienend ; 
fo gefchah es , weil ich auf diefem , und zwar nur auf 
diefem Wege, (und erß nach einer bedeutenden wei- 
terhin aus einander zu fetzenden Modification der 
Conßruction der transverfalen Polarifation ) , den Ge- 
genfatz von innerhalb und aufserhalb begreiflich 
fand.« 

Herrn Erman's Rotations - Apparate vermögen bei 
ihrem grofsen Gewicht und der daher nicht zu ver- 
meidenden anfehnlichen Windungskraft der Drähte, 
an denen fie hängen , nicht einer den andern durch 
die Anziehung oder Abßofsung, welche ihre Schlie- 
fsungs - Leiter auf einander ausüben , in drehende Be- 
wegung zu verfetzen. „Oft hing ich, heifst es S. 29, 
zwei folche chemifch - tnagnetifche Ketten , die Jede 
einzeln entfchieden auf den Magnet reagirte, neben 
einander, oder hielt eine mit der Hand an die Stelle 
der andern , wo eben ein fchwacher Magnet fie in Be- 
wegung gefetzt hatte, fand aber nie Anziehung oder 
Abßo&ung. . , .« Dafs diefe4ndels wirklich Statt finden^ 
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hat Herr Ampere mittclft der lehr viel kicliteren und 
beweglicheren 9 auf Spitzen ruhenden Schlielsungs- 
Drähte feiner Apparate aufser allem Zweifel gefetzt; 
iVnd zwar erfolgen fie gerade fo, yfie transverfal - pola- 
rifirte Schlieisungs > Drähte ße zeigen müden , indem 
die Drähte bei übereinßimmender Polarifirung von 
der Seite her (beim fogenannteti Strömen der Electri« 
cität nach einerlei Richtung) fich anziehen, bei ent- 
gegengefetzter fich abßofsen , da iu jenem Fall un- 
gleiclmaitiige, in diefem gleichnamige Pole beide^" ein- 
ander zugewendet find. "Was alfo Hr. Ermun für den 
Fall folgert, dafs diefe Anziehungen und Abßofsnngen 
überhaupt nicht Statt finden foUten, • „über das chemifch 
bedingte Agens diefer Verfuche, das dann noch nicht 
Magnetismus felbß, foudern eine Modification deVElcc- 
tricität Aväre ..." fällt demnach fort; und das um fo 
mehr, da er felbß bemerkt: „dals aber die chenü-, 
fche Kette in der That ein fchon fertiger, nicJit blos 
ein virtueller Magnet fey," luid dafs fie von allen äur 
fsern Einwirkungien unabhängige maguetifche Polari- 
fation befilze, beweife fich offenbar durch das ihr zu- 
kommende Vermögen, unmagnetifchcs Eifen anzu- 

i 

ziehen, und magnetifche Figuren zu bilden," 

Um diefe Figuren zu erhahen mufs der Leiter 
fchmal, die Ladung der electrifch- chemifch eii Kette 
möglichß ßark, und das Elfen zu einem fo feinen 
Staube zerrieben und lävigirt feyn, dafs, wenn man es 
auf Oehl ichwimmend über einen Magnet ßellt, die 
feinßen Dendriten entßehen , ohne dafs etwas zu Bo- 
den fällt. Man bedeckt den fcliliefbenden Leiter ^mit 
einem felir glatten Papier, überfiebt ihn leicht mit 
difni feinen £iloilß9.vibe durch xarteu MouUdin, luid 
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kommt dann durch fehr gelinde Erfclulttemngen .der 
Bildung der Figuren zil .Hülfe, Die Figuren haben 
viel Aehnliclikeit mit den von einem transverfal mag- 
netifirten Stabe herrühi'enden bei ßrugmans (Phi- 
lo!* Verf. üb. die magnet, Materie, überf von Efqhen- 
bach^ Leipz. 1784* Fig. 11) die hier auf Taf. VIII in 
Fig.T abgebildet find. ,,Und da diefe Reihen von Eifen- 
ßaub aus lauter kleinen aneinander hängenden Mag- 
neten beJfiehen . bemerkt Hr. Ennan, die fich bei eini- 
ger Maffe als folche, wenn man fie aus der. Kette hebt, 
zeigen , fo ift kein Zweifel , dafs bei kräftigeren Appa-i 
raten fich auch gröfsere Eifenmaflen durch den Leiter 
werden in wirkliche Magnete verwandehi laflen, .wenn 
man fie der transverfalen Polarifation entfprechend be- 
handelt. Diele Klaffe von Unterfuchtingen verlpricht 
fehr wichtige Ausbeute." [Vergl. oben S. 38i. G.] 

Ein fehr fiarker Magnetpol, den man dem gleich- 
namigen Pole eines viel fchwächeren Longitudinal- 
Magneten nähert, kehrt diefen um und zielit ilin anf 
In dem Rotations -Apparate fand Hr. Erman hiervon 
nie eine Spur; ganz unverholtnifsmäfsjg fiarke Mag- 
nete wirkten auf ihn nur fchneller und ßärker, bracii- 
ten aber nie da, wo normale Abfiofsung vor fich ge- 
hen foUte, Anziehung hervor. "W^ie fich in diefer Hin- 
ficht der Transverlal* Magnet verhält, hat Hr. Ernirtu, 
fo viel ich fehe , nicht unterfucht. Für feineii foge- 
nannten chemifch - electrifchen Leiter fe'lzt ter aber 
den Grund diefer Verfchiedenheit vom Longitudinal - 
Magneten, „in der ßeten Erneuerung dcrfelben Be- 
dingung, während des electrifsh-galvanifchen Procef- 
fes, wodurch trotz aller äufseren Störungen in jedem» 
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Augtoblick diefelbe Vertheilung der Kräfte wieder ein* 
geführt oder feß gehalten w ircL^^ 

2. Veipfache mit einer Nei^ungf Nadel > und Theorie diagont« 

loYder Polarifation. 

Herr Erman befchäftigt fich in dem zweiten Ab- 
fchnitte feines Werkes mit dem Binflnfle des einfa- 
chen galvanifch - electrifchen Kreifes auf die Nei» 
gungS' Nadel ^ wobei ihm ein Le Noir'fches Inclinato- 
riiim zu Gebot Itand« Er ßellte damit Yerfuche in der 
Ebene des magnetifchen Meridians , und in einer auf 
derfelben fenkrecht flehenden Vertikalebene an. In je- 
ner fenkt fich zu Berlin die Nordhälfte der Nadel 69®, 
in diefer bekanntlich überall 90 ^ unter der Horizontal« 
linie^ in jener von der ganzen magnetifchen Kraft dier 
Erde, in diefer nur von dem lothrecht wirkenden Tiieil 
derlelben angetrieben. Die Ergebniffe find in beiden 
Fällen der Art nach übereinftimmend , in der Grolse 
aber find die einzelnen Verfuche fehr anomal, doch 
kömmt es auf diefe hier nicht an. Nachdem die eine 
der beiden runden Clasfcheiben , zwifchen welclien 
die Neigungs - Nadel Ich webt, herausgenommen war, 
wurde auf der andern ein Metallftreifen fo angebracht, 
dais er fich der Nadel parallel, oder diefe Richtung un- 
ter jeden beliebigen Winkel durchkreuzend, itellen 
liefs. Die hervorfpringenden Enden des Streifen wurden 
durch ähnliche Streifen, der eine mit einem gro- 
fsen filbernen Becher, der andere mit der in die- 
fem Becher in ßark verdünnter Salziäiire befindlichen 
Zinkplatte verbunden. Um zu jedem Verfuche au- 
fserlialb des leitenden Bogens, einen inner lialh delFel- 
beh zu haben ^ wui^de dem erfien Metaliltreifen paral- 



'jiel ein tw&iter an der entgegengefatz'ten' Seite der N»> 
del^ fo dafs diele zwi&lien^ beiden rchwebte^ ang«!» 
bracht, und bald ah dem obeten'^bAld an dem ünte^ 
ren Ende mit dem erfieren Vcrbuhden j indefs das an* 
dere Ende der beiden 'Streifen das' eine mit dem Sik 
'berbecher, das andere' miti djer Zinkplatte in leitende 
Gemeinlcbaft gefetzt wurden. Dafs Herr Ermaii die 
Zuleitung von dem ZUnkeiher die pojitipe n^nnt un4 
ihre Wirklamkeit der •+• E >zuichreibt, im Widerfpru» 
che mit. der" VoltaiTchien Anficht und der ihr entfpre^ 
ch enden, yon-:. Herrn Ampere, von mir, und fa$ 
allgemein angenoxhm^toen Bezeichnung, hab^ich Ichon 
oben bemerkt. Um der Verwirrung zu entgehen, ili 
die man fich. dadurch fall unverm^dlich verftricfet^ 
überfetze, ich das Refultat feiner Verfuche in unfere 
Anficht. iind Sprache. 

Herr Erman erklärt fich /über die von mir hier in 
Anfprucli genommene Befiimmung S. 45 folgenderma^ 
fsen: „Zwar köpnen wir zur Zeit noch nicht mitielA 
der Electrometer nachweifen, dals in dem Tlleil dea 
Leiters, der der innern Fläche des Bechers näher lieg^ 
ein Vorwaltendes + E, und am Entgegengefetzten eiii 
Vorwaltendes — E Statt findet-, wir finden aber docli^ 
dafs die dem pofitiven Metall nälier liegend^ Strecke 
überall ganz andere Erfcheinungeii giebt, als die dem 
negativen näher liegende, .... und es iA mehr wie 
walirfcheirilicfh^ dals diefe fpecififche Eigenfchaft bein 
der Theile des Leiters in einem beitimmten urfachli* 
chenZuiammehhang mit dem Umfiande ift, nach w'el-4 
ehern fie fich aasfchliefslich richtet; und dafs älfo der 
Theil der zunächii vom pofitiven Metall kommt, und 
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mnt gmrifl« fpecifiCcihe Thitigkeit nur^ weil und info 
Arn er ifom pofitwen Metall mehr als vom negatiptn 
herfiammtj äuJMrt, — diele Thfltigkeit auch nur 
«n« dem Gmnde \M^ weil er der pofitiven electrilcli; 
chemilicben Thfttigkeit in einem h5hem Grade the^ 
haftig iß 9 als der vom negativen Metall herfhimniendt. 
•Theil des Leiter»/^ Ich geßehe frei, da£i mir bei .die* 
fer Gedankenfolge noch xu viele» im Dunkeln zu liegen 
fcheint , und dal#| bevor nicht Hr. Prof. Erman , (fär 
delTen ScharfBnn, Ausdauer und Gewandtheit im Ex* 
perimentiren ich nicht leicht eine Aufgabe für m 
^ichwer halte ), uns überseugend wird dargethan ha^ 
ben, dala diefe Anficht wenigftens eben fo viel för nch 
,)iat ala die Voltaüchey ich die letztere , auch wenn fi^ 
noch mancher Modification bedarf, vorziehe;. 

Es wird genägen ^ wenn ich hier blos die Yerfii« 
ehe in Taf. \ anführe ^ welche angefiellt wurden , ab 
die Vertikal -EbenCi in der die Inclinations- Nadel frei. 
Ichwingt 9 y^/iirecA^ auf den magnetifchen Meridian, 
geßellt war I die Nadel alfo lothrecht, mit dem Nord* 
pol tKU unterß, ßand. Bei deh Verfuchen mit eimm 
Leiter war der MetaÜfireif ihr parallel , ( alfo ebenfalb 
lothrecht), und zwar einmal ihr in Süden^Anxm ihr in 
Horden; und die beiden Zuleiter waren einmal lo ge- 
fuhrt, dafs die Nadel fich aufierhajhy dann fo, daii 
fi^ fich innerhalb des galvanifchen Bogens befand, (in- 
dem fie über und unter ihr weggingen )• Das mit dem 
Zink verbundene Ende des Streifens bezeichne ich 
mit jt\ es trat alfo an dem andern der electrilche Strom 
ein nach Volta's und meiner Anficht. Der auf o fie* 
hende Nordpol der Indinations- Nadel foll nach Herrn 
Ermen^s Tafel folgende Ahl«ivkuu^en gezeigt hab^n : 
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Denkt itian fißh in dei^ Riö&hing deS fisgetiannten elec« 
ti'ifcheti Stroms y (Tey auch ein folchör Strom ilur eiiie 
Fiction), Mrie ef d[u.rbh diefö Beditlgüng^n beflimmi 
ird^' (in <t iliid herAuf>Värts ^ in b uiid 6 hei'IEbwärtQ 
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durch den det Nadel pAtallelen Metällßreifen fliefsend) 
das Geficht nAeh deni Nötd{>ol der Nadel gewendet, fo 
Hat nian iii den Fällen ä Und b^ ^ot^enyot fich ; es 
greift dann alfo das Lintst^ Wohin der Nordpol der Na.'« 
del, Hrn Atnpere^s und meiner Hegel tu Folge, jedes« 
mal Von dem electritahen Strome abgelenkt wird^ in n 
nach PVeßen^ in 6 nach Ofien^ und diefem entipre-* 
ohen die vier öbern Verfuche der ErmanTchen TafeL 
In den Fällen c uud d hat man dagegen Suiten vor Sicbm 
'Weift alfo das Link^ im Fäll c nach Often^ im Fall ä 
nach PPeßen, Hrn Ernian's Tafel giebt aber für den ; 
erden Fall PP^ßUchisi^ für den zweiten OeflHche AI?- 
lenkung^ die Nadel möchte aufserhalb oder innerhalb 
des galVänifchen fiogena leyn^ Diefes muTs daher 
Auf einem Irrthum beruhen , da die Regel itu gut be*^ 
Währt iü Und doth kommt daOelbe in Tafel tl bei 
den Verliiehen m^t der im magnetifchen Meridian frei 
fcJiwingenden Imdinations - Nadel gerade wieder von 
Aus dem folgenden, was Hn Erman Si 45 &ur Erläute« 
rung dieler Verfuche iagt| mufs ich hier Svhttihfeä* 
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ler vermuthen *): „Betrachten wir diofe Tabelle I, fo 
letichtet.eiii, dafs einer ihrer Gegcnfätze kein reeller 
iA,'foiidern nur durch einen Mangel der Bezeichnung 
entfteht, welche eine Identität in derW^irkung durch, 
zwei entgegengefetzte Benennungen ausdrückt. . . . 
Des in Süden ßeihenden Leitiers weltlicher Rand ent- 
fernt die Nadel nach fTeßen; ''djefelbe Relation von 
Abßofsung bleibt in allen Azim^the.n , wenn man d^» 
ganze un verruckte Syßem de^ , INTf^del und Leiter ge- 
meinlchaftlich dreht. Iß aber das Syßem um i8o* gc- 
wendet, w^rd^n, fo heifst der Rand des Lfjeiters, der 
früher der weßliche war, nunmehr der ößlichey und 
folglich die Richtung der unverändert gebliebenen 
Elongation der Nadel heifst nun eine ößliche^^ In der 
Tafel aber ßeht hier überall weßliche. 

m 

■'. Zwifchen. zwei lothrechten Leitern^ die an ihrem 
einen Ende mit einander^ und an ihren andern Enden 
einer mit dem. Zinke, der andre mit dem Siiberbecher 
verbunden wurden, waren die Ablenkungen des Nord- 
pols der Nadel vom o Punkte wie folgt: 

als -f- ^ eintrat an des Leiters 



«ber^es Ende 
nnteres £nde 



In Norden 

II« W Ca) 
lof O (^) 



in Süden von der Nadel 
loi ° (c) 



•) Oder Tollte vielleicht die Befchaffenheit de;» Apparats Hra Bf- 
man veranUfst haben, diefe Verfuche mit einem Leiter in Nor* 
dm der Nadel nicht mit dem Silberbecher, fonder^ mit .einer 
Silberplatte anzuftellen , und dabei, ftatt des Strömens im elec- 
tromotorifchen Apparat die entgegengefetzte im Schlfersiiogs- 
Drahr ini Spiel gekommen feyn; und entgeg»ngefiHcte üblen- 
Ajin^en bewirkt habeu^ 
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Kl«ihe und Hrn Ampere's Hegel gjebt , w6nn man- nch v 
in dem* in a und c herabwärts, in 6 lind d herauf- 
trärts fliefsenden Strom mit dem Gefichte in a und b 
XMicli- Süden, in c und d nach Norden gewendet denkt,' 
iMttini'S in a weßlich^' in bÖflUch; in c ofUich^ in' 
dweßhch^ und eben fo giebt Hrn Erman 's Tafel die 
Ablenkungen. an, diä in di^fem Fall fall die-doippelten 
d»r Vorigen wegen der Verdoppelung äes Leiters find. 



./ • « 



3* Theorie xlmgonaloVder Polariiining. . 

' Bringt man in diefen Verfucheii mit der Iriclinar 
tions'*^Nidel'an die Stelle des lothrecliteii Streifens, 
dery fö. lail^e er ficll lii dem einfaclieh gefchlölTehen, 
galVarnilich-elfectrifchen Kreife befindet, 'fich'als Ti*äns-' 
verfal - Magnet aufsert, einen „durch gleichlormiges 
Sh^ichen parallel mit feinen Seitenflächen transverfal 
magÄetifirtenStahiftaCb,«' fo läfst fich mit'diefera , be- 
IVauptet Hr. Erman , der Gegenfatz des + E öbenixiid. 
des + E tinten [wodurch die Träiisv^ffal-I^ole in je- 
nem umgekehrt werdöri] ' nicht hachäHmen. -^ f Ob 
aber nit)ht bei Umkehren des Trdhsverlal* Magnets, fo 
dafs feine Pole in denfelben Richtungen bleiben als' 
züTor, mehr der Fall nachgeahmt wird, dafs man den 
Metallßreifen blos umkehrte", die -f E a^^r naclfi wie 
Vor von unten oder Von oben her eintreten liefsePj 
„ Dagegen würde fich , heifst es S. 47 ; die Disjuhctioh* 
zwifchen üben und Vnten völlig _darftellen lallen mit 
einem Stahlßabe, der fo geftrichen wäre, dafs er zwift an 
zwei entgegengefetzteh Seitenflächen blos nordliche und 
blos füdliche Polarität , iii den Querfchnitteh aber bei- 
de Thätigkeiten in verfchiedener Ausbreitung yertheilt 
enthielte, fo daft die Nullpunkte der transverfalen Mo« 
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nieiite eine äi« Axe durcbfchn^idende und gegen die 
Seitenfläche geneigte Linie ( Diagonaloide ron H«mi 
Erman gentnnt) bildeten, Yi\e fie in Fig, 8, nvonun 
fich ^n ^ O das pofitive, an ^C das negatire MetiJ} 
anliegend denken mufst In einem folchen diag-onak^ 
^en Magneten würd^ an dem einen ßnde iBJi) dte po^ 
fitive, an dem entgegengesetzten i^iC) die negative Tht 
tigkeit vprwalten^ und jede derfelben "würde in dem 
Stabe in dem Maa&e an Ausbreitung abnehmen, «k 
der Querfchnitt weiter von ^em Ende , wo das i|Mhxi- 
mum derfelben iß, ab liegt» ^^Magesjaucli. ichw^ 
feyn einen Stab oder befier eine breite Uhrfeder Ib mit 
einem I^agnete zu ßreichen, data üe eine folche ifio« 
gQnaJßide B[ilarifation wirlUicb z<^ige, fa iß es 4<h^ 
^ewifs nicht, unmöglich -, und vor der Hand genügt dis 
blofseBild/^ Pala, wenn man einen Tolchei} Stab nig- 
kehrt mit BjßibehaUung aller vorigen ^ RichiungßM^ 
[aber gerade das iß eine hipzugethane Bedingung,;^!! die 
^er galvanifoh-electrilishpMetallltreif nicht gebunfleii ift] 
das nun unten be:^ndliche Ende deflelben die Nadd 
nacli entgegensetzter ^i^ichtung als zuyoi> ablenken 
vax&j fiillt in die Augei;;, i^^^c hatten demnach^ fij^t 
Hr, Grman hinsuy den Gegenfatz von 4- E Oben wA 
4- E Unten denkbar gemacht, dnrch die Annahnie sk 
ner nicht blostransverlalen, fonderü diagonalo'id- trana^ 
verfalen Polarisation, des rhemifch-electrifchen Leiters.^ 
£3 iß nur. die Frage: ^ Durch welche uns bekann» 
fe E^genicbaften des electroTchemirchen Agena liiit 
iich die .tjcanaveriale.Qij^l&rität des Leiters in der Kette 
denkbar machen? und. welches find ^^die phyfiß^hen 
Ur fachen y die den ebemifchygalvanifchen X^eit^r mi$ 
dieiifonalclfder ^Inrifotion darßellm? 
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ei der Beantwortung diefer ihtereflanten Frage 
geht Hr. Erman von dem electrifchen Zußande eines 
fclilechten] einen g^lvanifch - electrifchen Kreis fclilie^. 
Isehäen Leiters aus. Von diefem hatte Hr. Erman in 
leitiem frühem galvanifeh-electrifcheli Verfuche (An^ 
nal. J. i8o2. B.10) nachgewiefen , dals er ,,electrifch«^ 
longitndinal bipoUr i&j^ das heüst, dais die an dem' 
pofitivMi Metall anliegende H&lfte poßtipj die an dem 
negativen anliegende negcUip eleetrifch i^ mit ahheh« 
BAetiäer Stflrke nach der Mitte sn| wo fieh der Diff^ 
ifienz- oder Null -Punkt befindet Diele BipoUritÜ ift 
dcfßo minder deutlich| je mehr die Leitnngs* Fähigkeit 
sunimmty und bei einem mttalleneii Leiter könnt* 
Hr. Erman durchaus keino Spur däiron mehr entdok« 
ken. ' Da mb6r gerade dann i^der-innigfte Conflid vott 
pöfitiv und negativ im Chemismus eintritt y^^iihd eidi 
guter Leiter die volle Enerjpe d«r 'clifmiGBhtn Wir* 
kungen nur in fo fern bedinglin^tänUy n ds A ^e Str^r 
mungen oder Spannungen (auf'dÄs Bild*l5mmi eo 
nicht an ) beider Thfttigkeiteik' Imt g)ei6h«r Energie 
neben einander trägt oder l^Cdhleiuiigf;^ Ib mule^ 
fishlielst Herr Erman ^ diefer Leitet oder Vermitüer 
Äothwendigy fo lange der Cohflict dauert, auf irgond 
4mB Weile Theil daran nehdien* ^Dals man den eleo* 
tiir<&-polariIchenGegenIaU| wie bisher, aualchliela» 
lieh an feinen Längen • Diirnenfionen fnchtci' darin lag 
der, Grund 9 dali man ihif nicht liachweilen konntoi 
«uid man behiiüptete daher «ir fey o, obfohon es unbe* 
greiflich war, dals der Zußahd von 6 B gerade durch 
den ßärkfteit GegenCitz beider Thätigkeiten bedingt 
vrterdk Erß Herrik' Oerfied's Eiitdecküng öfinete uns 
Augotti und seigl€y-dUIi*«ti }tiim Punkte des 



jehliefsenden Metall - Leiters wirklich der ganze Ge* jl 
genlatz vorhanden iliy mit einer Spannung (?)) wi« 
fie hei zwei einander lo nahe gerückten und fo kräftig 
fich anziehenden "Wefen, die doch immerfort getrennt 
bleiben mülTen j zu erwarten ilt. j^Dafs Oerfied von 
der Magnetnadel ablas, was- uns noch kein Eleetrome- 
ter anzugeben vermochte, und dafa er die Umwand- 
lung der Electricität in einjp, oder in den Magnetis* 
mtie fei b&. erblickte, iß ein ganz auiserordenllichet 
Clftch, wie: es' in- langer 2^t keinem andern su Theil 
lüerden wird-i^:..-- . • . 

II Nun aber üb es offenbar^ dats, wenn in dem metall- 
Hen- Sohliefsungs - Leiter des galvanifch - electrifcben 
Kreifes Bipolaritflt- in befUmmter Beziehung auf das 
pofitite uad negative Metall (die beiden Pole) entße« 
Iten muls, und doch keine longitudinale Bipolarittt 
ßatt findet^ keine andre als diagonaldidß Polari/ation 
in oinem ibichen Leiter vorhanden feyn kann. 99 Der 
iberfchwänglich gute Leiter überträgt einen geringen 
und zurückgedrängt (^n Antheil der politiveii Thätig- 
keit bis an das entgegen gefetzte Ende und an den Sitz 
des negativen Effects, und umgekehrt^ aber überall 
iß transverfale Polarität, überall mufs irgend eine 
Seitenfläche ganz den pofitiven, die entgegengeJeM^ 
ganz den negativen Werlh haben/^ 

„Man mufs fich jedoch wolil hüten die Diagoha- 
loidal-Polarifation fo zu verliehen, als. beziehe fie fich 
lediglich auf die Oberfläche des Leiters. Es iß hier die 
Rede von Kräften , welche von dem Leiter aiis anzie- 
hend und abßolsefid in die Ferne wirken, daher Fig. 8 
nipht blos die Vertheilung und Richtung diefer Kürfifte 
an der Fläche desj^iters^ foiidfrn innerlialb^es.gai;^ 
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z6n den Leiter' umgebendm-Ranmes cbnrAdlt^ £t> yftif 
die Wirkungen defTelben fich erßrecken. Sie ift^allw 
f&T einen' Längen - Dnrchfchni1it> des Leiterftiliiniitit fei« 
ner ganzen Wirkungaipiifti» sui Jielinien*ir Dte'Quer-k 
linien drücken die Richtungen und die verhältnifemä-. 
ßigen Intenfitäten Beider^ von dem Leiter ausgehenden 
Tliütigkeiten aus. Bei gräfserer Energie find die Quer« 
linien verhflltnifsmäfsig grofser." Herr Erman em- 
pfielilt 5, diagönaloid gefärbte Papierftreifen, um.Fäl-' 
le des electriüch -^ chemifchen Magnetismus zu con-- 
ßruiren,'^ ..'.:.: 

Aber was beitimmt die- Vertheilüng derKjräfte iA«> 
nerlialb der Wirkungsiiihäre 'des metojinen Soblie-* 
f&uiiga> Leiters des. galvänifeli*- electrifdien KreilW; 
nach der dritten Dimenfion.9 Odei» mit ändern- Wor-- 
ten^ was befiimmt die Lagei^r durch transverfale Pd^* 
larjfation pofitiyen oder negativen Sedtfr^vl i> Hierfür> 
vou den bekannten Eigenichaiteh der eleqtri&hetl ThS— 
tigkciten Beüömmungen. abzuleiten, Üt aM liiin lloch' 
übrig. .... ,^ ? . : .. 

yyUm den ThatCichen nicht vorzugreifen', haben 
Mrir bisher, lagt Hr.. Ennan:, zwei' lehr 'WeTehlKclie^ 
Beitimmungs - Elemente .ganz aus der Acht-gelafien., 
aus denen vereint fich diele Beßimmung in Hinficht: 
der dritten Dimenfion ganz, ungezwungen ergiebt.. 
Nämlich, erflena den Umfiand, dals die galvanifche 
Kette nie anders gefchlollen- werden kann, als kreig» 
förmige oder vielmehr in fioh zurücklaufend; und* 
zweitens die Jpecijifch -^ i^erjckiedene JExpanfibilitäi 
der beiden electrifchen Thätigkeiten y wie fie fich in- 
den Lichtenbergifchen Figuren , in dem Ünterfchiede' 
des Spitzen '^Lichts, in d^v Yerlchiedeiiheit des 'QofitU. 
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yon mir- vafii:|;6oAhtfneneli v^jiSröV^n Oegfcnfatze bei* 
i0i^hThäiifßMtbnin ndito. kphl^gißi&h^ii: Ltaiipe ^ und 

t fk^i.^. » ^i^Zwl jui-£bißioifät^ {^i^)^HlTeiv£5lfi^ed(Biii 

&4f^Hf^ h^üfir :Rdik!£atYerÜu^k^^ Aifs^dlkÜ^MInbifr- 
rt€i9>4i6;iM^anfiUaw^f 4ea :gr»Jbtell'»tei[li^4if «Vrider- 

q»j8»ii ^AuynlJicliflitjMcghlitipMlCy ; Uttd ^' ^iner ge* 
luK^qiffAoniRöimyl wie Vig^^-y '«torde'^belKtnint das 
Qn^kfilbac an'ilar (b&tkßny^JLASJ^iißier an* Jl»t' innem 
Ill^jtounUiig deaABd^itö g«dtiU^ MrifÖ«n, 'iiiÜ^in ^in 
di^fcan FoUduvcbvdbii SGhi4H*3yf:diiiEh4itSii;'iii welblie dU 
UiagonaliOlde aU^tJMsmxiteJ^/ttite ftuili^^ 
iMii .«nd coiißant'b«ftb!9Pkifc (vr^tiKA'. «^1 ;;Ffir">eine ein^'* 
aigeia untm gebogenpalMler$refti^til<!RiJK%keit-i^^ 
Hm BrnMiii'a BdbaBj^iu^ «if Ftdgi)/^äB«dinsiln^ de» 
Gi€achg4Mibbt«;.^i«r«?SpAiäiiui04i]|^der4Ui^^ tob 
aa. dartinnerii.Kriumiuing0£aiMfl^-Xj<rit6)rs; -d^iin der 
Durclibruchy weitti das Gieiohgevicht gehaben wird, g«^ 



« 
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geh und« ^a -raiöfpi^mgßncbn Wih%ln. * Dii- "Krä^ 
dio d^Ä.gr5ft«n WidUtßnttd iBU^leiAen^ig find, gcf 
hören aUW iabi»'^.'' AUft-d^£<r durch die T&atfk^ 
chen beftäfSgteki'^Axiafegie folgirfc Hr': 'Emunldeii. obi-^ 
gen Satz für die Vertheiluug zweier fpedfifch ver«« 
Uhitedfiiep Thfttigkeifen.ih i»in3hi gebogenen Leiter* 
Kr g}attbi fUbfi ^ocli weiter gehen und die Behkup* 
tung jNQf]fteUen zti durfön^ ^$ muffe in einem gebogen 
nen ASipit%U^(^Iii|der y der den galvanilch^ ^ctrifshen 
Kreis XbhliAfst , da. wo ee an dem pofitiyen SÜetall an«» 
liegt, ,^daflh|ttr|t9kg^i!«iigtii ^firidin^gtS|iä»i WoK' 
bung aU. 4ie dece Q^^fbfcnitte iSSts- Gftahtee :]^h^ ,' luü 
durch ftitrkeiie w^^hf^CstttgQ ib^idfieiT: ttXid ftftrkerir 
Convesitttt lübr -Wid^rfiaildafcHft gtfgcfti «f«' & ftu er^' 
halten , i»i|4:i^ ^e §mfm Jütmffyhäi^ 4i% h^Uriir 
gkichikni ein dli^JÜUyCDharaCylinder^ ^^ de> 

m^ iniien.U(^(ende<9i%eti!Re:^ 
▼prfpriligtj den |^Ci^j«i«ktäeiLThttigiceit^ber mcht 
iii der Eben^ dtirch d«n£ddiiei)iin^«iDr^ (di^'nerl» 
Erpan iniqb^ igfuz, iMtiEwaAid » :K rnih i miaig;^i^'^Ebeii# 
U^nt) habe, weil die i^eraU im^I^noihnrld^^Sögene 
(ifu gebog#i)|»|i 3^1}%^(wiig$ «»-Brtht iiiichimi<)iiVaiUa» 
ichliei^Uch waltende iiftgatiT^ Thgtigkeii, .^^r^elbft 
4wch we^[U(eili||§ B^pttlfitttt von :dieieitt''iiikc»^ 
was nach AuiUn ^l^twtttir suräokdrftfigel^ - «F%/ üi^ i A 
^in Querüiämitt itt V|%kunga%ihftF»idl« «Sbhliefimng»^ 
Drahte und dea poßtiyep £nde9) m^ ^ Hr.-^BrmAn fit 
fi«h denkt; ^ E uinant die FUche H^D^^Z di«' 
Flikihe BSC DB ein, Ji> iß 4ie D)i(gonalotde / ^t^ 
die auf ihr fenkreeht Aahende giro&e*:Axe des. Quer« 
ichnitts« -- leb fftrohte, mathemaÜAdie PhyEker möchten 
gegm difle Voyflilhiny Xbwofal| «If ^«gea die Erl«at^ 
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imngen nttd Bewei6f€Krangen.imancIi««9 «i#ziJNr6xideti 
haben. Hr. E'rmon ho4ft tffair, es w^rd^ fich die Lage 
der gtofseii Axe dep elljptiichen Querichmthsy der von 
ihm «llfpfDidüch geäakfhtei^\^arkungf»fpbftre-'de8 Lei- 
terer, (und dadurch tiKoiHe-tjage leiD^r dätgorialoideA 
Ebene) durch Berechming aus dien Bedin^ijg^ d« 
Gleichgevriclits für: elbc^ri&he 'TiiätigkeifoH aW ^ehbgt- 
Ren Leitern. iinden laiTe»^ 'allein» itt feinelfh '^aiftcten 
Raifdiunement fehlt Hüokßdifiilif d^s-, n^'^^'Omind- 
lage illet^ l^isiierigen Berechnungen iiber*^Vmheihtng 
iFon Elevtriöit^t läng» i:/e]teT gehSrt, hShiliisli auf -den 
dasiElectticitat andei^Obcrflt^eiie des I/eitc^s 'iNlihieiiden 
und feßhahenden W^iderftgiid der Luft irl^ jfVichtldler; 
• / ^iDie Frage nach d^'^dt^ttfeii-DimeitSö^ deT'diago^ 
Balladen Bbene^ fugt Uerr^E'Mnah hinzu^/ ^der nach 
debwarhrcnStellting der-groiBQlHAx:e de$ äli^fliidifchen 
Cyhndiera gegeii die KrunttnUHgb ^ Eben^- tfeb ' Bogen» 
f Ebene durch den gebogenen SoHlielsiingär-i>rdhf ], iß 
die -wich tigfte von Allen. abfer-'aiTch die fchwierjgfte-, 
.• . . .fic wird lioniptrHchlicIi bedingt durch diie Stelhmg 
Bnd Richtung dor iibrigert Theile des Bögens, und 
durch die Art, wie man den electrifchen Kreis fchliefst, 
... . welches fehr wandelbare Elemente find'j Jedoch nnr 
ein innerhalb gewifTer (kränzen Äuctuirendes Schwan- 
ken bcdingen>^ Was Herrn Ertnan hict libch fehlte, 
das, glaubt er, Imben ihm die 'Forfchmtgett in dem 
folgenden AbfchnJlte gebrachtv 

4« Verfache mit der Ab weichungs- Nadel, und weiCtre Aasbildong 
der Theorie diagonaloi'der Polarifatioo. 

Hr.Erman fchränkt fich in Aeim dritten jibpshnitte 
/einer Abhandlung, die erden Beobachtutigen an der 



wenige fimdamf ptak; Ytf^ificli^ lMi4 ^iQ iht» emgem 
tliümliclien, A^fioktm pm^ H^^^i «Ue Qe£ete,e mifziUVi4 

« 

groise Inte^fttat dQ^l.i^irfkH^lfi^ v^ifTi^pi^dM. Cou*« 
lomb . verdankt : fei«e ^]|9Ai9^d^ Jßvfol^a» d^. Maxi^ 

den zu'beobiu^^xi^ nnAiA'ßJi^^} J^it dem loh das 
Glück hatte drei Jf^l^re .g^fe^^dhafUifih zm «vbeiten^ 
konnte nie Apparate, fin^^^ 9: i^i^ ich waoh .geiiug wah 
ren/^ Eix^ £}bei'ffer.B60her.d^ 4 Pfund ^^afler* fafst^ 
gefüllt mit i.Tk. Salal^ure auf 6 Theilen Waflery mit 
Zink und.rfiiiftpi.fbhlierseqdi^ Metallltreifen .verlehen, 
jifitTit . in . 2r bie 4 , Fufs Abßa^4 Vom X^eiter BoulTolen ^^ Na-i 
dein ) die. riiicht zu trfige fiad 9 . .in l^wegung. Statt des 
Silberbechei^ und des Zi^ks l^ietdiente fich Hr. Erman 
auch zweier Platten, Kupfer and Zink, zwilchen wel- 
che er eine iiark gefilzte ungeleimte Pappe legte , dia 
durch und durch mit -verdünnter Säure genälst war. 
Hat man fehr greise Platten , fo braucht man fie fiir 
gewohnliche Unterfiichungen nur mit einer Aufio- 
iung von Kochfalz und Salmiak zu tränken ; man hat. 
dann den bedeutenden Vortheil, dafs die Wirkung- 
fich viele Tage und Wochen hält, indefs die ßarkeiti 
Wirkungen, die man mit Säuren hervorbringt, felir 
fchneU zurückgehen und auf Iiören/* 

„ . • . Ich. geltehe, fagt Hr. Erman S. 'jG, dafs auf 
jeden Fall die Theorie der diagonaloideii Polarilation 
noch vieler Bearbeitung bedarf, ehe fie hinlangt, das 
ganze Detail der Erfcheinungen in allen Einzelnhei- 
ten genau nachzuconßruiTen -^ ^ ivfjf^ ^^ ^^-t n^"^^ 



»nngirn einen gün&^tlMtw-^jrfiCElMrit^Jtiuid ditrb)e- 
'%»i? Die Wc£iB^i«hfti'1ßrfirfi«inta^'%ei dem ehetai^ 
MfoMi#netäm^ytii«'\|B|H«el'«t)eidifiuto idler iei' 
ner püp-adoxen AnofMUikl^ ift iäfO^eginüAtf der Ibhoi 
obeiiliihtinr der fetendidk imiilgeUiift«n flemntliuig ywk 
inn^fuM. : und ron ^ «Mjg^AttM^ deä [Sdhli^lBnngd - ] 
Sf^.en€ «iitge£iKrk:%«$rde» iS)' mit d^Benierklmg^ er 
basieirerr&hrvauf die Verdi^^iig -derel^^dtHfl^'^hitg-'' 
netiiühen TliltigUitkii^4em^leg;efklilS»i^I^ 
bloB nich leniteifireift nmäJMkfi^^t!6nA<»n äixck hnÜi 
lmiDer.<drl{l6Q D^MfufioH^ • v .H -^Dte BeMnnuil^ iü 
^ indeft für.|||^M eegesi4ts eu «tii$i^< £m: chetfmSUiei' 
iMtit feeigt pd«re 6«g)MifttM'lM^eihem ttii^ dbi)^ 
bell ^uerfeluiitt^'|e.«lwhd«lll manäuft die^ jHrOfenfli. 
AbWeichui|g8>>Nadetflr<o^«itier 6eit^oder Tön der eilt« 
gegen^efetiten darbntijgt.^^ ' L Diefes ifi ' Aäs^ AUgeitieine. 
Uih ..einen Narfnälirerfiuih weiiigftene ftlr t^iiien: 
Pnnkt dcisl>Schlkl^migB^Bög6llfir^ und namtatlich füi" 
den pofitiyen [ d. h. den tnit- dem Zink verBundenen ] 
Schenkel, moglicliit.{rei von au(serwefentlicheja Ein- 
flüflen ztL erhalten, nahm Hr. Erman einen Schlier 
Isungs^Drahty den er von dem Zink ab 2 Fuis loth- 
recht anBeigen^ und erft in einer Entfernung von 
mehreren Fufsen von diefem Schenkel nach Norderi 
XU, wieder zum filbernen Becher heribiteigen lie&. 
Der aufjfteigende Sclienkel ging durch den Mittel- 

Punkt einer horieontalen Pappfcheibe, auf welchei^ 

fich die prüfende Bouflble in jedes beliebige Aiimuth 

ßellen lield. Fig. 10 fiellt die Einwirkung deOelben 

auf die Bouflolen ^ Nadel in deii vier magnetifbheif Kar«« 

JinMl'-PunktmfhÄ getiwx ijUidv^t ^tw\te\k\NÄ% dea 



i 
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CqJen-Nad^l w^vj^e^ Ji^ fi;i4liailVi^<#ld9|f4tHnitcat:T^^ 
ftcljung ifoij 4«ir.idi4g$fl9}i>ldtn IWatffiiliaa^ dcÄälieiid 

nacI^iMncin gfv(!icht(;if:<l9 ^«c«f^£B|«d slii^iren fitj}*«! 

Noigyi^g 4er di8go^40i4eA $J^*^l«^ilfrßC^9»eeIIr^**^ 
Krümmungs - £b$nf[ 4^ !^gentj;4]«FJlkii»idu^Hd<i» . 
gebogenen Sff;yi(^r^uiiig»^I^faht>|ftr di^iea gegebdben 
Punkt des Leiters beüimiDt/V Ef.irat) di« AUenking^! 
des n6rdlich«n TIi<ßils 4^ Nadel .: . , : ; * ' 

inOften %"" wefilithi * Ift Veften 9* cf/iiiffll 

in Süden %%• wsJÜiehi in Normen 25^ öfiUA 

III nun aber das den Nordpol der Nadel abßof sende 
und den Sudpol anziehende -|- £ Segment wie B AD^ 
und das jenen anziehende| diefen abftofseilde •*-' E Seg- 
ment wie D CS geAaltety und fo gefieil^ wie die Figur 
fie darfiellt, fo mufste er/lens der Untarfcliied ihr^ 
Wirkungen auf. die Nadeln in O und W bedeutend 
kleiner feyn , als auf fie in S und N, ( auch war in den 
beiden letzten Lagen einer der Pole dem Wirkungs- 
kreis viel nfiher lüs in der erft^rnl) ^isa4^,tD?oJEi»V^ v^f^v^ 



ien» in «ler Wefthdfte — ]& > in der OftliäUle aber +'£ 
vorherrfcbend-y nnd daher d^r Nordpol als die Nadid 
in W war, angezogen , als &e in O war, abgeflogen 
werden y und. als fie in S war, weßlich^ ala fie in N 
war, oftlich abgelenkt werden. Das Hervorreli wellen 
des — * E Segments, brachte diei/ss dem Sudpol der Na* 
del, als lie in N Band, näher, als das+ErSegment dem 
Nordpole bei der Lage in S/yfar, daher die gröfsere 
Ablenkung in N als in S. „Diefer Fundamental- Yer«» 
fuch fällt alip nicht ungünltig aus für unfene Anficht, 
bemerkt Hr. Erman , und macht es nach Analogie der 
Lage in S und N, begreiflich, wie die BotüTole unter 
und über dem horizontal geführten Leiter kann.'entge- 
gen abgelenkt werden , indem fie einmal in den pofiti« 
ven , das andre Mal in den negativen Antheil der At* 
mofphftre tritt , und diefe Antheile durch Beeiehungen 
auf die fchieie. Lage der dingonalo'iden Ebene entge- 
gengefetzte Abweichungen bedingen müflen. . 

Nur Mangel an einem Zinkbecher verhinderte 
Hrn Erman, diefen Fundamental- Verfuch an der ne- 
gativen Seite des Schlielsungs - Drahtes zu wiederho- 
len, um zu fehen, wie dort fich die Sache verhalte. 
Dafs er aber unter der poßtiuen Seite ßets das mit dem 
Zink^ und unter der negativen das mit dem Silber 
verbundene Ende des Sei ilieisungs-^ Drahtes verßeht^ 
darf man nicht überfehen. 

Noch ilt ein Umßand übrig, der die Erklärung 
nicht wenig in das Oedrflnge bringt. Uebet dem un^ 
fern und über dem obern wagrecliten Arm des Schlie« 
tsungs- Drahtes wird die Ab weichungs - Nadel, wie be- 
kannt überein itimmend abgelenkt, und doch befindet 
ße jßcli über jenem snnerhalbv| vSe>«\ 4\«&vxl aufienhalb 
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Aes ScbIi«faiingSrBögen99 onüfste alfö.) tü^ieies fcheint, 
Hrn Brm^R'ß'AnßchtfinrziiFölgey in btä^i^n Fällen entv 
gegengefetzt abgelenkt* iWerden. Vorzüglich AufFollencl 
ilelltilich-'diefe onfeheinenüe Parodoxie in dett. Wir^' 
Jcungen des electrifchen Magnetisvius dar, .>yenn man 
in meinem Apparate , zwei 'Nadeln zugleich , ein^ 
, über deiäi entern , die. andre über dem oberen Ar- 
me des Zinkßreifen anbringt, oder drei Nadeln su^ 
igleicb, wie es Hr. Bedifiein^in. den« im. vorhergehen- 
den Auflalze tint^r .2 be&hciebenen VerruchQ.'gethaa 
hat. . B4ide Fälle lalPen ficli ebenfalls .ah einer Boulfole 
darßellen, die über ein^m XHrahte lieht ^ wenn mß,n 
mittel/t dieiesDrahte^s den galvanifch- electrifchen Kreis 
erft über He weg fchliefst> dann aber, den hierbei a^if** 
w&rts gebogenen Thellr des Schliefsungs -.Drahtes her- 
«bwärta biegt, nnd • dien' Kreis unter rder Bouflble weg 
fcliliefst; da, dann die BoufTola, die zuv<)r innerhalb 
des Schliefsungs -Bogens war, lieh nun aulserhalb 
4eirelben. befindet, uhd dodi nach dei^fdlbeü Seite wie 
suvpr abgelenkt wird. ... . »- 

„ Hier iß, fagt Hr. Erman ^' dem Anfcheihe nach 
alle Cbnfequenz am Ende. Die Anficht der oiagona» 
lo'idcn Polärifatibn entdeckt uns jedoch eine fehr we- 
fentliche phyfifche Verfchiedenheit in diefen beiden 
Fällen ; niit der angegebenen entgegengefetzten Art 
der Schliefsüng tritt eine fehr wefentliche Verän- 
derunjg in der Vertheiltmg der Thätigkeitenam gan- 
zen Bogeii eiii.^^ Biegt iiian nämlicli^ einen diago- 
nalo'id - gefärbten Pappßreifen erß über, dann Uls- 
ter die Nadel weg, fo dafs er'fehkrecht auf die Verti- 

▲noU. d. Piiyfik« 3.67* St.4. hiQ^i^. St. 4. P4, 
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calebene durch die Nadel ftebt,.fo weicht von diefer 
Ebene in bfiiden Lagen diei Diaj^onalo'ide nach einerlei 
Sehe 9 z. B. in beideh nach dem magnetifcJien Oß ab| 
111111*8 aUb in boiden die Magnetnadel nach einorlii Sei» 
te dea magnelifciien Meridiane zu abgelenkt iMrerdcn. 
'y,Die h5chft paradoxe Erfcrheinung , heilst ea S; 8gi 
dafs die Ablenkung diefelbe bleibt, nUanitiüLg über oiist 
uniter dem Leiter fchliefseii, inJefs fie zur entgegen* 
gefetzten wird, weiin- man die Magnetnadel einmal 
äber^ das amdre Mal unier Aen Letter fiellt^ iß offen* 
bar das Räthrelhaltelie in dem ganzen Kreife diefer Er- 
fcheinungen/ . ; * nhd derPrüfüein und Wendepunkt 
aller Theorien. Sollte ich einige Vorliebe haben fiar 
die Anfiöfat der diagonaloiden Polariiation> fo iß et 
blo8^9 weil -lie ein überfehenes phyEfches Moment der 
Verfcliiedenheit für zwei anfcheihetid entgegengeletzte 
und doch dalTelbe Refultat' gebende Combinationen 
entdeckte,** 

Auch wenn man -einen Schliefsungs -Draht fchrta* 
benforniig um eine Glasröhre windet, wird er, nach 
Hrn Erman, awf die hier angegebene Weife diagonaloid 
polarifirt ^ weil ßch dann aber an dem einen Ende -f E 
mehr an einander drängt, bindet es hier die W^irJ^ung 
des geringern Antheile -r E, und es iß an diefem En- 
de + E (A*<> ^}^ ^n dem entgegengefetzteh -f- E) vor- 
walteiid und frei. „Man hat dann gleichlam einen 
Longitüdinal - Magnet ; • • . diefes Syflem von fonder- 
baren Eigenfchaften hat aber, wie ich glaube, mehr 
vom Mechanismus der vielfachen Kette ( der Voltai- 
fchen Säule), als von dem der einfachen Kette.<* — 
Ein Condenfator der electrifch - magnetifchen Wir- 
linvgetiy Von welchem Ht.l^TTaaxv nc^dwVxv %\neniNach- 
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trage redet , beßstigte ihm diefe Anficht auf eine fäi 
ihn eben fo überrafchende als intereflante Weife« 

Noch befchäftigt fich Hr. Erman umfiändlich mit 
deh Erfcheinungen , welche an der Äbweichiing8-Na* 
del vorkommen^ wenn der den einfachen galvanifclien 
Kreia fchliefsende Leiter die lotlirechte Ebene durch 
den magnetifchen Meridian fenkrecht durchfchnei^ 
dendj über oder unter einem der Pole der Magneina^ 
del, z. B. unter dem Nordpolc weggeht. 

„Bei fch,wacher Intenfität und bedeutender LSngi 
des Schlieisungs- Leiters ^^ bleibt dann bekanntlich die^ 
Nadel unVerrückt im magnetifchen Meridiane flehen« 
VV'enn man fie aber zum Schwingen bringt ^ fo finden, 
fich ihre gewohnlichen Schwingungen^ 

wenn das -|- E Metall [der Zink] in Wefitn i(l, vMmngfamt , ^ 

■ .- ' . • - ' » 

wenn In Oßen hefchleunigt ^ ' 

findet alfo offenbar in erfierer Stellung Abfiofsungy in 
%9t^\X^v Anziehung nach der Richtung des Erd-Mag* 
netismus Statt. — ,, Vermehrt man allmälig die In« 
tenfitflt der Wirkung, entweder durch Veritärkung 
der Säure, oder durch Verkürzung des Schliefsungs- 
Leiters y fo nehmen beide W*irkungen immer mehr 
^u, und es kommt dann in erfierer Stellung (-(-E, 
oder Zink in IVeft) die Nadel nicht mehr mit ihrer 
Nordfpitze in Nord der magnetifchen Windrofe zur 
Ruhe , fondern , je nachdem man fie öfilich oder weß- / 
lieh aus den magnetifchen Meridian gedreht hat, bei 
n^rdöfilichen oder nordweftlichen (iß die Intenfität 
noch grölser, bei fUdöfilichen oder fddwefiUchen) Stel* 
len derfelben, endlicli felbfi ganz in Süd) und in die*» 
fer völligen Umkehrung bleibt fie, bis die Intenfii^SiL d%x 



£ 4?9 3 

Vt^irkung mit äßr chemifclien Thätigkcit wieder 4b? 
ninimt^ daüe da^in e))e^ £0 'ßUxaäiig von Süden nach 
Nprden aiii-ückkehrt. Nichts vojn allem dem gefcliieht 
in der zweiten Stelhin^ (+ £ oder Zink in UJi)\ der 
!^ordpol i^ommt dann nur in Ifprden ohne alle Ab- 
weichung zur Hnhe, nur dafs ei|ier leicht beweglichea 
N^del eine dreimal kui^zere ^chwiugungszeijt erJtlieil^ 
werden kann. 

9, Man erhalt durch unmittelbare Anfchauuiig die 
Manien des Schliefsungs - Bogens, welche den T^fordpol 
der Nadel anzieh en, und die, weiche ihn abßoraen, wenn 
Xaan den Verfuch mit einer Zink-: und einer Kupfern- 
Platte^ )ede8bis ae. Zoll ins Gevierte, folgendermaldeu 
anftellt. Man verbinde fie mit ^ einander durch einen 
an. einer. ihjer S^itenkanten befeltigten Stanniol- oder 
Zink - Streifen ^ der mir gerade fo grofs genommen 
iit, dafs eine leichte Bouflplen - Nadel fich in dem 
Schliefsungs - Bogen frei umdrehen kann, lege die 
beiden Platten in Oßen j die Zm^tplatte zu unter fij 
und deii Streifen genau in die Richtung vom magneti- 
fchen Oß nach Weß, fo dafs er die Richtung der Mag- 
netnadel , die über dem unteren Arme defl'elben ßeht, 
fenkrecht durchkreuze. Die Zinkplatte bedecke man 
mit einer in verdünnter Säure gehörig gen äfstön gleich 
geßalteten Pappe, und halte die Kupferplatte Tchräg 
geneigt darüber. In dem Augenblicke, wo mäh' diefe, 
wie den Deckel eines halb geöiFneten Buches auf die 
feuchte Pappe niederläfst, „und dadurch den Conflict 
beider Metalle plötzlich einleitet J" bekommt die Nadel 
einen Impiils, der ihr Nordende plötzlich gegen Süden 
äieJien und gewöhnlich mehrere Umläufe vollenden 
machu Slan Öffne NvävTenä. d!iQ^^i;1u^\)i& 'dftTi Kr ei» 
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durcH Aufheben der Plätte, und fchliefse ihn ^ernau 
in dem Zeitpunkte- wieder, einmal wenn die Nadel (ich 
iem/ücUichen Rande des Streifens nälüert, ein liweites 
Maly y^enn ße dein nördlichen Rande des Schlier' 
isungs - Streifens nahe kömmt. In beiden Fällen ift 
der Erfolg entgegehgefetzt. Der/*ädliche Rand fchhellt 
den Nordpol rafch zurück, und wenn diefer ßch im 
Rucklaufen dem Rande an der andern Seite nähert^ 
wird er wieder abgeltofsen, und fchwingt fo einige* 
mal hin und her, bis er in Süd in Ruhe kömmt. Der 
nördliche Rand befchleünigt dagegen die Bewegung 
der auf ihn zu fchwingenden Nadel ausnehmend , fo 
dafs lie unter dielen Rand weg zum füdlichen Rande 
geht, und hier das vorige Spiel treibt, bis fie in Sud 
im Gleichgewichte zwiichen den beiden fie abßofsen* 
den und rechtwinklig durchfchneidenden füdliehetr 
Rändern des^ Streifens liehen bleibt. Wie man lieht^ 
hat diefe Bewegung die gröiste Aehnlichkeit ihit den 
Schwingungen der Rotations - Kette zwifchen den bei« 
deii Polen eines Hufeiien - Magnets (oben S, SgS). 

Es iß in diefem Fall des diagonalold-poUrilirten 
Schliefsungs* Streifens -f-E — E (d.h. das an dem Zink 
anliegende Ende) BD nach Oßeriy und die den Nordpol 
abltofsende -f- Seite deflelben AB nach Süden y die ihn 
anziehende -^ Seite CZ> aber fiach iVTbrrfcAi gekehrt, 
woraus fich diefe Erfcheinungen voUßändig erklären. 

Bei derfelben Lage der Metalle im magnetifchen 
ffeßen des Streifens und der Nadel, ift die den Nord^ 
pol abßofsende + Seite des Streifens nach Norden^ die 
ihn anziehende — Seite nach Süden gerichtet, wird alfo 
der Nordpol der Nadel von dem nördlichen Rande nach 
Nordeni der Südpol nach Süden a^uriUkgeßoDien^ ^«juind 
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«ftf tsfst ficK durchaus keine Ablenkung y VbBl ftbef ei- 
ne Befchleunigung der Schwinguiigen wahrnehmen. 

Eine Zambonifche fogenannte trockne Säule von 
1E2000 Paaren*, die felbß ein Strohhalm - Electrometer 
iingenblickHch ah die Wände anfchlagen maclite , gal 
buch Herrn £rman keine Spur von magnetifchct 
Wirkung. ,, Aus meiner Anficht, lagt er, erklärt ficli 
diefes vollkommen. Denn wenn die wefentlichße Be% 
dingiing aller Erfolge in dem Uebergange vom Liongi* 
tiidinal - Bipolaren zu dem Transverfal - Bipolaren liegt, 
und diefer Uebergang auch die Bedingung der chemi« 
fclien Wirkungen ift, fo kann ein Syßem, das nur 
elechifch-phyfiiche Erlcheinungen giebt, ohne dia 
chemifchen (wenigftens wahrnehmbar) bedingen zu 
können, keine Spur von Magnetismus zeigen.^' — Ei- 
ne fehr magnetifch-wirkfame Kette verlor diefe Wirk« 
famkeit augenblicklich , als fie ein Element von lotigi* 
tudinaler Unipolarität, z. B. die hydrogenifirte jFTäm« 
me , in den Kreis aufnahm. „ Es fällt dann aber auch 
ftller Chemismus weg, bemerkt Hr. Erman, weil 4"^ 
nicht mehr zu — • E mit der reziprok gleichen Inten« 
fität gelangt, die wir durch die Gonlhaiction des diä- 
gonaloiden Leiters, und wie es fcheint nur durch die« 
ie, denkbar finden.^^ 

5* Bin electriTch • magiietifcher Condenfator* 

Der Auffindung eines Condenfators diefer fPif" 

kungen^ von welchem Herr Efman in dem Nachtrage 

zu feinem Werke Einiges vorläufig bekannt gemacht 

hat, iß fclion unter 4 (S. 4i8) gedacht worden. Sie 

, wird hier einem in Berlin ßudirenden jungen Phyfiker, 

Hrn Poggcndorffj zugefchrieben *). 

^) U.U bifräbar neiiw Aiinm\raiii im AnC&nciQ des feig. A«& 



Bin kupferner, ungefähr ^ Linie dicker^ mit Sei- 
de umfponnener Draht wird 40 bis 5o Mal dicht ne-f 
ben und über einander in Kreifen von einer folchenu 
Greise umher geführt^ dalk ftch die Magnetnadel^ für 
Welche er bei3;immt ift, iii den Innern freien Raum* 
diefer Kreife ßellen l&(st; dann werden. diefeDrah Ge- 
winde einer feß an den. andern gefchnürty fo .dafs fiel. 
einen einzigen Ring bilden^ und diefer wird durch Zu-' 
fammendrücken elliptifch geßaltet. £a bleibt auf diefe-.- 
Art fiir eine Magnetnadel/ wenn fie in demfelben ßeht^ 
, .Raum genug fich frei zu bewegen' oJine irgendwo die 
innern Gewinde zu berühren j ohne fich doch über 2 [ 
Linien weit von ihnen zu entfernen. yVenn man die 
beiden Enden des Drahtes mit Blectromotoren» verbun- 
den hat, fo erhält man eine fo ausnehmende Yerltär- 
kung der Wirkungen des einfachen galvanifoh - ölec- 
trifchen Kreifes^ dafs Hr. Erman fah, wie zwei Platten 
kaum 4 Linien, ins Gevierte, mit verdünnter Säure, auf 
diefe Weife die Magnetnadel um 25 bis 3o° ablenkten, 
und wie Ketten aus Säuren und Bafen, nach Davy's Art,. 
ebenfoKupfer und Zink mit deftillirtem Waffer, (ßär- 
ker mit Brunncnwaffer), ja felbft Humbold's fo zarter. 
Hauchverfuchy unverkennbare Ablenkungen, an der 
Magnetnadel bewirkten, bei Dimen&onen, bei welchen 
in der einfachen Kette auch unter den günjßigßen Um- 
Jßänden an kein Wahrnehmen einer Ablenkung zu 
denken ifl. — So fehr indefs auch diefer Condenfator 
die electrifoh-magnetifche Spannung fieigert, fo ver^' 
mochten doch auch vermittelß deffelben weder ein 
kräftiger Turmalin noch eine Zambonifche Säule 
von 12000 Paaren auf die .Nadel wahrnehmbar ein- 
zuwirken. '. 
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Die< condenfirende Wirkung diefer Yorrielitung 
berulit: auf den wechfelfeitigen Spannungen y in we^» 
che die niehrfach über und neben einander in groiser 
Nähe, aber auDser leitender Gemeinfchaft^ fortgehenden 
Windungen des diagonalo'id-pölarifirten Leiterd ein- 
ander y^etzen. In je swei an ciini^nder liegenden "Win« 
düngen, der Hälfte des Leiters ^ in welcher ^ E Tor- 
herrfcht, erhält das + E^^r einen Windung durch 
«das der andern mehr Spannung, und eben fo in den 
an einander liegenden Windungen der andern Hälfte 
das — E der einen durch das — E der atidern. 99 Der 
Mechanismus der Condenfation , heilst, -es* S. io8| 
fcheint im Allgemeinen auf der transyerlalen PoJarifa- 
tion zu beruhen, in fo fern die eine Hälfte des Leiters 
den pofitiyen Factor [ Electromotor der einfachen Ket- 
te] die andre d^n negativen repräfentirt; und bei Vor- 
ausfetzung einer diagonalo'iden Polarifation mufs für 
das ganze Syßem der totale Effect der einander .fo na- 
hen Windungen, eine gleich« Summe von freier, durch 
wechfelfeitige R^pulfion expandirter, pofitiver und ne- 
gativer Tiiätigkeit feyn^ Dafs die W^indungen lieh 
nicht von einander , wie in iE;inem fchraubenfof*tuigen 
Drahte^ entfernen, iß höchit wahrfcheinlich derGrund^ 
dafs in dem Condenfatöt keine Longitudinal - Polarilk- 
tion , wie in einem folchen Drähte entßeht»" 

„ . • . Stärkere Ladungen fchienen mir durch 
diefe Vorrichtung nicht in eben dem Verhältnils wie 
fchwächere vermehrt zu werden , und ein höcliß fein 
gezogener Draht fchien zuiii Condenfator faß ganz un* 
tauglich zu feyn. In beiden Fällen vermodxte wahr- 
fcheinlich die den Draht umgebende Seide die durch 
Spannung erhöhten entgegengefetzten Electricitäten 
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nicht gehövig^zn ifolireii> fo dafs ßatt V^tthei^nhg mat 
partieller UebergaHg durch Miltheilung eintrat.^^ 

.ijFür die El ectro -Chemie, bemerkt Hr. Ermtn, 
kann diefer magnetifche Gotidenfator ein wahret 
Kleinod werden. Alle Schwierigkeiten des electrifchen 
Condenfatorsfind glücklich umgangen, und Hr. Pog-* 
geiidorfF hat bereits durch eine einfache Manipulation 
und mit conitanien Refultaten, die electrifche Reih0 
für eine grofse Zahl von Körpern durch die BouflbW 
revidirt , und fehr aufFällehde Anomalien gefunden ^ 
namentlich für das Leitungs- Vermögen. ... JediS ^ 
Abweichung von der rein fyrometrifcheil Verth eilung 
der Polarität an einer Bouffolen - Nadel entdeckt ficli, 
wenn man alle Punkte an ihr fuccelEv an den Conden* 
fator einfpielen lälst; wo die Nadel auch nur eine ' 
Spur von anomaler Polarität hat, erfolgt auch eine 
anomale AbAolsung, als Ausnahme der für die gegebe* 
ne Hälfte der N^idel normalen Anziehung , oder umge- 
kehrt. ... Auch lalTen fich die wichtigen , am Ende 
von 4 erzählten V erfuche , -das Belchleunigen und dae " 
Verzögern der Oscillation^n, und das Gefangennehmen 
der Nordfpitze der Nadel in Süden , fehr bequem am 
magnetifcben Condenfalor wiederholen ^^ 

Hr, Poggendorff war im Begriff folgende Vorrichtung 
auszuführen: Er wollte eine Magnetnadel in lothr ech- 
ter Lage befeltigen am Ende eifies leichten, hölzernen^* 
nach Art einer Magnetnadel (mittelß eines Hütöhens) 
auf einer Spitze horizontal fehwebenden Arms, und 
um den Kreis, in welchem fich.der nach unten ge* 
kehrte Pol derfelben bewegen werde, denSchliefsungs- 
Draht eines einfachen galvanifch - electrifchen Kreifei 
in Ichraubenförmige Windungen führen. Da nun 
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Veim Schlielsen de« Kr.eiCas der iiiiqH miten gekehrte 
Po], rings umher nach derlelben Richtung, durch An- 
zieiiung von dem einen, durch Abßofsung von dem 
andern transverfalen Antheile des gewundenen JLieiters 
werde angetrieben werden, fo ley, glaubt Hr.Brman, nicht 
zu zweifeln, da(s dieNadeiin immerwährenderRotations- 
Bewegung bleiben werde, fo gut als ein Rotations - 
Apparat j d^flen Kreisbahn man zu Aufserft mit gleich- 
namigen Magnetpolen umlVUte, die ihn alle nach ei- 
nerlei Sin» (erß ihn anziehend, dann ihn abAofsend) 
befchleunigen würden, rorausgefelzt, dafs er an einem 
Faden mit unendlich kleiner "Windungskraft hinge. — 
So viel ich iiideis einfehe, würde das zwar in dem letZ" 
teren Falle gefchehen, nicht aber in dem erßeren; 
denn das die ilichtang dt-r electrit'ch - magnetifchen 
Wirkung^des Scliliefsungs - Leiters (und umgekehrt 
der Wirkung des Magnets auf, dielen Leiter) nach- 
weifende JLtinks meiner und Hrn Ampere's Regel, weilt 
in jenem Fall die Tangente des Rotatlonskreifes, in die- 
iem aber lothrechte , fenkreclit HLui die Tangenten der 
Kreis -Bahn des unteren PoIe$ ftoho;ide Linien, als 
Richtungen der Bewegung nach, und im erften Fall fin- 
det nach diefer Richtung keine Bewegung Statt. 



Hr« Re;. Rath Prechtl in V^en hat uns im v^origen Stücls« 
diefer Annale» mit feiner fcböoeo 'Entdeckung bekannt gemaclit» 
dafs ein fchmaler cylindHfcher Stahlftab fo magnetifirt werden 
kann, dafs er nicht blos zwei, fondern beliebig viele transverjale 
Pole befitzt, von denen je zwei entgegengefetzte fich an den ent- 
gegengefetzten Seitenlinien des Drahts qacb feiner ganzen LSngefin« 
den, und er bat zugleich nacbzuweifen gefacht, dafs diefem der 
Zuftand des Schliefsnngs- Drahtes des galvanifch - electrifchen Krei- 
fes tntfftricht. Diefe Entdeckung ift von wefentlichcm Einfiufs auf 
die Theorie. Läßt (ich mit ihr die Hjpothefe diagoiialoYder Polari- 
lirung in. £inklang bringen, fo wird Krn Erman's Scbarffino diefff 
leiden; und macht de andre Anfiohten nothwendig, fo dürfen wir 
von einem der Wahrheit fo eifrig narhforfchenden Phyfiker erwar- • 
ttn, dafs er uns feine berichtigte ünficbt mittheilen, vielleicht auch 
Einiges von feinen Ueberzeugnngen in Hinficht des chemifchen Ur- 
fprungs der galvanifchenElectrieirftt, und über Hrn Amp^re's Theo- 
rie des electrifchen Magnetismus hfnz|iRigen werde , welches« wie 
alles was von Herrn Erman kömmt, immer vorzfiglich lehrreich 
i<yn wird* 



• • ■ 
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Verfitche mit dem ^lectrifch ^ magnetifchen 

Mi^ltipUcator ^ 
und ^ber Herrn Prechtra Entdeekang, 

von 

RiSCHiG, Gen. Stabs Arzt, u. Prof. d. Phyf. 
(Aus zwei Schreiben an den Prof. Gilbert») 



Dresden den 3 April IS21. 

die haben mich durch Ihre Bearbeitung de8 vortreff» 
liehen Ampere'fclien Auffatzes in. dem neueßen Hefte 
ilirer Annaleu ungemein erbauet, und zugleich aul 
die Prechtl'fclie Entdeckung aufserordentlich neugie- 
rig gemacht. . . • Unitreitig ifi Ihnen aus Hrn Er- 
man*8 Schrift Poggendorff's fogeuannter Conderi' 
faior oder vielmehr Müüiplicator bekannt. Ich habe 
mir einen folchen bereitet, und fah fo eben, "wie mit- 
telß deflclben beim Hineingielsen von etwas verdünn-, 
ier Salpeterfäure in einen filbernen Fingerhut, der 
noch kein Quentchen Wafler fafst, und "worin ein klei- 
nes Stückchen Zink an einem Silberdrahte hing, der 
Nordpol einer 1^ Zoll langen, in dem Multiplica- 
tor fchwebenden Magnetnadel, durch Drehen die- 
fes , nach jeder beliebigen Weltgegend gerichtet wur- 
de. Diefes Infirument fcheint von Wichtigkeit zu 
werden ; es läfst fich für 1 Thaler hochjßens darfiellen« 
Die Wirkung deflelben erklärt fich aus den Ampere'-» 
fohen Gefetsen fehr laicht, «Is Wiederholung dea Ein- 
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flußes des elöctrifchen StrcRiTes eines tind^3effelben 
Electromotors. Ich hatte gehofft , es würde mittelß 
deflelben der Strom meiner ziemlich kräftigen (ge- 
wohnlichen ) Electrifirmafcliine auf die Magnetnadel 
wirken ;< di^Ies gefchah abei* nicht, gelingt niir viel« 
leicht aber noch, • • 4 

» , ' Dresden d. 15 April« 

Die Erklärung, welche Herr Reg. Rath Pr echtl 
vor mehreren Jahren in Ihren Annalen von dem Lei- 
tungs - Ziißande der Voltaifchen Säule gegeben hat, 
und feine Berichtigung der Erman'fchen Bipolarität *), 
^ welche zu wenig beachtet worden find, hatten meiijen 
ungetheilten Beifall, Mit feiner neließen Entdeckung, 
in dem eben ^rfchienenen Hefte Ihrer Annalen • bin 
ich aber picht fo einverflanden. Es würde zu weitläufig 
feyn^woUte ich hier alle meine unmafsgeblichen Zwei- 
fel vorbringen, und begnüge mich mit der Bemer- 
kung, dafs man doch wohl eine Art von Strömung 
in der Säule anzut^ohipen berechtigt fey , wenn man 
an das Durchführen von Bafen und Säuren im AVafler 
von einem Po} der Säule 7um andern in dem Sdilie- 
fsungß -K-reife denkt, 

Jß es überhaupt verdienßlich phyfikalifche Kennt- 
niffe zu verbreiten , fo iß die Angabe eines Mittels, die 
neuen, wichtigen, electrifch-magnetifchen Verfnche faß 
alle an einem fehr kleinen und wohlfeilen Inßrumei^e 

*) UnterfacbuDgen über die Modificationen des electrifdien La* 
duqgfZuflandes, mit Bezug auf die Gründe der von Herrn 
Prof. Erman entdeckten Verfchiedenheit einiger Subiflanzen in 
lidtrefiT ihres gälvanifchen Leituhgs- Vermögens (Annah J« 
1*10, 0, 3S S. iS — 19\ • B. \\ Sk tot «ir B, ifi S. 323») O. 
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darzufiellen^ nicht ohne allen Werth. Damit fie mei- 
ne Einrichtung des Poggendorff'fchen Comtenfators^ 
öder vielmeliT MuitiplicatorSj und "^as ich Tön dera- 
feSben auslage^ Ibgieich prüfen mögen, lege ich eineik 
folchen bei *>. Er ift nichtß andere als ein ihehrfacJ^ 
(der überiendcfe loofach) im Kreife herum g^ewtinde^ 
her, mit Seide- überfponnerier, dünner verfilbert^r Ku- 
pferdraht, deffeii Eiidetunit zwei kleinen Electromo* 
toren verbunden find, die 4>eim Schliefsen^ineri ein- 
fachen Voltaiichen Kreis ^bilden. Indem jede «inzelnd 
Windung des Drahts von der andern durch Seide ge* 
trennt, einen befonderenSchliefsungs- Draht bildet ^ 
^viede^holt fich die Ichwache W^irkiing mit der Anzahl 
der Windungen, und verdoppelt fich. vielfältig; tind 
daraus laiTen ficli, nach der AmpereTclien^ Angabe^ alle 
Wirkungen im voraus heßimmen« 

'■■ - . ■ • 

- *) Dafs diefer verüMrkende lA^parat Hnh F^rof« Schw^.?gg«r ia 
Halle zu gehören fcheint, darf ich hier nicht unerwähnt iaf« 
fen. (a feinem Jpiun. für Chem. p. Phyf, Hefj^ U.i82i, ^leifst 
9S, in „Zu/Stzeii zu Oerfted's eIectro-magnet.Verrucben^ vor- 
gelef. io der »aturf. Cef. zu Halle den i6 Sept 1820," S. a: 
^4 Daraus, dafs eine Umkehrjing der Wirkungen erfolgt, je 
nachdem der Polardraht unter pder über der Najdel hing»., • » 
U(\st fich eine yerdoppelüng.der vvirkang abgelten» jdie fich 
auch in der Erfahrung bewährt Ich lege zunächft den einfa« 
tthen Verdoj)pej.ungs- Apparat« wo die BoufiToIe fich zytrifchea 
zwei uipfchluf^genen Drähten befindet» der. Gefellfcluift vor« 
Leicht Vflr^ fich eine Vervielfkltigung der Wirkungen erhalten 
laflen, Ye^^'i f^n den Draht nicht blos einmal, fondern mehr- 
mals urnfchlingt. Jene eJm^che .ijmrchlingung aber reicht 
fchon hin;i um die Vejrfuche OerHed's blos mit kleinen Streifen 
von Zink und Kupfer» die in Salmfakwafler getamht werden» 
' Wiederholen zu können/* -^ Ferner heiftt es in einer Vorle* 
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Man hänge an einem einfachen Faden Seide ein« 
^oglichß ßark magnetifirte Nähnadel lo auf , dafs£e 
horizontal und frei fchwebe. Diefo« gefcliielit am be- 
&en indem man fie durch ein kleines Stückchen Kork 
oder Holundermark ßeckt y welches an dem Faden 
aufgehangen wird. In dem Kork läfet fich die Nadel 
leicht hin upd her Ichieben, bis fie gehörig im Gleich- 
gewicht iß. Alsdann (oder auch erft iiaqhdem das fol- 
gende vorgerichtet iß) befeßige man den Cond^nfator 
an einer oder zwei in einem Breticheii mit Siegellack 
eingefetzten Glasrohren, und zwar 

^)'zuerß vertikal y das heifst fo, dais die JFläche^ 
welche feine Windungen bilden, lothrecht ßehe. 
Durch die obere Seite der Windungen ßecke man dann, 
^wifchen diefe, yorlichtig, ohne die Drähte von der 
|ie untgebenden Seide zu enftblöfsen, in lothrecht^rLt- 

fung am 4 ^fov• (f, dar. 5. 12): »Das frincip» deflen fcfarmicb 
CurVerMrknog der ErTcheinungen , gleichfatti zur ConftractioB 
einer electro-tnagnetifchen Batterie r bedietite» war die Um* 
fchlingni^g der Drähte um die BoufToIe, iind biel- lege leb der 
fltfellfchaft eine Schleife vor aus mehrfach umfchlungenen, 
nit wachs überzogenen Drähten. • • • Aber ich will noch ei« 
neh andern Apparat hier beifügen , der gleichfam bios auf ei- 
Her Erweiterung diefer Schleife beruht , wodurch die Magoet- 
oadei auf jeden beliebigrn Winkel zwifcben ö^ und i8o^ S^ 
ftellt werden kann.*' • • • p^^Avt Silberdraht /mU Seide Gbe^ 
4>onnen» werde nm eine Glasloheibe [oder naeh S. 3$ um 
zwei eingefchhittent kleine Mölzchen] gefchlungen, fo dafs er 
unter und Über ihr hinlaufe, und eine Bou/Tole zwifchen iltr 
nnd dem oberhalb des Glafes hinlaufenden Drahte Flau finden 
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ge, ein Gläslrohrchen, das Weit genitg iA, um den Fa^ 

den einfadier Seide, der die magnetifche Nfilmadd 

träglj bequem durch ßch hindurch zu lafleti ^ fchiebe 

diefen Faden Von unten nach oben hinein, iind befeßi- 

■ge das obere Ende deffeJben mit Wkchs oben an der 

Glasröhrfe. Die Nadel kann nun zwifchen den Win* 

•düngen des Drahts frei fchwingen , und es geht ßet« 

die ^ine Hälfte der Windungen über fie ,' die ändere 

unter ihr hinweg, wodurch die Wirkung deselec- 

trifchen Stroms in jfeNder «einzelnen Windung des 

Drahtes verddppeh wird, indem er über und unter 

der Nadel in entgegen gefetzter Richtung fliefst. 

Die beiden Enden des Condenfator- Drahts wer- 
den nun von Seide entblößt *) , und fo, däfs fie ficl^ 
-nicht metallifch berühren können, das eine mit einem 
kleinen filbernen Fingerhut ;(der meiiiige fafst höch^ 
ßens 20 Tropfen Waffer X in Verbindung gefetzt, das 
andere um das obere Ende eines langen Stüdkchen^ 
Zinks gewunden, welches klein genug feyn muls, um 
in dem Fingerhut bequem Platz zii finden, und defleii 
unteres Ende man mit etwas Löfchpapier umgiebt, het* 
Vor man ^s iti den Fingerhut bringt, damit es dehFin^ 
genhut inwendig nicht metallifch berühre. Nachdem 
alles fo vorgerichtet worden, braucht man nur in deh 
Fingerhut etwias Waffer mit einigen Tropfen verdünn- 
ter Schwefel fäure zu giefsen, um dem Apparat ia "Wirk- 
famkeit zu Tehfen. 

L Es fey d^r Apparat zuerß fo eingerichtet, dafs 
.der ejectriipbe 3lrom, wie ihn Ampere fich deiikf, vom 

.1:.. ..•.-. ^- ■ ; , • 

*) Man kann» wtno es n6thig ift, fie dadurch beliebig TerlSn- 
< Sern« fläft man an fie feineh Silbtrdfaht befeH^^t; 
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Fingerhut AUS die öftere Seite der Windungen durcK- 
kuft *)., Befindet Geh dann 

y a) die:Elbene, in der die Windu^igen des Multi- 
plicatprs liegen^ in dem magnetifclien 'Meridiane **)y 
und der iSirom geht von Süd nach Nord ^rft .über die 
Jvadelf dann von Nord nach Süd nnter fie fprt; fo 
weicht der Nordpol der Nadel' nach Hineingiefsen des 
iäuer^chen 'VV'aflers in den Fing/erhut^. augenblicklich 
jQo** lints oder nach ff^eflea ab. ' 

6) Ift- die Richtung, cj^e« Sftron\^ in di^^^r Stellung 
dos Mi^]tipliqatprs die unige}ti^r|e y und derielbe geht 
zuerß über die Nadel von Nord nach Süd ^ und dann 
ainter dielelt)ß von Süd nach.Nord ; £o W:eicht d^ Nord- 
pol rßchte. ^dey. nach Oßen ebenfalls 90^ ab.. 
, c) preht man nuji den Apparat fo, dafs die loth- 
jpechte Ebeiie. . durch die . VV^indungen den ' magneti- 
,jpl^en..}y|L^ndiaj^ fenkrechl; durchichneidet, i^nd alfo 
4er Strom fenkrecht auf dßa magnetifchen. ^]!4eridian^ 
und zy[SLV zuerß oben i^on ffeß nach Qßeij. geht; lo 
.vrird dj^ ]N^adelvin ihrer i]iatiJLrUchen L^ige nqc}i. i;iiehr 
/^gehalten.., 

rf) .Ui^d wird der Apparat umgedreht? fp dftft der 
ßtromobeit auß Oßen nach W'^er^ ferkkreqht auf den 
magnetifi^hen, Meridiofi ISaipe Jlichtung nimmt; Co 
.4reht ücli d^r Nordpol der NAdel£i>gl^ch fi^fiji tSiiiflen ***). 

■ * 

-■■..._ * . - . ■ 

*} Alfo mit dem von den obern Windungen kompifsnden Drabt« 

ende fey der Zink, mit dem von den untern kommenden Cey 

*der iilberne Fingerhut verbunden ; vergl. S. 39p, Gilb* 

^ DIenf'tmd die folgenden Stellirrii^en geg^ d^Ümagdetifchen 

Meridian laflen fich derfelben durcli Drehung des Brettcbens 

laicht geben ^ welches den Apparat trigt* .iL .: |- 
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B) Man befeßige nun, unter übrigens gleichen 
Umitänden, den Multiplicator in einer horizontalen 
Lage^ (fo dafs die Ebene in der feine Windungen 
liegen, wagrecht fey), und gebe der Nadel eine fol che 
Einrichtung, dafs fie nur einer Inclination oder JE'/e- 
vation folgen kann; fo entßeht a) erßere^ oder 6) letz- 
tere ^ je nachdem ihr Nordpol dem Strome hnks zu 
liegen kömmt, alles wie es nach Ampere's Regel» 
feyn mu£s. Die hierzu nöthige Einrichtung giebt 
man der Nadel dadurch, dafs man den Kork, oder 
das Hollundermark, durch den fie gefteckt iß, nicht 
an einen Faden hängt, fondern mit einer Axe aus 
Ichwachem MelHngdraJit (einer KJavierfaite ) verficht. 
Sie wird durch denfelben , lenkrecht auf die Nadel, 
und dicht über ihn, hindurch gefleckt, und auf die ge- 
genüber flehenden Windungen des Multiplikators 
aufgelegt, wobei die Nadel durch Hin- und Herfchie- 
ben im Kork gehörig ins Gleichgewicht gebracht wer« 
den müfs, ehe der Kreis gefchloffen wird. 

Iß der Fingerhut am Multiplikator felbfi befeßigt, 
fo kann man den ganzen Apparat (verßeJit fich ohne. 
Brettchen und Glasßäbe und jetzt ohne Nadel) an einen 
Faden offener Seide irgendwo aufhängen , Jo dafs er 
ßch nach allen TP eltgegehden drelien kann^ Kdkert 

man fich in der Richtung des Stroms das GeHcht dem Nordpol 
der Nadel zugewendet denkt, im Fall c links in die Richtung 
nach Norden, im Fall d in die nach Süden fällt, und gegen 
, diofe 2üO- fache Wirkung des electrifchen Stroms, die Wir- 
kung des Erd - Magnetismus f^gut als vörfchwindet. Gilb* 

Amial. d.ri»yfik. B.67, Sl.'i,.J;i83i.Sl.4. Ee 
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man dann demfelben, wenn er gefchlolTen iß, einen 
Mognet y der einige Pfund zu ziehen vermag, fo ent^ 
ßehen Anziehungen und Jibfiojsungen des Apparats^ 
wie fie zum Theil Ichon Erman an einem einfachen 
Dralit in feinem Rotations - Apparat beobachtet hat. 

a) Hängt die Ebene durch den Miihiplikator loth* 
recht j fo zieht der Nordpol des Magnets ihn von der 
linken oder recliten Seite der Fläche an, je nachdem 
der Strom gellt. Von der entgegen gefetzten Seite thut 
daflelbe der Siidpol. Zwifcheh beiden Polen eines 
Magnett), z. B. eines Hufeifens, gebracht, in der ge- 
hörigen Richtung, werden beide Flächen angezogen 
lind der ganze Multiplikator folgt fehr bereitwillig dem 
Hüft» i Ion überall hin. ^ 

b) Hängt die Ebene des Apparates horizontal y fo 
ficht man den ganzen Apparat vom Fingerhut aus (wo 
das fich berührende Zink und Silber fich befindet) in 
zwei Hälften getheilt, deren Gränzpunkte auf beiden 
Seiten gleich weit vom Fingerhut aus liegen (ohnge* 
iähr nach dem Bilde in Fig. ii Taf. VIII). Die eine 
Hälfte* (z, B. a) wird oberhalb der Ebene vom Nord- 
pol eines Magnets angezogen, die andere Hälfte gegen- 
liber (6) ixnterhalb der Ebene. Bei Annäherung des 
Südpols erfolgt das Gegentheil. 

II. Es iß wohl nicht nöthig zu bemerken , dafs 
wenn iev Ström eine entgegengefetzte Richtung als 
die oben unter I. Jt u. B angegebene nimmt, auch all« 
Erlcheinungen entgegengefetzt find. 

DIefer ganze Apparat oder Multiplikator iß nun 
'Wohl nicht allein geeignet alle wichtigeren Verfuche 
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im Kleinen zu zeigen, fondern er mufs ohnfelilbar 
aucli die Wirkung grofser Säulen auf einen au8gez<eich- 
net hohen Grad bringen , und wird dadurch vielleicht 
manches das noch im Dunkeln liegt mehr ins 'Klare 
fetzen y zumal wenn man den Kreis des Multiplicator$ 
viele Ellen im Durchmeffer machte , und Magnetna- 
deln innerhalb und aufseriialb, um und an ihm in ih- 
rem Verhalten prüfte. So viel kann maji auch aus 
Verfuchen fich überzeugen , dafs die anfängliche Mei- 
nung , als wenn der Schliefsungs - Draht nur über 
oder unter der Nadel auf fie wirke, und horizontal 
neben iJir nicht, falfch iß. Denn wenn man in der 
Lage des Multiplikators 1. JB eine Nadel horizontal an 
einem Faden Ich webend über oder unter irgend eine 
Stelle deffelben hängt, fo lenkt der Multiplikator fie 
eben fo nach dem AmpereTchen Gefetze ab, als wenn 
man die Nadel in der vertikalen Stellung L ji unter 
oder über den Schliefsungs- Draht bringt. Hiernach 
lälst fich nun nicht wohl eine iranaperfale magneti^ 
fche Polarifation des Schlielsungs - Drahtes anneh- 
men, fondern man mufs vielmehr einen continuirLu 
chen Strom (oder irgend eine nach einer beltimmten ' 
Richtung ununterbrochen fortlaufende, infiph zurück- 
kehrende Thätigkeit) in einer beltimmten transverfa^ 
len Richtung zugeben. Ich zweifle wenigftens keines- ' 
Wegs, dafs ein Schliefsungs - Draht , der fo eingerich- 

I 4 

tet wäre, dafs man nach und nach alle feine Seiten, , 
oder alle Theile der Peripherie feines Querföhnittes, 
einer, in ihrer fonftigen Lage gegen ihn, un verrückt 
erhaltenen Magnetnadel zuwenden könnte, immer ei- 
ne und diefelbe Ablenkling oder Wirkung auf den 
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Magnet hervorbringen» werde. Mit einem fehr weiten 
Multiplikator liefse ficli fo etwas ganz gut bewerkitelli- 
gen, indem man eine Seite deflclben fixirte, fp dafs der 
übrige Kreis ficli um diefe als feine Axe mit Jammt 
dem Fingerhut und Zink drehen liefse. Ift die Wir- 
kungy wie ich aus Gründen vermuthe, bei fortgefetzter 
Umdrehung der Art nach immer dißfelbe auf die Nadel ; 
fo kahn es keine Pole (die nothwendig Indifferenz - 
Punkte zwi'fchen ficli vorausfetzen ) in der Peripherie 
d^s Querfchnitts geben. 

Doch genug für diefes Mal und vielleicht Ichon 
9rU yieh 

Nachfchrift. 

den j6 ApriU 

Ich habe eben den zuletzt erwähnten Verfuch gemacht- Er 
£el ganz fo ans, wie fleh erwarten liefs. Der Seh liefsungs- Draht 
hat in der ganzen Peripherie feines Querfchnitts ^in und diefelbe 
Wirkung auf die Nadel. Ich habe mir nämlich einen kreisrunden 
Mtiltiplikator von ij Fufs DurchmeiTer verfertigt, an welchem Fin- 
gerhut und Zinkdraht, 6 Zoll lang, nicht weit Von einander, ge« 
hörig verbunden , an dünnen Drähten herabhingen , z. ß. in verti' 
kaier L2L^e, indem der dem Fingerhut und Zink gegenüber liegende 
Theil ftes Multiplikators fortwährend unter der Magnelnadel int 
mägnetifchen Meridian erhalten wurde. Nachdem der pofitive 
Pol etc. rechts oder links war, wich die Nadel bei alimäliger 
gänzlicher Umwendung'des unter ihr befindlichen Theils de» Mul- 
tiplikators um feine Axe ftets nach Üflen oder Wef^en. Wie man 
diefes aus eiiier transverlalen mägnetifchen Polarffation erklären 
willf fehe ich nicht ein. Denn wollte man auch annehmen, dafs 
dicht beifammen abwechfelnd die freundfchaftlichen Pole an einan- 
der Hegen; fo kämen fie theils an einander in Ruhe und wirkten 
nicht mehr nach aufsen, theils liefse fich gar nicht begreifen, wie 
ein ünterfchied der Ablenkung (z. B. nach Often oder Werten, je 
nachdem die pofitive Seite der elektrifchen Kette qder eines einzel- 
nen Gliedes nach diefem oder jenem Ende des Drahtes zu liegt), 
Statt finden könne, da immer Nord- und Süd -Pol abwechfelten und 
ihre Folge nach jeder Richtung fich gleich bliebe. Ohne ein Strö- 
men oder fortgehende Wirkung entweder vom Nordpol nach dem 
Südpol, oder umgekehrt, käme man doch nicht aus. Eine trans- 
verfale Wirkung mufs man übrigens auch fchon nach Ampere's An* 
ücbt dem Scbliefsungs- Draht einräumen. 



C 457 ] 



WM^ 



üeber batometrifcfie ff'ind'Rofenf^ 

Leopold voir BtJCH) k. Khrn. 
(Aus e. Vorlef. in d. Berl. AKad. d. W- t. Ig Mal IS 19 ^)» 



XJafs das Barometer gewohnlich init nördlichen 'MV'm^ 
4en fteigt j mit füdlichen fällt , iß wohl nur wenigeu 
Beobachtern entgangen; doch hat.erft Hr. Burck« 
hardt in Paris die Gröfse diefea Einflufles iler Wind« 
auf die Barometerhöhe zu beftimmen verfucht. Er 
zeigte, dals die miitlere Barometerhöhe von Copenha« 
gen iini niehr als 2'<^ verfchieden iß, je nachdem man das 
Mittel aus Beobachtungen bei N- oder bei S- Winden 
zieht. Herr Hamond unternahm eine ähnliche Un.« 
terluchung, nachdem er bemerkt hatte, dafs durch Ba^ 
rometer-meflimg erhaltene Höhen -Angaben ßets bei 
S -Winden kleiner, bei N- Winden gröfser find, al# 
ße es der Waliriieit< gemiLfd hätten feyn ibllen, und 
es weiß fein Werk über Barometer - MelTungen nacfa^ 
nicht bl.os. wie der Stand des Barometers in Paria bei N* 
und S -Winden, .Ibndern auch wie er bei O« und Wn 
Wihden iß. Doch giebt auch diefes über die Bewegun* 
gen im Luftkreife noch nicht hinreichend AufTchlufsit 
und es bleibt imnier noch die Frage, ob das Fortfehreiten 
vom tiefflen Stand bei S -Winden zu dem'höchßen bei 
N-Wiudenauf der ößlichen und weliIicÜenJ3«ite Aleick' 
iß? ob verfchieden für verlctiieden gelegene Orte f und 
ob iliclit die DifFerehzeh der Stände bei verfchiedeneilf 
Winden nach, den Monaten veränderlich find? j 

Um diefe Fragen zu beantworten j,habc(n mir di4 
5 Jahre von BeguelinTcher meteorologifcEer Beo]f>ach^, 

*) Ein ^ufatz zu dem AufTatV li? dem vorigen Stficke S» a^^j 
Aber die Bewegungen 'dei Barometers in Berlin« ' G. ' ^7 

Amä. d. Phyfik. B. 67, Su 4. j/ißau Si. V X*^^ A 
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ftingeri von Berlin gedient ." welche meinem Auffatze 
ü1;i^r die BeWe^iiiigen dos Barometers zu Berlin {uinn. 
vorig. Stück, S. 294), Ätim Grunde liegeM,f4Vhd bei denen 
die ^anze Windroie in 8 Theile getlieilt Jft. Sie gaben mir, 
jnacli gehöriger Cofrcdäon, den mittleren Barometer ßand 
ih; Berlin: bei NO -Wind 336,6 «'^S bei S-Wind 
535,06'", und afföfeAinicheri beiden einen ünterfchied von 
Ksö'^^'V Die Baröitierferhöhe kömmt voii Weften lier 
Ehr viel läh'gfan^e^ -itfs , Voii Ofieil her zum höchfien 
,ßtaiid, bleibt, läiige in d'er'tVegend des Culminafiono- 
pu^t'tl's', lihd finkt-dJfrlt/fehnäl wieder auf der öftlfei- 
te i^egeii Sücteh heirabJ' '^' - • s . 

• • Trügt <m4n di^. jedem , einzelnen rWin^e zuTcom- 
MeaideBaro]»eterhoh,^^f',eine W'ind-iRglle,' und fucht 
«tun die . aUgüna«^n&.,mitt]fare>fiaroHieterriob^e,\ fo läfst 
fich diefe ■ ZLwiibIie;nr jd^n /Winden ; auf der Role" ein tra- 
. -«en. 'Man'.komf?jiii^ro;^u .dem feriderb.a^^ 

dafs manrdie fnit^l^re Barometcfhol^e. einiE^s Orted uacb 
ihser Ri^htuiig g^gQn' »die) Erdpöle aii^ebeii kann. So 
4Suftdi<i/ mittlere B^ro^i^eterliöke yoii Berlin von ,W«^ft 
-A''ß«n NW na^li Oft 3^0 W 6^ g^n SO, pderlehr liahe 
ven W nadiOSO ; ,(£ JajF. VIII Fig. 12). ^Älfe; jäl^rlicheh 
tVieraiidcrungen. OÄpilJiren um diefe .Linie Jier; m/m 
liAnn i>e daJi^r als .ei|M in der Nahir. begründete , feA- 
fiehende aniehen^ und ihre genaue Bertiifimung ;uitd 
Erforldiüng. gehört o£Eenbar zu A^n meteprolb^iicheu 
Elettventen^ iv^ch^ uua obliegt, fiftr jeäen Ort unserer 
Efdflitche eben ia^ror;gf2Utig| als fei i>e Breite/ Länge 
.Hnd Erhebung lüb^rrdie See aaiizuruchen. 

' * WÄrfeii hpf tfleih fudlicbe (warme > Winde die 

: Äeprimirenden,- rf^ Nordwinde die erhebenden, 

wieÄJahes'die^HfaU^ iiii grofs^nO<^ai1'ehnrapten konnte, 

Ib SfriSrde ^'die äfrittlerö Baröineterh^h>e unmittelbar von 

.Oft%WW^ laufen und die Wind^fiitfe. in zwei 

, gleiche HälffM iertheilen ; doch möchte ' auteh » ichjQn 

fiiefWiif die Ax^n^ÜÄidrehung der Erde iliren Ein- 

flufs^fiußjerri - diiffeh welchö S - ^U iS W- Wiwdea ^ fünd 

N*:» iÜ; NO 2. Winden verändert 'wenden, i rAb^fes 

firiÄ dJ^'AVma^ß* ^eit mannigfaltiger modificiort. nduro^i 

. die .l^age» lii^d Erhebung del^ ContiiVeDte , weil He , 

Veirtlfi^'hÄhW^ Breiteil erreichen y ihre Temperatur 

^ ubör^^cfrexi* WeHigei" verärtdern ,^l3 über ^gtofgeililUi- 

derftredieni welche &ch nux Xau^luta-^^xi &j^t &tL&1- 
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tung des Winters zur gf öfsern Erwärmung im Som*- 
nier herauf hebe*!., -ia^der: /depr^mif^lden JH der 

Wind:^•^Äole ]irirJcjeij:<4ai**eriyÄf9ii:^igt die liicllichen und 
die MeeiYVM^iAid^^;u4d^ I^.VW,jk/>=npie,y^elIpiclit dahih 
kbnimeia,^ A itrah: 0imi^^ fieilll^ppV^ rA^S^^^Vr ^^^rcli ei'^ 
nerLirfie ?aii£ dar .VSfindi-il^Q |, .^lie Nat jir. des- Cliiha ei^ 
nes Ortes i\x[ beltiqij^exi » lin, >fie weit es lieh 'mehr* der 
Natur eines Sd^Qrftder.^u^f QpRtbiental-jCIin^a nälie- 

To; eine auch füro^AS^ jprajvijiic^Kjj-^^ wiphtige .ße- 
Itimniung, weil Ete jkPk}oox^^f aiigif bt^ , ^elcne Fruchta 
man zieJien^ und welche Bülpli^ und BääinC|,i^an,derii 
Winter ohne Schien a^is&t^en' darf. Üi^d eine An- 
ficht diefer Directionslinie der mittjieren ßj^ipometerho- 
he in verfchiefipnen Zeiträumen, v^ürde mit eiiiem Blicke 
zeigen, ob l|cli hier die Zone deid See - Gli^ia, wie es in 
einem grofsen Theile vpn Eiiropit jetzt wirklich der Fall 
zu feyn fcheirit, in iet Brci^^ über die Gontinente ausr 
dehne, oder* ob iie (ich wieder zütfamtmen ziehe. 

Ich ^häbe daihc^r für mehre^ Orte, von denen ei- 




iiiachei^ yerfi^cm 1 lim di/2 Direbtabn^hnien ihrer' mitt- 
leren Bafömetörhölien mit einander zu ver^eiclien. 
Diefes hat ab^r :mehr Scliwi'erigkeit • als man -Anfang« 
clauben Tollte. "Eiiie dein IiaiiptßlchlichfteA liegt in-der 
Natur iflbll. "Wehn der Nordwind länse ^gewefatihali 
Ib wirddi« Atmofplfllre fchSvel", -und das Baroirteter 
iteht nun vielleicht riel hSher j als es d^m mittleren 
Stande diefes W^indes zukoi^mt^ Brfdieineli plötzlich 
iiidliclie Winde und ziehen das Barbttieter wied^rJier« 
ab, io kommt. die grpfse Höhe , welqh^ diele .Winde 
vorßnden, ihnen nicht zu; man findet £^ aber doch 
in den Beobachtungen ihnen zugefchriebeii, und mit 
Recht. :Denn wenn ibll man. a,n£angen zu glauben, 
daTs der Südwind nun ohne eine ihm fremde Modifi- 
cation wirke? etwa von der mittleren Baromete>rhöiie 
an? aber lejcht möglich, da(s er wieder vertrieben 
wird, ehe er das Barometer zur mittleren Höhe her« 
abgebraclit hat^ und fein Einilufs würde dann ganz 
verloren gehen. Für fchnelle Auffindung der Beful- 
tate noch unangenehmer ift der Fall, wenn ein ge- 
. wohnlich deprimirender oder erhebender Wind nur 
wenige Hundert Fuls hoch weht» Ein iblcher yera^uig 
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keinen bedeutenden Einflufs auf die Atmolphäre ans- 
suüben; ift vielleicht nur ztirndk kehrender VVind in 

Srofsen Wirbeln, wie fie ßets an den Gränzen vorlian- 
en find) an welchen die deprimir#nde gegen den Pol 
herauf lieh bewegende Zone^ der erhebenden von Nor- 
den herab kommenden begegnet, und die licii iibcny! 
eatize Provinzen ausdehhen können.' Dann wird in det 
That ein NO -"Wind das Barometer nieder zu ziehen, 
' ein SW- Wind es zu erheben fcheinen. Vergleich ungcn 
jnit correfpondirenden Beobachtungen über einen gro- 
fseren Theil der Erdfiäche , zu deneii die Manheinier 
Ephemeriden fo trefflich (jelegenheit geben , zeigen, 
tvelche Wind -Richtung eigentlich die iierrfcliende 
war. Ich habe von dieler Erlcheinung in meinem an- 
geführten Auffatze mehrere auffallende Beilpiele gege- 
ben. In den Beobachtunasreihen mufs jedoch offenbar 
die* niedrige Höhe dem Nu-, dicgrofse dem SW-Win- 
de beigeletzt werden, üebpr f^l^ihe Anomalien wird 
man nur Herr, durch ^lehung äex Mittel aus einer gro- 
fsen Reihe von Beobachtungen ; aber dann auch ziem- 
lich gew^V; das Gefetz d<er Natur tritt am Ende noth- 
wendig aus der Menge di^r von -dll^n Seiten umher lie- 
genden ftöreiiden Einfliiffe hervor. -In der That ift 
es der Bewunderung werth, wie regelmäfsige Verän- 
derungen von einer folchen Kleinheit, daJs wir 
fie auf unfern Inftriimenten , wären fie uns auch 

3anz rein gegeben, kaum nocli beobachten konnten, 
urch die Mittel aus einer grofsen Zahl auch nur fehr 
oberflächlich angeitelUer Beobachtungen mit gröfster 
Klarheit hervortreten. Wer möchte es z.B, unterneh- 
men, tägliche Veränderungen von y^ oder gar von ^y 
immittelbar zu beobchten ; die Mittel vieler Beobach- 
tungen geben <^ie£e Veränderunjgen ganz deutlich, und 
um fo fchneller , je forgfältieer man beobachtet hat, 
* Eine andere und lehr bedeutende Schwierigkeit, 
iü barometri feilen Refultaten zu gelangen, liegt in der 
Art, und in der wenigen Sorgfalt, mit welcher lo häu- 
fig die barometri fchen Beobachtungen angeßellt wer- 
den. Man glaubt immer noch, dafs man die Freiheit 
habe, fich die Stunden der Beobachtung nach Gefallen 
ZVL erwählen, ungeachtet fchon feit mehr als 3o Jahreii 
Chiminello und Planer gezeigt haben, wie genau 
auch in höheren Breiten die Stunden der täglichen 
grSfsten und kleiniten Höhen des Barometers beftimmt 
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dnA; ntmlich lo oder ii Uhr Vormittags fär äie ^ofso' 
te Erhebung, 4 Uhr Nachmittags für den niedngßen 
Stand. Da 68 keine Urfach« gicbt, eine Stande vor der 
andern zu erwflhlen, wenn man die Wirkung der 
Winde auffuchen will , fo find es offenbar diele Stun- 
den der tnglichen Extreme , welcJie man zur Beobach- 
tung anffdchen mufs. Sonit wird nnnöthig mit den 
Wirkungen der W^inde vermengt, was det täglichen 
Veränderung zukommt. Noch fchlimmer^ iß es , dafs 
man die Barometer -Beobachtungen nicht auf einerlei 
Temperatur reducirt; man hat iogar wohl gemeint, ei- 
ne foIoheCoi'rection fey überflüffig nndunnSthig. V^io 
imumgänalich noth wendig fie iß, geht daraus hervor, 
dafs der INlittelßand des Barometers aus uncorrigirten 
Beobachtunfien, an dcmfelben Orte, für verfchiedeno 
Jahre wohl bis auf 2 '" abweichen kann, dagegen cor- 
rigirte für jedes Jahr diefelbe mittlere Barometorhohe, oft 
bis zu Hunderttheilen einer Linie, und faß nie über 
wenige Zehntheile einer Linie verfchicden, geben. 

JDie Manheimer Epkemeriden entlialten Beobach* 
tungsreihen von Petersburg und von Moskau; beides 
find Continental' üerter^ deren barometrifche \Vind- 
Rofe, mit der Berliner verglichen, gar fonderbare Re- 
fultafe verfpriclit. Allein die Beobaclitungen find nicht 
corrigirt, daher gänzlich unbrauchbar. Das Barome* 
ter ßeht an diefen Orten im Sommer in einer Tempe- 
ratur, welche allein fchon die Queckfilber- Säule wanr- 
fcheinlich um die ganze Differenz zwifcheu.dem mitt- 
leren Stande bei N- und S- W"ind erhebt, wenn man 
fie mit derjenigen vergleicht, in welcher das Baröme^ 
ter den "Winter hindurch zu flehen pflegt. Ich habe 
mich daher nach einer beffer beftimmten Beobachtungs- 
reihe eines Continental - Ortes umlehen müflen. Erft 
Ofen bot fie mir dar, welches zwar in 47^ 29' Breite^ 
und daher fchon 5*^ 4' füdlicher als Berlin, ^für aber 
auch in einem ausgezeichneten Continental - Clima 
liegt. Zur Befiimmiing des See-Olima habe ich die 
Beobachtungen von Middelburgh in Seeland, in 
5i° 5i' Breite liegend, berechnet. Haben auch da» 
vorliegende England und Irland hier wohl fchon Ein- 
flufs auf das Clima , fo wirkten fie dobh nicht fo viel , 
um nicht manche Eigenheiten de^r Seelage deutlich be- 
merken zu laflen. Von beiden Orten habe ich die 
W^ind*Rofen für dieft;lbef Jahresreihe gezeichnete hcv^ 
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Magnet hervorbringen» werde. Mit einem fehr weiten 
Multiplikator liefse fich fo etwas ganz gut bewerkßelli- 
gen, indem man eine Seite deflclben lixirte, fp dafs der 
übrige Kreis fich um diefe als feine Axe mit iammt 
dem Fingerhut und Zink drehen liefse, Ifi die Wir- 
kung, wie ich aus Gründen vermuthe, bei fortgefetzter 
Umdrehung der Art nach immerdif felbe auf die Nadel ; 
fo katin es keine Pole (die nothwendig IndiiFerenz- 
Punkte zwifchen fich vorausfetzen) in der Peripherie 
dos Querfchnilts geben. 

Doch genug für diefes Mal und vielleicht fchon 
9tU Yieh 

N a c h f c h r i f t. 

den 16 ApriU 

Ich habe eben den zuletzt erwähnten Verfuch gemacht» Er 
£el ganz fo ans» wie fich erwarten liefs. Der Schliefsungs* Draht 
hat in der ganzen Peripherie feines Querfchnitcs ^in und diefelbe 
Wirkung auf die Nadel. Ick habe mir nämlich einen kreisrunden 
MnltipÜk^tor von i| Fufs DurchmelTer verfertigt, an welchem Fin- 
gerhut und Zinkdraht, 6 Zoll lang, nicht weit von einander, ge- 
hörig verbunden , an dünnen Drähten herabhingen , z, ß. in V0rti' 
kiUer Lsige, indem der dem Fingerhut und Zink gegenüber liegende 
Theil lies MulC'plikators fortwährend unter der Magnelaadel int 
magnetifchen Meridian erhalten wurde. Nachdem der pofitive 
Pol etc. rechts oder links war, wich die Nadel bei allmäliger 
gänzlicher Umwendung des unter ihr befindlichen Theils des Mul- 
tiplikators um feine Axc flets nach Oflen oder Weften. Wie man 
diefes aus einer transverialen magnetifchen Polarifation erklären 
will» fehe ich nicht ein* Denn wollte man auch annehmen, dafs 
dicht beifammen abwechfelnd die freundfchaftlichen Pole an einan- 
der, liegen; ^o kämen fie theils an einander in Ruhe und wirkten 
nicht mehr nach aufsen , theils liefse fich gar nicht begreifen, wie 
ein Unterfchitfd der Ablenkung (z.B. nach Oflen odei*Weflen, je 
oachdem die pofitive Seite der elektrifchen Kette qder eines einzel- 
nen Gliedes nach diefem oder jenem Ende des Drahtes zu liegt). 
Statt finden könne, da immer Nord- und Süd -Pol abwechfelten nnd 
ihre Folge nach jeder Richtung fich gleich bliebe. Ohne ein Strö- 
naeq oder fortgehende Wirkung entweder vom Nordpol nach dem 
Südpol, oder umgehehrt, käme man doch nicht aus. Eine trans- 
verfale Wirkung mufs man übrigens auch fchon nach Ampere's An- 
ficht dem Scbllefsungs- Draht einräumen« 
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wirbelh'deii Winden (veno de'remowiygpSÜT^zü wcr- 
cl.en, .velchcauir dem feiten 'tah'j^c' roJinregelmSlsige 
BewttgiitTgen des BaroijieterB lierrorbritigiüi. " . ~ 

Wie lehr fliiders ift. dagegen die '.barottietrirche 
Windrftpfe Von O/en ! (l! Fig, j_4-) .W'« Mein fmd Ii% 
äie Verän^fui^genl Das Barometer bat SSCjö-",' i|ii 
höclilten. Siäßra'T"' in>- tiefflen rnjlüeren Stande^ WcJclids 
nur i,35"'^0>iterfcbiea ift. Unil hoclirianfflMcnd gielÄ 
tähierf/erl.iiML'ii der niltllTifti Bnroiiicterbolle: NlclÜ 
bio? seiirt-die'fine vo'n WNVV'ge^cn ÖSO, foiVd^rfi' -ej 
ericJ^iiil<.-iii neiicrDcpri^ffions-Abicliuittin Oft/Ebejl 
foiiierkwürdlff üelnin dlf- prölstt^ Erhebnrig flüht eÜ 
ht^ni dtr nördTicI.eij, lonclcri] dctu SO -Windet' Vohet 
es auch waln-(U.,.Iiilic!i -..-Icliieht . d.ifs dieV^fstq De^ 
prelllon ijiclit h? S, iorrj^PTi villlig i.. SW gefcli^Tlt 
lUge hier «in feeJeHtcndesMi'cr niclit fem fn Ofien, fo 
Uaite.die t'mie der niilllerch Barömctcrll'33ie'faft vSlIiR 
in Kordon 'Jicraiifiiehon kSiineii. W miaNwßnd anT 
aieler WiiKl-.Uofi.- lo AVe.iia v<;rlclii.;den; daTs Tie.MiU 
tellitiie forhvillneiul zwifchoii beiden i'iiiiJtt*filTchWfl;ilit, 
imd IVlbft der N erbebt Üch gar wonig flbör ■den'5JW; 
Man fieJit, d^^triiuirende Meerwiiidc wirken l^er nicht, . 
fondern allein die wärmeren Wiiiiie niederer Br,eiten. 
Was aber die bedeutende Erliölinng in SO, was die Er- 
tiiedrigiina in O Vemriaclit, dnä liU erörtern, würde eine 
genauere Kcnnlnife des L.nntlffiHi'nä der GtWrgtf; erfor- 
dern« B^s vitirlbe^fzpn,, Wälirrdieinlicb gebqfj'.ijiin- 
tef. einander lortliegende "Roiben von Gebirgen-dem 
Sd - 'Winde feiiKH eigentJiüi^Iicfieji Charakter, ^ge- 
gen mag di^ nngehenre irpITergleiche Ebene iwißthen 
de^ Theiß und air Dojibh, -welclrt-^ler Stadt öftii in 
Oi^Zf</hegt'«,f4|Lii'<^ ibre. Erwflrqiung ^laprimireijd a^if 
^8 'BaVoin«ter irirken: Fli ridrera, hat in lelncm Aiif- 
^kta >iber d^e 'fie,wegungen des "Barometer s ah denilCfl- 
ÄenTbn HfU'HoUand« .durpli Beobachtungen ^gesej^. 
JaU auJaei^ii^b den WendekrcHa die von dem leUeO 
Lande weh^den WRrmenWinde, (ße H^nien von aiis- 
gedebntcn e^.w9röitcn Flflonen Jjer), itcts die depom)7 
r«nd«n.'war«^f[lo lehr^dafs l^i ^m Fallen d«s B^to- 
aneters, man dei^.mlwii Eintvitt .des.Xuindwjh(fc;s|mit 
Gewifslieil voBBi^agen kannte, ^oriiag es.aucu in pÜe^ 
von Ofen ^ayn. taimer ilte» ficljtlich, .darsjdicnj5r(Uiche 
Halbkuselhiereine«! grörserenEl!i9ui9')iat als'die.fpd-' 
Uche ; &T geringe ÄbuLnitt m OGmu «c^Sn^ -ku^^ -^»sh 
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tiingeii von Berlin j^^dieiit ,' welche meiriem AufTatze 
ül^r di^BeWegiiiigeh des l^arometers zix Berlin (u4nn. 
vorig. Stück S,2c^i),z\im Grunde liegeM^H^d bei denen 
die gdn ze 'Wlndrole in 8 Theile getlieilt iß. Sie gaben mir, 
nach gehöriger CoiTccftion, den mittleren Barometerftand 
iji; Berlin: bei NO -Wiiid 336,6 J'<-, bei S-Wind 
SSSjoG'^/itnd alfofeMriicheh beiden einen Unterfchicd von 
3^56 "'V ^^^ Barömerf erhöhe kommt von Weßen Jier 
lehr viel IdK'gfan^e^ als , vori Oßen her zum liochßen 
.ßtand« bleibt, länge in d'er'tjeeend des Gulminafiona- 
"piT^k*tö3*, tiiid firtkt'dSfilW fictin eil Wieder auf der Oltifci- 
tö gicgeii Sücjöh hefabJ^ "' " ' ' . 

Traigi 'ni4n idi^. )e4em .einzelnen . iH^in^e zukom- 
meindel^roni^terhohi^^^i^eineXVind-RQre, u fucht 
fiuu die . aUgiülmeL^no^mittlfsre vßaromet erhöhe 9 , fo läist 
fich dlefe awiiblieflr den Winden; auf der Role" eint ra- 

3en. 'JViari' komfW^ A> zu dein (biidei^bafen'AuB^fiicky 
afs mantüw mittlere Bari»metcrhöhe eines OrteS nach 
ikoer Richtuiig g^g<^a' «die Erdpöle anheben kann. So 
4Su£tdi4iniiftlere Bi^ro^x^eterliöke von Berlin voH.Weft 
-A'rfien NW jnacli.Qi^ 3p9 0^' 6<' gw'SO, oderTehr nahe 
Yott WnfteIi.üSÜ;4 ta^. VIII Fig. li), ÄUqj^l^f liehen 
.(Viertederung^n. osoillircn um diefe Linie ,lier ; man 
lumin f>e dah^r als .eine in der Natur begründete , feil- 
fiehende aniebe^iy und ihre genaue Beltinimung ;uild 
ErforfcliUng, gehört offenbar zu den meteprologilcheTi 
Eletnenten^ iv^ch^ uns obliegt , für jeden Ort unferer 
Erdflilche eben £9 ^ foi^fiiltig , als (eii^e Breite, Lflnge 
. und Erhebung ,übQr.die See aufzufuchen. ' 

'Warfen hiir allein füdlicbe (warme > Winde die 
"Äeprimirend^il,' tifid allein Nordwinde die erhebenden, 
wie Äian es dieilfalls iih groFs^uO<^ail erwarten konnte, 
lo %iSrde 'die lÄittlere Barenieterh^he unmiiftelbar von 
.Oft%ach* Weß kufen und die Wirrd-^Hde in zwei 
[gleiche Halfjfliri iertheilen-, doch möchte ' ain^li : fchon 
Ai€lj>ätif . die Ax«n^ Umdrehung der Erde Uiren Ein- 
fluIaTfiufijerri . diireh welchö S - zU iS W- Winde« ^ .'und 
ST^ £Ü^NO- Winden verändek 'wenden. : rAhesrUs 
fiiiÄdlcJ^AVinae' iif eit nia'nnigraltiger modificirt. 'duroli 
Vdid Jßajge, ui\d Erhebung def' Contiitottte/ weil üe, 
weWh nfe'liÄhWe Breiteil erreichen,' ihre Temperatur 
*- ubör^^cfrett' WeHiget veräÄdern, als üter .gtofs^eiLiUi- 
deritrecken ^^ welche &cli iiwr \«LW^lixa ^^xw ^«t &k&l- 
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tung des Winters xm grfiisern EnrSrmuiig im Som- 
mer hieraitfhebcii. r In der ^oprimireiifkii HäJ/te der 
Wind^-' Hole >virj(;ep;,dali,eriver<9iuigt die ludUclien und 
dieMeöiif^W^jude^LiU^d, fiW\ ^p^nnte vjellficlit doKiti 
konuivebj -.dnra^jeifffVi etil fiteren .Ausdruck-,- durch ei- 
nirLirtTOiauf dariWi»drJi»le, dlo Nalur des CÜniaei- 
lies Orte's ittlbeßiiii;p,eii , in %T»e weil 03 fich'mcln"' der 
^alur eines StfärfidcTi^ißf tipiilnientaL-jClinid liäile^ 
Tb; eine aucli füri^^fl* pralitj^t^jj^??''^ wiphtige Be- 
itimniuug, weil fie imli^oii^vs iiogi^htt , )velciie Früchtb 
man zicJien, und Reiche Bal);]t? und Bsünic^^aii derti 
Winter ohne Scheiden aiis^l^.ni darf, tli^a eine Äri- 
ficht diefer Directioiielinie der mittleren BACo'ineteT-^5- 
he in rerrchiedenen Zeiträumen, ijrürde mit eiiiem Blicko 
zeigen, oh RcK hier die Zone oeä Se»'- Glima, wie es in 
einem grolseii Theile vpn EüropÄ Jet ut wirklich der Fall 
zu feyn ichtinl, iit der Bi;cil^ ober die Cotit inen te aus'- 
deline, oder'oh.ßeE^ Wieder zitfaAimen ziehe. 

Ich ^lähe daher für mcJirej* Ol-te, Ton denen ei- 
nige ein ausgezt^hiteteS.'S^-(Mima haben, andere 
f^aHZ und ti^f Ol del^ Zfiiil^' des Continental -Oii^a ver- 
li;jikt Iiijdj ülinUclie Berechnüttri<;ri als für BerJin, zn 
machen vei-fincmV lira difi 0ir(;btjbhslniien ihr'er'iuitt- 
lereri Barömctörhöhen mit eitiander zu vergieJchen. 

'Dieree hat aberimehrSchwicrii^keit, als manJVnfang« 
stauben follle. 'Biiie der hatlptßlchlichrten liegt in der 
Natu^ lelbft. Wöiin der Nordwind Jang&^ewefathät, 
i'o wirddj« Attnorplnire ichVer, und das Barometer 
fleht niui vielleicht TJd h3her, als es d«m mittleren 
Stande diefes Windes zukoi|init, Erfdieinen plötzlich 
l'üdliche W^inde uiid ziehen das Barometer wiedär-iier- 
ab, I'o kämmt die ^rotse Höhe, welche dUis W^inda 
yoründen, ihnen nicht zu; man findet £e aber doch 
in den Beobachtungen ihnen zugerchricbeu , und mit 
Becht, :Denn wenn fbll man. anfangen zu glauben, 
dals der Säd^tiindnun ohne eine ihm fremde Modifi- 
cation wirke? etwa von der mittleren Bsrometerholie 
an? aber leicht möglich, dafs er wieder vertrieben 
wird, elie er das Barometer zur mittleren Höhe her- 
«bgabracht hat) und fein Eintiura würde dann ganz 
verloren gehen. Für fchnolla AufBndung der Beful- 
tate noch unangenehmer ift der Fall, wenn «in ge- 

.Vöhnlich deprimirttnder oder erhebender Wind nur 
w«niae Huudert Fuüs hoch weht Ein iblcher ven^ag 
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keinen 



bedeutenden Einflufs auf die AtmofphSre ans- 
suüben; ift vielleicht nur znriick kehren der VVind in 



£ 



ofsen Wirbeln, wie fie ftets an den Gränzen vorlian- 
eh find) an welchen die deprimir#nde gegen den Pol 
herauf lieh bewegende Zone^ der erhebenden von Nor- 
den herab kommenden begegnet, und die licii übei^ 
ganze Provinzen ausdehhen können/ Dann wird in d«r 
That ein NO -"Wind das Barometer nieder zu ziehen, 
'*inSW-Wirjd es zu erheben fcheinen. Vergleich imgcn 
ynit correfpondirenden Beobachtungen über einen gro- 
iseren Theil der Erdfiäche. zu deneii die Manhcinier 
Ephemeriden ib trefflich Gelegenheit geben , zeigen , 
Welche Wind -Richtung eigentlich die herr ich ende 
ii^ar. Ich habe von dleler Erlcheinung in meinem an- 
geführten Auffatze mehrere auffallende Beilpiele gege- 
ben. In den Beobachtunasreihen mufs jedoch offenbar 
die'niedrigeHöhe dem Nu-, diegrofse dem SW"- Win- 
de b^igeletzt werden, JJebpr ffl^^he Anomalien wird 
man nur Herr, durch ^fehung der Mittel aus einer gro- 
fsen Reihe von Beobaghtungep ; aber dann auch ziem- 
lich gew^fs; das Gefetz der Natur tritt am Ende noth- 
wendig aus der Menge der von -allen Seiten umher lie- 
genden ftöreiiden Einfliiffe hervor. In der That ift 
OS der Bewunderung werth, wie regelmäfsige Verän- 
derungen von einer folchen Kleinheit , dais wir 
fie auf unfern Inftriimenten , wären fie uns auch 

3anz rein gegeben, kaum nocli beobachten konnten, 
urch die Mittel aus einer grofsen Zahl auch nur fehr 
oberflächlich angeitellter Beobachtungen mit grofster 
Klarheit hervortreten. Wer mochte es z. B. unterneh- 
ihen, tägliche Veränderungen von y^ oder gar von ^^V" 
nnmittelbar zu beobchten ; die Mittel vieler Beobach- 
tungen geben diefe Veränderunjgen ganz deutlich, und 
Tim fo fchneller , je forgfältieer man beobachtet hat« 
* Eine andere und fehr bedeutende Schwierigkeit, 
jü barometri feilen Reful taten zu gelangen, liegt in der 
Art, und in der wenigen Sorgfalt, mit welcher lo häu- 
fig die barometri fchen Beobachtungen angeßellt wer- 
den. Man glaubt immer noch, dafs man die Freiheit 
habe, fich die Stunden der Beobachtung nach Gefallen 
ZVL erwählen^ ungeachtet fchon feit mehr als 3o Jahreii 
Chiminello und Planer gezeigt haben, wie genau 
auch in höheren Breiten die Stunden der täglichen 
grSfsten und kleinßen H.<Sl\eu des Barometers beftiromt 
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fiWJ; ntmlich io oder ii Uhr Vormittags fär Sie gfo(s<c 
te Erhebung, 4 Uhr Nachmittags für den niedngßen 
Stand. Da 68 keine Urfach« giebt, eine Stande vor der 
andern zu erwflhien, wenn man die Wirkung der 
Winde auffuohen will , fo find es offenbar diele Stun- 
den der tnglichen Extreme , "welcJie man zur Beobacli'^ 
tnng* anffdchen mufs. Sonit wii*d nnnöthig mit den 
Wirkungen der W^inde vermengt, was det täglichen 
Veränderung zukommt. Noch fchlimmer^ ift es , dafs 
man die Barometer -Beobachtungen nicht auf einerlei 
Temperatur reducirt; man hat iogar wohl gemeint, ei- 
ne foIoheCoi'rection fey überflüffig jind unnSthig. "Wie 
nnumgSni^Iich nothwcndig fie iß, geht daraus hervor^ 
dafs der INlittelltand des Barometers aus uncorrigirten 
Beobachtungen, an dcmfelben Orte, fiir verfchiedene 
Jahre wohl bis auf 2 "' abweichen kann, dagegen cor- 
rigirte für jedes Jahr diefelbe mittlere Barometorh6he, oft 
bis zu Hunderttheilen einer Linie, und faß nie über 
wenige Zehntheile einer Linie verlchicden, geben. 

JDie Manheimer Bpkemeriden entlialten Beobach* 
tungsreiheh von Petersburg und von Moskau; beides 
find Continental' üerter^ deren barometrifche Wind- 
Rofe , mit der Berliner verglichen , gar fonderbare Re- 
fultafe verfpricht. Allein die Beobachtungen find nicht 
corrigirt, daher gänzlich unbrauchbar. Das Barome* 
ter ßeht an diefen Orten im Sommer in einer Tempe- 
ratur, welche allein fchon die Queckfilber-Säulo wahr- 
fcheinlich um die ganze Differenz iwifchen.dem mitt- 
leren Stande bei N- und S- W"ind erhebt, wenn man 
fie mit derjenigen vergleicht, in welcher das Baröme^ 
ter den "Winter hindurch zu fiehen pflegt. Ich habe 
mich daher nach einer beffer bcßimmten Beobachtungs- 
reihe eines Continental- Ortes umlehen müflen. ErÄ 
Ofen bot fie mir dar, welches zwar in 47 • 2a* Breite^ 
und daher fchon 5*^ 4' füdlicher als Berlin, itSixT aber 
auch in einem ausgezeichneten Continental - Clima 
Hegt. Zur Befiimmung des See-Olima habe ich die 
Beobachtungen von Middelburgh in Seeland, in 
5i° 5i' Breite liegend, berechnet. Haben auch das 
vorliegende England und Irland hier wohl fchon Ein- 
flufs auf das Chma, fo wirkten fie doch nicht fo viel, 
um nicht manche Eigenheiten der Seelage deutlich be- 
merken zu laflen. Von beiden Orten habe ich die 
Wind-Rofen für dieft;lbe Jahresreilie ge^eicKiLet^ hcv^ 
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